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Theoretische Streifzüge. 

Zur Französischen Partie. 

In demselben Hasse» wie die Theorie des Schachspiels weitere Fortschritte machte, hat 
sich auch für den theoretisch weniger geschulten Spieler das Bedürfniss geltend gemacht, 
eine Möglichkeit zu fiodeu, den Wendungen und Angriffen, welche durch die Theorie gefunden 
wurden, und deren richtige Abwehr nur durch die genaue Eenutniss derselben ermöglicht 
wird, aus dem Wege zu gehen, oder doch denselben eine gewisse Grenze zu stecken. Diese 
Notwendigkeit machte sich besonders bei grösseren Turnieren und Wettkämpfen geltend, bei 
denen die Wichtigkeit einer jeden einzelneu Partie zu gross ist, als dass man Neigung hätte, 
sich der Gefahr einer Ueberraschung auszusetzen. Es ist begreiflich, dass der Wunsch nach 
dem Auffinden einer solchen Möglichkeit, sich besonders für den Nachziehenden fühlbar 
machte, und diesen Erwägungen verdankt die Französische Partie ihre Entstehung, da die- 
selbe von Yomherein den Anziehenden in der Wahl seiner Züge beschränkt und heftige An- 
griffe yerfaältni38mässig schwierig macht. Die früher üblichste Spielart: 1. e2 — e4 e7-e6 
2. d2-d4 d7— d5 3. e4--d5: e6— d5: 4. Sgl— f3 Sg8-~f6 5. Lfl-d3 Lf8— d6 6. 0—0 
— u. 8. w. und die dadurch herbeigeführte auf den ersten Blick als ausgeglichen zu er- 
kennende SteUung veranlasste den Dr. Max Lange der Eröffnung den Namen „Normal- 
partie"" zu geben, hatte aber auch zur Folge, dass dieselbe als eintönig urd langweilig ver- 
schrieen wurde; jedoch, wie mir scheint, mit Unrecht: denn falls der Anziehende durch die 
angedeutete Spielart den Abtausch und Ausgleich herbeiführt, so hat die Eröffnung ihren 
Zweck, eine sichere Vertsidigung zu gewähren, erreicht; versucht Weiss jedoch mit 3. Sbl — c3 
oder 3. e4— e5 dies zu vermeiden und einen Angriff einzuleiten, so werden häufig Verwicke- 
lungen herbeigeführt, die man zu den interessantesten des Schachspiels rechnen kann. 

Da diese letzteren Spiel weisen in neuerer Zeit sehr in Aufnahme gekommen sind, 
aber besonders die mit 3. Sbl — c3 eingeleiteten noch in keinem unserer Lehrbücher ausführlich 
erörtert stehen, so werde ich in einer Reihe von Artikeln den verehrten Lesern dieses Blat- 
tes die verschiedenen Wendungen vorführen und ihnen gleichzeitig Gelegenheit geben, über 
einige von mir gefundene Neuerungen ein Urteil zu fällen und dieselben praktisch zu erproben. 

Nach den Zügen: 1. e2— e1e7-~e6 2. d2— d4 d7— d5 3. Sbl— c3 Sg8— f6 4. Lei— g5 
LfS— e7 5. e4-e5 Sf6-d7 6. Lg5-e7: Dd8— e7: 7. Ddl-d2 a7— a6 8. Sc3-^dl c7-c5 9. 
c2— c3 Sd8-c6 20. f2— f4 läfst das Handbuch Schwarz b7— b5 antworten, während nach den 

Erfahrungen der neueren Praxis die Entwickeluiig des schwarzen Spieles durch 10 0-0 

raelir gefördert wird. Nach 10 0-0 n.Lfl-d3 

(S. Diagramm.) 
bietet sich dem Nachziehenden die Wahl, entweder 
mit f7 — f6 eine Sprengung der weissen Bauernstellung 
zu vereuchen, oder aber mit f7— f5 sein Spiel abzuschlies- 
sen. Im Gegensatze zu W. S t e i n i t z, der die 
erstere Methode empfohlen hat, möchte ich dem Zuge 
11 17-16 den Vorzug geben, da der Durch- 
bruch, nachdem bereits f2 — f4 ohne Gefahr geschehen ist, 
keinen Zweck hat, (denn der f-Bauer würde wiedernehmen) 
der Zug f7— f5 dagegen die getährliche Angriffs- 
linie des weissen Läufers unterbricht und das schwarze 
Spiel vollkommen sicher stellt. 

Nachstehende Varianten mögen die Güte des Zuges f7— f5 darthnn: 
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11. . . . 

12. Sgl 



-ß 



13. C3 --d4: 



f7--f5 
c5 — d4: 
De? — b4 



14. Dd2 — b4: Sc6 — b4: 
Die Spiele stehen gleich. 
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19 

20. 8f3 - gl 

21. b4 — b5 

22. Tal - bl 

Um Sd7— c5: zu verhindern. 



h5 — g4: 
f 7 — f5 
Sc6 — d8 



^ iS« • . . I 

23. f2 — f 3 



Sd7 — f6 



Dieser Zug verbessert die weisse Stellung 
nicht. Weiss sollte mit a3 — a4 seinen An- 
griff auf dem Damenflügel fortsetz "^n. Der 
weisse König war nicht gefährdet, so lange 
Schwarz an f5 -f4 verhindert werden konnte. 



23 

24. Sgl — f3: 

25. Sf3 — h4 

26. Le2 — d3 



g4- 
g5- 
f5- 
Sf6 



-f3T 
-g4 
~f4 
— h5 



Schwai'z konnte hier durch folgende Fort- 
setzung den Gewinn erzielen: 26 

f4-.g3: 27. Sh4— g6 Sf6— h5 28.Sg6-f8:» 

das Beste ist dann 28 Sh6— f4t 29.£g2 

—hl g3— g2t 30. Khl— gl g4-g3 31. h2 
— h4 (so weit folgen wir einer Analyse 
P 1 1 c k's) 31. Dg7— f6 32. Ddl— g4t(oder 
32.Sf8— g6 Sf4-d3: 33. Sg6— eTf Kg8 
— f734.Tel— e2 Sd3—f2 und gewinnt; 32. ... . 
Kg8— f8: etc., denn wenn jetzt 33. Tel — 
e3, so Sf4-h3t 34. Kgl-g2: 34. Df« 
f2t 35. Kg2-h3: 35. Df2-h24-- 

27. Sh4 — g6 
Stellung nach dem ii7. Zuge von Weiss. 
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27 f4 — f3t 

28. Kg2 - ß Tf8 - f6 

29. Ddl — c2 b7 — b6 . 

Viel stärker w.ir 29 Sd8-f7 mit 

der Absicht Si7 — g5 zu spielen, oder, falls 



Lb2 — cl, den Springer nach d6 zu spielen. 
Der Textzng gibt dem Weissen einen starken 
Freibauer. 



30. 


Tbl - dl 


Lb8- 


-de 


31. 


c5 — C6 


SdS- 


-f7 


32. 


Lb2 — cl 


Tc8 


— c7 


33. 


a3 — a4 


Ld6 


b4 


34. 


Tel — hl 


Sf7- 


-de 


35. 


Sg6 — 65 


Sd6- 


-f5 


36. 


Ld3 — fö: 







Ein unvorteilhafter Abtausch, aber augen- 
scheinlich nicht zu vermeiden. Falls 36. 
Dc2-b2, so Lb4--d6, es drohte dann SfB- 
e4: gefolgt von Ld6-c5 etc. 

36 Tf6 — f5: 

37. Dc2 — d3 

Nicht Se5-d7 wegen Dg7 — d7: 

37 Sh5 ~ f6 

38. Lei — f4 Sf6 — e4t 

39. Kf2 — f l Dg7 - h7 

P 1 1 c k, dessen Anmerkungen wir dem 

Eongressbuche entnehmen, bemerkt hier: Es 

droht mat in zwei Zügen, Schwarz könnte 

aber einer nachhaltigeren Angri£f einleiten 

z. B. 39. Ti5-f4-40. g3 -f4: Dg7-h6 41. 

h2-*h4 Dh6-f4:, eine prachtvolle Wendung 

wäre nun möglich, wenn 42. Thl — gl geschieht, 

nfimlich: 42 Tc7-g7 43. c6-c7 

Df4_h2 44. c7--c8Dt Kg8-h7 45. Dc8 

-c2 f3-f2 46. Dd3-e4*f d5-e4: 47. 

Dc2— c4f Kh7-g8 48. De4-aSt Lb4— fö 

49. Tgl-g4: (oder 49. Tgl-g2 Dh2— hlf) 

49 Dh2-glt 50. Tg4-glf f2-glf 

und gewinnt. 



40. Il2--h4 

41. g3 — f4: 

42. Kf 1 — f2 

43. Kf2 — e3 

44. h4 — h5 

45. Ii5 — h6 

46. d4 — e5: 



Tf5 - f4: 
Se4 — g3t 
Sg3 - e4t 
Tc7 — g7 
Lb4 — d6 
Ld6 — e5; 



Wenn h6 — g7:, so wird Weiss in 3 Zügen 
mat durch Le5--f4f etc. 

46 Tg7 - f7 

47. Thl — h5 g4 - g3 

Dieses Bauernopfer i>it nutzlos, entweder 
r3-f2 oder gleich Tn-.'4: wnr viel besser. 
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48. Ke3 — fö: Tf7 — f4f 

49. Kf3 — g2 

Weiss würde die Dame verlieren oder 
mat werden, falls er den Turm nimmt, da 
Schwarz Dh7— fTf antwortet, gefol^i^t von 
Se4-f2t oder Df7-f2t etc. 

49 Tf4 — f2t 

50. Kg2 — gl Dh7 ~ f7 

51. Th5 — h4 Tf2— f8 



52. h6 — h7t 

53. c6 — c7 



Kg8 — h8 



Stark und entscheidend. 



53. . . . 

54. Dd3 

55. Kgl 

56. Df3 - 

57. Khl 
57. Kg2 



Df7 — c7: 
f3: Dc7 — C5t 
hl Dc5-f2 
f2: Se4 — f2t 
g2 Sf2 - dl: 
- g3: Aufgegeben. 



Endspiele. 



Endspiel No. 55. 

Stellung einer yon Blackburne (Weiss) 
gegen Pollock ^Schwarz) im Meistertnmier 
ZQ Bradford im August 1888 gespielten 
Partie. 
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Das Spiel nahm folgenden Verlauf: 



22. Tf l — f7:! 

Ein hübsches Opfer. 

22 Tfd — 17: 

23. Ld5 - f7f Kg8 — f7: 

24. Ue2 — h5+ g7 — g6 

Am besten. 

25. Dli5 — h6: Te8 — e6 

Auf Sd7—e5: folgt 26. Tdl-flf Kf7-g8 
27. Lh4— f6 Db6— c7 28. Dh6— g7t und 
gewinnt im nächsten Zuge die Dame. 

26. Tdl - fit K:f7 - g8 

27. Lh4 - f6 c5 — c4t 

28. d3 — d4 Sd7 — f6: 

29. Dh6 — g6f Kg8 - f8 

30. e6 - f6: Db6 - a7 

31. Dg6— h6t Kf8— e8 

32. f6 — f7f und gewnnt. 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Aus Berlin. Die Winterturniere der Berliner Schachgesellscliaft schreiten 
rüstig vorwärts und werden im Laufe des Februar beendigt werden. Die 
V. Runde ist bereits zu Ende, in derselben erlitt E. Schallopp die erste 
Schlappe gegen Holländer, und steht nun mit v. Scheve gleich. Die 
genannten beiden Herren stehen am besten, demnächst kommen H. Caro, 
B. Hülsen und K. Holländer. 

Aus Charlottenburg. Von den bei dem Stiftungsfeste der Charlotten- 
burger Schachgesellschaft gesungenen Liedern, geben wir noch das folgende 
seines launigen und treffenden Inhalts wegen hier wieder: 
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Einst und jetzt. 

Mel: alte Borschenherrlichkeit etc. 



Das Opfern war des Schachers Lust, 
Die ihm den Sinn berückte 
Und stolzer hob sich ihm die Brust, 
Wenn ihm ein Opfer glückte. 
Turm, Offizier und Bauersmann, 
Sie mussten an die Kreide ran. 

jerum, jerum, jeruml 

quae mutatio rerum! 

Für ein paar Tempi, wahrlich schlau, 
Liess man sich gern berauben, 
Und selbst Madam', die stolze Frau, 
Die musste oft dran glauben. 
Gambit und wiederum Gambit, 
Das nahm die lieben Puppen mit. 
jerum etc. 

Wenn so ein neuer Meister jetzt 
Zu einer von den Runden 
Sich im Turnier an 's Schachbrett setzt 
Auf ein halb Dutzend Stunden, 
Dann druckst er höchst vorsichtiglich 
Und drückt und deckt so ängstlich sich. 
jerum etc. 



I 



Stark zieht er wol e2— e3, 
Das stellt nicht bloss den König, 
Und sind sechs Stunden dann Vorbei, 
So freut er sich nicht wenig, 
Wenn er 'nen Bauer isoliert 
Und in die Fiditen ihn getühit. 
jerum etc. 

Ein jegliches Gambit erweckt 
Ihm ein gelindes Grausen. 
Ei! So was ist ja „inkorrekt**, 
Wer möchte damit hausen! 
Nein! immer hübsch solid und brav 
Geschlafen fort den Meisterschlaf. 
jerum etc. 

Doch, wenn nun kommt die neue Zeit 
Mit ihren neuen Rittern, 
Und wiederum man weit und breit 
Die Schacher sieht gambitrern. 
Dann schreit der brave Meister laut : 
weh ! wie mir vor diesen graut. 

jerum, jerum, jerum! 

quae mutatio rerum. 



Oskar Cordel. 

Aus Kiel. Am 13. December fand eine Generalversammlung der Kieler 
Schacligesellscliaft statt, in welcher der tisherige Vorstand, Oberlandesgerichts- 
lat .f asper Präsident, J. Metger Vicepräsident, A. Weis Kassenwart, 
wiedergewählt und die Bestimmungen über das in .3 Gruppen zu spielende 
Wintertui nier festgesetzt wurden. Darauf gab Herr J. Metger eine Simnl- 
tanvorstellung gegen zum Teil recht starke Spielei-, mit dem schönen Erfolge, 
dass er von 14 Partien 10 gewann, 3 remis machte und nur eine in Folge 
eines Versehens verlor. Herrn Metgers Verdienst ist es auch, das der hie- 
sige Schachklub in letzter Zeit ein recht frisches, tröhliches Leben zeigt, wie 
auch schon an der starken Teilnahme am Winterturnier zu erkennen ist. 



Efriefwechsel. 

Anfragen, Beiträge, L ü s u n g e n u. s. w. sind zu richten an Albert Heyde 
Berlin W., Mauerstrasse 3. 

Magdeburg (ll. L'h.) Wir sclueiben Ihnen in d»'n nnchsten Tagen. Bt'sten Dank. 

Eperles. (M. Seh.) Parchim. (W st.) Gr. Zombor. (15. V.) Schmiedeberg. (W. K ) Sendungen bcsUns 
dankend empfangen. 

Allen unsern Lesern hiin«;en wir zum Jahreswechsel die hesten Glückwünsche dar 
und statten gleichzeitig für die zahh-eicheu empfangenen Zuschriften und Karten unsern besten 
Dank ab. Die Herausgeber. 



Verantwortlicher Redakteur Albert Heydo in Berlin, W., Mauer-Stras»e 3. 

Verlag von Hacker, Nieper & Comp, in Hraunscliweig. 

Druck d.T VeM'ins-r.uclidiUckorci (7e^r Colin, nerlin C, ToRt Slra-^sc G. 
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Aufgabe No. 676. 

Von Johann Zesl in Prag. 
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No. 676. 
Von W. Steinmann in Farchim. 
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No. 677. 
Von W. J. Baird in Liverpool. 
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No. 678. 
Von Nieolö Sardotsch in Triest. 
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No. 679. 
Von Dr. Konrad Bayer in Olmtttg. 
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No. 680. 
Von Ludwig Fechter in Wien. 
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No. 681. 
Von Rudolf Wolnheimer in Wien. 
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No. 682. 
Von Karl Pater in Wöllersdorf. 
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No. 683. 
Von Dr. Konrad Bayer in Olrnntz. 
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Gespielte Partien. 

Partie No. 556. 

Gespielt neben mehieren anderen dieselbe Eröffnung behandelnden Partien 
zu Blasewitz bei Dresden gelegentlich eines Besuches, den der verstorbene 
Zukertort im August 1887 dem Ptthrar der weissen Steine abstattete. 

Kieseritzky-Gambit (Eegelmässiges Springergambit.) 

Dr. Schmid. J. H. Zukertort. (+) 
!• e2 — e4 e7 — e5 



2. ß — f4 

3. Sa — f3 

4. b2 — h4 

5. 8f3 — e5 

6. Lfl — C4 

7. e4 — d5: 

8. Sbl— C3 

9. d2— d4 
10. Sc3 — e2 
IL c2 — c3 
12. C3 — d4: 



66 - f4: 

g5— g4 

Sg8 — f6 
d7 — dö 
Lf8 — g7 
— 
St6 — h5 
c7 — c5 
c5 - d4: 
Sb8 - d7 



Stellnng nach dem 12. Zn^ce von Schwarz. 
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13. Se5 — f7: 

um die Prüfung dieses von mir ange- 
gebenen Opfers handelte es sich auch in 
Vorliegender Partie. Inzwischen ist das 
Opfer Gegenstand kurzer Erwähnung in 
Hehreren grosseren Schachwerken des Ans 
lindes geworden. So sagt S a 1 v i o 1 i (Teo- 
riae Pratica Abteilung V. S. 273): ,E curioso 
^ro notare come il sig. 0. C o i d e 1 un 
issidau coUaboratore della „Schachzeitung'* 
li Lipsia, ed nno di queili che riordiuarono 
lasesta edizioue dell „Handbuch" di Bilguer 
p^tpnde che a qnesto punto il Bianco aveva 
{iDOco pressochö quadagnato sagrificando 
H» il CaT. con 18. Se6— f7: 



II Nero in tal caso prendeva colla Torre e 
dopo 14. d5~d6 giuocava Cd7 — fSrestando 
tranqnillamente col pezzo di piü. 

Dem italienischen Theoretiker kommt 
der Fall also ein bischen spanisch vor. und 

er meint. Schwarz bleibe nach 13 

Tf8— f7: 14. d5— de, Sd7— f8 unangefochten 
im Mehrbesitze seiner Figur. 

Lipschütz, der Herausgeber der neuen 
Auflage von Gossip's »Chess-Players' Manual* , 
erwähnt den Zug gleichfalls (allerdings irr- 
tümlich als von Minckwitz herrührend) 
und meint: then Black may play 13. K 
takes Kt without suffering much from White*s 
attack; but we believe he would also obtain 
a decided advantage by the reply 13. Q to 

B3. 

Betreffs der Verteidigung 13. TfS— f7: 

verweise ich auf Partie 375 (Bruderschaft 
1887. S. 391), in welcher freilich 14. d5-d6 
mit Sd7 — b6 beantwortet wurde. (Es folgte 
14. d5— de Sd7— b« 15. Lc4— fZf KgS 
— f7: 1«. 0—0. Statt des letzteren Zuges 
wäre aber wol 16. Se2 — U: am Platze ge- 
wesen.) 

Das von Salvioli vorgeschlagene 14 

Sd7— fS würde natürlich zunächst 15. Lc4 
— fTf und dann nach KgS— f7: 16. Lei— f4; 
zur Folge haben. Bei Sh5— 14: 17. Se2— f4: 
Dd8— d6; könnte dann weiter 0-0 geschehen, 
und es zeigt sich am besten die Nachhaltigkeit 
des Angriffes, wenn dann auch noch die Damen 
getauscht werden. Man piüfe die Stellnng. 
(S. Diagramm.) 

Die im , Manual* zunächst angegebene 

Fortsetzung 13 Kg8—f 7: wurde durch 

eine gleichfalls zwischen Schmid und 
Zukertort gewechselte Partie (Ches.^ 
Monthly) all höchst gewagt erkannt. (Es 
folgt zunächst 14. d5— d6t Kf7— e8 15. 
0—0, und Schmid bemerkt, dass auch 
lo. Se2— c3 gut gewesen wäre.) Was 
nun endlich Dd8— f6, den von L i p s c h ü t s 
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Stellung nach dem 18. Zuge von Weiss 
in der Anmerkung. 







vornehmlich empfohlenen Zug, betrifft, so 
beschäftigt sich gerade die vorliegende Partie 
mit demselben. 

13 Dd8 — fß 

U. Sf7 — g5 
Es ist fraglich, ob man nötig hat, den 
Springer wieder in Sicherheit zu bringen; 
man wollte ihn ja doch opfern. Im „Führer 
durch die Schachtheorie habe ich die Fort- 
setzung 14. dS— dB empfohlen mit der Folge 
Tf8~f7: 15. Ü-ü Sd7— b6 (f4— f3 16. Lei 
-g5 f3-e2: 17. Ddl— e2: Df6--d4'f 18. 
Lgr)--e3) 16. Lc4-17f DfÜ— f7: 17. Lei 
--f4: Sh5-f4: 18. Se2- f4: und gutem An- 
griff für Weiss. Indess verdient auch die 
hier von S c h m i d gewählte Wendung alle 
Beachtung, und die Partie gestaltet sich 
in der Folge zu seltener Schönheit. 

14 Sd7 — b6 

15. Lc4- 1)3 li7— h6! 

16. Sg5 — e6 Lc8 — e6: 

In einer andern Partie derselben Meister 
setzte Schwarz mit f4 — f3 fort und 
es ergab sich nach 17. g2~f3: g4— f3 : 
18. Se2-f4 Sh5-f4: 19. Lei— f4.! 
Lc8-e6: 20. Lf4— e5 LeG'-g4! 21. do— döf 
Kg8— h7 -i-i. Lb3-c-t Kh7— g8 'J3. Lc2 
— b3t Remisschluss. 

17. (15 — 66: 

(S. Diagramm.) 

17 f4 - 13 

Chess Monthly meint, es hätte hier Kg8 
— -ha geschehen s^ollen und gibt die Fort- 
setzung IS. r)dl—d3DfG— ff) 11). I)d3— f5: 
Tf8— fo: 20. 0-0 14—13 21. Lcl-(.'3.: 



Stellung nach dem 17. Zucro von Weiss. 
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18. e6 - e7t 

19. g2 — f3: 

20. — 

21. Lei— göl 

22. Tf 1 — f3: 

23. Kgl— hl 

24. Ddl — d2 

25. Tal — glt 
26.,Se2 — g3: 

27. Khl — h2 

28. Dd2— g5 

29. Kh2— hl 

30. Tgl— g3: 
Stellung noch dem 30. 



Tf8- 


-f7 


gi- 


-f3: 


Df6' 


-g6t 


h6- 


-g5: 


g5- 


-h4f 


Lg7 


ffi 


Dg6 
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Sh5- 


-g3t 


De4- 


— f'if 


Lf6- 


-g7 


Df3- 


f-?t 


h4 - 


g3: 


Df2 


d4: 



Zuge von Schwarz. 
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31. Tg3— g4? 

Wenn ich nicht sehr irre, so konnte hier 
Weiss sofort durch Dg5~h5 (nicht Dgö, 
weil dann der schwarze Springer nach d5 
geht) die Partie gewinnen. 

31 Dd4 — b2: 

32. Tg4 — g2 Db2 — b3- 

33. a2 — b3: Ta8 — e8 
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34. Tg2 — e2 Sb6 ~ c8 

3/). Dg5 — b5 Te8 — e7: 

36. Te2 - e7: Sc8 — e7: 

37. Db5 — b7: 

(S. Biagramui.) 

27 Lg7 — f6? 

Schwarz hätte hier durch Se7— g6 ge- 



Stelluug nach dem 37. Zuge T«n Weiss. 



Wonnen. 



38. Db7 — 8,8: und der Bauer ent- 
schied das Spiel zu Gunsten Ton Weiss. 
(Anmerkungen von Oskar Gordei) 



Partie No. 557. 

Gespielt im Jabiläumsturnier der Schachgesellschaft „Augastea^ zu Leipzig 

im December 1888. 




Italienische Partie. 



V. Bardeleben. 

1. e2- e4 

2. Sgl — f8 



V. Scheve. 
e7 — e5 
Sb8- c6 
Lf8- c6 

(17 — d6 



3. Ln — c4 

4. d2 — d3 

5. Lei — e3 

Zu lebhaften Angriffen bietet diese Fort- 
setzung, die gleiches Spiel ergibt, seltea Qe- 
legenbeit 

5 Lc5 — b6 

Sg8 — f6 
Dd8 — e7 
Lc8. — e6 



6. c2 — C3 

7. Sbi — d2 

8. Ddl — e2 

9. Lc4 — bö 

Dies gewährt dem Anziehenden etwas 
melir Aussichten als der Angriff der Läufer 
^geneinander. 



Tempo nicht an. Besser sofort 19. Sfl— g3 
nebst event. Tal— fl, 8f3— el und Sg3-f5. 



19 

20. Sf I — g3 

21. Tel — fl 

22. De2 - d2 

23. Dd2 — c3: 



c6 — c5 
Ta8 — b8 
Tb8 — b6 
d4 — c3: 



Wir würden 23. b2— c3: vorziehen. 
Schwarz benutzt die Entfernung der weissen 
Dame zu einem interessanten Angriff. 

23 Tb6 -- f6 

24. Tfl - cl h7 — h6 

25. Sg3 — f 1 Lg6 — h5 

26. Sfl — e3 

Stellung nach dem 26. Zuge von Weiss. 



10. h2 — h3 

11. 12 — e3: 

12. Lb5 — C6: 

13. 0—0 

14. Tfl — f2 

15. Kgl — h2 

16. e4 — f5: 

17. e3 — e4 

18. Sd2 — fl 



— 
Lb6 — e3: 
a7 — a6 
b7 — c6: 
Sf 6 — d7 
d6 — d5 
f7 ~f5 
Le6 — f5: 
Lf5 — g6 
d5 — d4 



19. Tal — cl 
Zwecklos; es kommt indessen auf ein 
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26 Tf6 — f3! 

Ein durchaus korrektes Opfer. 



27. g2 - f3: De7 

28. Dc3 — d2 Dh4 

29. Kh2— gl Df4 

30. Tf2 — g2 Dg3 

31. Se3 — fo Tf8 



— Ii4 
-f4t 

— g3t 
- h3: 

-f5: 



32. e4 — ft: 

33. Tel — fl 

34. Dd2 - g2: 

35. Dg2 — g6 
36.* Tf 1 — f2 

37. Kgl-g2 

38. Tf2 — f3 



Lh.*) — f3: 
Lf3 — g2: 
Dh3 - d3: 
Sd7 - f6 
Dd3 — dlt 
li6 — hö 
Ddl — 62 1 



Remis durch ewiges Schach. 



No. 56. 
Von Johann Berger in Graz. 



Endspiele. 




Weiss zieht und gewinnt. 



No. 57. 
Stellung einer zwischen Dr. Fleissig (Weiss) 

blindlings gegen Dr. Poilaoh (Sdiwarz) ge- 

spielten Partie. 







vm 




Weiss erzwingt M.ac in spätestens 4 Zügen . 



Mitteilungen aus der Schachwelt 

Aus Berlin. Am Freitag den 11. Januar hielt die Berliner Schachge- 
sell?chatt in ihrem Vereinslokale. Koestei-s Restaurant am Potsdamer-Platz, 
ihre Jahresversammlung ab. In derselben erstattete zunächst der Eassirer 
Rechnungsablage, welche von der Versammlung genehmigt uvurde; nach der- 
selben weist die Kasse einen Bestand von 180 Mark auf, während 1350 Mark 
in Pfandbriefen angelegt sind. Bei der darauf stattfindenden Vorstandswahl 
wurde der gesammte Vorstand wiedergewählt, da aber B. Hülsen die Annahme 
der Wahl ablehnte, so wurde an Stelle desselben Herr Apotheker Richter 
zum Schriftführer ernannt. Der Vorstand besteht also jetzt aus den Herren: 
E. Sciialloppl. Vorsitzender, Oskar Cordel IL Vorsitzender, C. Ahlhau- 
sen Bibliothekar, J. Bierbach Schatzmeisterund P. Richter Schriftführer. 
Eine von der Wiener Schachgesellschaft ergangene Herausforderung zu Korres- 
pondenzpartien wurde angenommen und eine Kommission, bestehend aus 
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den Herren: H. Caro, Dr. von Heydebreck, P. Jlirchfeld, E. Schallopp. 
Th. von Scheve und P. Seafert zur Erledigung dieser Angelegenheit ge 
wählt; dieselbe wird die näheren Bestimmungen mit Wien vereinbaren, 
und hat ausserdem die Befugnis sich später, bei Beginn des Kampfes, durch 
weitere Mitglieder zu ergänzen. 

Aus Düsseldorf. Die Schachgesellschaft Morph y zu Dflsseidorf, ge- 
gründet am 28. November 1885. feierte am i. December vorigen Jahres in 
ihrem Gesell schaftslokale, Kafft-e Tapprogge, dem Theater gegenüber, ihr all- 
jährliches Stiftungsfest durch ein solennes mit heiteren Keden und schönen, 
kräftigen Zügen gewürztes Abendessen. In der darauf am 11. December 
stattgehabten ordentlichen Generalversammlung wurde der frühere Vorstand, 
nämlich die Herren Rechtsanwalt Lichtschlag Vorsitzender, von Schütz 
Schriftführer. Dr. Siebel Schatzmeister für das Jahr 1889 durch Acclamation 
wieder gewählt. Die Gesellschaft zählt bereits 24 Mitglieder, der Spielabend 
ist wie früher jeden Dienstag. 

Aus Wien. Die „Oesterreichische Lesehalle^ eröfifhet ihr zehntes 
Preisausschreiben, welches wir vollständig hier wiedergeben, da auch Nicht- 
abonnenten daran Teil nehmen können: 

TVir eröifnen hiermit das zehnte PreiEausschreibeu (]er „Oesterreichischen Lesehalle*' 
an welchem sowol die Abonnenten als auch Nichtabonnenten teilnehmen können. 

Jeder Bewerber, welcher bis spätestens 38. Februar 1889 uns die richtige Auflösung 
sn mindestens drei der Schach- Aufgaben, No. 678*683, resp. Endspielen No. öG. n. 57, 
susendet. eihält einen Elirenpreid. Der Einsatz beträgt fUr Inländer 1 Gulden ^ für Aus- 
länder 2 llark. Die Entscheidung erfolgt daich das Loos. Die Preise sind folgende; 

I. Erster Hauptpreis. Ein vollständiges Exemplar der bisher erschienenen, zusammen 
2888 Grossoctayseiten umfassenden acht Jahrgänge 1881 — 1888 der .Oesterreichischen 
Lesehalle" in sechs schönen Oanzleinenbänden. 

II. Zweiter Hauptpreis. Ein yollständiges Exemplar der sänuntlichen vier Jahrgänge 
der ehemaligen «Oesterrcichischen Schachzeitung" 1872>-1876, zusammen 1304 Grossoctav- 
selten stark, in zwei Prachtbänden. 

Von diesen beiden Zusammensteilungen ist kein yollständiges Exemplar mehr im Buch- 
handel aufzutreiben, und auch wir selbst dürften kUnfUg Tielleicht nicht mehr in die Lage 
kommen, eine dieser Sammlungen unseren Lesern als Prämie anbieten zu können, da der kleine 
Vorrat davou schon nahezu erschöpft ist. 

III. Trostpreise. Jeder Bewerber dem keiner der beiden Hauptpreise zufällt, erhält 
einen Entschädignngspreis. dessen Wert den Betrag des Einsatzes weit übersteigt. Wir 
bitten die Einsender, nnr gefälligst mitzuteilen, welche Ton den meistbekannten Schachwerken 
Kie nicht wünschen, um darauf so weit als möglich Rücksicht nehmen zu können. Jedem 
Tiostpreise wird auch ein vollständiges Exemplar Ton einem der drei Jahrgänge 1886. 1887 
oder 1888 unseres Blattes (Ladenpreis 5 Gnlden per Jahrgang) unentgeltlich beigepackt, so- 
fern dies von dem betreffenden Gewinner gewünscht wird und der von ihm bezeichnete Jahr- 
gang noch einzeln vorhanden ist. 

Sämmtliche Bewerbungen sind gegen Postschein aufzugeben und an H. Leiiner, 
8iegelgt5se No. 1, Wien III. Bezirk, zn senden 

Wir veröffentlichen die sämmtlichen Anfgaben (678 — 683 ) und Endspiele 
(56 u. 57) in dieser Nummer, um unseren Lesern Gelegenheit zur Beteiligung 
zu geben. Die Freunde der praktischen Partie, denen die zahlreichen Aufgaben 
unlieb sind, werden wir in den nächsten Nummem entschädigen. 

Aus EBgland. Von den eingelaufenen 72 Bewerbungen ^Im Andrews 
Hemoria) Tourney des .,Brit. Chess Magazine'', wurden 21 als inkorrekt, zwei 
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als Nachahmungen, eine wegen Unmöglichkeit der Stellung: und eine wegen 
Unlösbarkeit ausgeschieden. Vertreten waren Bewerber aus England. Deutsch- 
land. Frankreich. Italien, Eussland, Oesterreich-unK^arn, Holland. Belgien. 
Schweden, Dänemark, Norweg-en. Australien. Ameiika und Jamaica. Die 
Preisrichter: Mr. C. M Planck und Dr. S. Gold haben die Preise zuerkannt: 
I. Joh. Kotrc (Präg.) mit I64V2 Points. (S. Aufgabe No. 668) II. J. Jes- 
persen (Dänemark). 145V2 Points. (S. Aufgabe No. 664.) III. 0. Fuss 
(Hannover), 140 V2 Points. IV, Dr. A. Decker (Molschleben), 131 Points. 
V. H. A. Elms (Australien). 128V2 Points. VI. Cecil A. L. Bull (Eng- 
land), II9V2 Points. 

Die nächstbesten Aufgaben waren die von L. V. Cimburek (Prag), 
K. Stal (Schweden). C. Behting (Eussland) F. Möller (Hannover), W. Stein- 
mann (Parchini) und F. H, Schulte (Holland). 

Bei dem damit verbundenen Lösungsturnier gewannen die ausgesetzten 
sieben Preise der Reihe nach die Herren: A. F. Mackenzie, L. Holt. B. G. 
Laws, J. Keeble, H. Blanchard und A. Dod. 

ins Amerika. Mj^tch Steinitz-Tschigorin. Zur Ergänzung bezw. 
Berichtigung unserer früheren Mitteilungen über den geplanten Wettkampf 
zwischen diesen Meistern wollen wir Folgendes, der französischen Schach- 
zeitung „La Strategie" entnommene hier wiedergeben. Nach den endgül- 
tig festgesetzten Bestimmungen soll nicht blos eine Reihe von Partien, son- 
dern ein wirklicher Wettkampf um einen beiderseitigen Einsatz von Doli. 
600 zwischen den beiden Meistern stattfinden. Ausser diesem Einsatz, der 
von den Spielern selbst aufzubringen ist, wird der Schachklub zu Havanna, 
in dessen Räumlichkeiten der Match gespielt wild, für jede Partie dem Sieger 
Fis. 100, dem Besiegten Frs. 50 zahlen; bei Remispartien erhält jeder Frs. 
50. Auch die Reisespesen der beiden Meister von New- York nach Havanna 
fallen dem genannten Klub zur Last. 

Während seines Aufenthaltes wird Tschigforin Wettkämpfe mit den 
besten Spielern des dortigen Klubs spielen und Simultan- und Blindlingsvor- 
stellugen geben. 

Briefwechsel. 

Anfragen, Beiträge, Lösungen und Tausch e x e m p I a r e sind zu 
senden au Albert Heyde Mauerstrasse 3., Berlin W. 

Düsseldorf. (L.) Leipzig. (Dr. M. L ) Wien. (J. H. ß.) Sendungen besUns dankend empfungen. 

Dieses Blatt erscheint wöchentlich und kostet eiiiscliliesslich freier Zusendung für 
Deutschland und Oesterreich 9 Hk. für das A usland 10 Mk. Vierteljahrsbestellung 
zulässig! Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen an, in Braunschweig die Verlagsbuch- 
handlung von Hacker, Nieper & Comp; ferner alle Postanstalten des Deutschen Reiches unter 
No. 1694a IIT. Nachtrag. 



Verantwortlicher Redakteur Albert Ueyde in Berlin, W., Haner-Strasse 3. 

Verlag TOn Hacker, Nieper & Comp, in Brann^chweig. 

Drnnk dnr Vi>reinii-nnchdinck(*rei Gebr. Cobn, Herlin C, Post Strasse 6. 
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Von B. Halsen in Berlin. 
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No. 685. 
Von Michael Hörn in BßHin 



Mal in 5 Zügeil. 
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Mal in ^ Zügen. 



Andrews -Turnier des British Chess Uagazinc 




No. 686. 
Von 0. Fuss in Hannover. 
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Mat in 3 Zügen. 



No. 687. 
Von Dr. A. Decicer in Molschieben. 

(IV. P'Pia.) 
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Mal in 3 Zügen. 
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Gespielte Partien. 

Partie No. 568. 

Beri^tuDgspartie, gespielt durch Briefwechsel im vorigen Jahre. 

Kieseritzky-Gambit. (Regelmässiges Springergambit.) 



W. Steinitz. 

1. e2— e4 

2. Pi — ti 

3. Sgl — f3 

4. Ii2 — h4 

5. Sf8 — e6 



H. M. Gorham 
W. B. Lest er. 

e7 — e5 

e5 — f4: 

g7 - g5 
gB — g4 

Lf8 - g7 



6. Se5 — g4: 

Eine Fortsetzung, die von 8 1 e i u i t z als 
gewagt bezeichnet wird, der anfängliche 
Verlauf der Partie scheint, wie ebenfalls 
Stei nitz bemerkt, diese Meinung zu 
bestätigen, wir können dieser Ansicht jedoch 
nicht betstimmen. 



«. . . . 
7. Sg4 



d7 - d5 



f2 



Auf 7. e4— d5: folgt Dd8-e7t 8. Kel 
— f2 (natürlich nicht 8.' Ddl-e2. oder Lfl 
— e2 wegen Lc8— g4:) Lg7~d4t 9. Kf2 
-f3Lc8--g4f 10. Kf3-g4: Sg8-f6t und 
gewinnt. Diese Züge geschahen in einer 
Partie Duoois-Paulsen, der letztere 
ist b(*kanntlich der Erfinder der genialen 
Verteidigung Lf8 — g7 u. s w. 



7. 


• • • • 


d5 — e4: 


8. 


Sf2 — e4: 


Sg8 — f6 


9. 


Sbl — c3 


Dd8 — e7 


10. 


Ddl - e2 





Es scheint nichts Besseres zu geben; 
falls 10. d2— d3, so Sf6— e4: 11. d3-e4: 
(oder 11. Sc3— e4: f7— f5 und gewinnt.) 
Lg7— c3f 12. b2— c3: De7~e4f u. s. w. 
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— 


11. d2 — d3 


Sf6 — e4: 


12. Sc3 — d5 




Wennl2.d3 e4:. 


so Tf8— e8 mit Vorzug 


liebem Angriff. 
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De7 — C5 


13. d3— e4: 


Tf8 e3 


14. Sd5 - f4: 


Lc8 f5 


15. Lei — e3 


Dc5 — b4t 



Stellung nach dem 15. Zuge von Schwarz. 
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16. Kel — f2 

Nichtgut wäre 16. c2— c8 wegen Db4— e4: 
17. Kel— f2 Sb8-d7 18. De2-f3 Sd7— 
f6 19. I)f3— e4: Sf6— g4t mit starkem 
Angriff. 

17 Db4 — e4: 

Bis jetzt haben die verbündeten Führer der 
schwarzen Steine recht gut gespielt, hier 
aber war Db4— b2: die sicherste und ein- 
fachste Spiel weise. 

17. Sf4— d3 Lg7 — d4 

Vorteilhafter war Lf5-g4 18. De2-.d2 
Sb8~d7 

18. Tal — el Sb>^ — c6 

19. De2 — f3 Ld4 — e3*f 

Der nun folgende Figuren ab tausch be- 
freit nur den weissen König, der sofort 
thätig eingreift. 



20. Df3 — e3: 

21. Tel — e3: 

22. Kt2 — e3: 

23. Lfl — d3: 

24. Ke3 — f4 

25. Thl — h3 



De4 — e3f 
Te8 -~ e3: 
Lf5 — d3: 
TaS - e8t 
Sc6 - ds 
Sd8 — e6t 
a7 — a5 



26. Kf4 — g4 

Ein schwacher Zug, wodurch Weiss das 
bessere Spiel erhält. Richtig war h7 — hof 
(Weiss durfte nattirlicli dieden Bauer nicht 
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nehmen wegen Se6— f4t) und, wohin auch 
der König zieht» Se6— d4 mit guten Aus- 
sichten auf Remis. 

27. Th3 — f3 Te8 — e7 

28. Tf3 — f5 b? - b6 

29. Tf5 - h5 f7 U 

Ein Fehler, wodurch ein Bauer und die 



Partie verloren geht, mit Se6— fS hatte 
Schwarz noch immer Aussicht auf Bemis. 

30. Th5 — h6! Aufgegeben. 

Falls noch Te7—g7t,so31. Kg4— f3 Se6 
— d4t 32. Kf3— f2 f6— f5. und Weiss gewinnt 
durch c2 — c3 eine Figur. 



Partie No. 459. 
Gespielt durch Briefwechsel im vorigen Jahre. 

Schottische Partie. 



H. M. Gorham ,^ ^. . .. 
W. E. Lester ^' Steinitz. 



1. e2 — e4 

2. Sgl — fi 

3. d2 ^ d4 

4. 8i3 — d4: 

5. Sd4 — c6: 

6. Lf 1 — d3 



e7 — e5 
Sb8 - c6 
e5 — d4: 

Sg8 - f6 
b7 — C6: 
d7 - d5 



7. e4 — d5: 

üeblicher ist 7. Ddl— e2, doch ist auch 
die hier gewählte Fortsetzung gut. 

7 C6 — d5: 

8, Lei — g?> 

Die beste Fortsetzung an dieser Stelle 
für Weiss wäre nach S t e i n i t z*s Meinung 8 Ld3 
— bof, wie G 1 m a y o gegen Mackenzie 
spielte. 



8 

9. 0—0 
10. b2 — b3 



c7 - cß 
Ta8 — b8 



Dieser Zug schwächt den DamenflUgel. 
10. Ddl — cl war auch bedenklich, auf 10. 
Sbl — d2 durfte Schwarz allerdirgs b2 nicht 
schlagen wegen Sd2—b3 und Lgo-cl, hätte 
aber h7 -hfi nebst c6— c5 etc. gespielt. 
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11. Sbl — d2 

12. Tfl - el 

13. Lg5 — h4 



Lf8 - e7 

h7 - h6 



Dieser Zug sperrt den Läufer vom 
Damenflügel ab, besser war Lg5 — f4 Le7 — 
dt> mit ausgeglichenem Spiel. 

13 Le7--b4 

14. Tel — e2 Lb4 - c3 
!.'>. Tal — bl IMS- -ii:> 



16. a2 — a4 Lc8 — e6 
Lc8— g4 an dieser Stelle wäre fraglichen 

Wertes^da nach 1 7. f2— f3 Weiss seinen Damen- 
läufer auf f2 oder ei später gut stellen 
könnte. 

17. Lh4 — f6: Lc3 — f6: 

18. Sd2— fl 

Falls' 18. Sd2— f3, so 18 Le6— 

19. Te2— e3 d5— d4 u. s. w. 



g4 



IH. 



Le6 — g4!! 



Steinitz, dessen International Ghess 
Magazine wir diesePartien entnehmen. schreibt: 
^Ein vorzüglicher Zug, der geschieht, um den 
Königsflügel des Gegners zu schwächen und, 
wie die Fortsetzung zeigt, auch später die 
Ursache des Verlustes für Weiss wird.* 

19. f2 — f3 Lg4 — e() 

20. Sfl — g3 Tb8 — b4 

21. Ddl — fl 

Das einzige sichere Feld für die Dame, 
auch wird die Verdoppelung der Türme vor- 
bereitet.. Wenn 21. Ddl— d2, so konnten die 
Türme nicht fo bald verdoppelt werden 
wegen der Drohung Da5— cof nebst Lf(J 
~c3 
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22. Ld3 - fo 

23. Lf5 — efi: 

24. Kgl — hl 

25. a4 — a5 



c6 — c5 
c5 — c4 
Da5 — b6t 
f7 — e6: 



Dies gewährt nur augenblickliche Aus- 
hülfe gegen den drohenden Angriff auf den 
Damenflügel ; durch die Antwort von Schwarz 
wird sofort der Angriff gegen den Königs- 
flügel aufgenommen. 



24 — 
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26. Tbl — el 



Db6 — de 



Der richtige Zug war Dfl~f2, um später 
den Springer nach fl zu spielen. 

26 C4 — b3: 

Stellunjf nach dem 26. Zu^e von Schwarz. 
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'11, C2 ~ b3: 

Hiernach ist Weiss verloren. Wenn 29. 
Te2— e6: geschehen wäre, könnte folgende 

schöne Fortsetzung die Folge sein : 27 

Dd6— efi: 28. Tel— e6:b3— c2: i>9. Te6— el 
Tf8— b8 30. Sg3— e2 Tb4-bl 31. Tel— cl 
(falls 31. Se2— cl, so Lf6— c3 gefolgt 
von Lc3— el: nebst Tbl— cl; und TbS— bl) 

31 Tbl— cl; 32. Se2— eh. TbS— bl 33. 

g2-g3 Lf6-b2 34. Khl— g2 Tbl-cl: 35. 
Dfl— d3 Tcl-glf 86. Kg2— h3 c2-clD 
37. Dd3— d5f Kg8— h7 38. Dd5— föf g7- 
g6 und auf Df5— f7t Lb2— g7. 

27 Tb4 — h4! 

Weiss gibt die Partie auf. 

Es droht Dd6— g3;, imd wenn Dfl— f2,8o 
Tjf6-d8 u. B. w. 



Partie Ko. 560. 
Kürzlich in Berlin gespielt. 
Muzio-Gambit. 



Oskar Cordel. Albert Hey de. 



1 . e2 — e4 

2. f2 — tt 

3. Sgl — f3 

4. Lfl — c4 

f). 0-0 

6. Ddl — f3: 

7. Sbl — c3 



e7 ~ e5 
e5 -- f4: 

g'7~ g5 
g6 — g* 

g4 - f3: 
Dd8 — f6 



Dieser ähnlich wie das sogenannte wilde 
Muzio mit dem Opfer einer zweiten Fignr 
verbundene Angriff wurde 1870 bei einem 
Besuche, den der Fahrer der Weis.sen seinen 
Leipziger Freunden abstattete, aufgefunden 
und in einer Anzahl von Partien gegen 
Minckwitz und Schurig angewandt. Noch 
wirksamer ist derselbe bei der Verteidigung 

6 Lf8— h6 (7. Sbl— c3 Dd8-f6 8. 

Sc3~-d5 vergl. Handbuch S. 496, 11. und 
»Führer durch die Schach theorie" S. 216, 19.) 

7 Df6 - d4t 

8. Kgl — hl Dd4 — c4: 

9. d2 — d3 

Stärker als i). Sc3— d5. 



11. Lf4 — d6: 

Dies scheint das Beste zu sein, die Figur 
wird alsbald wieder eingebracht. 

II Lf8 — d6: 

12. Df3 — f7f KeS — dB 

Auf Dc6— d6: folgt 13. Df3-n*f Ke8- 
d8 14. Dt7-fSf Dd6~f8: 15. Tf l -f8f neb.st 

Tal— fl. Auf 12 Lc8— e6 erhält 

sich Weiss den Angriff mittelst 13. Ld6-- 
eÖ f7— f6 14. Sc3— d5; trotzdem war diese 
Fortsetzung vielleicht vorzuziehen. 

13. Df7 — g7 Sg8 — e7 

Bei weitem besser war 13 Lc8 

— e6. 

14. JDg7 ~ hSf 

15. Dh8— h7: 



16. d3- d4 

17. Tal — dl 

18. Tdl — d5 

19. e4 — e5 

20. e5 — d6: 

21. d6 — e7: 

22. e7 — eSDf 



•' • . • • . 
10. Lei - f4: 



Dc4 — (M; 
d7 — d6 



Kd8 — d7 
Dc6 — c5 
Dc5 — d4: 
Dd4 — e5 
De5 — e6 
c7 — c6 
c6 — d5: 
Sb8 - c6 
Kd7 — e8: 
Aufgegeben. 



23. Sc3 — b6 

Der Verlust der Dame ist auf keine 
Weise zu vermeiden. 
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Partie No. 561. 

Tnrnierpartie. gespielt in der Berliner Scliachgesellschaft 

am 4. Januar 1889. 



Spanische Partie. 

E. Schallopp. C. Ahlhausen. 

1. €3— ei e7 — e5 

2. Sgl — f3 Sb8 - c6 

3. Lfl — b5 a7 — afi 

4. Lb5 — ctt: b7 — c6: 

lieblicher ist in diesem Falle das Nehmen 
mit dem Damenbaaem. 

5. Sf3 — e5: 

Den Voreng verdient die Bochade (oder 
auch 5. Sbl— c3, oder 5. d2— d3), worauf 
Schwai-z den Be5 decken muss. 

.^ Dd8 — g5 

Dies scheint ebenso gut zu sein, wie die bisher 
▼on der Theorie empfohlene Fortsetzung Dd8 
— e7 6. d2— d4 d7— d6. 

6. Se5 - g4 

Mit 6. d2-d4 Dg6— g2: 7. Ddl— f3 
käme es zum Oamentauscb« den der Führer 
der weissen Steine vermeiden wollte. 

6 d7 — dö 

7. h2 — h3 d5 - e4: 

8. d2 — d3 



Auch 8. d2— d4Dg5— d5 (wol am besten) 
9. Sg4— e3 kam in Betracht. Weiss behält 
die bessere Bauernstellung. 
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9. d3 — e4: 

10. Sg4 — e3 

11. Sbl - c3 

12. Ddl - f 3 

13. — 

14. Tfl — el 



Dgö - gG 
Dg6 — e4f 
Lf8 - dB 
De4 - g6 
Sg8 — e7 
— 
Se7 - fö 



Schwarz erhält nun einen GegeiiangrifF 
und gewinnt einen Bauer. Weiss braucht 
diesen Verlust bei der schlechten S^itelluug 
der schwarzen Bauern nicht zu furchten. 

15. Se3 — fl 

Sicherer war wol 15. Se3— fö: Lc8— f5: 
16. Lei— f4 (nicht 16. Scd~-e4 wegen TaS 
-e8!) LfD— c2: 17. Lf4— d6: Dg6-d6: 18. 
Tai— cl Lc2— g(5 19. Sc8— a4 u. s w. 
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U). Df3 - e4 



Sf5 - h4 
Dg6 — f6? 

Schwarz versäumt den richtigen Augen- 
blick für Lc8— h3\ womit er in Vorteil 
gekommen wäre. 

17. Sfl — h2 Lc8 — h3: 

18. g2 -g3 

Minder gut wäre 18. g2~h3: wegen Ld6 
— h2f 19. Egl— fl (anderenfalls entscheidet 
Ta8--e8!!) Sh4— fö mit gutem Angriff. 

18 Sh4 — g6 

19. De4 — c6: Sg6 — e5 

20. Dc6 — hl 

Um den König zu schützen und gelegent- 
lich den Lh3 zu vertreiben. Uebrigens konnte 
auch 20. Dc6— a4 ohne irgend welchen Nach- 
teil geschehen, z. B. 20 Lh3~d7 

21. Da4--f4. oder 20 8e5-f3t 21. 

Sh2~-f3: Df«-f3: 22. Da4-e4. 



2t\j* .... 

21. Sc3 — e4 

22. Lei — f4 



Df6 — g6 
h7 — h6 



Stellung nach dem 22. Zuge von Weiss. 



I 








^Qäff3^ ^^^ ^«K^ ^äi^< \i^ 

fe;??^ Wm S^fX gj^^ ^ 



22. 



Se5 — d3 



Verführerisch, aber ungesund, wie die 
Folge lehrt. Auf TaS— c8 würde Weiss mit 
28. Tal— dl seine Entwicklung fortsetzen. 

23. c2- dS:! 
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Nicht etwa 23. Lf4-d6: Sd3— el: 24. 
Ld6— f8: wegen Lh3— g2! 

23 Ld6 — U: 

24. Sh2 — f3 Dg6 — g4 

Bei Lb3~f5 (oder arders) gewinnt Weiss 
durch 25. Sf3—h4 Lf5— e4: 26. Tel— e4: 

(oder 25 ng6-g4 26. f2— f3) den 

Lf4. 

25. Se4 — f6t! 

Das entscheidende Opfer, durch welches 
nun die schwarzen Bauern auch auf dem 
Königsflügel zerrissen werden. 

25 g7 - ffi: 



26. Tel — e4 

27. Te4 - f4: 

28. Sf3 — h2 

29. Tf4 - h4 

30. Sh2 — f3 

31. Dhl— f3: 

32. Th4 - h5 

33. Th5 — f5 

34. Tal.- cl 

Das schwarze Spiel ist unrettbar. 

35. Tel - c7: Dg6 — g4 

36. Tc7 — f7f Kh7 — li8 



Dg4 h5 
Lh3 - g4 
Lg4 — e2 
Dh5 — gö 
Le2 — f3: 
KgH - h7 
Dg.«) - g6 
Ta8 — d8 
Tf8 — g8 



I 37. Tf5 - f6: und gewinnt. 

Partie No. 562. 
Gespielt im Jabiläumstiiinier der Schachgesells^'haft, „Augustea" zu Leipzig 

am 5. December 1888. 

Damenbauer-Eröffnung. 



Th. V. Scheve. H. v. Minckwitz. 

1. d2- d4 d7 — do 

2. Sgl — f3 e7 — e6 

3. c2 — c4 

Hiermit ist in das abgelehnte Damen 
gambit übergelenkt. 

3 Sg8 — f6 

Den Vorzug verdient wol 3 c7 



CO. 



4. Sbl — C3 

5. Lei — g5 

6. e2 — e3 

7. Lf 1 — d3 

8. — 

1). 04 — d5: 
10. Lg5 — e7: 



b7 ~ b6 
Lc8 — b7 
Lfs — e7 
Sb8 .>- d7 
(•7 — ('5 
SfB — d7: 
Sd5 — e7: 



18 Sc6 — b4: 

Erzwangen! 

11) Tal - bl Sb4 — c6 

Auf 19 a6~a5 folgt natürlich 

20. a2-a3. 

20. Sc4 — b6: Ta8 - a? 

21. Sb6 - d7 Sc5— d7: 

Auch auf andere Züge gewinnt Weiss 
mindestens die Qualität. 

Tf8— 1)8: 
Sdß — f6 



Auch bei 10 DdS-e7- 11. Sc3-^ 

do: e6— d5, 12. d4— c5: bß— c5:, oder 11 

Lb7— dö: 12. d4— o.5: Sd7— c5: gleichen sich 
die Spiele ans. 

11. d4 — cfr. 

1 2. Ld3 — b5t 

13. Ddl — e2 



8fl7 - c5: 
Lb7 — C6 
- 
Dd8 — e8 
a7 — a6 
Se7 — c6: 
De8 — b8 



14. Tfl —dl 

15. Sf3 - e5 

16. Lb5 — c6: 

17. Se5 — c4 
Verführerisch, aber ungünstig! 17 

b6 — b5 kam in Betracht. 

18. b2 -- b4! 

Ein hübsches Opfpr, welches den An 
ziehenden in Vorteil bringt. 



22. Tbl — 1)8: 

23. Ii2 — h3 
'24. r)e2 — C4 
2.'). Dc4 — c5 

26. Dc5 — d6 

27. S('3 — do: 

28. Dd6 - a6: 
'2\). Tdl cl 

30. Tel — c8t 

31. Tc8- - b8 

32. a2 - a4 

33. Kgl — li2 



Sc7 — e7 
Ta7 — b7 
8e7 — dö 
06 — dö: 
h7 — li(> 
Tb7 — b2 
Kg8 — h7 
Tb2 - b8: 

Tb8— blt 
Sf6 ~ 64 



Dies kostet allerdings eine Figur, aber 
auch andere Züge können das schwatze 
Spiel nicht mehr retten: 

34. Da6 - d3 Tbl — al 

35. f2 — f3 Tal — a4: 

36. f3 — e4: d5 — e4: 

37. Dd3 — d7 Anfgeoft^bejj. 
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Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Aus Wien schreibt uns Herr J. H. Bauer: Die Scliac.hverliältnisse in 
Wien haben durch die Gründung des „Neuen Wiener Schachklub** einen sehr 
erfreulichen Aufschwung oifahren Dass ein zweiter Klub für Wien längst 
ein Bedurfniss war, beweist der Umstand, dass dem jungen Vereine bereits 
165 Mitglieder angehören. Die Vereinsleitung ist bemüht, durch Veranstal- 
tung von Juruieien. Beratungspartien, Vorträgen übei' die Schachtheorie, 
u. s. \^ . das Interesse für das edle Spiel immer rege zu erhalten. Der Klub 
iiat sein eigenes, schönes Lokal im Grand Cafe Katzmayi*. I. Parkring. 10. 
Gegenwärtig ist ein Vorgabe-Turnier, an welchem sich 30 Schachfreunde be- 
teiligen, im Gange. 

Im allgemeinen Turnier des „Neuen Wiener Schachklubs" siegten, wie 
die ..Oesterr. Lesehalle'' berichtet, der Reihe nach Stenograph Gustav 
Schneider, E. Mandl, 0. Schubert. J. Braun und Lissek. Im an- 
schliessenden Handicap kommen sechs Geldpreise zur Verteilung; der erste 
derselbeu beträgt 50 Gulden. Gleichzeitig begannen auch die Anmeldungen 
zu einem Tombola-Turnier, zu dem der neue Vicepräsident Alexander 
Xeumann (Herr Holz waith hat sich Zeitmangels wegen aus der Klubleitmig 
zurückgezogen) zweiunddreissig Industrie- Artikel spendete. Am '2. December 
fand ein heisser Beratungskampf: Dr. Adolf, J. H. Bauer und Victor 
Tietz gegen Rmil Ritt, v. Feyerfeil. Alexander Xeumann und Nico- 
laus Ornstein. statt: da keine der Parteien nachgab, so gab spät Nachts 
die P-artie nach und wurde remis. In dem neuen, im October vorausge- 
gangenen Lösungsturnier war der ausgesetzte Bücherpreis von Rudolf Wein- 
heimer gew(mnen worden. Mögen die beiden Vereinignngeu, der jugendlich 
vorwärts stürmende „Neue Wiener Schachklub'* wie die schon Jahrzehnte 
bestehende „Wiener Schach-Gesellschaff^ auch fernerhin fröhlich gedeihen* 

Ausserdem werden uns die nachfolgenden, recht gelungenen Verse vom 
Verfasser zugesandt: 

Schach-Xenien. 

Von Gustav Schneider in Wien. 
Der Pr«! st rag er. Gnädig, o Göttin des Spieles, blickst Du auf nnser Bemühen: 

Jeglicher gute Erfolg, gilt mir als Zeichen der Ilnld. 
Wunsch. Eines, dürft' er es wagen gehöte der Sänger Caisscns : 

Ruhe — doch sonst euch erwünscht — wahrt sie auch während des Spiels! 
Analogie. Siehe, es gleichet in Einem gar Mnncher dem König im Spiele: 

Viele von minderem Rang drolin ihm beständig mit ,Schacli"*. 
Das siegreiche Heer. Wirklichkeit hat auf Gewinn gestellt das Beginnen der Einen, 

.Jenes der Andern jedoch steht auf Remis und Verlust. 
Q ual i f ic a t i n. Manchei'lei musst Du als ,gttter" Spieler zu thun dich entwöhnen, 

Furchtlos auch in der Gefahr, zeige Dich immer als Mann. 
Mahnung. Willst Du im Spiele erstarken, beachte die Kämpfe der Andern; 

Doch im gegebenen Fall sieh' auf Dein eigenes Spiel. 
Spiel « n d Em s t. Leichtlich gewinnst und verlierst Du, geleitet vom Wech.sel der Laune; 

Aber im Kampf nach der Uhr stält sich Dir stetig die Kraft. 
E rwägung Nicht auf Figurenerbeutung lege beim Spiel den Hauptwert; 

Stellung und Tempogewinn sei das Entscheidende Dir. 
K i c h t s c h n u i . Nicht nach quantitativen, nach qualitativen Erfolgen 

Ringet im gei.stigen Kampf, regelnd nach Raum sich und Zeit. 
Die Beratungspartie. Freunde,wirprnfen, wir wägen und kommen zu keinem Entschlüsse; 
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Unwiederbringlich dicweil eilt die Bedenkzeit daliin. 
Theorie und Praxis. Jener analysirt die Schemen : Problem iind Eröffnung; 

Dieser ejfolgreich indess pflegt das lebendige Spiel. 
Die feindlichen Brüder. Täglich, im friedlichen Kampf, sasset ihr sinnend am Brette ; 

Aber unfehlbar entzweit find* ich Euch nach dem Turnier. 
Das dankbare Feld. Immer sei, Meister zu werden bestrebt, doch strebst Du vergebens, 

Beute die Schwächeren aus, Freundchen als «Wurzenkosak". 
Metamorphose. Seht die erwachsenen Männer ! obliegend dem edelsten Spiele, 

Werden sie — wundert Euch nur! — oft wie die Knaben so klein. 
Verantwortlichke it. Kann die berührte Figur den Regeln entsprechend nicht ziehen, 

Nimmt man den König beim Kopf: also bestimmt das Gesetz. 

Aus Prag. Der alte „Prager Schachklub" hält seine Versammlungen 
im Cafe Central, Graben, Prag ab. Gäste werden dort immer bereitwilligs 
empfangen. Ueber den jüngeren böhmischen Veieiu^Cesky spolek sachovy** 
schreibt der „Beobachter" wie folgt: Die diesjährige Wintersaison wurde 
mit dem V. Klubturnier eröffnet, an welchem die Herren Bezecny, Cer- 
nowsky, Karel, Dr. A. Kvicala, Dr. Josef Kvicala, J. Kvicala, 
Kortc, Moucka, Musil, Paclt, J. Pospisil, Seiak, Tuzar und Vancura 
teilnahmen. Nach der ersten Kunde, in der Jeder mit Jedem eine Partie 
gleiciiauf spielt, werden die Teilnehmer nach der Zahl der gewonnenen Partien 
in 2 Gruppen zu je sieben zusammengestellt. Für jede Gruppe drei Preise. 
Das zweite Turnier ist ein Handicap. 

Aus Brunn. Zur Veranstaltung eines zweiten Brünnei* Schachturniers 
wurden unlängst Vorbereitungen getroffen. Reges Schachleten herrscht im 
kaufmännischen Verein, im Cafe Neuliauser und im Cafe Biber; in letzterem 
hat sich ein kleiner Zirkel zusammengekittet, in welchem prophetisch begabte 
Betrachter den Keim zum Auferstehen des so vielsi-itig zurückgewünschten 
„Brünner Schachklubs** entdeckt habeji wollen. Auch ein Doppel-Match, in 
welchem Privatlehrer Alois Perna gegen Bezirksrichter Dr. Bock resp. 
Bezirksrichter Dr. Chitil je zehn Partien spielt, kam vor einigen Wochen 
zu Stande; bis 15. December waren sechs Partien (in jedem Match drei) 
gespielt nnd sämmtlich zu Gunsten Herrn Perna's entschieden worden. 



Briefwechsel. 

Anfragen, Beiträge, Lösungen und T a ii s c h e x e m p 1 a r e sind zu 
senden an Albert* Heyde Mauerstrasse 3., Berlin W. 

Potsdam. (Dr E. Seh.) Wir ^ben Ibocn in den nlclisten Taoen brieüich ADsVanft. Freundl. f Grass. 
Neugertdorf. (E. 6.) Be«ten Dank! 

Iserlohn. (Di. st.) Djs Gewünscht« iit besorgt; doch bitten wir in Zukuuft dorartige Sachen au di-j VerUgs- 
b ach handlang in «enden. 

Wien. (J. H. B.) Ihre biafigcre Mitarbeiterschaft ist ann aehr envdnHcht. Freandlichcn f Greis. 

Dieses Blatt erscheint wochentlicli und kostet einschliesslich freier Zusendung für 
Deutschland und Oester reich 9 3lk. für das Ausland 10 Mk. Vierteljahrsbestellung 
zulässig! Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen an. in Hrnun^ichweig die Verlagsbuch- 
handlung von Hacker, Nieper & Comp; ferner alle Postanstalten des Deutschen Reiches unter 
No. 1694a III Nachtrag. 



Verantwortlicher Redakteur Albert Heyd« in Berlin, W., Maaer-Straase 3. 

Verlag von Ilauker, Nieper k Comp, in Itraunsclivreig. 

Dnick der Vereins-liuchdruckerei Gebr. Cohn, Berlin C, Post Strasse 6. 
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No. 691. 
Von R. Steinweg in Berlin/ 
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No. 692. 
Von Vincenz Schiffer in Wien. 
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AndrevS'Turnier des British Chese Uagazine. 

No. 694. 
Von C. A. L. Bull in Teddington 



No. 693. 
Von H. A. Elms in Australien. 

(V. P.pis.) 
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No 695. 
Von Adolf Steif in München. 
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No. 696. 
Von H. Lehsten in Wismar. 
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Gespielte Partien. 



Partie No. 563. 
Gepielt durch Briefwechsel im vorigen Jahre. 

Pierce-Gambit. 



W. T. Pierce. W. H. S. Monck. 



1. e2 — e* 

2. 8bl — c3 

3. f2 — f4 

4. 8^1 — ß 

5. d2 — d4 

«. Lfl - c4 
7. — 



ei — eo 
Sb8 - c6 
e5 ^ f4: 

S'^ — g^ 
g4 — f3: 

d7 - d5 



7 13— g2: würde natürlich den 

sofortigen Verlost der Partie zur Folge 
haben, auch d7— d5 scheint nicht ganc sicher 
zu sein; im Betracht käme vielleicht d7 
-df). 



8. 


ei — d5: 


Lc8- 


-K* 


9. 


Tfi elf 


Sg8- 


-e7 


10. 


Sc3 — e4 


Lf8- 


-ff7 


11. 


ff2 - f3: 


Sc6- 


-a5 


12. 


Lc4 - f 1 


L?4 ■ 


h."» 


13. 


c2 — c4 


Th8 


_g8 


14. 


Kgl-f2 


Ke8 


f8 


15. 


b2 — b3 







Bs wäre gefährlich, 15. b*i— b4 zuziehen 
wegen der nndcberen Stellung des weissen 
Königs nnd der Drohung Se7 — f5. 

15 Se7 — fo 

16. Lei — a3t Sf5 - de 

17. Kf2 — e2 

Wenn Weiss nicht freiwillig den König 
nadi der Dainenseite hinttberspielt, wird er 
durch den Angriff des Gegners gezwungen, 
dies zu thun. 

17 Dd8 — e7 

Ein guter Zug, der den König hindert, 
sich in Sicherheit zu bringen, und es ermög- 
licht, den Springer nochmals zu fesseln. 

18. Ke2 — d3 Lh5 - g6 

19. Kd3 — c2 

Auf 19. Kd3--c3 folgt, wie London 
News bemerken, SJH— e4f. (Nach diesem 



Zuge aber scheint die schwarze Dame durch 
20. Kc3— b2 unrettbar verloren, Kc3 also 
wol anwendbar zu sein. (Didaskalia) 

19 b7— b6 

20. Kc2 — b2 Lg6 — e4: 

21. f3 — e4: De7 — h4 

2 f? — ^fB würde den Verlust des 

Springers verhütet haben, doch für den 
Nachziehenden ein sehr beengtes Spiel er- 
geben. 

22. e4 — e5 Sa5 — b7 

23. e5 — d6: c7 — d(): 

Auf Sb7— dC: folgt 94. c4-c5. 

24. Ddl — d2 f4 - f3 

25. Tal — dl Ta8 — e8 

Der hierdurch herbeigeführte Figuren- 
abtausch fällt nicht zu Gunsten des Schwarzen 

aus. 25 13—12 nebst Dh4— h2: war 

wol am besten; der vorgeschobene Bauer 
ist unhaltbar. 



26. Tel 

27. Dd2 

28. Tdl 

29. Kb2 



eSf Kfd 

elf Dh4 

elf KeS 

c3 Tg8 



— e8: 

— el: 

— d8 

— e8 



29. . . . 
weit besser. 



Lg7— f6. oder Lg7--i8 war 



30. Tel — e8T Kd8 

3 1 . Kc3 — d3 Lg? 

32. b2 — b3 

Der entscheidende Zug 



e8: 
f6 



32 

33. Kd3 — e3 

34. c4 — C5 

35. d4 — c5: 

36. b4 — c5: 

37. d5 - de 

38. Ke3 - f3: 

39. Lfl — h3t 



Lfe — h4 
Lh4 — fe 
be ^ c5: 
de — c5: 
Lf6 — e7 
Le7 — g5t 
KeS — d7 
Aufgegeben 
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Partie No. 564. 
Fünfte und letzte Matchpartie, gespielt im British Chess Club 

Französische Partie. 

J. H. Blackburne. H. E. Bird. 

1. e2 — e4 e7 — e6 

2. d2 — d4 b7— b6 



Eioe Abweichung von der gewöhnlichen 
Spiel weise, aber keine Verbersermig. 

3. Lf 1 — d3 Lc8 — b7 

4. Sgl — h3 . Sg8 — f6 
.5. f2 — f3 C7 - C5 

6. c2 — C3 c5 — d4: 

Dieser Zug verbessert nur des Gegners 

Spiel, den Vorzug verdiente 6 d7— d5 

nebst baldigem LfB— e7. 

7. c3 - d4: SbS — CO 

8. Lei — ei Lf8 — b4t 

Gewöhnlich wird dieser Zug schon in der 
regelmässigen Französischen Partie für nicht 
gut gehalten, an dieser Stelle ist es jedoch 
ganz ungünstig. 

9. Sbl — d2 

9. Sbl— c3 scheint natürlicher, Black- 
burne will sich jedoch die offene Linie für 
den Turm erhalten. 



9 

10. 64 — e5 

11. — 

12. Tal ~cl 

13. f3 — f4 

14. Ld3 — bl 



d7 — d5 
Sf6 — d7 
Lb4 — e7 
f7 - f5 
Sc6 - b4 
Lb7 — a6 



Dieser und der vorhergehende Zug bilden 
die Einleitung zu einem verfehlten Manöver, 
Schwarz sollte rochiren und sich aut die 
Verteidigung beschränken. 

1 5. Tf 1 — f2 Ta8 - c8 



Nicht gut gespielt, besser als die gewählte 
Spielweise wäre Sb4-d8 16. Lbl— d3: La6 
— d3: mit der Absicht, den Läufer auf e4 zu 
stellen. 

16. Sd2 - fö h7 -h6 

Die Rochade war jetzt für Schwarz eine 
Notwendigkeit, wenn auch Weiss einen starken 
Angriff bekam; Schwarz konnte sich dann 
wol bei vorsichtigem Spiel noch vertei digen. 

17. g2 — g4 Tc8 - cl: 

18. Le3 - cl: f5 — g4: 

Herr Bird unterschätzt die ihm drohende 
Gefahr, g7— gö sollte gescheiien; dagegen 
war die Rochade schlecht wegen 19. g4— fö: 
e6— f5: 20. a2-a3 Sb4— c6 21. Lbl— fo:, 
derLänfer könnte dann nicht genommen werden 
wegen 22. Ddl— c2 Sc6— d4: 23. Sf3— d4: 

Le7— c5 (falls 23 Tf5— hö. so 24. Dc2— g6 

Th5— h3: 25. OgÖ-eGt u. s. w.) 24. Sd4. 
— f5: Lc5— f2=f 25. Sh3'-f2: und gewinnt. 

19. Lbl - g6t Ke8 — f8 

20. Sf3 — g5 h6 — g5: 

21. Ddl - g4: 

Noch stärker als f4—g5f, welches jedoch 
auch gewinnen würde. 
21 



La6 — d3 
Sd7 — f6 
g7 - f6: 
Le7 - d() 



22. f4 — göf 

23. g5 — f6: 

24. e5 — f6: 

25. Lg6 - f7 

Ein prachtvoller Scbluss zu einer schön 
gespielten Partie. 

25 KfS - f7: 

26. Dg4 — g7t Kf7 — e8 

27. f6 — f7t Aufgegeben. 



Partie No. 565. 
(-respielt zu Philadelphia im September 188S. 



J. Elson. 

1 . e2 -~ cl 

2. Sgl — 13 

3. Lfl — b5 



Spanische Partie. 



B.M.Neil. 
e7 — e5 
SbS — c6 

a7 — a6 



4. 


Lbo 


— a4 


Sg8 f6 


.'). 


d?, 


-d3 


b7 — b5 


6. 


La4 


b3 


Lf8 — c5 


7. 


Lei 


gi> 
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Steiiiitz. dessen Int. Chess Hag. wW 
diese Partie entnehmen, hält diese Fort- 
setzung nicht für gut und zieht 7. c2— c3 vor. 

7 (17 — de 

Die richtige Antwort in dieser und ähn- 
lichen Stellungen ist h7-— h6, welches den 
Läufer zwingt« zurückzugehen, oder den 
ungünstigen Abtausch herbeiführt. 

8. Sbl — c3 Scfi — e7 

9. Lg5 — f6: g7 — 16: 

1 0. Sf3 — h4 C7 — C6 

11. Ddl — hö de — d5 

£ine bessere Verteidigung gewährte Se7 
— g6. falls hierauf 12. Sh4—f5, so Lc8— e6 13, 
S£5—g7tKe8—d7 mit gutem Spiel. Durch 
den Textzug verliert Schwarz zu viel Zeit, 
da er den Damenbauer beschützen muss, 
bevor er den Springer frei machen kann, 
und der Gegner in der Zwischenzeit einen 
starken Angriff vorbereitet, wie die Fort- 
setznng zeigt 

12. — Lc8 — ee 

13. Kgl —hl Dd8 — d7 

Schwach, Se7— gf> musste geschehen, 
denn fi— f4 bringt dns schwarze Spiel 
in Gefahr. 



14. f2 — f4 


Le6 ■ 


-R* 


Ift. Dh5 — h6 


Se7- 


-f?6 


16. f4— f5 







Bis jetzt hatWeiüs sehr gut gespielt, an 
dieser Stelle aber war es entschieden besser, 
den Springer zu schlagen und e4 — d5: zu ziehen 
z. B. 16. Sh4— gO: f7— g6: 17. e4— d5: 

Lc«— e3 oder (17 0—0—0 18. Sc3— e4 

Lc5-e3 19. Se4— f6: Dd7— 15 20. Dh6— h4 
Lg4~ e221.Tfl-el und gewinnt) 18.Tal—el 
Le3~d2 (wenn d2— f4:, oder e5— f4:, so 
19. Dh6-.f4: und gewinnt) 19. Sc3-e4 und 
g:ewinnt. 



le Lc5— ffi 

17. Dhe — e3 Sg6— h4: 

18. De3— g3 b5 — b4 

Obgleich Schwarz eine Figur mehr hat 
ist doch sein Spiel sehr schwierig, derText- 
zng jedoch versclilechtert seine Stellung noch 

mehr. Das Beste war hier 18 Sh4— f5: 

mit der möglichen Fortsetzung 19. Dg3— -g4: 
(e4 — d5: wäre gefährlich wegen h7— h5 
20. h2-h3 Or-0 -0 21. h3-g4: h5— g4f 
22. Khl— gl Lf8-c5t 23. Tfl— f2 Dd7-f6 
und gewinnt, denn es droht Df5— tSf gefolgt 

von Th8— hlt.oder Df5— f4etc). 19 Sf5 

— e3 20. Dg4— d7f Kc8~d7: 21. Tfl— f6: 
Lf8 -e7 22. Tf6— f3 d5-^d4 23. Sc3— dl 
f7— f6 und obgleich Schwarz einen Bauer 
weniger hat, kann er wegen der ungleichen 
Läufer Eemis machen. 

19. Sc3 — d5: 

Viel einfacherund stärker war hier 19.Dg3—h4: 

19 ce — d5: 

20. Lb3 — d5: 

Wenn 26.Dg3-~g4:, so behält Schwarz eine 
Figur mehr: Sh4 -g6 und M\s 21.Dg3— h5, 
sod5— e4. gefolgt von e4— e3auf 22.Dh5— g4. 

20 Ta8 — c8 

Hier konnte Schwarz sich befreien mit 
20..,. Sh4— f5: 21. Dg3-g4: Sf5-e322. Dg4 
— d7f (wenn Lb3--f7f,Ke8— e7 und gewinnt) 
Ke8— d7: 23. Ldö— a8: Se3— fl: und Schwarz 
wird wol remis halten können. 

21. Dg3 — h4: Lcr4 — e2 

22. Tf l — f2 Tc8 — c2: 

23. Dh4 — fß: Th8 — g8 

24. Tf2--e2: imd gewinnt. 

Falls 24.... Tc2-e2:. so 25. Ldo— ce Tg8 
— g2: 26. DfH~e5f Ke8~d8 27. Le6— d7: 
Ke8— d7; 28. De5— d4t Lt8— dß 29. e4— e5 
und gewinnt. 



I 



Partie Ko. 566. 

Gespielt im Jubiläumsturnier der Schachgesellschaft „Augustea** zu 

Leipzig am 4. December 1888. 

Spanische Partie. 

H. T. Minckwitz. J. Mieses. 3. Lfl - b5 

1. e2 — e4 e7 — e5* - 4. Lb5 — a4 

2. Sgl — f8 8b8 — c6 I 5.0 — 



a7 — a6 
Sg8 — f6 
Lf8 — e7 
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Gebrävichlicliei ist Sft>— e4: mit der 
Fortsetzung 6. (12-~d4 b7— b5 7. La4— b3 
(17— d5. 

ß Sbl— C3 d7 — dß 

Die Deutsche Schacbzeitiing, der wir 

die Partie entnehmen, hält 6 b7— b5 

7. La4--b3 d7— dß für besser, da Schwarz 
dann Aussicht habe, zum Angriff auf die 
weisse Rochadestellung zu konimei). 

7. d2 — d4 e5 — d4: 

8. Sf3 — d4: L38 — d7 
1». Sd4 — c6: Ld7 — c6: 

Schwarz sollte mit dem Bauer zurfick- 
nehmen. Der Läufer a4 ist dann etwas 
verteilt und geht er nach ba, so kann 
Schwarz später c6—c5 nebst Ld7^c6 spielen, 
wodurch sein Dameniäufer günstig gestellt 
wird. 

10. La4 — C6f b7 — Cfi: 

11. Ddl — d4 Sf6-«d7 

Ein gewagter Versuch, welcher aber 
etwas füi: sich hat, denn wenn Schwarz 
rochirt, hat er eine ziemlich gedrü kte 
Stellung, und eine andere Fortsetzung als 
die Rochade oder der Zug im Text kommt 
nicht in Betracht. 

12. Dd4~ g7r Le7 — fC 

13. Dg7 — g3 De8~e7 

14. Tfl — el — — 

Sehr kühn in Anbetracht der gelockerter 
Bauemstellung, aber die natürliche Folge 
des Bauernopfers. 



15. Lei — f4 
Iß. Dg3 — d3 

1 7. Dd3 — c4 

18. g2 - g3 

19. Tal — dl 

20. Tel — e3 

21. f2 — g3: 

22. Lf4 — go: 

23. Tdl - el 

(B. Diagramm.) 

24. Dc4 — f7:! 



Td8 — g8 
Sd7 — C5 
Tg8 - g4 
h7 — hö 
h5 — h4 
li4 — g3: 
Lf ß - g5 
De7 — g5: 
Tg4 — h4 



In dieser schwieriaren Stellnng wühlt 
AVeiss die einzig richtige Fortsetzung, indem 
er den Angriff des Gegners gewissennassen 
unbeachtet l?lsst. Ein Veitei«li';ui.;;szng 



Stellung nach dem 23. Zuge von Schwarz. 
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ftf»*t* 






M 



wie 24. Tel— e2, oder Te3--e2 

24 Tli4— h9:! 25. Te2-r.h2: 

oder . Dg5— g3*f beantwortet, 
Spiel in grosse Gefahr bringen. 

24 Th4 - 

25. Df7 — föt Dgö - 

2ß. e4 — f5: Th2 - 

27. Kg! — g2 Thl- 

28. Kg2 — f3 Th2 - 

29. Tel — e2 Tc2 - 

30. Te3 — e2: Kc8 - 

31. g3 — g4 Sc5~ 

32. Sc3 — e4 Th8 - 

33. Se4 — g3 Sd3 - 

34. Kf3 — g2 Th3 - 

35. g4 — g5 Tli4 - 
3ß. g5 — gß Kd7 - 

37. Kg2 ^ h3 Tg4 - 

38. Te2 — 64 Tf4 - 



würde, mit 

Dg5~e3f, 

das weisse 

-h2: 

-f5: 

-hlf 

-h2t 

~ C2: 

-e2: 

-d7 

-d3 

-h3t 
- e5t 
--h4 

-e7 
-f4 
-e4: 



Falls 38 Tf4— fö, so 39. Kh3 

— g2 (droht Turmgewinn durch 40. Te4 
— e5f). Tf3 - d3 40. Te4— f4,oder Sg3— h5. 

39. Sg3 — e4: dß — d5 

40. Se4 — f2! 

Weiss behandelt das Endpiel sehr fein. 
Wenn Schwarz jetzt den gut aussehenden 

Zug 40 Ke7— fß macht, so gewinnt 

Weiss mittels 41. Sf2— g4t! Se5— g4: 42. 
Kh3— g4: c6— c5 (falls d6-d4. so 43. 
b2— b3 nebst 44. Eg4— iB und gewinnt.) 
43. Kg4~ho d6-d4 44. Kh5— h6 d4— d3 

45 g6— g7 d3-d2 (45 Kf6— f7 46. 

Kh6— h7)^ 46. g7--g8D d2-dlD 47. Dg8- 

e64^. Geschieht statt 43 d5—d4 

48 Kfß— g7, so folgt 44. Khö— gö 
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d5-d4 45. f5~f8t Eg:l-^S 46. Kg5 -h6 

d4— d3 47. g6-g7 d3-d2 (47 Kg8— i7 

48. Kh6— h7) 48. Kh6-g6 d2-dlD 49. 
ft>~n4=. Beide Scblusswendungen sind 
schön und geistreich. 



40 

41. Sf2 — g4 



Se5 - c4 
Aufgegeben. 



Schwarz ist gegenüber der Drohung 
42. f5—f6t nebst g6— g7t und Sg4— höf 
wehrlos. 



Partie No. 567. 

Gespielt im Jnbiläumstumier der Schacligesellschaft „Augustea'' zu 

Leipzig am 6. December lö88. 

Wiener Partie. 



Dr. Tarrasch. J. Eiemann. 

1. e2— e4 e7— e6 

2. Sbl~c3 Lf8 — c5 

3. Sgl -f3 d7 — (16 

4. d2 — d4 

Die Deutsche Schachzeitung, der wir die 
Partie entnehmen, würde 4. Lfl--c4 vor- 
ziehen. 

4 e5 -- d4: 

5. Sf3 - d4: Sg8 ~ f6 

6. Lfl — e2 Lc5 — b4 

Ein guter Zug, der dem Gegner einen nn- 
angenehmen, vereinzelten Doppelbauer macht. 

7. Ddl - d3 Lb4 — c3f 

8. b2 — c3: Dd8 — e7 

9. f2 — f3 De7 - e5 

Der Damenzug hat offenbar den Zweck, 
10. Lei— g5 zQ verhindern. 

10. Sd4 — b5 Sb8 — aß 

11. Lei — e3 — 

12. — Lc8 — d7 

13. Le3 — d4 De5 — g5 

Stellung nach dem 13. Zuge von Schwarz. 





<,;^A^^' 



m.^'^- 




I 



'^SiätW. 
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14. f3 -f4? 

Ein grobes Versehen, welches einen 
wichtigen Bauer kostet. Weiss sollte das 
Spiel mit 14. Ld4— e3 Dg5— g6 (falls 14. 
. . . . Dg5-— e5, so 15. Le3— d4 mitEemis- 
angehet) 1 5. Dd3-d2 Sf6— h5 16. Shö— d4 
Sa6— c5 17. Le2~d3 fortsetzen. Schwarz 
hatte dann nur den unhedentenden Vorteil 
der etwas besseren Banemstellung, welcher 
sich nicht so leicht ausnutzen lässt. 



14. . . . 

15. Dd3 

16. Le2 

17. Tfl - 



b5: 
b5: 
el 



Dg5 

Ld7 
Sf6 



b5:! 

b5: 

e4: 



Weit mehr Aussichten bot die Fortsetzung 
17. Lb5-a6: b7— a6: 18. Tfl— el TfS 
— eS 19. c3— c4 c7— c5 20. Ld4— e5! d6— e5: 
21. Te8— e4:, e5--f4: 22. Te4-f4: oder 18. 
. . . . f7— f5 19. g2— g4g7— g6 20. g4~f5: 
sj6— f5: 21. Kgl -hl. Nach dem Zuge im Text 
)iat die weisse Partie beinahe gar keine 
Widerstandskraft mehr. 

17. : . . . Sa6 — C5 

18. Tel — e3 c7 - c6 

19. Lbö — e2 f7 — f5 

20. c3 — c4 Tf8 — e8 

21. Ld4 — b2 a7 — a6 

22. Tal— dl Sc5 — a4 

23. Lb2 — cl Se4 — c3 

24. Tdl — el Te8 — e3: 

25. Lei — e3: Sc3 — e2f 

26. Tel -• e2: Ta8 — e8 

27. Kgl - f2 Sa4 — 03 

28. Te2 — el b7 — b5 

29. c4 — b5: a6 - b5: 

30. a2 — a3 Te8 — a8 

31. Le3 — cl Sc3 — e4t 
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32. 


Kf2 - f3 


de 


df) 


33. 


h2- ha 


c6 ~ 


-c5 


34. 


g2 — g4 


g7- 


• g6 


3.5. 


Tel — e3 


dö 


d4 


36. 


Te3 — el 


Kg8- 


-f7 


37. 


h3 h4 


Kf7 


— e6 


38. 


g* — g5 


Ke6 


dft 



Schwarz behandelt das Endspiel mit 
Energie nnd Umsicht. 



39. Tel —hl c5 - c4 

40. h4 - h5 C4 - c3 

41. Il5 -- g6: ll7 — g6: 

42. Thl — h? b5 — b4l 
Dies wirkt entscheidend. 

43. a3 — b4: Ta8 — al 

44. Th7 - hl Tal — a2 

45. Thl — h2 d4 — d3 

Weiss gibt die Partie auf. 



Partie No« 568. 
Turnierpartie. gespielt in der Berliner Schachgesellschaft am 25. Januar 1889 

Wiener Partie. 

10. Sd5— f4: C7— c6 



K.Holländer. 

1. e2 — e4 

2. Sbl — c3 

3. f2 — f4 

4. Sgl — f3 



0. Ahlhausen. 
e7 — e5 
Sb8 — c6 
e5 — f4: 
Sc6 — e7? 



Ein schwacher Zug, der den Verlust 
der Partie zur Folge hat. 

5. Lfl — c4 Se7 — g6 

6. d2 — d4 SgR — h6 

Vielleicht wäre es besser, mit 6 d7 — d6 

auf Entwicklung der Damenseite zu spielen; 

dagegen wäre 6 Sg8— f(j wegen 

7. SfJi— g5 nicht gut. 

7. — Lf8 — e7 

8. Sc3 — d5 Th8 — g8 

Hier hätte Schwarz rochiren müssen. 

9. Lei — f4: Sg6 ~ f4: 



Hier war 10 d7— d6 am Platze. 

11. Sf3 — e5 g7 — g6? 

Die einzige Verteidigung gewährte 11 

d7 — d5 mit Aufgabe eines Bauern. Auf 
11 d7— d6 entscheidet dieselbe Fort- 
setzung wie im Text. 

12. 8e5 — f7: 

Minder gut wäre 12. Lc4— f7f wegen 
12 Sh6-f7: 13. Se5— H: Dd8— b6! 

12 Sh6 — f2: 

13. Lc4 — f7f Ke8 — f7: 

Auf 13 KeS— fftist Schwarz auch 

verloren. 

14. Sf4 — e6t Kf7— e6: 

Schwarz gibt lieber den König als die 
Dame! 

Weiss setzt in 3 Zögen mat. 



Partie No. 569. 
Turnierpartie, gespielt in der Berliner Schachgesellschaft am 22. Januar 1889. 

Berliner Partie. 

d7— d5 7. Dc4-cr): Sf6— e4: und Schwarz 



H. Caro. 
e7- e5 
Sg8 — f6 
Sb8 — c6 



C. Ahlhausen. 

1. e2 — e4 

2. Lfl - c4 

3. Ddl — e2 

4. Sgl — f3 

Hier kann auch 4. c2— c3 Lfö— c5 5. 
f2 — f4 geschehen, 

4 Lf8 — e7 

bes.ser sckeint LfH — c5, wenn dann 5. 
Lc4— t7f , so 5 Ke«— f7: 6. De2— c4t 



steht gut. 

5. C2 — C3 

6. — 

7. d2 — d4 

8. c3 — d4: 

9. Tfl — dl 

10. e4 - d5: 

11. Sbl — c3 

12. h2 — h3 

13. g2-g4 



— 
d7 — d6 
e5 — d4: 
Lc8 — g4 
d6 - d5 
Sf6 — d5: 
Sd5 — f6 
Lg4 — h5 
Lh5 — g6 
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14. Lei — f4 Le7 — b4 
Weiss hat jetzt ein gntes Spiel erlangt. 

15. Sf3~e5! Sc6 — e7! 

Falsch wäreSc6— tl4:wegen 16. De2— e3 
c7-c5 IT.Seo— g6: h7— g6: Sc3—b5 mit gutem 
Spiel. 

16. h3 — h4 Lb4 — c3: 

Schwarz hat wol kaum jetzt etwas 
Bejiseres. 



Se7 - d5 
c7 — c6! 
Lg6 — c2 



17. b2~ c3: 

18. Lf4— d2 

19. h4 — h5 

20. Tdl — el 

Besser wäre natürlich 20. Tdl— cl. 

20 Sf6 — d7 

21. a2 — a4 Sd7 ~ b6 

22. Lc4 — d5: Dd8 — d5: 

23. a4 — a5 Sb6 — c8 



-24. Ld2 — f4 

25. g4 - g5 

26. Se5 - d7 



Lc2 — b3 
Sc8 — d6 



Ein verlockender, aber nicht koiTekter Zug 
Weiss übersieht die hübsche Antwort von 
Schwarz. 

26 Sd6 -- f5! 

Auf T(8— e8 erlangt Weiss mit 27. De2— g4 
ein vortreffliches Spiel. 

27. Sd7 — f8: 

Natürlich musste der Springer wieder 
nach eo zurück. 



27 

28. T)e2 — e4 

29. Kgl —fr? 

30. Kfl - g2 

31. Tal— el: 

32. Tel - e4: 

33. f2 - f3 

34. f3 — e4: 



8f5 — h4 
Sh4 — f3t 
Lb3 — c4t 
Sf3 - elf 
Dd5 — e4f 
Lc4 — d5 
Ld5 — e4: 
Kg8 — f8: 



Kf8 - e8 
Ke8 - d7 
Kd7- 6 
g7 — g6 
b7 — b5? 



85. Lf4 — def 
86 64 — 65 

37. Kg2 — f3 

38. Kf3 — 64 

39. h5 — h6 

Ein schwacher Zug, die Partie ist jetzt 
bei richtigem Spiel von Weiss nur remis 
b7 — b6 musste geschehen. 

40. Ld6— a3 Ta8 — d8 

41. La3 - c5 a7 — a6 



42 Lc5 — b4 
43. Lb4 — a3 



Td8 — d5 
f7 — f6 



Ein letzter Versuch, die Partie zu ge- 
winren, die bei richtigem Spiel immer nur 
remis wäre. 



44. g5 — f6: 

45. Ke4 — f4 

46. Kf4 — g5: 

47. f6 — f7! 

48. Kg5 — f5 

49. La3 — cl 

50. Lei — g5 



Td5 - d7 
g6 — g5t 
Td7 — d8 
Ke6 - f7: 
Td8 - 68 
Te8 — 66 
Te6 — g6 



51. Lg5 — f6?? 

Dieses Verseben kostet die Partie; wir können 
nicht einsehen, wie Schwarz nach 51. Kfo 
-g4 Kf7~e6 52. Kg4-f4 den Gewinn er- 
zielen will. 



51. 


. . • 


m 


Tg6 - h6: 


52. 


e5 — 


e6t 


Kfl 68 


53. 


Kf5 


-65 


Th6 - h3 


54. 


d4- 


d5 


Th3 - h5t 


55. 


Keö 


- d6 


c6 — d5: 


56. 


T,f6- 


-65 


Th5 65: 


57. 


Kd6 


— e5: 


Ke8 — 67 


58. 


Ke5- 


-do 


h7 — h5 


59. 


Kd5 


- 65 


h5 — h4 


60. 


Ke.-)- 


f4 


K67 — 66: 


61. 


Kf4 


- g4 


Ke6 — d5 


62. 


Kg4- 


-h4: 


Kd5 — c4 




Weiss 


gibt die Partie auf. 



Parti© No. 570. 

Gespielt im Turnier der Berliner Schachgesellscliaft, am 4. Januar 1889. 

Sicilianische Partie. 

H. Keidanski. Th. v. Scheve. 3. d2 — d4 c5 — d4: 

1. e2 — e4 c7 — c5 4. Sf3 — d4: e7 — 66 



2. Sgl — f3 Sb8 - c6 



5. Lei — f4 Sg8 — f6 
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6. 8d4 — b5 • eß — e5 

7. Lf4 — g5 T)d8 — a5t 

8. Ddl — d2 Lf8 — b4 

Wenn Schwarz die Damen tauscht, so 
ist er in der Entwicklang zurück. Anf 

8 Sf6— e4: aber folgt 9. Dd*2— a5: 

Sc6— a5: 10. Sbo— cT.f Statt desDaraen- 
znges mnsste LfS—e? geschehen. 

9. c2 — c3 Lb4 — e7 

9 Sf6— e4: kann noch immer nicht 

geschehen wegen 10. c3— b4; Se4 — d2-. 11. 
b4-a5: Sd2-e4 12. Sb5— cTf u. s. w. 

10. Lg5— fG: gl — f6: 

II. Sb5 — det 

12. Ddl — d6: 

13. Sbl — a3 

14. Sa3 — c4 

15. Dd6 — e7f 
Ifi. Sc4 — b6 

Auf a7 konnte der Tnrm einige Zeit 
Posten stehen. 

17. Sb6 — d5t Ke7-f8 

Auf 18 Ke7— e6 folgt 18. Lfl 

— c4 Sc6— ao 19. Lc4--e2 und Weiss steht 
vortrefflich. 



Stelinnfir nach dem 21. Zuge von Weiss. 



Le7 — d6: 
Da5 — d8 
a7 — a6 
Dd8 • e7 
Ke8 — e7: 
Ta8 - bS 



b7 — bf) 
Tb8 — b7 
Kf8- gl 
Kgl - f8 



18. Sd5— f6: 

19. — — 

20. Lfl — e2 

21. Sf6 höf 

Geht der König auf die 6. Reihe, so 
folgt 22. Tdl— d6t und Mat in spätestens 
zwei Zügen. 

(S. Diagramm.) 

22. g2— g4 

Besser war wol 22. Tdl -d6 nebst Tfl -dl. 

22 Kf8 — e7 

Mit 22. Sh5— f6 hatte Weiss das Remis 
in Händen, doch zog er es mit Recht vor, 
auf Gewinn zu spielen. 




23. Sh5 — g7 

24. Tdl — d2 

25. Sg7 — f5t 

26. e4 — f5: 

27. h2 — h4 

28. g4 — g5 
29- f5 — fßf 

30. b2 — c3: 

31. Le2 — d3 

32. Ld3 — h7: 

33. Lh7 — f5t 



d7 — de 
.Th8 - g8 
Lc8 — fo: 
Tb7 — b6 
b5 — b4 
b4 — c3: 
Ke7 — d7 
Tg8 - b8 
Sc6 — a5 
Sa5 — c4 
Kd7 — c7 



34. Td2 — d5 

34. Td2 - e2 war besser. Die Folge hätte 
sein können : 34 d6— d5 35. Lf5— d3 

e5— e4 36. Ld3--c2 Tb6-b2 37. Tbl 
— el Tb2— a2: 33. Lc2— b3 und Weiss er- 
zwingt den Abtausch. 

34 Tbc - b2 

35. Lf5 — e4? 

Weiss musste die Qualität geben und 
hätte auch dann noch nach 35. Lf^— d3 
Tb2~a2: 36. Ld3-~c4: Ta2-alt 37. Kcl 
— d2 Tal— hl: 38. Td5-a5 Tb8-f8 39. Ta5 
— a6: Thl— h4: 40. Ta6— a7t Koo 41. Ta7 
— f7: das bessere Spiel. 

35 Tb2 — a2: 

36. h4 — h5? Tb8 — b2! 
Weiss gibt die Partie auf. 



Kümmel. 

1. e2— c4 

2. Sgl — fö 



Partie No. 571. 

Gespielt zn Berlin am 23. Januar 1888. 

Spanische Partie. 

Keidanski. 3. Lfl — b5 

e7 — eB 4. Lb5 — a4 

Sb8 — c6 5. La4 — b3 



a7 — a6 
b7 — b5 
Lc8 — b7 



— 39 — 



6. 


C2 — c3 


Sft8 — f6 


7. 


d2 — d4 


d7 — dG 


8 


d4 — d5 


Sc6 — aö 


9. 


Lb3 — C2 


Lf8 - e7 


10. 


a2 — a4 





Um die schwache Stellung der schwarze» 
Damcnhanem zu lockern. Günstiger für 
Wei?8 war vielleicht die Entwicklung des 
Damenspringers über d2, fl, g3, eine Spielart, 
die B i r d mit Vorliebe anzuweuden pflegt: 

Stellung nach dem 10. Zuge von Weiss. 
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10 c7 — c6 

11. a4 — b5: a6 — b5: 

12. d5 — c6: Lb7 — c6: 

Schwarz schlägt mit dem Läufer; um 

den Springer später über b7 nach c5 zu 

spielen, wo er bjsser steht. 

13. Ddl — e2 — 

14. Sbl — d2 Sao — b7 



15. Tal — a8: 

16. Sf3-h4 



Dd« - a8: 



Ein guter Zug. Weiss beabsichtigt den 
Springer nach f5 zu spielen zum Angriff 
auf den schwai zen Läufer e7 und den Bauer 
e4 durch f2— fo zu stützen. 



IG. 


• ■ • • 


Sb7 -- cf) 


17. 


Sli4 — fö 


Tfs ' eH 


18. 


f 2 - f 3 


Sc5 - e6 


19. 


Sd2 - b3 


Da8 — b8 



Dieser von Weiss wol nicht erwartete 
Zug beabsichtigt den Vorstoss des d- Bauern, 
wodurch der I^änfer e7 aus seiner beengten 
Stellung befreit wird und die Punkte ef) 
und b5 von der Dame gedeckt werden, vor- 
zubereiten. 



20. — 

21. ^2 — g4 

22. g4 - g5 

23. De2 — el 

Auf 23. Lc2~d3 folgt Lb5-d3: 24. De2 



d6 — d5 
b5 — b4 
Lc6 - bf) 



-d3: d5~e4:! 

23 

24. f3 -^ e4: 

25. e4 — d5: 
2r>. Sb3 — c5: 
27. Del— fl: 
28 Lc2 — bl 

29. Lei — e3 

30. Sf5 — g7: 

3 1 . Df 1 — fef 

Als unentschieden 



Sfß — 64: 
Lb5 — f I : 

Le7 — cöf 
See — c5: 
b4 - b3 
e5 — e4 
Sc5 — d3 
Kg8 — g7: 
Kg7 — g8 

abgebrochen. 



Partie No. 572. 
Gespielt im Cafe Royal zu Berlin am 10. März 1887. 

Unregelmäosige Eröffnung. 

B. Hülsen. P. Seufert. 

1. e2 — e4 e7 — e5 

2. Sgl — e2 

Dieser Eröifnnng ist durch ÄI i n c k w i t z 
«Hamor im Schachspiel" der Name ,hippo- 
potamische Partie** beigelegt worden. Wir 
halten übrigens den Zug 2. Sgl-e2 für 
ebenso gut, wie jeden anderen. 

2 St8 — C6 

Es kann auch d7-— dn, oder Sg8— fH ge- 
schehen. 



3. 


Sbl- 


~c3 


Sg8— f8 


4. 


d2- 


d4 


C5 — d4: 


5. 


Se2- 


- d4: 


Lf8 - b4 


t). 


Sd5- 


-C6: 





Sicherer ist vielleicht 6. f2— fö!. Der 
bei der Fortsetzung im Text entstehende 
Doppelbauer auf der c-Linie schadet nichts. 

6 Lb4 — c3T 

7. b2 ~ c3: b7 — c6: 

8. Lf 1 — d3 d7 — de 

9. 0-0 — 
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10. h2 — h3 

Vorzuziehen war Tal— bl und für 
Schwarz im nächsten Zuge TaS— b8. 

10 Lc8 - b7 

11. f2—f4 C6 — Cf) 

12. e4 — e5 Sf6- df) 

Weiss erlangt nun das bessere Spiel. 

13. C3 — C4 Sd5 — 67 

14. Lei — b2 Se7 — g6 

15. Ddl — h5 Dd8 — 67 

16. f4 — f5? 

Ein Fehler, den Schwarz in feiner Weise 
ausnutzt 16. Tal — el war der richtige 
Zug. 

16 .De7 - h4 

17. Dh5 — 62 SgG — f4 

18. Tfl — f4: 

Die Qualität muss gegeben werden; 



gleichwol bleibt die Stellung des Anziehen- 
den so stark, dass das Remis gesichert 
erscheint 



18 

19. Tal — fl 

20. f5 - ffi 

21. 65 — 66 

22. De2 — 66T 

23. Tfl - 61 

24. Tel — e2 

25. D66 — d5 

26. Dd5 — d6: 

27. Lb2 — f6: 

28. Dd6 — f6: 

29. Te2 — 65 



Dh4 — f4: 
Df4 - h4 
g7 — g6 
f7 — 66: 
Tf8 - f7 
Ta8 — f8 
Lb7 — c8 
c7 — c6 
Tf7 — f6: 
Dh4 — f6: 
Tf8 — f6: 



Als unentschieden abgebrochen. 

Weiss gewinnt zwar einen Bauern, in- 
dessen dürfte dieses Uebergewicht zum Siege 
kaum ausreichen. 



Partie No 673. 
Turnierpartie, gespielt im Neuen Wiener Saciiachklub am 23. Januar 1889. 

Französische Partie. 



Max Peigl. 

1 . e2 - e4 

2. d2 - d4 

3. Sbl — c3 

4. Lei — g5 

5. Lg5 — f6: 
6: Sgl — f3 

7. Lfl — d3 

8. 64 — 65 

9. d4 — c5: 
10. h2 — h4 



J. H. Bauer. 
e7-e6 

d7 — d5 
Sg8 - f6 
Lf8 — 67 
Le7 - f6: 
— 
c7 — c5 
Lf6 — 67 
L67 — c5: 
h7 — h6 



Weiss beabsichtigte das Läuferopfer auf 
h7. Diese Angiiffskombination ist seit dem 
Nürnberger Turnier 1883 (Partie Fritz- 
M a s n) oft versucht worden. 

11. g2--g4!? f7— f6 

Um dem stürmischen Angriff zu begeg- 
nen, muss sich Schwarz durch die Oeffnung 
der f-Linie ein Gegenspiel verschaffen. 

12. g4 — g5 f6 — e5: 

13. Sf3 — 65: 

Hiemach ist das Spiel schon klar ver- 



loren für Weiss; der Nachziehende hat nur 
noch einige Fallen zu vermeiden. 

13 Lc5 — f2T 

14. Kel — 62 

15. Kel— d2 wäre wegen Lf2— h4: nicht 
besser. 

14 Dd8 — b6 

15. Thl-h3 Lf2-~h4:! 

Der , elegante *" Zug Ijf2- ^6 könnte mit 
1«. Ijd3— h7t beantwortet werden. 

16. Ddl - gl Tf8 -> f2t 

17. K62 - dl Lh4~ g5: 

Auf Db6— h2:? würde natürlich 18. Tal— bl! 
folgen. 

18. Ld3 — h7t 

Die letzte FaHe ! Auf Eg8— h8, oder auf Eg8 
— h7: könnte Weiss 19. Dg l—go: antworten. 

18 Kg8— f8! 

19. Dgl -f2t Db6 — f2: 

20. Th3 f3t Df2- f3: 

Weiss gab nach einigen Zügen die 

Partie auf. 
(Anmerkungen von J. H. Bauer. 
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Endspiele. 



Endspiel Ho. 58. 

Stellung einer am 26. December 1888 
zwischen Emil Gabler (Weiss) nnd A. Seh. 
(Schwarz) in Ebersbach gespielten Partie. 
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Weiss am Zuge spielte: 

1. Lfl — c4 De6 — e5 

2. Da4 — c6: De5 — alf 

3. Kcl — d2 Dal — a2: 



Schwarz sieht jetzt die Gefahr, die ihm 
beim Schlagen des Turmes droht. Mat 

in 4 Zügen wäre die Folge gewesen : 3 

Dal— hl: 4. Lc4-a(<! Dh2— g2: 5. Td8-c8f 

Kb8— a7 6. Td8— aS^r, oder 4 KbS 

— a7 .5. Td8— c8: nebst Mat im nächsten 
Zuge; recht hübsch ist auch folgende 
Wendung: 4. Td8--c8f Kb8--c8: 5. Dc6 
— e8t Kc8— b7 G. Lc4— dSf c7— c6 (am 
besten.) 7. De8— c6f undülat im nächsten 
Zuge. 

Nach dem Zuge im Text kündigt Weiss 
Damenverlust oder Mat in 6 Zügen an: 

4. Td8 — c8:t Kb8 — c8: 

5. Dc6 — est 

6. Lc4 — (15 1 

7. Des — aSt 
Dame. 

\ß • • • • • 

7. Ld5 — c6f 

8. Des — d7t 

9. Dd7 — b74: 



KcS - b7 
Kb7 — a6! 

und gewinnt 

C7 — C6 
Kb7 - C7 
Kc7 - b8 



die 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Aus Berlin. J)ein soeben im Druck vollendeten Jahresberichte der 
»Berliner Schachgesellschaft" entnehmen wir folgende Mitteilungen: Die 
Gesellschaft begann das Jahr mit 82 Mitgliedern, von denen im Tjaufe des 
Jahres 15 austraten, während 8 Herren neu aufgenommen wurden, der Verein 
hat also zur Zeit 75 Mitglieder. Im Laufe des Jahres fanden 4 General- 
vei Sammlungen statt: über diese, sowie über die sonstigen wichtigeren Vor- 
gänge können wir jetzt hinweggehen, da wir s. Zt. ausfuhrlich darüber be- 
richtet haben. Die Jahres- Abrechnung ergab einen Ueberschuss von 180,22 Mk. 
ausserdem konnte noch das in Pfandbriefen angelegte' Vermögen um 300 Mk. 
erhöht weiden. Das Inventar wurde durch 10 Spieluhren, die Bibliothek 
durch eine Reihe neuer Werke und Zeitungen vermehrt. Der Besuch der 
Spielabende war ein befriedigender. 

Aus Duisburg schreibt man uns: Einige Herren in hiesiger Stadt be- 
schlossen, den vor einigen Jahren leider eingegangenen Schachverein wieder 
aufleben zu lassen und damit den hier zahlreichen Freunden des edlen Spieles 
einen geeigneten Mittelpunkt sowol für dessen Pflege und Förderung, als 
auch für die Geselh'gkeit zu schaffen. Der Versuch hatte den besten Erfolg: 
Vierzehn Schachfreunde, zum Teil Mitglieder des früheren Vei eins, traten 



I 

i 
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gleich an dem für die vorläufige Besprechung bestimmten Abende zu einer 
»Duisburger Schachgesellschaft*' zusammen und z^^a.Y als formlicher 
Verein mit Statut, Eintrittsgeld und Jahresbeitrag. Ersteres wurde auf 1 
Mark letzterer auf 3 Mark festgesetzt. Die Mitglieder müssen mindestens das 
1 8. Lebensjahr zurückgelegt haben. Das Vereinslokal befindet sich im Restaurant 
Helmich am Kuhthor: der Spielabend wurde auf Freitag fest^setzt. Sehr 
wahrscheinlich wird der neue Verein dem Verbände beitreten. L)er Vorstand 
besteht aus den Herren: Buchhalter Pieper. 1. Vorsitzender. Oberpostseki-etär 
a. D. Jagsch. 2. Vorsitzender, Korrespondent Gertsch Scuiiftführer und 
Brückner, Beamter der Diakonenanstalt, Kassirer. Die nächste Aufgabe 
der ., Duisburger Schachgesellschaft" bildet nun natürlich die zweckmässige 
BeschaJÖfung, bezw. Ergänzung ihies Inventars. Wir wünschen derselben in 
ihren Bemühungen den besten Erfolg. 

Aus Wilhelmshafen. Der hiesige Schachklub hielt im vorigen Monat 
seine Jahres-Generalversammlung ab. T)«^v vom Vorsitzenden erstattete Jalires- 
bericht schildeit die Veimögenslage des Vereins als eine recht erfreuliche: 
die Zahl der Mitglieder beträgt zur Zeit 18. und der Besuch ist besonders 
im letzten Halbjahre ein zufriedenstellender gewesen. Bei der vorgenom- 
menen Neuwahl des Vorstandes wurden die Herren Krause und Helmeke 
als Vorsitzender bezw. Kassirer wieder-, und die Herien Poerschke und 
Schmidt, ersterer als stellv. Vorsitzender und Archivar, letzterer als 
Schriftführer neugewählt. Zu Kassen-Revisoren wurden die Herren Egberts 
undSiemer ernannt. Die Spielabende finden wir bisher jeden Donnerstag 
im „Hof von Oldenburg" statt. Im Wintertui nier ist die erste Hälfte beendet 
und die zweite hat Anfangs Januar begonnen. 

Aus Wien. Herr J. H. Bauer teilt uns den Stand des Vorgabe-Tur- 
niers im Neuen Wiener Schachklub mit, derselbe ist folgender: J. H. Bauer 
16 gew.; S. Gottlieb 11 gew : E. v. F. 5 gew.: A. K. 5 gew. 1 r.: Klee- 
mann 5 gew.:Hamr 5 gew.; l r.. l verl,; Uli mann 10 gew. 1 r. 2 verl. 
Eine der interessanteston Partien bringen wir in dieser Nummer. (S. Partie 
No. 573) 

Aus Uugarn. Ueber das Erkel-Jubiläum sendet einer der zahheichen 
Bewunderer der Muse Erkel's der Oestereichischen Lesehalle folgenden längeien 
Bericht über den berühmten Ton- und SchachkUnstler; 

Mitle November v. J. hat Franz Erkel das fünzigjährige Dirigenten- 
Jubiläum als Kapellmeister des Nationaltheaters und der späteren Oper ge- 
feiert. Als Begründer der ungarischen Oper, das heisst der auf nationalen 
Motiven auferbauten Kunstform, hat er sich unvergängliche Veidienste um 
sein Vaterland erworben. Im November des Jahres IMG geboren, wurde er 
von seinem Vater, selbst einem tüchtigen Musiker, für seinen späteren Beruf 
erzogen: er studirte dann auf der Musikschule in Pressburg, kam als acht- 
zehnjähriger, ausübender Künstler nach Klausenburg, und im Jahre 18:^ß 
nach Pest, wo er an dem ein Jahr später gegründeten Nationaltheater Kapell- 
meister wurde. Seine bedeutende Oper ..Hunyady LäszliV* (1844) und Bank 
bau'* (1867) komponiite er in dieser Stellung. Bei Errichtung der Musik- 
Akademie wurde er zum Direktor und Professor an derselben ernannt, in 
welchem Amte er auch jetzt noch eine rührige Thätigkeit entfaltet. Seit 
24. Jahren ist Erkel Präsident des .,Pesti sakk-kör' (Pester Schachklub), 
welcher ihm gelegentlich seines Jubiläums eine prachtvoll ausgestattete Be- 
glück wünschungs- Adresse überreichte. Auch wurden ihm aus demselben lest 
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liehen Anlasse zwei Original-Kompositionen zugeeignet: ein Fünfziigfer des 
bekannten Meisters Moritz Ehrenstein in Budapest resp. Prellenkirchen, 
und ein Vierzüger von Sigmund Schuster, dem Schachleiter des Orzäg 
Viläg": die beiden Widmungen wurden in verschiedenen Zeitschriften ver- 
öffentlicht und sollen, sofern sie die zuvor unerlässliche Revision hinter sich 
haben, auch in unserem Blatte Aufnahme finden. Als praktischer 
Schachspieler ist Franz Erkel schon seit fünfzehn Jahren nicht mehr 
thätig : doch löst er noch immer die Aufgaben in den meisten Wochenblättern. 
Er ist ein Zeitprenosse Szen's gewesen, und nahm auch einen bedeutenden 
Anteil an der Leitung der im Jahre 1842 zwischen Budapest und Paris ge- 
spielt^en Korrespondenz-Partie, deren Resultat bekanutlicli zum Vorteil der 
Ungarn ausfiel. 

Aus M&nchen wird uns geschrieben, dass der Schachklub „Altmünchen" 
seit dem 21. Januar sein Heim im Cafe Lohengrin Türekenstrasse 50 
aufgeschlagen habe. 

Aus Kopenhagen. Von dem rühmlichst bekannten Schachfreunde und 
Problemkomponisten, Hen*n Otto Meisling erhalten wir folgende Zuschrift: 

..Im Jahre 1886 wurde in der ,. Jemtlands Tidning'', einer schwedischen 

No. 205. Zeitung, von dem ScliachredakteurEmil Lind- 

Von Otto Meisling in Kopeiibagen. ujg|. j,, Qestersund zu einem internationalen 

M -^Aü^^yi >^ • :-i— -- — y ^ Turniere für dreizugige Aufgaben eingeladen. 
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An diesem Turniere habe ich mit beilie- 
gendem Probleme teilgenommen : und laut Mit- 
teilung des Herrn Lindquist den 1. Preis 
(100 Pres.) errungen; die preisgekrönte Aufgabe 
wurde fast in allen Schachzeitungen gedruckt. 



Ich erlaube mir hierbei mitzuteilen, dass 
ich den ausgesetzten Geld-Preis nicht erhal- 
ten habe, und da dieses das erste internatio- 
nale Problemturnier Schwedens ist. bitte ich 
um gefällige Aufnahme dieser Zeilen in Ihre 

Mat in iJ Zügen. geschätzte Zeitung, damit alle Problemfreunde 

1. Td3 ed 2. Ke3: gff 3. Kd3f' Vor den schwedischen Turnieren gewarnt wer- 
(1 b3 2. Dc3t 1 gf ^®^ können. 

2. Dalf. 1. ...Kf4: 2.Dfltu.s. w. 

Aus Amerika. In dem Wettkampfe Steinitz-Tschigorin ist die 
ei-ste Partie von Tschigorin gewonnen \ orden. Steinitz hatte den Anzug 
und eröffnete spanisch. Die Partie, welche am 21. v. M. gespielt wurden 
gestaltete sich recht hartnäckig und brachte es bis auf 58 Züge. Zur Zeit, 
des Wettkampfes erwartet man übrigens auch Kapt. Mackenzie in Havanna. 
Derselbe wird mit Vasquez und Golmayo spielen. Nach weiteren uns 
zugegangenen Nachrichten gewann Tschigorin auch die zweite Partie, 
während in den drei folgenden Steinitz Sieger blieb. 

Ferner berichtet „Didaskalia" über die Ankunft Mackeuzies: Einer 
Einladung der Schachgesellschaft zu Havanna folgend, traf Capt. G. H. 
Mackenzie am 24. December v. J. daselbst ein, um mit Senors Golmayo 
and Vasquez eine Reihe von Matches zu spielen. Der erste Match, mit 
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Senor Golmayo, wurde sofort begoDuen uud wareu bis zum 6. Januar 8 
Partien gespielt worden, wovon Macken zie 4. Golmayo 3 gewann, während 
eine remis ergab, ein ausgezeichnetes Resultat für den Havanneser Meister. 
Der Match wird auf die ersten 7 Partien gespielt. Am 31. December gab 
der Gast eine Simultanvorstellung: er spielte gleichzeitig gegen 13 Gegner 
mit dem Resultat, dass er 1 1 gewann, l remis machte und eine verlor gegen 
den achljälirigen Sohn Richter Golmayo' s. dem ei- die Dame vorzugeben 
versuchte. Am 2. Januar fand wiederum eine Simultanvorstellung gegen 12 
Spieler statt. Der Einzelspieler gewann H Partien, verlor zwei und machte 
eine remis. 

Literarisches. Von dem bekannten Wiener Schachmeister J. H. Bauer 
wird demnächst unter dem Titel: „Schach -Lexikon, ein Hilfsbuch zur 
raschesten Auffindung von Meisterpartien jeder Eröflfnungsvariante** ein Werk 
erscheinen, welches mehr als 2000 Spielanfänge enthalten soll, üeber viele 
Züge, die in den grösseren Schachwerken noch nicht enthalten sind, soll 
das Buch Auskunft geben und ausserdem auf eine neue Art die Berichter- 
stattung bei Q^urnieren unterstützen. Eine ausführliche Besprechung werden 
wir nach Erscheinen bringen. Der Preis des Buches beträgt bei \'oranniel- 
dungen bis zum 2». Februar d. J 3,30 Mk -2 Fl. ö. W., nach dem Erscheinen 
tritt ein erhöhter Preis ein Man bestellt bei J. H. Bauer. Wien IIL 
Wassergasse 13. 



Briefwechsel. 

Anfragen, Beiträge, Lösungen nnd Tauschexemplare sind zu 
senden an Albert Heyde Manerstrasse 3., Berlin W. 

Wisn. (J. B.) Partie nnd Mitteilang bestens dankend benutzt. Empfangen Sie unseren verbindlichsten 
Dank. Nach Erscheinen Ilsres Werkes werden wir ansHlbrlich anf dasselbe zarUckkommon. Was macht denn die 
Wiener Sebachzeitnng ? Wir haben seit Hlrz 1888 nichts davon zn sehen bekommen! Frenndl. f Gmss. 

Volkmarsdorf. Ihre Aufgaben anterllegen der Prüfung. Besten Dank. 

Graz. (E. S.) Wllbelmshafen (0. K.) Putbus (v. B ) Sendungen dankend empfangen. 

Duisburg. (Cb. G.) Yerlindliclisten Dank. Von unserer Seite wird alle;: geKcbcben, um die Erfüllung Ibros 
frenndlichen Wunsches zu ermöglichen. 

Coburg. (0.) Die Idittvilnng erscheint in nSchster Nummer. Die Puitie eignet sich nicht zu VeröflfäDtllchaDg. 
Freai.dl. -j- Gruss. 



Dieses Blatt erscheint wöchentlich und kostet einschliesslich freier Zusendung iür 
Deutschland und Oester reich 9 Mk. für das Ausland 10 Mk. Vierteljahrsbestellung 
zulässig! Bestellungen nehmen aüe Buchhandlungen an, in Bi nunschweig die Verlagsbuch- 
handlung von Hacker, Nieper & Comp; ferner alle Postanstalten des Deutschen Reiches nnter 
No. 1694a TU .Nachtrag. 



Wrantwortlichor Redakteur Albert Hey de in llerliri, W., Hauer-StrasRe 3. 

Verlag von Hacker, Nieper Ä Comp, in Ilraiinschn'vig. 

Druck di'r VereinH-liuchdruckurei Gebr. Cohn, Üerliii C, l'uHt Strasse ü. 
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Berichtigung. 



In Aafgabe No. 696. auf S. 90. musa auf b2 statt eines weissen Läufers ein we.sser 
Springer stehen. 



Gespielte Partien. 

Partie No. 574. 

Erste Partie des Wettkampfes, gespielt zu Havana am 21. Januar 1889. 

Evansgambit. 



M. Tjschigorin. W. Steinitz. 
1. e2 — e4 e7 — e6 



2. Sgl - f8 

3. Ifl — e4 

4. b2 ~ b4 

5. C2 — c3 

6. —0 



Sb8 - c6 
Lf8 — e6 
Lc6 ~ b4: 

Lb4 — aö 
Dd8 — f6 



Eine nngewöhnliche nnd nnserer Ansicht 
nach nicht zn empfehlende Verteidigung. 
d7^d6 ist weit besser. 

7. d2 — d4 Sg8 — e? 

8. Sf3 — gb 

8. Lcl~g5 käme hier in Betracht. 

8 Sc6 — d8 

9. f5J — f4 e5 — d4: 

10. c3 — d4: La5 — b6 

Schwarz steht eingeengt, während Weiss 
vorzüglich entwickelt ist. 

11. Lei— e3 

Eine gute Fortsetzung das Angriffs ge- 
währte auch 11. e4~e5. 

11 d7 — d5 

Das Opfer bezweckt, den Bauern angriff 
des Weissen zu brechen und das eigene 
Spiel zu befreien. 



12. Lb3 — d5: 

13. e4 — d5: 

14. Sbl — c3 

15. Sg5 — e4 

16. Le3 — f2l 



Se7 — d5: 
0—0 
Tf 8 — e8 
Df6 — g6 



Sehr schön gespielt, Schwarz darf den 

Springer nicht schlagen z. B. 16 Te8 

— e4: 17. Sc3— e4: Dg6— e4: 18. Tfl— el 
und gewinnt 



16 

17. Tfl — el 

18. Se4— c5 

19. Ddl — el: 

20. Del — es 

21. Sc5 — d7: 

22. Sc3 — d5:! 

23. Sd5 — b6: 

24. Tal — el 

25. d4 — d5 



c7 - c6 
Lc8 — d7 
Te8"elf 
Dg6 — d6 
c6 — d.5: 
Dd6 - d7: 
Sd8 — c6 
a7 — bfi: 
h7 - h6 
Sc6 — b4 



Vorzuziehen war wol 25 Dd7 — d5:, 

worauf nach 26. De3— b6: die Spiele ans 
geglichen sind. 

26. Tel -^ dl! Sb4 — d5: 

Kühn gespielt, aber in der gegenwärti 

gen Lage wol das Beste. Auf 26 

Ta8— a2:, oder 26 Sb4— a2: würde 

27. Ded— bS die Folge sein. 

27. De3 — e5 

Stellung nach dem 27. Zuge von Weiss. 




k 





I ■AB 




^Si^ 



^5^ 



27 Ta8— a2:? 

Ein aiger Fehlen Mit TaS^a5 liess 
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sich da8 Spiel noch haltes e. B. 28. Lf3— b6: 
Ta5-b5 29. a2-a4 Tb4— b6: 30. De6-d6: 
Dd7— a4: u. 8. w., oder 29. Lb6-e3 (d2) 
Dd7— e6! n. s. w. Der Zng im Text kostet 
eine Figur. 



28. Tdl — d5: Ta2 — alf 

29. De5 — al: Dd7 — d5: 

30. Lf2 — b6: und Weiss gewann 
nach weiteren 28 Zügen. 



Partie No. 676. 
Matchpartie, gespielt zn Havana im Januar 1889. 

Schottische Partie. 



C. Golmayo. A.. C. Vasquez. 

1. e2 — e4 e7 — e6 

2. Sgl — f3 Sb8 — c6 

3. d2 — d4 e6 — d4: 

4. Sf3 — d4: Sc6 — d4: 

Dieser frühzeitige Abtausch wird, wie 
S t e i n i t z , dessen Int. Ghess. Mag. wir 
diese Partie entnehmen, bemerkt, selten an- 
gewandt und ist bis jetzt noch nicht 
analysirt worden. 

5. Ddl — d4: SgS — e7 

6. Sbl— C3 

Das Handbuch gibt hier die folgende 
ForUetznng an : 6. Lfl— f4 Se7— c6 7. Dd4 
— d5 Dd8— f6 8. 0-0 LfB-b4 9. c2-c3 
Lb4 — a5 mit gleichem Spiel. 

6 Se7 — C6 

7. Dd4 — 63 Lf8 — b4 

Nicht gfut, besser wäre Lf8— e7. 

8. Lei — d2 — 

9. a2 — a3 Lb4 — c3: 

10. Ld2 — c3: d7 — d5 

Hierdurch geht ein wichtiger Bauer ver- 
loren, d7 — d6 war am Platze. 

11. — 0— Sc6 — e7 

12. e4 — d5: Lc8 — f5 

Se7~d5: kostet wegen 13. De3— d4 eine 
Fignr. 

Lf5 — g6 
f7 — f6 



IH. g2~ g4! 
14. f2 — f4 



15. Lfl — C4 Lg6 — f7 

16. De3 — e4 Tf8 — e8 

17. dö — d6! 

Ein Yorzttglicher Zng, welcher schnellen 
Gewinn erzielt. 

17 C7 — d6: 

18. Lc4 — f7f Kg8 — f7: 

19. De4 — h7: Se7 — g6 

20. Dh7 — h5 

Viel stärker als f4— f5, worauf der 
Springer räch f4 geht und Sf4— e2t droht 

Stellung nach dem 20. Zuge von "Weiss. 




20 TeS — h8 

21. Dh5 — döt Kf7 — f8 

22. Lc3 — b4 und gewinnt 

Durch den Textzng wird jeder Wider- 
stand von Schwarz gebrochen, nach 23. Lb4— 
d6f Sg6— e7 gewinnt 24. Thl— el u. s. w. 



Partie No. 676. 

Eui-zlich in Newcastle mit 7 anderen Partien gleichzeitig ohne Ansicht des 

Brettes gespielt. 

Allgaier-Gambit 



Blackbnrne. Nicholson. 
1. e2 — e4 e7 — e6 



2. fö — f4 

3. Sgl — 18 



e5 — f4: 
g7-g5 



^ ii ^ 



4. ha — h4 


g5.— g4 


5. Sf3 — g5 


h7 h6 


6. Sgö — f7: 


Ke8 — f7: 


7. Sbl — c8 





Mit diesem Zuge lenkt Weiss in das 
Wiener-Allgaier- Gambit ein, welches wol 
geeigneter ist, den Gegner zn einem schlechten 
Zuge zu verleiten, als die übliche Fortsetzung 
des Gambits durch 7. Lfl— c4t 

7 Sb8 — C6 

8. Lfl — c4t d7 — d5 

9. Sc3 — d5: Sc6 — a5 

10. Lc4 ^ e2 h6 — h5 

10 SgS— f6 kam an dieser Stelle 

auch in Betracht. 

11. d2 — d4 Sg8 — f6 

12. Sd5 — f6: Kf7 — f6: 

Hit der Dame wiederzunehmen war ent- 
schieden vorzuziehen. 

13. Lei — f4: Kf6 — g6 

14. — C7 — C5 

15. d4 — d5 

Weiss durfte natürlich den Bauer nicht 
nehmen wegen der Fortsetzung 15. . . . 
Lf8— c5t 16. Kgl— hl Dd8— h4f 17. Lf4 
— h2 g4— g3 und Schwarz gewinnt. 



15. • . . . c5 — c4 

Gut gespielt! Schwarz droht jetzt mit 
der in der vorhergehenden Anmerkung an- 
gegebenen Spielart fortzufahren. 

16. Lf4 — g5 

Sehr schön! Der einzige Zug um den 
Angriff festzuhalten. 

16 Lf8 — e7 

17. Lg5 — e7: Dd8 — e7: 

18. Ddl — d4 Lc8 — d7 

19. 64 — e5 Ld7 — f5 

Schwarz will das Turmschach auf 16 
vermeiden, übersieht aber dabei die glän- 
zende Fortsetzung, die die Partie sofort zn 
Gunsten des Blindspielers entscheidet; einen 
der beiden Türme nach fS zu spielen war 
unbedingt nötig. 

20. Tf 1 — f5:! Kg6 — f5: 

21. Le2 — d3t 

Ein hübsches Opfer, die schwarze Partie 
ist hiernach unhaltbar. 



21. . . . 

22. Dd4 

23. Tal 

24. Dd3 



c4 — d3: 
d3T Kf5 — 65: 
elf Ke5 — d6 
a3t Aufgegeben. 



E. 


Schallopp. 




N. 


1. 


e2- 


-e4 


e7 


-e6 


2. 


d2- 


- d4 


d? 


— dö 


3. 


e4- 


-e5 


c7 


— C5 


4. 


d4- 


- C6: 


■ 





Partie No. 577. 
Gespielt in der Berliner Schachgesellschaft am 25. Januar 1889. 

Französische Partie. 

9. Lfl — bot Ke8 — e7 

Falls SbS— c6, so 10. Dg4— a4, falls 
Ke8— f8, so 10. Lfl— h6t nebst 11. Dg4 
— e2. Ganz fehlerhaft ist Lc8— d7 wegen 
10. Dg4— e6f. 

Dieses Schlagen in Verbindung mit dem ^q t^^ ^r^ j^^g ^2f 

nächstfolgenden Damenzuge ist erst neuer- 

dings in die Praxis eingeführt worden, ob sich Schwarz scheint den Ernst der Lage 

dasselbe bewährt, ist noch zweifelhaft. ^" verkennen. 

4 Lf8 — c5: 

5. Ddl — g4 g7 — gC) 

6. Sgl — f3 f? — f6 

Dies ist jedenfalls verfrüht. 

7. h2 — h4 f6 — 65: 

8. Sf3 — e5: Sg8 — f6 



11. 


Kel 


-f2: 


Dd8- 


b6t 


12. 


Kf2- 


-g3 


Db6 


-b5: 


13. 


Lg5- 


- f6f 


Ke7 


-f6: 


14. 


Dg4 


-g5t 


KU- 


-g7 


15. 


Dg5 


-e7t 


Kg7 


h6 


16. 


Seö- 


-g4t 


Kh6- 


hö 


17. 


De7 


-g5+ 
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Partie No. 578. 

Gespielt im Jiibiläumslurniei' der Rcliachgesellscliaft Augustea zu Leipzig 

im December 188S. 

Unregelmässige Eröffnung. 



Dr. S. Tarrasch. W. Paulsen. 

1. f2 — f4 d7 — d5 

Dies ist wol die beste Eutgeguung. 
Auch e7— e5 2. f4— eo: d7— d6 (sog. From's 
Gambit) kommt in Betracht. 

2. Sgl— f3 Sb8 — C6 

Ungewöhnlich. Man pflegt in Eröifnnngen 
dieser Art c7— c5 zu ziehen. 



3. e2 — e3 

4. Lf 1 — b5 

5. c2 — c4 



e7 — 66 
Lf8 --- de 



Dieses durch den vorigen Zug eingeleitete 
Manöver ist nicht zu empfehlen. Schwarz 
erhält zwar schlechte Bauern, aber eine 
gute Angriffsstellung. 



d5 — C4: 

b7 — c6: 

Sg8 — e7 

a7 — a5! 



6. Lb5 — c6f 

7. Ddl — a4 

8. Da4 — c4: 

Hierdurch sichert sich Schwarz den Zug 
Lc8 — a6, der das weisse Spiel lahm legt. 

9. d2 — d4 

Mangelhaft wäre 9. d2— dS wegen Lc8 
— a6 nebst La6— dB:! 



10. Dc4 — C2 

11. Sf3 — g5 

12. Sbi — d2 

13. Sd2 — 64 

1 4. Dc2 - d2 

15. Kel —dl 

16. Sg5 — f3 

17. Se4 — d6: 



Lc8 — a6 
— 
g7— g6 
Se7 — d5 
Sd5 — b4 
Sb4 - d3t 
h7 — h6 
f7 — f5 



Wir würden 17. Se4— f2 vorziehen. 
Schwarz erhält jetzt nicht nur den Angriff, 
sondern sogar die bessere Bauernstellung. 

17 c7 — d6: 

18. Sf3 — el Sd3- b4 

1 9. Dd2 - f 2 • c6 — c5 

20. a2 — a3 Sb4 — d5 



21. Df2 — g3 Kg8 — h7 

22. Sei — f3 Dd8 - b6 

23. Kdl — 61 

Stellung nach dem 23. Zuge von Weiss. 
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Falls 23. Sf3--d2 (um das Schach auf 
b3 zu Verbindern), so c5— d4: mit gleich- 
falls entscheidendem Angriff. 

23 Sd5 — e3: 

Hübschuud sehr kräftig, Nimmt Weiss den 
Springer, so folgt Db6 — b2: mit Matdrohung 
auf e2. 

24. Sf3 — g5t h6 — g5: 

25. Dg3 — 63: c5 — d4: 

26. De3 — d2 

Falls 26. De3— h3t Kh7«^g7 27. f4— g6:, 
so Tf8— h8 nebst Ta8— c8 u. s. w. 

26 66 — 65 

27. f4 — 65: Ta8 — e8 

Wieder ein sehr hübsches Manöver zur 
Verstärkung des Angriffs. 

28. b2 — b4 Te8 — eof 

29. Kel — dl Db6 — c6 

Wenn jetzt 30. a3— a4, so TfB-c8 und 
gewinnt 

30. Dd2"— go: 

Schwarz setzt in 2 Zügen niat. (Durch 
aO DcH-a4t 31. Kdl-d2 Te5 

-e2-t.) 
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Lösungen. 

No. 611. Von J. Jespersen in Svenborg. 
1. Lf5-g6 d2-.dlD 2. f4-f5 oo 3. 84= 
1 Kf6— e6: 2. Se5— d7 3. f4— f54= 

No. 612. Von F. Herben in Sittard. 
1. La3-c5 Sa4(dl)— b2: 2. Sc4— b6(e3)t 3. Lf5-d7=t= 

1 Sa4-c5 2. Sc4— b6t 3. d4— d54= 

1 Kd5— c4: 2. Db2--a2t 3. Da2— c2. Lf5-d74= 

No. 613. Von G. J. Slater in Bolton. 
1. Db8— a7 d4-d3 2. Tc5-e5f f6— e5: 3. Da7— fö^r 

1 e4— e3 2. Da7— a6 oo 3. D,S4= 

1 Lg7— f8 2. g6— g7 oo 3. Lg8— h74r 

1 Te5— c6: 2. Da7— c6f etc. 

1 Te5— d5 2. Tc6— d6f etc. 

No. 614. Von T. Taverner in Bolton. 
1. Te4-b4! oo 2. K,D4: 
Ein Meisterwerk ersten Banges. 

No. 615. Von F. Herben in Sittard. 
.. Ld3-f5 Kd4— c5 2. SeÖ—gSf <x> 3. D.L4= 

.... fö— e5: 2. Ld8— aö: oo 3. D^: 

.... Tb7-b5: 2. Tb8— b5: co 3. Ld8— b6r|= 

.... aö— a4 2. Se5— f3t etc. 

.... Tb7— c7 2. Ld8— c7: etc. 
1 Tb7— b8: 2. Se5~d7: etc. 

No. 616. Von S. Loyd in New-York. 
1. Kd6— c5 e6--e5 2. Dg2— hl oo 3. D+ 
1 Ke4-e6 2. Dg2--g7t co 3. D,T4= 

No. 617. Von A. F. Mackenzie in Jamaika. 
1. Da8— h21 oo 2. D,T,L,S,B4= 

No. 618. Von R. Leipoldt in Plauen. 
1. La2— f7 0© 2. D,T,L,S+ 

No. 619. Von B. Hülsen in Berlin. 
1. Lei— b2t 2. Tb5— c5t3. Dal— a4t 4. Lb2— e5f 5. Da4— alf 6. Dal— b2t 7. La6 
— e2t 8. Le5-c3t 9. Db2-d2t Lc3— b2f 

No. 620. Von M. Feigl in Wien. 

1. Da3— c5 Dgl— c5: 2. Tg4— göf 3. e2— e3=t= 

1 Dgl-g4: 2. Sd5— f4t 3. e2— e3, Sd2— 644= 

Variante leicht. 

No. 621. Von H. n. E. Bettman in Gindnnati. 
1. Dh2— c7 oo 2. D,T,L.S4= 

Die Lösungen wurden angegeben von den Herren: Dr. E. Schartow in Potsdam, A. J 
Mordtmann in München, B. Paiaj in Gr-Zombor, C. Fischer in Breslau, F. Herben in Sittard. 
Ulrich Hohl in Weingarten, H. Keling In Altenburg, M. Sch5nfeld in Eperies, G. Leipoldt iu 
Plauen und 0. Schulz in Libbenichen. 
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Mitteilungen aus der Schachwelt 

Aus Coburg. Am 27. vor. Alts, wurden im Sii'iacli-Vertiin Coburg, der 
z. Z. 47 Mitglieder zählt, drei Beratungspartien gespielt, und zwar die eine 
zwischen den Herren Greiner, Dr. Gebhardt u. Rossbach einerseits und 
den Herren Dr. Baumgarten. Schott u. Doli andererseits; die zweite zwischen 
den Heiren Pastor Nährlich, Müller. Koch und Lehrer Otto einerseits, 
und den Herren Kaufmann Römhild. Bagge, Kavakzinsky und Rab- 
biner Oppenheim andererseits; die diitte zwischen den Herren von Saal, 
Ferkel u. Herdon einerseits und den Herreu Herbert, Sonntag und Revisor 
Otto andererseits. Der Kampf begann um 8 (Ihr Abends, und zwar spielte 
die erste Gruppe zwei Partien, von denen jede Partei eine gewann. Die 
Partie der zweiten Gruppe war gegen 1 Uhr remis, während die Partie der 
dritten Gruppe von Schwarz um V4I2 aufgegeben wurde. 

Aus Wien, Die HauptpreiöC des in No. 3 erwähnten Tombola-Turniers 
im Neuen Wiener Schachklub errangen, wie die Oesterreicliische Lesehalle 
berichtet, der Reihe nach die Herren Ornstein, Tietz, Zuckeibäcker und 
Neumann. Der Vorstand hat kürzlich ein Rundschreiben erlassen, aus 
welchem wir folgende Einzelheiten hervorheben: Gegenwärtig ist ein grosses 
Vorgabe-Turnier im Gange, au welchem sich dreissig Schachfreunde betei- 
ligen. Jeden Dienstag hält der Klub-Sekretär. Herr Bauer, unentgeltliche 
Vorträge über die Theorie der Eröffnungen und Endspiel(^,. Jeden Sonntag 
finden ßeratungs-Partien zwischen stärkeren und auch solche zwischen 
schwächeren Spielern sta't. X)en Mitgliedern steht die Benützung einer um 
fassenden Schachbibliothek und zahlreicher einschlägiger Fachbiätter in deut- 
scher, englischer, französischer und italienischer Sprache frei. Der Mitglieder- 
Beitrag ist jährlich auf zwölf, vierteljährlich auf drei (Luiden festgesetzt 
worden, Spielgeld für die Benützung des Materials ist nicht zu entiichten. 
Der Verein hat sein eigenes Lokal im Grand Gate Katsmayr, Parkring Nr lü, 
und zählte am 15. Januar 165 Mitglieder. 

Feiner ist noch das Resultat eines kürzlich zwischen N. Ornstein 
und A. Halprin stattgehabten Matches nachzutragen. Ornstein gewann 
von den fünf gespielten Partien die erste und dritte, machte die zweite und 
vierte remis und verlor die fünfte; der Ausgang dieser letzten Partie hatte 
jedoch auf das Schlussergebniss des Matches keinen Einfluss mehr . da der 
Wettkampf mit dem Remiswerden der vierten Partie für Ornstein bereits 
gewonnen war. Herr Nikolaus Ornstein ist zur Zeit Bibliothekar des 
„Neuen Wiener Schachklubs" und von seinem Vereinskollegen Josef Orn- 
stein zu unterscheiden; Herr A. Halprin ist gleichfalls ein geübter Kämpe, 
welcher im Winter 1885/86 im allgemeinen Turniei* der alten ^Wiener 
Schachgesellschaft" mit dem rumänischen Schachmeister Adolf Albin die 
gleiche Zählersumme en-eicht und damit, an 7. resp. 8. Stelle, einen der 
kleineren Preise errungen hatte. 

Wie wir hören, dürfte der „Neue Wiener Schachklub' seine das erste 
Vereinsjahr abschliessende Generalversammlung wahrscheinlich am 14, Februar 
in einem günstig gelegenen Hotel der inneren Stadt abhalten; auch den 
„Oesterreichischen Schachbund"* (wie ein solcher bereits vor Jahren von 
Berger in Graz begründet wurde) will der junge Klub einem wirklichen Eitstände 
zuführen. 

Aus Petersburg. Man schreibt dem „Hamb. Corr." unter dem 6 d. 
Mts: Dieser Tage fanden in dem St. Petersburger Schachklub die Neuwahlen 
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der VorstaiKismitglieder iiiul die Ablegung des Reclienscliaft.sbeiiclites für das 
verflossene Jahr statt. Zum Vorsitzenden \\urde einstimmig M. T. Tschi- 
gorin gewählt, dem hiervon durch ein Telegramm nach Havana Mitteilung 
gemacht wurde. Zum Ehrenpräsidenten wurde wiederum der frühere russische 
Botschafter in Berlin, P. A. Ssaburow, erwählt, ein sehr starker Spieler, 
der sogar mit Schiffers und Tschigorin ohne Vorgabe gespielt hat. Aus 
dem verflossenen Jahre hat der Klub ein Defizit von 375 Rubel zu ver- 
zeichnen, dass man ipdess zu decken hofft, wenn Tschigorin seinen Gegner 
Steinitz im Match' besiegen sollte. Der St. Petersburger Schachklub ist bei 
diesem Match mit 1200 Rubel interessirt. Auch englische und amerikanisclie 
Schachspieler sind bei demselben finanziell beteiligt, aber mit weniger be- 
trächtlichen Summen. Wie der New- Yorker „Sun" mitteilt, haben die Wetten 
auf Steinitz bis jetzt 52.000 Dollars erreicht während auf Tschigorin, 
den man in Amerika so gut wie gar nicht kennt, nur 900 Dollars gewa<2:t 
worden sind. Sollte also Tschigorin siegen, so könnten die Wenigen, die 
auf ihn gehalten, ein ganzes Vermögen gewinnen. 

Aus England. Am 22. Januar gab Blackburne in Newcastle eine 
Blindlingsvorstelluno: von gleichzeitig 8 Partien, von denen er 4 gewann, l 
verlor und 3 remis machte. Eine der bei dieser Gelegenheit gespielten Partien 
entnehmen wir nebst der Mitteilung „Didaskalia** (S. Partie No 576 ) In 
einer ähnlichen Vorstellung zu Manchester am 2B. v. M. gegen 8 starke 
Spieler erzielte der Blindspieler ein fast eben so günstiges Resultat, indem 
er 4 gewann und 4 remis machte. Nach einer Mitteilung des „LeedsMercury** 
ist Herrn Blackburne vom Arzte geraten worden, das Blindspiel auC- 
zugeben. 

Ein kleiner Match von 5 Partien zwischen Gunsberg und Lee 
wurde von ersterem mit 3 zu bei zwei Remisen gewonnen. In der nächsten 
Zeit soll fin gleicher Match zwischen Gunsberg und Pol lock ausgefochten 
werden. 

Aus Amerika. In dem von uns in der vorigen Nummer erwähnten 
Match zwischen Mackenzie und Golmayo ist der New- Yorker Meister mit 
7 zu 4 Gewinnpartien Sieger geblieben. 

Im Wettkampfe Steinitz -Tschigorin wurde die sechste und siebente 
Partie von Tschigorin, die achte, neunte und zehnte von Steinitz, die 
elfte von Tschigorin gewonnen. Jetziger Stand des \Vettkampft:*s: Steinitz 
(). Tschigorin -5. Die erste Partie des Wellkampfes veröffentlichen wir 
bei'eits in dieser Nummer. (S. 4B Partie No. 574.) 



Briefwechsel. 

Anfragen, Beiträge, Lösungen und T aus cli ex e ui p 1 a r e sind zu 
senden an Albert Heyde Mauerstrasse 3., Berlin W. 

Halberstadt. (Dr. D.) In den nSlchstnn Tagen. Frenadl. f Gross. 

LibbeniChen. (0. Scb.) Ja. das ist schwer zn Pagen. Besten Dank nnd frenndl. f Orass. 
Prag. Cd. N.) BeRten Dank für Ilirt* freundliche Sendiint^, die bald benotzt werden soll. 
RsicnenDOrg. (F. N.) Dio Verxöj-erun}? bitten wir za «• ntschuldigen und ersuch -n Sie, f»»r die Zaka-ift iolc'i • 
Sendungen an die Verlagsbuchhandlung zu richten. 

Weingarten. (U. U.) Postkarte an Sie abgesandt. 



V»?rantwortlicher Redakteur Albort Hcydo in Berlin, W., Hanpr-StraxRe 3. 

V«'rla(? von lUr.ker, Nieper & Comp, in Brannhcliweig. 

Druck dHf Vereins-Bucbdruckerei Gebr. Cohn, Berlin C, Post Strasse 6. 



Beitseles Woeleiseltel 



Eine Fortsetzung der ,BrQderschaft'. 

Herausgegeben von 

E. Schallopp, Albert Heyde und B. Hülsen. 




No. 7. u. 8 Sonntag, den U. Februar 1889. 



5. Jahrgang. 



Aufgabe No. 701. 

Von M. Ehrenstein in Budapest. 

(0<tfit^rraicbi«che LttHAlialln.) 
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No. 704. 

Herrn Wilhelm Im Hof tu Basel gewidmet. 

von W. Kuhn in Berlin. 
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No. 705. 
Von Michael Hörn in Berlin. 
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No. 707. 
Von H. Wagner in Volkmarsdorf. 
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No. 708. 
Von Bernhard Hülsen in Berlin. 
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No. 709. 
Von Karl Stal in Gothenburg. 
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Die Wlntertarniere der Berliner Scliacbgesellschaft. 

Am Freitag, den 15. Feblnar warden die Winter turniere der Berliner Schachgesellschaft 
beendet. Besonders in Folge meiner Bemühungen wurde das Tarnier dieses Mal in drei den Stärke 
rerhaltnissen der Spieler entsprechenden Klassen gespielt; leider blieb die Teilnehmerzahl in 
Folge verschiedener ungünstiger Umstände, unter denen besonders die etwas kurz bemessene Frist 
fiir die Anmeldungen zu erwähnen ist, hinter derjenigen der beiden letzten Jahre zurück. 

Am ersten Turnier beteiligten sich folgende 10 Spieler: 1. C. A h 1 h a u s e n, 
2. H. Caro. 3. Albert Heyde, 4. Karl Holländer, 5. Bernhard Hülsen, 
6. H erm. Keidan sk i, 7. A. >Rembe, 8. E. Schal lopp, 9. Th. t. Scheve 
und 10. Paul Seufert, von denen Jeder mit Jedem eine Partie zu spielen hatte; für 
jede Partie waren drei Spielabende festgesetzt. 

Es scheint mir nun angebracht, die Erfolge der einzelnen Spieler nebst den Umständen, 
unter denen dieselben errungen wurden, einer Betrachtung zu unterziehen. In erster Linie 
ist hier C. Ahlhausen zu erwähnen, dessen Spielstärke ihm zwar nicht die Aussicht auf 
einen Preis gibt, dessen Erfolg aber gegen denjenigen der früheren Jahre auffallend zurück- 
geblieben ist; derselbe spielte sehr uugleichmässig und verlor mehrere Partien in guten Stel- 
lungen, mehrere auch in Folge seiner bizarren Eröffnungen. Ein von demselben recht 
hübsch geführtes Endspiel lasse ich hier folgen: 



Endspiel No. 69. 
Stellung einer tou Albert Heyde (Weiss) 
gegen C. Ahlhausen X (Schwarz) am 13.|16. 
November 1888 gespielten Tnmierpartie. 




^ 






4. 



dieser Stellung ab- 
in folgender Weise 



Tf7 - e7t 



Die Partie war in 
gebrochen und wurde 
fortgesetzt : 

36 

37. 8d4 — e6 

Weiss zieht in der Annahme, dass auf 
37. Ke4 — f4 Te7 —el der schwarzen Partei den 
Sieg verschaffen würde, den Springer da- 
zwiBchen ; eine spätere Untersuchung ergab, 
dass bei der angedeuteten Spiel weise Weiss 
mindestens hätte Remis erreichen können, 
wahrscheinlich aber inVorteil gekommen wäre. 

37 h7 — ll6 

38. Ke4 — d4 Te7 - f7 

39. g3 — g4 



Vielleicht verdiente 39. Kd4— e4 den Vor- 
zug; der spätere Versuch^des Anziehenden, auf 
Gewinn zu spielen, bekommt ihm schlecht 

39 Il5 — g4: 

40. h3 — g4: Tf7 — e7 

41. Kd4 — e4 Te7 — e6:! 

Ein schönes Qualitätsopfer, welches, im 
richtigen Augenblicke angebracht, mindestens 
dasRemis sichert; in einer früheren Stellung 
hätte dasselbe keinen Zweck gehabt. 

42. f5 — 66: Kd6 — 66: 

43. Ke4 — f4 K66 ^ f6 

44. Kf4 — 64 

Ein Fehler, durch den die Partie ver- 
loren geht, die nach 44. Kf4— fö (Kfß— go 

45. Kf3-g3. oder KfÖ— eb 45. Kfd-eS) 
wol noch Remis war. 

44 Kf6 — g5 

45. K64 — f3 Kgö — h4 
45. C2 — C3 

Ein Verzweiflungsversuch, der erfolglos 
ist; auf jeden anderen Zug wäre jedoch 
Weiss ebenfalls verloren gewesen, z. B. 

46. Kf3— f4 Kh4--.h3 47. Kf4-f3 (Auf 47. 
Kf4— f5 gewinnt Schwarz durch Kha— g3) 

47 c6-c5! 48. Kf3-f4 Kli3-g2! 

46. Kf4— eö Kg5f— g3 und Schwarz gewinnt, 
oder 49. g4— g5 h6— go: 50. Kf4-g5: Kg2 
— f3 51. Kg5— f5 Kf3-c3 52. Kf5-e5 
Ke3— d2 und Schwarz gewinnt. 

46 b4 — C3: 
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47. Kf3 — e3 c3 — c2! 

48, Ke3 — d2 Kh4 - g4: 
48. Kd2 — c2: c6 — c5! 

Weiss gibt die Partie auf. 



Auf 19 h6— h5? wäre das Spiel 

unentschieden geblieben, denn es würde 
folgen: 50. b3-b4! h5-h4 51. b4-a5: h4 
-— h3 52. a5— a6 u. s. w. 



Der zweite der Mitspielenden H. C aro erfreut sich schon lange als starker Spieler 
eines guten Rufe und hat bereits so viele Preise errungen, dass sein Erfolg nicht überraschen 
konnte. Was mich selbst anbetrifft, so wurde mein Spiel ausser durch den Mangel an Uebung* 
besonders wieder durch den Umstand beeinflusst, dass ich meist nach 10— 12 stündiger, angestrengter 
Arbeit meine Tumierpartien erledigen musste, mein Misserfolg kam mir daher nicht unerwartet 
wie ich demi auch die meisten meiner Partien durch arge Versehen, oft in günstiger Stellung 
verlor. Der vierte Teilnehmer, HeiT K. Holländer spielt recht gut und hat seit dem 
letzen Tumire au Sicherheit wesentlich gewonnen, er nimmt einen Stand gleich hinter den 
Preisträgeni ein. Mein Mitredakteur B. Hülsen hat durch seinen Erfolg, welcher ihn auf 
gleiche Stufe mit Schallopp und Caro stellt, seine von mir mehrfach hervorgehobene 
bedeutende Spielstärke dargelegt. Seine gegen Schallopp sehr schön gespielte Partie 
stand bereits in No. 1 dieses Blattes TS. Partie No. 553.^ Eine kleine elegant gewonnene 
möge hier Platz finden. 

Partie No. 579. 
Gespielt im Wintertiiniier der Berliner Schachgeselischaft am 4. Januar 1889. 

Russisches Springerspiel. 



B. Hülsen. 

1. e3— e4 

2. Sgl - fS 

3. Sbl — c3 



A. Eembe. 
e7 — eB 
Sg8-f6 



S t e i n i t z zieht 3. d2— d4 vor, während 
uns der Zug 3. Sf3— e5: am meisten zusagt 
(Vergl No. 1. S. 4 u. 5) 

3 d7 — de 

Empfehlenswerter ist es. mitSbS— c6 in 
das ViersprJugerspiel einzulenken. 

4. d2 — d4 Lc8 — g4 

5. d4 — e5: Lg4 — f3: 

6. Ddl — f3: de — e5: 

7. Lei — g5 Lf8 — e7 

Besser ist Lf8— b4, wenngleich auch dann 



Weiss die überlegene Stellung behauptet. 

8. Tal — dl Dd8 — ß8 

8 Sb8~d7 hat ebenfalls ein 

gedrücktes Spiel zur Folge. 

9. Lg5 — fe:: Le7 — f6: 

10. Sc3 — d5 Sb8 — d7 

11. Df3 — f5! — 0? 

Die schwarze Partie war auch ohne 
diesen Fehler nicht mehr zu halten. 

Am besten geschah 11 c7 — c6 12. 

Sd5-f6f g4— fö: 13. Lfl— c4! Th8— f8! 14. 
Df5— h7: und gewinnt. 

12. Df5 — d7:! Aufgegeben. 

12 Dc8-d7: 13. Sd5— f6f, g7— f6: 

14. Tdl— d7: nnd gewinnt. 



Herr Keidanski spielt zum ersten Male in einem grösseren Turniere mit und kann 
mit seinem Erfolge sehr zufrieden sein. Herr R e m b e beteiligte sich bereits am Jubiläums- 
Tumiere der Berliner Schachgesellschaft (in der 2ten Klasse) und hat seitdem an Spielstärke 
wesentlich zugenommen. Er spielt jedoch noch sehr ungleichmässig, so verlor z. B. sehr 
schnell in der obenstehendeu Partie, gewann dagegen in feiner Weise gegen mich und gegen 
den ersten Sieger, v. Sehe ve, die letzterwähnte Partie wird in einer der nächsten Nummern 
veröffentlicht werden. Mein Mitredakteur E. Schallopp hatte Anfangs im Turniere die 
Führung, erlitt die erste Schlappe gegen Holländer und kam dadurch auf einen gleichen 
Stand mit v. Scheve. In der entscheidenden Parti e unterlag er durch ein arges Versehen 
in einer gewonneneu Stellung, die betreffende Partie lasse ich hier folgen: 



- 57 — 



Partie No. 680. 
Turnierpartie, gespielt in der Berliner Schachgesellschaft am 1. Februar 1889. 

Vierspringerspiel. 



Th. V. Scheve. E. Schallopp. 
1. e2 — e4 e7- e5 



Sb8 — c6 
Sg8 — f6 

Lf8 — b4 
— 
d7 — d6 
Lc8 — g4 



2. Sgl —13 

3. Sbl — c3 

4. Lf 1 — b5 

5. — 

6. d2 — d3 

7. Sc3 — e2 

Auch Sc6— e7 kann geschehen. 

8. Lb5 — c6: b7 — c6: 

9. Se2 — g3 

10. h2 — h3 

11. f 2 — g3: 

12. Kgl -- h2 

13. g3 — g4 

14. C2 — C3 

15. Ddl — e2 

16. Lei — e3 

17. g2 — g3 



Sf6 — h5 
Sh5 — g3: 
Lb4 — c5t 
Lg4 — d7 
f7— f6 
de — d5 
Dd8 — e7 
Lc5 — d6 
a7 — a5 



Schwarz hat die etwas bessere SteUang 
erlangt und engt das Spiel des Gegnerd 
allmablig immer mehr ein. 



18. a2 — a4 

19. Tfl — f2 

20. De2 — c2 

21. Le3 —Ol 



Ta8 — b8 
Tb8 — b3 
Tf8 — b8 



Den Vorzug verdiente hier 21. Tal 
~bl und falls dann Ld6— a3, so 22. Le3 
— cl. 

21 De7 — e8 

22. Sf3 — d2 Tb3 — b7 

23. I)c2 — dl 

Um h7--h5 za yerhindem. 

23 Ld6 — C5 

24. Tf2 — tl De8 — e6 

Schwarz droht nun von neuem h7— k5. 
Weiss verteidigt sich sehr geschickt. 

25. Tfl — f5! g7 — g6 

26. Tf5 — f3 Kg8 — g7 

FaUs jetzt sofort h7— h5, so Ddl— fl 
h5— g4: 28. TfS— f6:. 

27. Ddl — f 1 Tb8 — h8 

28. c3 — c4! h7 — ho 



Den Vorzug verdiente hier wol d5-.d4; 
die Fortsetzung konnte sein: 29. TfB— f2 
Lc5— e7 30. Sd2-fB gG—gö 31. Sf3— el 
h7— h5 32. g4-h5: Th8— hö: 33. Tf3— f5 
De6— d6 u. s. w. 

29. g4 — g5 f6 — g5: 

In Betracht kam statt dessen fß— fo; z. 
B. 30. e4— fo; g6— f5: 31. h3— h4 e5--e4 
32. d3~-e4: dö— e4: 33. Tf3— f4 Lc5— e3, 
oder 31. Dfl— g2 h5— h4 32. g3— g4 fo— 
g4: 33. Tf3— f6 g4— g3t 34. Kh2— hl De6 
— h3'f u. s. w. 



30. e4 — d5: 

31. c4 — d5: 

32. Sd2 — e4 

33. Se4 — g5: 

34. Lei— g5: 

35. Tf3 — f2 



c6 — d5: 
De6 — d5: 
Lc5 — e7 
Le7 — g5: 
Tb7 — b2f 
Th8 — b8 



Nicht gut ist Th8— fS wegen 36. Tf2 
— b2: Tf8— n: 37. Tal— fl: Dd5~d3: 38. 
Tb2— f2 Ld7— f5 39. g3— g4 h5-g4: 40. 
h3 — g4: Lf5— g4: 41. Lg5— f6t u. s. w. Ganz 

fehlerhaft wäre augenscheinlich 35 

Tb2--f2f 36. Dfl— f2: Th8— f8 wegen 37. 
Lg5-h6t. 

36. Tai — el Ld7 — f5 
Dd5-f3 37. Tel— e2 Df3— d3: 38. Lg5 

— fßt Kg7— g8 39. Lf6-e5: ftthrte wahr- 
scheinlich zum Remis. 

37. Tel — dl 

Stellung nach dem 37. Zuge von Weiss. 




l 
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Auf e6— e4, was entschieden vorzuziehen 
war, folgt 38. d3~<14 und Weiss wickelt 
sich kaum noch heraus. Noch besser 
aber war es wol, mit Tb2— b4 (weniger 
gut Tb8— b4 wegen 38. Tf2— b2: Tb4— b2f 
39. Tdl— d2) auf Gewinn eines zweiten 
Bauern zn spielen. 

38. Tdl - d2 Tb2 — bl 

39. Dfl — 62 Dd4 — al 

Mit diesem Zuge gibt Schwarz den er 
rungen Vorteil völlig aus der Hand, 39. 
Dd4— d5 sichert noch immer das bessere 
Spiel. In Betracht kam auch Tbl— al 
in der Absicht, die Türme zu verdoppeln. 



40. De2 — f3 e5 — e4 

Verfehltes Manöver! Schwarz muss übri- 
gens Df8— c6 abwehren. 

41. d3— 64: Tb8 — b3 

42. Td2 — d7t! Kg7 — gö 

43. Td7 — dSf! Kg8 — h7 

Besser nach g7, worauf Weiss remis 
halten musste. Weiss übersieht das todt- 
liche Schach im 45. Zuge. 

44. Df3 — g2 Lf5 — h3:?? ' 

45. Tf2 — f7t Dal — g7 

46. Tf7 — g7T Kh7 — g7: 

47. Kh2 — h3: Aufgegeben. 



Herr Th. v. Scheve, ein wohlbekannter Schachmeister, zeichnete sich in diesem Turniere. 
durch grosse Sicherheit im Spiel aus und unterlag nur gegen R e m b e; der erste Preis war 
sein wohlverdienter Erfolg. Recht überraschend war die Niederlage des Herrn PaulSeufert 
der vor zwei Jahren den 2ten Preis erkämpft hatte; Mangel an Uebung und der gerade 
während des Turniers plötzlich erfolgte Tod der heissgeliebten Mutter haben einen grossen, 
Anteil an dem unsicheren Spiele des Genannten. 

Zum Schluss veranschauliche i6h noch das Ergebniss des Turniers durch eine Tabelle. 
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4. Karl Holländer . 
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8. E. Schallopp . . 


1 • 


1 





1 
t 


1 







6'l, 


9. Th. V. Scheve . . 
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1 V. 



Demnach erhielt den I. Preis (80 Mark) Hen- Th. v. Scheve den II., III. und 

(CO, 50 und 40 Mk.) teilten die Heiren H. Caro, B. Hülsen und E. Schallopp. 

Am z we i t e I) T u r n i e r beteiligten sich (3 Spieler und zwar halte Jedec mit Jedem 
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2 Partien zn spielen. Den I. n n d II. Preis (40 und 30 Mk.) teilten nach heftigem Stich- 
kampfe die Herren A 1 1 und Richter, den III. Preis (20 Mk.) erhielt Herr R e i n g 1 a s s 
der gegen Götze im Stichkampfe gewonnen hatte. 

Im dritten Turnier gewann den I. Preis (20 Mk.) Herr Siegfriedt, den 
äten (15 Mk.) teilten die Herren Tichauer und Frankenstein, der letztere verliess gleichzeitig 
die Gesellschaft, da er nach München übersiedelt. 

Zum Abschluss des Turniers spielte E. Schallopp am Dienstag, den 19. d. Mts. 
27 Partien gleichzeitig, von denen er, trotzdem sich unter seinen Gegnern Leute wie C a r o und 
Hülsen befanden, nur 2 verlor, 6 unentsahieden machte und 19 gewann; ein glänzendes 
Resultat ! 

Am Freitag, den 22. Februar fand dann durch den Schatzmeister der Schachgesell- 
Bchaft und Leiter der Turniere, Herrn J. B i e r b a c h, dessen Energie und Umsicht ei ge- 
langen war, jede Störung von den Kämpfeo fernzuhalten, die Preisverteilung statt; bei dieser 
Gelegenheit wurde das folgende, recht gelungene Gedicht vom Verfasser vorgetragen: 

Zur PrelBTorteiltuig 
nach Beendigung der Winterturniere der Berliner Schachgesellschaft 1888|89. 

Von J. Bierbach. 



Caissa! Hör' mich singen 
Vom letzten Schachturnier. 
Hoch webt bei solchem Ringen 
Und siegreich Dein Panier. 

An zwanzig kühne Streiter 
Gerüstet stehn im Feld. 
Sie kämpfen lang* und heiter 
Um Ehre und um Geld. 

Nicht Lanzen noch Kanonen, 
Nicht Schwerter scharf von Stahl. 
Auch keine blaue Bohnen 
Sind Waffen ihrer Wahl. 

Nicht tönt's von spitzen Worten, 
Wie oft im Parlament. 
Nein ! mäuschenstill ist*s dorten. 
Wo heiss ihr Kampf entbrennt. 

Von Holz sind ihre Truppen ; 
Ein jeder Kämpe stellt 
Wohl sechzehn schlanke Puppen 
Aufs vielgeteilte Feld. 

Auf kunstgerechten Wegen, 
Die schon im „Bilguer*' stehn. 
Zieht er dem Feind entgegen — 
Könnt's auch im „Cordel'* sehn. 

Doch tapfer wehrt sich jener 
Nach. neuster Theorie. 
Ob spanisch, Italiener, 
Franzosische Partie, 



Ob russisch, Wiener Mode, 
Ob Gambit sei das Spiel, — 
Hier ficht man nach Methode, 
Bis „mat" der Gegner fiel. 

Sieh' zehn Berliner Meister 
Im Kampfe schwer und heiss! 
Wer dieser hehren Geister 
Erringt den Meisterpreis? 

Die Hiebe schnell nicht fallen. 
Nein! stündlich zwanzig nur 
Gebeut die Regel -Allen, — 
Sie kontrolirt die Uhr. 

Von Scheve! mutiger Krieger! 
Gai'ssa Dich erkor. 
Der siebeneinhalbmal Sieger 
Nur eineinhalb verlor. 

Als Stärkster Dich der Starken 
Heut die Gesellschaft krönt: — 
Durch achtzig deutsche Marken 
Dein Kriegsmut sei versöhnt. 

Dir nächst drei Sieger kamen 
Mit sechseinhalb Gewinn: 
Drei klangvoll grosse Namen 
Im Spree- Athen Berlin. 

Wer sollt nicht' Hülsen kennen 
Und Gar«, Scüallopp gar? 
Hört man d i e Namen nennen. 
Erbleicht der Feinde Schaar. 
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Doch vor einander weichen 
Jetzt diese Recken stark; 
Die Hand sie Medlich reichen 
Sich mit je fünfzig Mark. 

Und von den sechs Gesellen 
Voll Kühnheit, List und Kraft, 
Die auch zum Kampf sich stellen. — 
Wer hringt's zur Meisterachaft? 

Nach miihvoll langem Stechen 
Der B i ch t e r und der Alt 
Des Sieges Palme brechen: 
Sie steirn die Andern kalt; 

Bekämpfen sich dann fleissig, — 
Den andeni keiner schont. 
Mit Mark je ftinfunddreissig 
Wird solcher Mut belohnt. 



Paul Keinglass ihnen gleichet 
Beinahe um ein Haar, — 
Und die Gesellschaft reichet 
Ihm zwanzig Marken baar. 

m 

Auch gab*s ein fröhlich Bingen 
Noch in der Lehrling* Kreis. 
Juug-S i e g f r i e d t thät's gelingen. 
Zu holen sich den Preis. 

Drum zwanzig Marken streiche 
Jung -Siegfriedt fröhlich ein. 
Je siebeneinhalb ich reiche 
Tichauer, Frankenstein. 

Auf, Schacher! lasst erschallen 
Ein Hoch in lautem Chor 
Ein Hoch den Siegern allen! 
Cai'ssa sie erkor. 



Ein gemütliches Beisammensein der Tamierteilnehmer im Vereinslokale bildete den 
würdigen Schluss des schön verlaufenen Kampfes. 

Unter den 4 Siegern des ersten Tamieres findet nun ein Wettkampf um die von dem 
Ehrenpräsidenten der Gesellschaft, Ezc. v. Heydebrand und der Lasa gestifteten 
Ehrenpreise von 100 und 50 Mark statt; in diesem Wettkampfe hat Jeder mit Jedem 4 Partien 
zu spielen; die Partien werden gemäss dem in Uebereinstimmung mit der Turnierleitnug 
•gefassten Beschlüsse des Vorstandes sämmtlich im ^Deutschen Wochenschach* 
veröffentlicht werden. 

Nach Beendigung des Wetckampfes spielen die 6 besten Spieler des ersten 
Turniers ein sog. Theoretisches Turnier, in welchem nur Plercegambit als Eröffnung zulässig 
ist; Herr Bierbach, der Veranstalter dieses Kampfes, stiftete für Preise 70 Mark und war 
gleichzeitig so liebenswürdig, auch diese Partien, soweit sie überhaupt veröffentlicht werden, 
für das „Deutsche Wochenschach" zu bestimmen. 

Für interessante Veranstaltungen ist also in ausreichender Weise gesorgt, und nach 
Beendigung des letzterwähnten Kampfes dürfte wohl der Zeitpunkt des ,,Deutachen 
SchachkoDgresses'' zu Breslau herangekommen sein. 

Albert Heyde. 



Gespielte Partien. 

Partie ITo. 581. 

Zweite Partie des Wettkampfes, gespielt in Havana am 23. Januar 1889. 

Zukertorts-Eröffnung. 

W. Steinitz. M. Tschigorin. 



1. Sgl-fö 

Diese Eröffnung nennt man in England 
Z n k e r 1 r t's Eröffnung, Wcil sie bei dem 
verstorbenen 3Ieister sehr beliebt war uud 



von ihm im grossen Londoner Turnier sehr 
oft angewandt wurde; auch spielte er die- 
selbe mehrmals in seinem Match mit Stei- 
nitz. Im Eorrespondenz-Eampf London- 
Petersburg wurde diese Eröffnung von den 
Londoner Spielern gewählt. (Didaskalia) 
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1. 



d7 — d5 



2. d2 — d4 Lc8 — g4 

Diese Fortsetzung wurde, soviel uns 
bekannt [ist, zne^-st von den Peterburger 
Spielern in dem oben er^'ähnten Wettkampfe 
in Anwendung gebracht. 

3. Sf3 — e5 

Bnrn spielte hier gegen Gunsberg 
3. e2— e3. 

3 Lg4 — ll5 

Steinitz erklärt Lg4— f5 für besser. 

4. Ddl — d3 

An dieser Stelle spielte London 4. g2— 

g4, worauf folgte 4 Lh5— g6 5. h2 

— h4 e7^e6 6. Lei— f4 f7— fö 7. Se5— g6: 
u s. w. Der Zug im Texte scheint den 
Vorzug zu verdienen, weil Schwarz dem 
drohenden Schach aut b5 vorbeugen muss. 
Vielleicht wRre auch in Anbetracht dieses 
Damenzuges der Rückzug des Läufers nach 
f5 statt nach h5 in Erwägung zn ziehen. 

4 DdS — CH 

Dies hindert den Vorstoss des g-Bauern 
und macht 5. Dd3— baf zwecklos. 



5. C2 — C4 

6. Se5 — f3 

7. Sbl — C3 

8. Dd3 —dl 

9. e2 — e3 

10. Lei - d2 

11. Tal — cl 

12. Sfö — li4 

13. g2-g4 

14. h2 — h3 

15. Lfl — d3 



f7 — f6 
e7 — eß 
Lh5 — g6 
c7 — c6 
Lfö — d6 
Sg8 — e7 
Sb8 — d7 
f6 — f5 
Sd7 — f() 
Sf6 — 64 



f5 — g4: 

Das Schlagen dieses Bauern scheint uns 
sehr unvorsichtig zu sein. Wie die Folge 
zeigt, verliert Schwarz einen Bauer und 
Weiss bekommt einen starken Angriff. 



16. 


Sh4- 


-g6: 


Se7- 


-g6 


17. 


Ld3 


— e4: 


d5- 


-e4: 


18. 


Sc3- 


- e4: 


Ld6 


— e7 


19. 


h3- 


•g4: 


e6- 


-e5 


20. 


d4- 


d5 


Dc8 


-d7 


21. 


Ld2 


— c3 


Ta8- 


-d8 


22. 


Thl- 


- h.") ! 







Ein ausgezeichneter, weit berechneter 
Zug, welcher Weiss den Gewinn der Partie 
zu sichern scheint. 



22 


c6 — dö: 


23. C4 — d5: 


0-0 



Auf ;Dd7-d5: folgt 24. Ddl-d5: Td8 
d5: 26. f2— f4 u. s. w. 

24. d5 — d6 
Stellang nach dem 24. Zut^e von Weiss.' 
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In dieser Stellung schlug Herr Dr. 
Carlos Finlay, ein hervorragendes Hit- 
glied des Sc'hachklubs zu Havana den Um- 
stehenden einen Zug vor, der dem Nach- 
ziehenden viele Aussicht, wenigstens auf 
Remis gab. Steinitz und Tschigorin 
untei-zögen später den Zug einer gründ- 
lichen Untersuchung und erklärten ihn für 
ausgezeichnet. Einige Wendungen mögen 

hier folgen : 24 ; Sh4 ! 1 • 26. Db3t 

KhS; 26. de: Sf3t; 27.Kfl. Dd3t; 28.Kg2, 
De4 : ! ; 29. efDf. Td8— f8:; 30. Kg3. Sh2; 
31. Ddl, TfBf, 32. Kh2:, Tf2t; 33. KhS. 
Dg2t; 34. Kh4, Dh2t; 35. Kg5, h6t; 36. 
Kg<>, Tf64=; falls 26. Kfl, Dg4 : ; 27. de : 
Dh3t; 28. Ke2, DfSf. 29. Kel, Sg2t; 30. 
Kfl, Sg2— e3f und Weiss wird dem ewigen 
Schach nicht entgehen können; falls 26. 
d6-e7;, Sh4— g2t; 26. Kfl (26. Ke2, Db5t 
u. gew.) Sg2--e3f u. gew. 

(Revitsa de Ajedrez) 

24 Dd7 — 66 

25. Ddl — b3 De6 — b3: 

26. a2 — b3: Le7 — d6: 

27. Se4 -- d6: Td8 - d6: 

28. Lc3 — b4 TdG — btt 

29. Lb4 - f8: Kg8 - f8: 
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30. 


Tcl- 


-c8t 


Kf8 f7 




35. 


Tf7 — g7: 


h7 ~ 115 


31. 


Tc8 


-c7t 


Kf7 f6 




36. 


Tb7 — a7: 


Ke6 — f5 


3-2. 


Th5 


-f5t 


Kf6 — e6 




37. 


f2 f3 


Tg4 - g2 


33. 


Tf5- 


-f? 


Tb6 — U 




38. 


Ta7 — a6 


Aufgegeben 


34. 


Tc7- 


b7: 


Th4 — g4: 

Partie No. 


582. 







Sechste Partie des Wettkampfes, gespielt zu Havana im Januar 1889. 

Zukerto rts-Eröff nung. 

! 20. KCl — d2 Tb8 — f8 



W. Steinitz. 

1. Sgl— f3 

2. d2 — d4 

3. c2 — c4 



M. Tschigorin. 
d7 — d5 
Lc8 — g4 
Lg4 — f3: 



Dieser Abtausch scheint uns voreilig 

und verschafft dem Weissen gute Mittel- 
bauern. 

4. g2 -r f3: d5 — c4: 

5. e2 — e4 e7 — e5 

6. d4 — e5: 

Wir halten 6. d4--d5 für besser. 



6. 



Dd8 — dlf 
Sb8 — C6 
Ta8 — d8t 
Lf8 — c5 

Sg8 — e7 



7. Kel —dl: 

8. t3 - f4 

9. Lei — d2 
JO. Thl— gl 

11. Lfl— 04: 

Falls ll.Tgl— g7:, so gewinnt Schwara 
durch Se7~g6 die Qualität. 

11 Se7 — g6 

12. Kdl — cl Lc5— f2: 

13. Tgl — g2 Lf2 — b6 



14. Sbl — c3 

15. Sc3 — d5 

16. Sd5 — b6: 

17. Tg2— d2: 

18. Td2 — d8f 

19. Lc4— f7: 



Sc6 — d4 
Sd4 — f3 
Sf3 — d2: 
a7 — b6: 
Ke8 — d8: 
Sg6 --f4: 



Sf4 — o6 



21. Lf7 — b3 

22. e5 — e6 

Steinitz tadelt später diesen Zug 
und hält 22. Kd2— e3 für am besten. 

22 Kd8 — e7 

23. Tal— gl 

Wenn 23. Tal— el, um den h-Bauern 
zu retten, so gewinnt Schwarz mit 23. . . . 
TfS— f2t 24. Tel— e2 Tf2~e2f 25. Kd2 
— e2; Sg6— f4t 26. Ke2— e3 Sf4— e6: und 
gewinnt. 



23 

24. Kd2 — e3 

25. Tgl — g5 

26. Ke3 — d4 

27. Tg5 — b5 

28. a2 — a4 

29. a4 — a5 

30. a5 — b6: 

31. Tb5 — f5 

32. Kd4 — c5 

33. 64 — f5: 

34. Lb3 — a4 

35. La5 — c6: 

36. b6 — b7 

37. b7 — b8D 



Tf8 - f2t 
Tf2 — h2: 
Th2 — h3t 
Th3 — f3 
Sg6 — f4 
h7 — h5 
hö — h4 
c7 — c6 
Sf4 -e2t 
Tf3 — f5: 
h4 — h3 
h3 — h2 
b7 — c6: 
li2 — hlD 
Dhl — elf 



Weiss gibt die Partie auf. 



Partie Ko. 683. 
Siebente Partie des Wettkampfes, gespielt zu Havana im Januar 18S9. 

Evansgambit. 



M. Tschigorin. W. Steinitz 



1. e2 — e4 

2. Sgl — f3 

3. Lfl — c4 

4. b2 - b4 

5. c2 — c3 

6. ü — 



e7 — e6 
Sb8 — c6 
Lf8- c5 
Lc6 — h4: 

Lb4 — a5 
Dd8 — f6 



7. d2 — d4 

8. Lgl - g5 



Sg8 — e7 



Man vergl. unsere Anmerkung in der 
ersten Partie. 



8. . . 

9. d4 



J)f6 — d6 
Sc6 — d8 
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JO. Ddl — a4 La5 — bG 

Offenbar schlecht, wir hätten 10. b7— b6 
diesem Znge, welcher die schwarze Damen- 
seite für unabsehbare Zeit einsperrt, vor- 
gezogen. 



e6— e6, da Schwarz den Bauer nicht ohne 
Figurenyerlust nehmen kann. 



11. Sbl — a3 

12. Lgo - e7: 

13. Sf3 — eo: 

14. Se5 — fö 
IT). e4 — e5 



Dd6 — g6 
Ke8 - e7: 
Dg6 — f « 
Df6 — c3: 
CT -— c6 



Wir vermissen in diesem Zuge St ein i tz's 
bedeutenden Positionsblick, da er durch einen 
solchen Zug die Schwierigkeiten verzehnfacht. 

Iß. do — d6t Ke7 — fd 

17. Lc4 — b3 h7 — h6 

18. Da4 — li4 g7 — g5 

19. Dh4 - h5 

Nicht 19. Sf3— g5: wegen 19. . . . Dc3 
— e5: 

19 Dc3 — d3 

20. Tal — dl 

Der beste Zug. 

20 Dd3— h7 

Wenn gleich 20 Ddd~g6. was 

Schwarz beabsichtigt zu haben scheint, ge- 
winnt, Weiss mit 21 . Dh5-g6: f7— g6: 22. 



21. Sa3 — C2 

22. Sc2 — d4 

23. Dh5— g4 

24. Sd4— f5t 

25. Dg4 - g5: 



KfS — g7 
Dh7— g6 
h6 — hö 
Kg7 — f8 
Dg6 - g5: 
h5 — h4 



26. Sf3 - g5: 

Dieser nnd der nächste Zug geben dem 
Weissen die erwünschte Gelegenheit, den 
König so zu spielen, dass f2— f4 mOglich 
wird. 



Tll8 - hö 
Sd8 — e6 
h4 — g3: 
Th5 - h6 



27. Kgl —hl 

28. f2 — f4 

29. g2 - g4 

30. Sf5 — g3: 

31. Sg5 ~f7: 

31. Sg5~e6: ist ebenso gut; aber das 
Opfer entspricht besser Tschigorins 
Spiel weise. 



31 

32. f4 - f5 

33. f5 — e6: 

34. Sg3 — e4 



Kf8 -- f7: 
Kf7 — e8 
d7 — e6: 
Aufgegeben. 



Die Partie ist ein vorzügliches Beispiel, 
von der Stärke des russischen Meisters im 
Angjiif. 



Partie No. 684. 

Beratangspartie, kürzlich im Liverpooler Schachklub gespielt. 

Mittelgambit. 



Blackburne. 
Rutherford. 
Kaiser 

1. «2 — e* 

2. Ai - d4 

3. Ddl — d4: 

4. Dd4 — e3 



Burn. 
Cairiis. 
Powell. 
e7 — 60 
e5 — d4: 
Sb8 — c6 



Diese Eröffnung wnrde durch W. Paulsen 
anf dem Berliner Turnier 1881 eingeführt; 
nnd ist seitdem von starken Spielern viel- 
fach angewandt worden. 

4 Sg8 — f6 

W i n a w e r spielt hier sofort g7~g6. 

5. Lfl - e2 
Rosenthal empfiehlt hier 5. Lei - d-\ 



auf 5. e4 — e5 jedoch gibt Oskar 
C r d e 1 in seinem «Führer durch die 
Schachtheorie* folgende Fortsetzung an: 
5. Sf6— g4 6. De8-e4 (oder 6. De3— e2 
d7— d6 7. h2— h3 Sg4— e5: 8. f2— f4 
Sc6— d4 9. De2— e4 c7— c5 10. f4— e5 

d7— d5 und gewinnt.) 6 d7— d5 7. e5 

— d6f 7. Lc8-e6 8. Lfl— a6 Dd8-d6: 
9. La6~b7: Dd6-b4t 10. De4— b4: Sc6 
— b4: 11. Lb7— a8: Sb4-e2f 12. Kel 
—dl Sc2— al: und Schwarz steht besser, 
da sowol Sg4— f2f als auch Le6— a2: droht. 

5 d7 — d6 

6. Sbl — c3 g7 — gß 

7. Lei — d2 Lf8 — g7 

8. — 0—0 

9. h2 — h3 



Lc8 — d7 
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Eine schwache Fortsetzung; mit f3— f4! 
könnte Weiss den Nachziehenden an der 
Rochade nach der Eönigsseite hindern, da 
sonst der Baneman griff sehr stark würde. 

9 — 

10. g2 — g4 Tf8 — e8 

11. De3 — f4 

Die natürliche Folge des 9. Zuges, Weiss 
muss Zeit verlieren, um d7 — dö zu ver- 
meiden. 



11 

12. Le2 — d3 

13. Df4 - g3 

14. f2 — f3 



Sc6 — d4 
Sd4 — e6 
Ld7 - c6 



Es ist klar, dass Weiss nun mindestens 
einen Zug verloren hat. 



Dd8 — e7 
Ta8 — d8 
a7 — a6 
b7 — b5 
a6 — a5 



14 

15. h3 ~h4 

16. Ld3 — c4 

17. h4 — li5 

18. Lc4 — b3 

19. h5 — g6: 

Schlecht fortgesetzt. Der Bauer sollte 
vor der Hand ruhig auf h5 stehen bleiben, um 
zu gelegener Zeit benutzt zu werden. Nach 

19. Sgl-e2 hätte die Partie folgenden 
Fortgang nehmen können. 19 a5— a4 

20. Lb3-e6: De7— e6: (wenn Ü—eCr. so 

21. h5— g6: h7— g6: 22 . Se2— f4 De7— f7 
23. g4— g5 mit gutem Angriff) 21. Se2— f4 
De6— e7 22. g4— g5 mit gutem Spiel. 

19 h7 — g6: 

20. Sgl — e2 b5 — b4 

21. Sc3— d5 Sf6 — d5: 

22. e4 — d5: 

Ein grober Fehler, nacli 22. Lb3— d5: 
würden wir das weisse Spiel noch immer 
vorziehen. 

22 Se6 — c5 

Eine vorzügliche Antwort, durch welche 
Schwarz einen starken Gegenangriff bekommt. 



23. Le3 — c5: d6 — c5: 

24. Dg3 — h2 

Falls 24. d5— c6:, so De7— e3t 25. Kcl— bl 
De3— e2: und was auch geschieht, Schwarz 
behält das bessere Spiel. (Liverpool 
Courier.) 



24 

25. C2 — C3 

26. Se2 — f4 

27. g4 — g5 



De7 — f6 
Lc6 — b5 
b4 — c3: 
Df6 — e5 



Es droht c3— c2 u. s. w. 



28. Lb3 — C2 

29. Kcl — bl 

30. Dh2 — h4 

31. Tbl — h2 

32. Tdl — hl 

33. Lc2 — b3 

34. a2 — b3: 



c3 — b2f 
Td8 — d6 
De5 — f6 
Lb5 — c4 
TeS — e3 
Lc4 — b3: 
Td6 — b6 



Schwarz muss noch immer vorsichtig 
sein. Wenn z. B. Dc3— b3! so würde Weiss 
in 3 Zügen mat setzen durch Dh4— hSf. 

35. Th2 -^ c2 Dc3 — b3: 

36. Dh4 — h3 Db3 — a4 

Damit ist die Partie erledigt. Auf 
Dh3--c8t folgt Te3— e8 und gewinnt. 

Stellung nach dem 36. Zuge von Schwarz. 
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Die weissen Verbündeten geben die 

Partie auf. 

(Int. Chess Mag.) 

Partie No. 585. 

Matchpartie, gespielt im British Chess Club zu London 

am 26. November J888. 

Evans-Gambit. 
J. H. Blackburne. H. E. Bird 2. Sgl — U Sb8 — c6 



1. e2~ e4 



e7 — e6 



3. Lf 1 — o4 Lf8 - c5 
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4. b2 — b4 

5. C2 — c3 

6. — 
7" d2 — d4 

8. c3 — d4: 

9. Sbl — c3 



Lc6 - b4: 

Lb4 — c5 
d7 — de 
e5 — d4: 
Lc5 — b6 
Lc8 — g4 



Die Verteidjgang in dieser Variante ist 
ansserordentlich schwierig und ist der Bauer 
mehr keine genügende Entschädigung; in 

den letzten Jahren zieht man 9 Sc6 

— a5 vor. In seinem Korrespondens-Match 
gegen den Petersburger Schachklnb v/andte 

der British Ghess Club 9 Lc8— g4 an» 

um die beliebte Fortsetzung des Herrn 
Tschigorin 10. Lei— g5 zu vermeiden. Doch 
ist dieser Zug nicht so gefährlich, wie all- 
gemein geglaubt wird. 

10. Lc4 — b5 Ke8 — f8 

11. Lei — e3 

Durch 11. Lb5— c6: nebst a2— a4 bekommt 
der Anziehende eine gute Partie. 

11 h? — h5 

12. a2 — a4 a7 — a6 

13. Lb5 — e2 

Der Kückzug ist für Weiss nicht voi teil- 
haft. 13. Lb5— c6: b7— c6: 14. a4— a5 war 
hier am Platze. 

13 Dd8 — d7 

14. d4 — d5 

Dieser Zug fülu*t einen für Weiss nach- 
theiligem Figurenabtausch herbei. Vorzu- 
sieben war die gebräuchliche Fortsetzung 
14. h2— h3 Lg4— f3: 15. Le2— fS: nebst 
nachfolgender Besetzung einer der freien 
Linien auf der Damenseite durch denTfl. 



14 

15. Le3— b6: 



Lg4 — f3: 



Schwarz gewinnt einen Eauer. Auf 15. 
Le'2—fd: folgt Sc6— e5 16,Le3— bö: c7— b6: 
17. Lfö - e2 Ta8—c8 mit besserem Spiel. 15. 
d5 — cH: war ebenfalls nicht zu empfehlen. 

15 Lf3 — e2: 

Ifi. d5 — c6: b7 — c6: 

17. Sc3 — e2: c7— b«: 

18. Ddl — b3- Dd7 — c7 

1 9. Tal — c 1 Ta8 — e8 

20. Db3 — c4 Sg8 — e7 

21. Dc4 — a6: Th8 — li6 



22. Se2 — c3 

23. f2 — f4 



h5 — h4 
h4 — h3 



Dieser vorgeschobene Bauer wird für 
den Anziehenden im Endspiel sehr lästig. 

24. g2 — g3 Th6 ^- e6 

25. Tel — c2 c6 — e5 

26. Tfl -bl Se7 - e6 

Schwarz opfei-t einen Bauer, um den 
Damentauseh herbeizuführen. Dagegen be- 
hält er die weit-aus überlegene Stellung für 
das Endspiel, 

27. Da6— b6: 

Auf 27. Tbl— b6: folgt natürlich 27 

■Sc6-b4. 

27 De7 — b6: 

28. Tbl — b6: See — d4 

29. Te2 — a2 f7 — f5 

30. a4 — a5 

30. e4— f5: hat zur Folge 30 Te6 

—elf 31. Kgl— f2 Tel— hl und Schwarz 
gewinnt. 

30 f 5 — 64: 

31. a5 — a6 e4 — e3 

32. Se3 — e2 Sd4 — e2: 

33. Ta2 — e2: d6 — d5 

34. Tb6 — 66: Te8 — 66: 

35. a6 — a7 Te6 — a6 

36. T62— 63: Ta6— a7: 

37. T63 — 65 Ta8 — d7 

38. Kgl — f2 c5 - c4 

39. T65 — f5t K:f8 — 67 

40. Kf2 — 63 d5 — d4t 

41. K63 — d2 K67 — d6 

42. Tf5 — a5 Td7 — b7 

43. Kd2 — c2 Kd6 - e6 

44. g3 — g4 

Es giebt nicht Besseres. Auf 44. Ta5 
— h5t oder b5 folgt Tb7— a7 45. Kc2— b2 
Ta7— e7 und gewinnt. 

44 Tb7 — 67 

45. Kc2 — d2 Te7 — 63 

46. Ta5 — g5 T63 — t3 

47. Tg5 — g7: Tf3 — f2t 

48. Kd2 — 61 Tf2 — h2: 

AVeiss gibt die Partie auf. 
Der letzte Teil der Partie ist von Herrn 
Bird meisterhaft gespielt worden. 

(,Chess Monthly.) 
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Endspiel ITo. 60. 

Schluss einer von Dr. Flechsig (Weiss) ohne Ansicht des Brettes gespielten Partie. 




AVeiss am Zuge setzt in spätestens 4 Zügen mat. 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

« 

An unsere Leser. Der umfaDgreiche Artikel über das Berliner Schach- 
turnier veranlasste die Herausgabe einer Doppelnummer. Die kleine Ver- 
spätung, mit der dieselbe erscheint, haben wir versucht, durch um so grösse- 
ren Inhaltsreichtum auszugleichen. Die No. enthält ausser 10 Aufgaben und 
leichhaltigen Mitteilungen, den Gesammtbericht über das Berliner Turnier 
nebst einigen Partien desselben, 2 Endspiele und endlich noch weitere 5 
Partien, davon 3 aus dem Wettkampfe Steinitz-Tschigorin. Wir bitten 
daher wege der Verzögerung um die gütige Nachsicht unserer Leser. 

Deutscher Schachband, Das Verseichniss sämmtlicher zum Bunde 
gehörender Schachvereine ist im Februarhefte der „Deutschen Schachzeitung" 
erschienen. Wir entnehmen dasselbe dem genannten Blatte und legen es 
der heutigen Nummer bei. Bei dem Verzeichniss der nicht zum Bunde ge- 
borenen Vereine sind die mit* beseichneten Namen, Vervollständigungen aus 
unsern eigenen Notizen. Das Kongressbuch des fünften Kongresses zu 
Frankfurt a. M. ist soeben erschienen : eine ausführliche Besprechung bringen 
wir unter „Literarisches- in dieser Nummer. 

Aus Berlin. Einem Mitgliede der Berliner Schachgesellschaft, dem 
Pianisten Herrn Alfred Sor mann, sind zwei hohe Auszeichnungen zu Teil 
geworden. Zunächst wurde ein von dem Genannten Sr. Majestät dem Kai- 
ser Wilhelm II. gewidmeter Marsch nicht nur angenommen, sondern S. 
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Majestät äusserte sich auch sehr günstig über das Werk. Ferner wurde 
Herr Sormann kürzlich zum Hof-Pianisten Sr. Hoheit des Grossherzogs 
von Mecklenburg ernannt. Wir wünschen Heim Sormann, den wir seit 
2 Jahren nicht nur als tüchtigen Schachspieler, sondern auch als eifrigen 
Leser unseres Blattes kennen, zu seinem Erfolge aufrichtig Glück. 

Aus Frankfurt. Das diesjährige Rosenthal-Turnier — eine Stiftung 
des Ehrenpräsidenten des Klubs, an welchem 15 Spieler teilnahmen — ist 
nunmehr beendet. Den ersten Preis errang Herr E. Pfaff (II. Klasse) den 
zweiten Heir B. H. Barnes (I. Klasse). In der am vergangenen Dienstag 
stattgehabten Vorstandssitzung wurde beschlossen weitere, Turniere zu ver- 
anstalten, wozu die Einzeichnungslisten in den nächsten Tagen im Klublokal 



aufgelegt werden. 



No. 710. 
Von Rudolf Weinheim er in Wien. 
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(Didaskalia.) 
Aus Wien. Am Sonntag, den 10. d. Mts. 
fand im Neuen Wiener Schacliklub wiederum 
ein Lösungsturnier statt, zu welchem der rühm- 
lichst bekannte Problemkomponist, Herr Itudolf 
Wein heimer den nebenstehenden Dreiziiger 
geliefert und ausserdem ein wertvolles Schach- 
werk als Preis ausgesetzt hatte. Herr v. F. 
fand die Lösung sehr rasch, versah das Buch 
alsbald mit einer Widmung und übermachte 
es der Bibliothek. 

Die Korrespondenzpartien Berlin- 
Wien kommen für jetzt nicht zu Stande, da 
über die Bedingungen bezüglich der Bedenkzeit 
für den einzelnen Zug eine Verständigung 
zwischen den beiden Parteien nicht erzielt 



Mat m '6 Zügen. 



werden konnte. 

Aus Amerika. Wie unsere Leser bereits aus der vorigen Nummer 
ersehen haben werden, war die erste Partie des Wettkampfes ein Evans- 
gambit und nicht, wie wir in Folge einer falschen Notiz, welche in einigen 
amerikanischen Tageszeitungen stand, angaben, eine Spanische Partie. 

Im weiteren Verlaufe des Kampfes hat jeder der Spieler weitere 2 
Partien gewonnen, sodass der letzte Stand war Steinitz 8, Tschigorin 7; 
bei der 16. Partie niusste der Kampf abgebrochen werden, da Tschigorin 
unwohl wurde. 

Das Programm für den VL amerikanischen Schachkongress ist 
ei*schienen und bereits in die Hände der europäischen Adressaten gelangt. 
Der Kongress beginnt am 25. März. Wesentliche Aenderungen sind gegen 
das provisorische von uns bereits in No. 47/48 des vorigen, Jahrgangs veröffent- 
lichte nichtzu erwähnen, nur hat man die verletzenden Bestimmungen über 
das Verhalten der Teilnehmer fortgelassen. 

Literarisches. Im Verlage der Firma Veit & Comp, in Leipzig ist 
soeben unter dem Titel „Der fünfte Kongress des Deutschen Schachbundes. 
Frankfurt a./M. 1887. Herausgegeben von C. v. Bardeleben, H. v. Gott- 
schall und J. Mieses das übliche Kongressbuch erschienen. Das Werk 
enthält die sämmtlichen Partien des Meisterturniers, eine grosse Anzahl des 
Haupt-, Neben- und freien Turniers, ferner die sämmtlichen preisgekrönten 
und noch eine Anzahl anderer Aufgaben des Problemturniers (Aufgabe Xo. 
703 ist dem Werke entnommen). Von vornherein wollen wir auf einige 
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Unschönheiten, welche uns beim Durchlesen des Öuches aufgefallen sind, hin- 
weisen. Da sind zunächst bei den Anmerkungen der Partien die ausseror- 
dentlich zahlreichen Fremdwörter, von denen sich die Herausgeber nicht 
haben frei machen können, zu tadeln; ferner finden wir es nicht schön, dass, 
während alle möglichen Schachzeitungen, deren Anmerkungen benutzt wurden, 
an den betreffenden Stellen erwähnt sind, man es sorgfältig vermieden hat 
den Namen unseres Blattes zu nennen, und doch ist dasselbe gewiss auch 
mehrfach benutzt worden, so ist z. B. die sehr interessante Richtersche 
Endspiel - Untersuchung • der Partie Schallopp-Blackburne in unserem 
Blatte zuerst erschienen. Doch das sind nur Kleinigkeiten, die gegenüber 
den sonstigen Vorzügen des Buches kaum in Betracht kommen. Die Partien 
sind, wie das von den Verfassern nicht anders zu erwarten war. durchge- 
hends gut und ausführlich bearbeitet, die Einleitung und der erzählende 
Teil interessant und flott geschrieben, die Aussattung eine musterhafte. Der 
Preis von 5 Mk., für welche das Werk durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen ist. dürfte ein angemessener sein, und wir können dasselbe allen 
Schachfreunden aufs Beste empfehlen. 

„Vielzügige Schachaufgaben von Otto T. Blathy betitelt sich 
eine soeben erschienene Aufgabensammlung, welche in sauberer Austatiung 
26 Schachaufgaben von 30—292 Zügen nebst ausführlichen Lösungsangaben 
enthält. Freunde dieser Problemgattuug dürfte das Werk, welches vom 
Verfasser Otto T. Blathy in Budapest V Götterstrasse 22 zu beziehen ist, 
sehr zu empfehlen sein. Wir entnehmen dem Büchlein die Aufgabe No. 702 
dieser No. und werden in der näclisteu Nummer eine weitere Probe unseren 
Lesern vorführen. 

Unter dem Titel La Revista de Aje^rez erscheint seit dem 1. Januar 
eine von Schachklub zu Havana herausgegebene wöchentliche Schachzeitung 
in spanischer Sprache. Unter den Redackteuren nimmt A. C. Vasquezdie 
erste Stelle ein. Wir benutzten die interessanten Ausführungen dieses 
Meisters bei den beiden ersten Partien des Wettkampfes S t e i n i t z- 
T s c h i g r i n. 



Briefwechsel. 

Anfrageu, Beiträge, Lösungen und Tauschexemplare sind zu 
senden an Albert Heyde Mauerstrasse 3., BerÜR W. 

Budapest. (0. T. B.) Verbindlicbsten Dank fttr die schmeichelhaft« Widmang. Lassen Sie Öfter etwas ron 
sich hOren. Frenndl. f Grass. 

Wangen. (Frhr. v. L.) Bautzen. (G.) Petsdam. (Or. E. Seh.) Sendungen bestens dankend empfang-^n. 



Verantwortlicher Redakteur Albert Heyde in Berlin, W., Maner-Strasse 3. 

Verlag Ton Hacker, Nieper A Comp, in Brannschweig. 

Druck der Yereins-Bochdruckerei Gebr. Coha, Berlin C, Post Strasse 6. 
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Ein« r«rtselzuns der „Braderschgtl". 

HeraiiBge geben von 
E. Scballopp, Albert Heyde und B. Eülsen. 



'*„■ No.ft. Sonntag, <len 8. Mftrz 1889. 

»\ ' AufSsbe No 711. 

"■i\ Herrn Q Bsiohhalm in Pliikd^phia gewiilniet von 

Otto T. Blathy in BnJapegt. 



5. Jahrgang. 
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No. 714. 
Von J. Jespersen in Svendborg. 

(AUphiiTida föT Fnlket) 
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No. 715. 
Von Bernhard HDlsen in Berlin. 
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Berichtigungen. 

Aufgabe No. 688 von B. Hülsen. Der weisse Turm ist nach f2 zu versetzen. 
Aufgabe No. 702 von Otto T. Blathy. Auf a8 muss eine schwarze Dame stehen. 
Aufgabe No. 704 von W. Kuhn. Der schwarze Kdnig auf c3 ist zu streichen. 



Gespielte Partien. 

Partie No. 586. 

Turnierpartie, gespielt im Prager Schachklab am 2. Februar 1889. 

Vierspringerspiel. 



M. Porges. 

1. e2— e4 

2. Sgl - f3 

3. Sbl - c3 

4. Lfl — b5 



0. Valenta. 
e7 — e5 
Sg8 — fß 
Sb8 - c6 

Lf8 — c5 



Meistens geschieht hier 4 Lf8— h4, 

gegen den Textzug kann 5. Sf3— eo: ge- 
schehen. 



5. — 

6. (12 — (13 

7. Lei — g5 

8. Sc3 — d5 

9. Lb5 — c4 

10. g2 — f3: 

11. Tfl "- el 



d7 — de 
— 
Lc8 — g4 
Sc6 - d4 

S(14 - m 
Lir4 — li3 



Mit 11. Sd5-ft>*f g7— f6: 12. Lg5— h6 
veimag Weiss die Stellung vollständig aus- 
zugleichen. 



11 

12. Ksrl — hl 



Kg8 — li8 



Ein Veraehen, es sollte statt dessen c2 
-c3, oder Sd5— e3 geschehenl 



12 

13. f3 — e4: 

14. Ddl — f3 

15. Df3 — g4: 

16. Khl — g2 

17. Sdö —(•3 

18. Tel— fl 



Sf6 — e4:! 
Dd8 — g5: 
Dg5 — g4 
Lh3 — g4: 
c7 — c6 
f7 — f5 
Tf 8 — f6 
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19. f2 — f3 
•20. e4 — f5:? 



Lg4 — h5 



Schwach, hier käme Sc3— e2 in Betracht. 

20 de — d5 

21. Lc4 — b3 Tf6 — fö: 

22. Sc3 — a4 Lc5 — e3 

23. Tal — el d5 — d4 

24. Lc3 — e6 Tf5 — gof 

25. Kg2 — h3 Ta8 — f8 

26. Le6 — g4 b7 — b6 

27. Kh3 — h4 

Der König geht etwas zu kühn in's 
Treffen. 



27 Tg5 — g6! 

28. Lg4 — h5:? 

Der König ginge besser wieder zurück. 

28 Tg6 — he 

29. Tel — e3: d4 - e3: 

30. Kh4 - g5 TfS — f4 

31. Sa4 — c3 

Schwarz erzwingt nun anf sehr schöne 
Weise den Gewinn. 

31 Th6 — L5T! 

32. Kg5 — li5: g7 — g6t 

33. Kh5 - hr> Tf4 — fö 

Weiss gibt die Partie auf. 



Partie No. 587. 
Dritte Partie des Wettkampfes, gespielt zuHavanaam 24. u. 25. Januar 1889. 

Spanische Partie. 



M. Tschigorin. W. Steiuitz. 



1. 


e2 — e4 


e7- 


e5 


2. 


8gl r^ 


8b8- 


cfi 


3. 


Lfl - b5 


d7 


dß 


4. 


d2 — d4 


Lc8 


- d7 


5. 


d4 — eo: 


d6 - 


e5: 


6. 


— 


Lf8- 


df) 


7. 


Sbl -£3 


Sg8 


— e7 


8. 


Lei — g5 


f7 — 


f6 



S t e i n i t z, dessen Int. Chess Mag. wir 
die Partie entnehmen, meint, es wäre besser, 
gleich zu rochiren, und diesen Zug erst 
dann zu machen, wenn Sc3— d5 erfolgt 
ist. 



9. 


L?5 


- e3 


— 


10. 


Lb.T 


-c4t 


Kg» - lis 


11. 


Sc3 - 


-b5 


Se7 — c8 


12. 


Ddl 


— d2 


Dd8 — e8 



Wahrscheinlich ist Dd8— e7 besser. 

13. Tal —dl 

Es droht jetzt Sb5— c7:. 

13 Ld7 — g4 

14. Lc4 — e2 Sc6 — d8 

15. c2 — c4 Sd8 — e6 

16. h2— h3 Lg4 — h5 

17. c4 — c5 Ld6 — e7 

Schwarz konnte hier die Dame für 2 
kleine Offiziere gewinnen, äeine Partie wäre 
aber dann bald nicht mehr zu verteidigen 



gewesen ; z. B. 17 Lh5— fB: 18. g2— f3: 

Ld6— c5: 19. Le3— c5: (falls 19. Sb5— c7: De8 
—göt 20. Kgl— b2 Lc5— e3: und gewinnt) 

19 Se6-f4 20. Dd2-f4:! (falls Kgl 

-h2, so gewinnt De8-h5) 20 e5— 

f4: 21. Lc5-f8: De8— f8: 22. Sb5~c7; 

(droht Sc7-e6) 22 Sc8-b6 23. Se7 

— a8: gefolgt von Tdl— d2 und gewinnt. 

18. Dd2 — d5 De8 — Ott 

19. Le2 — c4 Lh5 — e8 

20. a2 - a4 Se6 — c5: 

Ein grober Fehler, welcher die Qualität 
kostet. Schwai'z konnte hier in Vorteil 

kommen durch 20 Dc6— d5: 21. Lc4 

-d5: (falls 21. e4-d5: Le8-b5: 22. a4-b5: 
Se6— c5: und Schwarz muss gewinnen) 21.... 
Le8-b5: 22.a4-b5: Se6-c5: 23. Le3-c5: 
Le7-c5: 24. Ld5~b7: Ta8-b8 mit über- 
legener Stellung. 



21. Le3— C5: 

22. Dd5 — c6: 
2.H. Sb5 — C7: 

24. Lc4 — b3 

25. Sc7 — a8: 

26. g2 — f3: 

27. Tdl— d5 

28. Tfl — dl 



Le7 — c5: 
Le8 — c6: 
Sc8 — d6 
Lc6 — e4: 
Le4 — f3: 
Tf8 — a8: 
b7 — b6 
Ta8 — d8 



29. Kgl - g2 

Wir glauben, dass hier 29. a4 - a5 stärker 
wäre, da dann Weiss die Wahl Latte, eut- 
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weder aö — a6 zu spielen und auf Gewinn 
des Bauern a7 auszugehn, oder aber auch 
zu gelegener Zeit a5 — b6: zu spielen, um 
die a-Linie für seine Tüime zu gewinnen. 

29. .... a7 — a5 

30. Lb3 — c2 g7 — g6 

Falls g7-g5, so 30. h3~li4 gefolgt 
von Tdl-hl . 



31. Il3 - li4 

32. f3 — f4 

33. Kg2 — f3 

34. Kf3 — f4: 
35« Lc2 — b3 
36. h4 — li5 



Kli8 ~g7 
e5 — f4: 
f6— f5 
Kg7 - f6 
h7 — h6 



Weiss spielt mit vollendeter Meister- 
schaft. 

36 g6 — h5: 

Es gibt nichts Besseres. Falls g6— gSf, 
so spielt Weiss, nachdem der König zurück- 
gegangen, Tdl — el und nachdem auch der 
Turm d5gezogen ist^Tel — e6. Schwarz könnte 
auf Tdl — el nicht Td8 — eS spielen wegen 
Td5-d6f 

37. Lb3 - c2 Kf6 — e7 

38. Td5 — e5t Ke7 — f8 
Zeitverlust, Sch\i\arz sollte sich sofott 

nach dem Damenflügel zurückziehen. 

39. Te5 — f5T Kf8 — e7 

40. Tf5 — e5t Ke7 — d7 



41. f2 — f3 

42. Kf4 — g4 

43. Kg4 - Ii4: 



h5 — h4 
TdS — g8t 
Tg8 - g2 
Kd7 — c6 



44. Lc2 — f5t 
Stellung nach dem 44. Zu^e von Schwara. 




Ein tiefdurchdachter Zug. Diese Ant- 
wort zeugt von ausserordentlichem Positions- 
verständniss, welches seines gleichen suchen 
düifte in irgend einem bis jetzt gespielten 
Endspiele. Es ist unmöglich, auf eine aus 
gedehnte Analyse einzugehen, und wir 
können nur daraut hindeuten, dass, wenn 
Weiss auf Verteitigung des Bauern iS 
gespielt und dafür den Bauern b2 aufge- 
geben hätte, Schwarz zuletzt seinen Läufer 
gegen den vorschreitenden Läuferbauem 
geopfert, und und unterdessen mit Turm 
und Springer auf Eroberung des weissen 
a-Bauern gespielt hätte mit guten Aussichten 
auf Kemis, ja sogar auf Gewiun 

45 Lc5 - f2t 

46. Kh4 — h3 Tg2— g3t 

47. Kh3 — h2 Tg3 — f3: 



Tf3 — f4 
Lf2 — c5 
Kc6 — d7 
Sd6 — f5 
Kd7 - c7 
h6 - h5 
Tf4 — g4t 



48. Kh2 — g2 

49. Lf5 — e6 

50. Le6 - d5t 

5 1 . Te5 — e6 

52. Ld5 — c4t 

53. Tdl — d3 

54. Lc4 - bö 
Schwarz vermag nun für einige Zeit 

einen weissen Turm abzusperren, aber ohne 
Vorteil für sich selbst. Mehr Aussicht auf 

Remis bot 54 Tf4-f2t 65. Kg2- 

h3 Lc5-d6 56. Te6-e2 Tf2— f4 (falls 
Tf2-e2:, so Td3-c3t u. s. w..) 57. Td3 
- c3t Ld6 — c5 und wir glauben, dass Schwarz 
durch ewiges Schach remis halten, oder 
den Bauer auf b3 gewinnen kann, wodurch 
auch nur Remis heraus käme. 

55. Kg2 — h2 Tg4 — h4t 



45. b2 — b3 



56. 


Td3 


• 


Lcö 


d6t 


57. 


Kh2 - 


-g2 


Th4 


-g^t 


58. 


Kg2- 


-fl 


Sf5- 


-g3t 


59. 


Ktl - 


f2 


hö- 


-h4 


60. 


Te6 — 


h6 






Ein prachtvoller Zug, wodurch Schwarz 


gezwungen w^ird, 


Beinen 


Angriff gegen den 


König 


aufzugeben, da 


er i 


seinen Bauer 


auf h4 


verteidig 


en mnss. 




60. 


• • • • 




Tg4 


-f4t 


61. 


Kf2 


g2 


Ld6 


— e7 


62. 


Th6 - 


c6t 


Kc7 


-b7 


63. 


Tcfi 


c4 


Tf4- 


f8 


64. 


Tc4 - 


d4 


Kb7 


— C8 
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n.-). Td4 (17 
IW>. Th:5 — li2 



1^67 - d8 



Stellung nach dem 76 Zn^e von Weiss. 



Dia Verbiiiilung dieses Turmes mit dem 
anderen wird nun' in wenigen Ztmen eireicht, 
and Weiss muss gewinnen, da aer schwarze 
König auf der letztf'n Reihe festgehalten 
wird. 



{\(y 

r,7. Td7 — gl 
<J8. Th2 — h8 
r>l). IV7 — gi) 

70. Ijb5 — C4 

71. Th3 — f3 

72. Tgß — g7 

73. Tf3 ~- f7 



Sg3 — e4 
Se4 — c5 
Ld8 — tV) 
LfG d8 
Tf8 - U 
Tf4 — d4 
KcS — b8 



Td4 - (h\ 
Tdr> - d2 
Td2 — dt) 



liier warde die Partie abgebrochen. 
Weiss Latte den Zag TfS— f 7 im versiegelten 
Coavert abgegeben. 

"■ •» 

t *r • • • • 

74. Kg2- li3 

75. Tg7— h7 
7«. Lc4 — fl 

(S. Diagramm.) 

Weiss droht den Läufer nach g2 zn 
spielen und Tf7— a7 folgen zu lassen. 

76 Sc5 -> eß 



Partie Ko. 588. 
Vierte Paitie des Wettkampfes, gespielt zu Havaiia am 26. Januar 1889. 

Zukerto rts-Er5ff nung. 
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1 m. Wi 
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k 
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-A 
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77. Tf7 — d7 

Der einzig richtige Zug! falls Tf7— b7t, so 
Kb8— c8 gefolgt von Se6— c7, was den 
Tnrm absperrt und wodurch später von 
Schwarz mit Kc8— b8 die Qualität ge- 
wonnen wird. 



77. 


• • • 


• 


Td6-c6 


78. 


Kli3 


- fi:4 


Tc6 — c7 


79. 


T,fl - 


- c4 


Tc7 c4f 


80. 


b3 


c4: 


Kb8 - c8 


81. 


Td7- 


dr, 


Se6 -- cf) 


82. 


Td6 


- C()t 


Kc8 b8 


83. 


Th7 - 


hs 


Aufgegeben 



W. Steinitz. 

1. Sgl — ra 

2. d2 — d4 

3. (-2 — (-4 



M. Tscliigorin. 
d7 — df) 
Lc8 - - g4 



Steinitz, dessen Int Chess Mag. 
wir diese Partie entnehmeu , hält diesen Zug 
nicht nnr für vollkommen richtig, sondeni 
aach für die beste Antwort auf den Läu- 
ferzag von Schwrrz, welchen er für ver* 
fräht hält, da der schwarze Damenläufer 
gerade in dieser Eröffnung zum Schutze 
des Damenflügels notwendig ist 

3 Lg4 — f3: 

4. g2 — f3: e7 — e6 

Es ist nicht gut, c4 zu schlagen, da 
dieser Bauer doch nicht reitcidigt werden 



kann und Weiss ein starkes Gen trum erhält: 
z. B. d5— e4: 5. e2-e3 b7-b5 (oder e7 
-e5 6. d4-e5: Dd8— dl'f 7. Kel— dl: Sb8-- 
c6 8.f2— f4 0— 0— Ot 9.Lcl— d2 mit besserem 
Spiel) 6. a2--a4 c7-c6 7. a4-b5: c6-b5: 
Ö. b2 — b8 mit besserem Spiel. 



0. c4 



d5: 



Dd8 — d5: 



Unüberlegt, da Weiss durch Bildung 
eines starken Centrums viel Zeit gewinnt, 
e6-d5; war das Richtige. . 

6. e2 — e4 Lf8 — b4t 

7. Sbl — c3 l)d5 — a5 

Hier wäre De5-h5 besser. 

8. Lei — d2 Sb8 — c6 

Herr T s c h 1 g o r i n teilt mit, dass dieser 
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Zagdasfirgebniss einer YerrecbnuDg war. Er 
hatte bis zum 14. Zuge gerechnet, dabei 
aber übersehen, dass der König stürm durch 
die Dame geschützt war. 

9. d4 — (15 e6— d5: 

10. a2 — a3 Sc6 — d4 

11. Lfl — d3 

Natürlich nicht aS — b4: wegen Da5 — al: 
nebst Sd4— c2t 

11 — 0—0 

Falls d5-e4:. so 12. Ld3— e4: Da5— e5 
13. a3-b4: f7-f5 14. Tal-a6 De5-c6 
(oder 14.... b7— b5 15. Sc3— b5: f5— e4:)wenn 
15....Sd4— b5: 16. Ld2—c3 und gewinnt; 16. 
Ld2— e3 Sd4-föf 17.Ddl— f3: und gewinnt. 

12. a3 — b4: Sd4 — f3f 

13. Ddl — f3: 

Stärker als 13. Kel -e2 Sf3-.d4t 14.Ke2 
-fl Da5-b4: 15.Sc3-d5: (oder 15. Sc3-b5 
Db4— b3) Db4— b3 16. Ld2— c3 Db3-dlf 
17. Tal — dl: Sa4— e6 und Schwarz kann sich 
mit 2 Bauern gegen einen Offizier noch wehren. 
Der Textzng verschafft dem Weissen einen un- 
widerstehlichen Angriff gegen den schwar- 
zen König. 



Stellung nach dem 16. Zuge von Weiss. 



Da5 — alf 
Dal — b2: 
Df2 — a3 



13 

14. Kel — e2 

15. Thl-bl 

16. Sc3 ~ b5 

(S. Diagramm J 
IG Da3 — a6 




Falls Da3— a2, so 17. Df3— f4 Td8-d7 
18. Tbl — cl c7— c6 19. Sb5-d6t und 
gewinnt. 

17. Df3 — 17: Da6 — b6 

18. Tbl — cl Sg8 — li6 

Aufc7-c6 hätte folgen künuenl9.Ld2-f4 

Td8-d7 Coder 19 Sg8-h6 20. Tel 

-c7f b7-c6: 21. Sb5-a7f und gewinnt) 
20. Dn-e8t Td7— d8 21. Sb5— a7f 21. Db6 
-a7: 22. Tcl-c7f und mat in 2 Zügen. 

19. Df7— g7: d5 — e4: 

20. Dg7 — c7f Dbß — c7: 

21. Tel — c7f Kc8 — b8 

22. Ld3 — e4: Aufgegeben. 

- Weiss droht mat in 3 Zügen, und es 
gibt keine Verteidigung ausser Td8— d7 
welches gleichbedeutend mit Verlust ist. 



Partie No. 589. 



2. 


Sgl f3 


Sb8- 


-c6 


3. 


Ml - c4 


Lf8- 


c5 


4. 


b2- b4 


Lc5 


b4: 


5. 


c2 — c3 


Lb4 — 


-a5 


6. 


0— 


Dd8- 


-f6 


7. 


d2 — d4 


SgR - 


e7 


8. 


Lc 1 — g5 


Df6- 


-de 



Fünfte Partie des Wettkampfes, gespielt zu Havana am 27. Januar 1889. 

Evansgambit. 

M. Tschigorin. W Steinitz 9. Ddl -b3 0-0 

1 . e2 - e4 e7 - eo ^^ ^fl - dl La5 - b6 

Schwarz konnte hier durch e5— d4: seinen 
Bauer mehr behaupten. Weiss erhielte aber 
dann ein starkes Centrum, abgesehen davon , 
dars auch die schwarze Dame schlecht steht. 

11. d4 — e5: Dd6 -— g6 

12. Db3 — a3 
Dies ist erzwungen, denn falls 8 ....Dd6 Verhindert d7— d6, aber nur ffir kui-ze 

-g6, i^o 9. Lgö— e7: Ke8— e7: 10. d4-^ d5 Zeit. 

mit vorzilglicbem Angriff. 12 Tf8 — e8 
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d7— d« 
c7 — d6: 
Lb6 - c5 
Lc8 — g4 
TaS — dS 



13. Sbl ~ d2 

14. e5 - dß: 

15. Lg5 - f4 

16. Da3 — cl 
fc7. Lf4 -g;i 
l^. h2 - h3? 

Weiss stand schon nicht mehr gut, der 
Textzng jedoch ist ein grober Fehler, 
welcher eine Figur kostet. 

18 Lg4 - ft: 

19. Sd2 — ft: DgB - g8: 

20. Kgl — hl Dij-S— g6 
Wenn die Dame, oder der Läufer den 

Bauer f2 schlägt, so konnte"! Weiss noch 
auf Angriff spielen mit Tdl-fl gefolgt 
von Sf3-g5 

21. Tdl — d3 

(S. Diagramm.) 
21 Dg6 — f6 

Falls Dg6-e4:, so 22.Lc4— Hf u. s. v/. 

22. Dcl — d2 Se7 — g6 



Stelinne: nach dem 21. Zuge von Weiss. 







yf^//yi 



-/. 



w& 



Niilil 



%»% 




23. Sf3 — g5 Sg6 - e5 

24. Td3 - f3 

Ein Verzweiflungszug , die weisse Partie 
ist jedoch rettungslos. 

24 Se5 — f3: 

25. Lc4 — f7T Df6 — t7: 

26. g2— f3: Df7 — c4 
Weiss gibt die Partie auf. 



Die VI. und VII. Partie des Wettkampfes veröffentlichten wir bereits in voriger 
Nummer. 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Aus Prag schreibt uns Herr H. Neustadtl: Im „Prager Schachkliib' 
findet mit diesem Winter ein Turnier statt, in welchem ausser drei Haupt- 
]»reisen (Medaillen) auch noch Geldpreise ausgesetzt sind. Jeder Turnier- 
teilnehmer erhält von einer Commission vor Beginn des Turnieis seiner 
Spielstärke gemäss eine Anzahl von Points voi-, die dann seinem Resultate 
zugezählt werden, derart, dass diese Summe dann gleicli ist dem wahr- 
scheinlichen Resultate des Besten. Wenn z. B. A. bei zwanzig zu spielen- 
den Partien nach Berechnung der Commission ein Schlussresultat von 10 ge- 
wonnenen hätte, während der beste Spieler wahrscheinlich auf 1 6 kommt, so 
erhält er 6 Points vor. Dieses System ist von Herrn E. Ebermann aus- 
gedacht und bewährt sich seit Jahren aufs Beste. Für die Hauptpreise 
kommen nur die absoluten Zahlen in Betracht. Den besten Stand für 
letztere haben bis jetzt im Turnier (9 Teilnehmer) die Heiren M. Porges. 
E. Ebermann, O. Valenta. Um die Geldpreise konkurriren die Heri'en: 
Prof. Jezek. M. Porges, E. Ebermann und Prof. Vcelak. Ausser der in 
dieser Numiner abgedruckten Partie hat Herr Porges alle bisher ge- 
spielten gewonnen. 

Ans Wien. Der „Neue Wiener Schachklub" feierte am 23. Februai 
sein erstes Stiftungsfest in überaus gelungenei- Weise. Das Pest-Bankett, 
welches im Hotel Royal stattfand, vereinigte etwa 50 Teilnehmer. Herren 
uud Damen. Der Vice-Präsident, Herr A. Neun*ann führte den Vorsitz 
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und ^edaclite nach Begrüssung den Aiiweseiideu der Gründer des Vereins, 
besonders das Wirken der Herrn J. H. Bauer und Nie. Orn stein hervor- 
hebend. Der Klub - Sekretär, Herr Bauer dankte Namens der Gründer 
und brachte einen Trinkspruch aus auf das fernere Gedeihen des Klubs. Es 
folgten noch mehrere Toaste und launige Vorträge: Herr L. Zuckerbäcker 
Hess die anwesenden Damen hochleben. Herr A. Lissek den Gesammtvor- 
stand; die Herren Prof. Streber, Dr. S. Gold, und Zuckerbäcker trugen dann 
viel dazu bei, dass die Stimmung immer vergniigter wurde. Während des 
Desserts wurde eine Festzeitung verteilt, die sehr gefiel. Dann folgte der 
Glanzpunkt des Abends: lline Schachpartie mit lebenden Figuren. 
Ein grosses Schachbrett wurde rasch gebildet und es begann die Verloosnng 
der ,, Figuren". 

Kronen für die Könige und Königinnen, Bischofsmützen für die Läufer, 
Spriugerköpfe, Türme und Kappen für die Bauern waren in sehr gelungener 
Ausführuug vorbereitet und jeder setzte gerne die ihm zufallende Kappe 
auf. Dann begann die Aufstellung der „Steine**. Vor Beginn der Partie 
erfolgte eine formelle „Kriegserklärung"- Die Partie war ein Evans-Gambit, 
und grosse Heiterkeit erregte es, als im 4. Zuge der Läufer c5 den Bauer 
b4 erfasste und vom Brette trug. Hier der Verlauf der Partie: 

Weisser König: L. Zuckerbäcker. Schwarzer König: A. Lissek. 

(Die Könige spielten die Partie.) 



I. e2 — e4 


e7 — c5 


13. Sd5 fßf 


Ke8 — f8 


2. Sgl — fa 


SbS CG 


14. Sf3 - g5 


Sa5 — c4: 


3. Tifl — c4 


Lf8 - c5 


15. Ddl — h5 


Kf8 g7 


4. b2 — b4 


TiCö — b4: 


16. Dh5— f7t 


Kg7 — hG 


5. c2 — c3 


Lb4 — cf) 


17. Sf6— g4t 


Lc8 — g4: 


6. — 


d7 — dß 


18. Df7 Uf 


Kh6 h.^) 


7. d2 — d4 


e5 — d4: 


19. Sg5 - f7 


Se7 - g8 


8. c3 — d4: 


Lc5 b6 


20. Df6 — h8: 


DdÄ f6 


9. Sbl - c3 


Sc6 — a5 


21. Dh8— h7f 


Sg8 — h6 


10. Lei — g5 


Sg8 — e7 


22. f2 f3 


Lb6 - d4T 


11. Sg3 — d5 


f7 f6 


23. Kgl - hl 


Lg4 - f5 


12. Sg5 — f6: 


g7-f6: 







In dieser Stellung betrachtete der weisse König die Stellürg mit einen 
Fernrohre genau und bot dann Remis an. Der schwarze König entlieli' sich 
das Fernrohi-, prüfte die Stellung, nahm das Remis, weil sich die Partie so 
verwickelt gestaltet hatte, an. 

Erst um 3 Uhr Morgens fand das Pest, welches wol allen Teilnehmern 
in lebhafter und angenehmer Erinnerung bleiben wird, seinen Abschluss. 

Ans Amerika. Im Wettkampfe Steinitz-Tschigorin wurden die 
nächsten drei Partien von Steinitz gewonnen. Der Stand war daher nach 
den letzten Meldungen Steinitz 11. Tschigorin 7, Einem Privattelegiamm 
der Voss. Ztg. zufolge hat Steinitz inzwischen denWettkampf gewonnen. 



Briefwechsel in nächster Nummer. 



Verantwortlicher Bedaktenr Albert Ileycle in Rerlin, W., Maner^Straise 3. 

Verlag Ton Hacker, Nieper & Comp, in Braan«chweig. 

Druck der Vereins-Bochdruckerei Gebr. Cohn, Berlin C, Post-Strasse 6. 
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Eine Fortsetzung der „BrOdersohaft". 
Herausgegeben von 

E. Scliallopp, Albert Heyde und B. Hülsen. 




::Sk-ik^:ii,^^k^^^ni^:äk4 



@@l@istM@Ii 




Sonntag, den 10. M&rz 1889. 



5. Jahrgang. 



Aufgaben. 



No. 716. 
Von H. Keidanski in Berlin. 
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Mal in ö Zügen. 



No. 717. 
Von F. W. Womersley in llastiugs. 

n. Preis imTarniprdflr SuSfiex Chep« Association.' 
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Mal in '6 Zügen. 



No. 718. 
Von J. Scott in Gbichester 

(lI.Pr«i«<iinTomier der 8omhx Chu^g AwwocUtion. 



No. 719. 

Von H. W. Butler in Brigbton. 

ni.Prpis imTarniRr d<*rStt!i8ezCheHBA8Noeiiition.' 
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No. 714. 
Von J. Jespersen in Svendborg. 
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Mal in 2 Zügen. 
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No. 715. 
Von Bernhard HQlsen in Berlin. 
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Berichtigungen. 

Aufgabe No. 688 von B. HQlsen. Der weisse Turm ist nach f2 zu versetzen. 
Aufgabe No. 702 von Otto T. Blathy. Anf a8 muss eine schwarze Dame stehen. 
Aufgabe No. 704 von W. Kuhn. Der schwarze König anf c3 ist zu streichen. 



Gespielte Partien. 

Partie No. 586. 

Turnierpartie, gespielt im Prager Schachklub am 2. Februar 1889. 

Vierspringerspiel. 



M. Porges. 0. Valenta. 

1. e2— e4 e7 — e5 

2. Sgl - ß Sg8 - fß 

3. Sbl - e3 Sb8 - c6 

4. Lfl — b5 Lf8 — (-5 

Meistens geschieht hier 4 Lf8--b4, 

gegen den Textzug kann 5. Sf3— eo: ge- 
schehen. 



5. — 
r>. (12 — (13 

7. Lei — g5 

8. Sc3 — d5 

9. Lb5 — c4 

10. g2 — f3: 

11. Tfl - el 



(17 — de 
— 
Lc8 — g4 
Sc6 - (14 
S(14 - t3f 
Lg4 — li3 



Mit 11. Sd5-f6f g7— f6: 12. Lgö— h6 
veimag Weiss die Stellung vollständig aus- 
zugleichen. 



11 



12. Kgl —hl 



Kg8 — ll8 



Ein Veraehen, es sollte statt dessen c2 
— c3, oder Sd5— e3 geschehenl 



12 

13. f3 — e4: 

14. Ddl — f3 

15. Df3 — g4: 

16. Khl — g2 

17. 8d.i —('3 

18. Tel— fl 



Sf6 — e4:! 
Dd8 — g5: 
Dg5 — g4 
Lh3 — g4: 
c7 — c6 
f7 — f^ 
Tf8 — f 6 
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19. 


f2 f3 


Lg4 — h5 1 


•20. 


64 — f5:? 


1 

1 


zhwt 


ich, hier käme 8c3— e2 in Betracht. 


20. 


.... 


de — d5 


21. 


Lc4 — b3 


Tf6 — fö: 


22. 


Sc3 — a4 


Lc5 — e3 


23. 


Tal — el 


d5 — d4 


24. 


Lc3 — e6 


Tf5 — gof 


25. 


Kg2 — h3 


Ta8 f8 


26. 


Le6 — g4 


b7 — be 


27. 


Kh3 — h4 


• 



Der König geht etwas zu kühn in's 
Treffen. 



27 Tg5 — g6! 

28. Lg4— li5:? 

Der König ginge besser wieder zurück. 

28 Tg6 — he 

29. Tel — e3: d4 - e3: 

30. Kh4 - g5 Tf8 — f4 

31. Sa4 — c3 

Schwarz erzwingt nun auf sehr schöne 
Weise den Gewinn. 

31 Th6 — höf! 

32. Kg5 — ll5: g7 — gef 

33. Kh5 - hß Tf4 — f5 

Weiss gibt die Partie auf. 



Partie No. 587. 



Dritte Partie des Wettkampfes, gespielt 

Spanische 
M. Tschigorin. W. Steiuitz. 



1. 


e2 


-o4 


e7- 


e5 


2. 


SrI- 


n 


81)8- 


-c6 


3. 


Lri 


- bo 


d7 - 


df) 


4. 


d2- 


-d4 


Lc8 


- d7 


5. 


d4- 


- eir. 


de - 


e5: 


6. 


— 





Lf8- 


d» 


7. 


Sbi 


-.c3 


Sg8 


— e7 


8. 


Lei 


-gä 


f7 


f6 



S t 6 i n i t z, dessen Int. Ghess Mag. wir 
die Partie entnehmen, meint, es wäre besser, 
gleich zu rochiren, und diesen Zug erst 
dann zu machen, wenn Sc3>-d5 erfolgt 
ist 



9. 


Lo:5 


- e3 


— 


10. 


Tib.T 


-C4t 


Kg» - liS 


11. 


Sc3 - 


-b5 


Se7 — c8 


12. 


Ddl 


-d2 


Dd8 — e8 



Wahrscheinlich ist DdS— e7 besser. 

13. Tal —dl 

Es droht jetzt Sb5— c7:. 

13 Ld7 — g4 

14. Lc4 — e2 Sc6 — d8 

15. c2 — c4 Sd8 — e6 

16. h2 — h3 Lg4 — h5 

17. c4 — c5 Ld6 — e7 

Schwarz konnte hier die Dame fiir 2 
kleine Offiziere gewinnen, »eine Partie wäre 
aber dann bald nicht mehr zu verteidigen 



ZU Havanaam 24. u. 25. Januar 188 9. 
Partie. 

gewesen; z.B. 17 Lh5— f3: 18. g2— f3: 

Ld6— c5: 19. Le3-^c5: (falls 19. Sb5— c7: De8 
— g6t 20. Kgl— h2 Lc5— e3: und gewinnt) 

19 Se6-f4 20. Dd2-f4:I (falls Kgl 

-h2, so gewinnt De8-h5) 20 e5— 

f4: 21. Lc5-f8: De8— fÖ: 22. Sb5-c7; 

(droht Sc7-e6) 22 Sc8-b6 23. Se7 

— a8: gefolgt von Tdl — d2 und gewinnt. 

18. Dd2 — d5 De8 — c« 

19. Le2 — c4 Lh5 — e8 

20. a2 - a4 Se6 — c5: 

Ein grober Fehler, welcher die Qualität 
kostet. Schwai'z konnte hier in Vorteil 

kommen durch 20 Dc6— d5: 21. Lc4 

-d5: (falls 21. e4-d6: Le8-b5: 22. a4-b5: 
Se6~c5: und Schwarz muss gewinnen) 21.... 
Le8-b5: 22.a4-b5: Se6-c5: 23. Le3-c5: 
Le7— c5: 24. Ld5— b7: TaS-bS mit über- 
legener Stellung. 



21. Le3 — c5: 

22. Dd5 — c6: 
2.i. Sb5 — C7: 

24. Lc4 — b3 

25. Sc7 — a8: 

26. g2 — f3: 

27. Tdl— d5 

28. Tfl — dl 



Le7 — c5: 
Le8 — c6: 
Sc8 — d6 
Lc6 — e4: 
Le4 — f3: 
Tf8 — a8: 
b7 — b6 
Ta8 — d8 



29. Kgl - g2 

Wir glauben, dass hier 29. a4 - a5 stärker 
wäre, da dann Weiss die Wahl Latte, eiit- 
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Gespielte Partien. 

Partie No. 590. 

Gespielt im v. d. Lasa Turnier der Berliner Schachgesellschaft am 20. 

Februar 1889. 



E. Schallopp. 
e7 — e5 
Sb8 — c6 
Sg8-f6 
Lf8 — b4 



Th. V. Scheve. 

1. e2 — e4 

2. Sgl - f3 

3. Sbl — c3 

4. Lfl - b5 

5. d2 — d3 

Nicht gut, 5. Sc3— d5, oder 0—0 sind gute 
Fortsetzungen. 

5. . . . Sc6 — d4! 

6. Lb5 — C4 

Besser ging der Läufer nach a4; Schwarz 

zog dann 6 c7— c6, worauf 7. Sf3 

— e5: wegen DdS — a5 einen Offizier kostet, 
und auf 7. Sf3— d4: kann e5— d4: 8. ad— a3 
Lb4— a5 ». b2-b4 d4-c3: 10. b4— a5: DdS 
— a5;, auf 7. 0—0 dagegen DdS— a5: 8. La4 
-~b3 Sd4— b3: 9. c2— b3: mit guter SteUung 
für Schwarz die Folge sein ; doch darf jetzt 
nicht Lb4— c3: 10. b2— c3: Da5— c3: folgen 
wegen 11. Lei— a3. 

6 d7 — d5! 

7. e4 — d5: LcS — g4 

8. — Dd8 — c8 

Nicht nach d7 wegen 9. Sf3—e5:. 

9. Tfl — el — 

10. Tel — e5: 

Falls 10. Tel— e3, so Lg4— f3: 11. g2 
— f3: Lb4-d6 (auch Sf6-h5) 12. Sc3— e4 
b7— b5. oder 11. Te3— f3: Sd4-f3T 12. Ddl 
— f3: Lb4— c3: 13. b2— c3: Tf8— e8 u. s. w. 

10 

1 1. g2 — f3: 

Auch Dc8-h3 12. Te5— e3 Lb4— d6 13. 
f3— f4 14. Te3— g3 TfS -e8 15. Lc4— b5 
Te8--e7 konnte geschehen. 

12. Te5 — g5 



Vierspringerspiel. 

Falls 12. Te5— e3, so Dc8— h3 wie in 
voriger Anmerkung. 

12 Dc8 — h3 

1 3. Tg5 — g3 Ld6 — g3: 

14. h2 — g3: 

Auf 14. f2— g3: folgt am besten Tf8— e8 
15. Sc3— e4! b7— b5 und Schwarz wird seinen 
Vorteil zur Geltung bringen. 

14 Tf8 — e8 

15. Sc3 e4 



Lg4 — f3: 
Tib4 — de 



Oder 15.Lcl— e3 Te8— e5 16. Le3— d4: 

Te5-h5. 

15 Te8 — e5 

9 

Nicht so stark ist h7~-h6, wenngleich es 
zum Gewinn vielleicht ebenfalls ausreicht. 

« 

16. Lei — g5 

Falls 16. S«4— g5, so Te5— g5: 17. Lei 
— gö: Ta8— e8 18. Lg5— e3 Te8-e5! 19. 
f3-f4Te5--e3: 20.f2— e3: Dhd— g3f nebst 
Sf6— g4 u. s. w. 

16 Te5 — f5 

Weit stärker als Sf6— e4: 17. d3— e4: 
Te5-g5: 18. Lc4— fl!. 

17. Se4 — f6T 

Auf 17. f3— f4 geschieht Sf6— g4 und 
Weiss muss die Dame hergeben. 



17 

18. f3 — f4 



g7 — f6: 
Ta8 — e8! 



Weiss gibt die Partie auf. 

(Wollte er sich gegen die Drohung Te8 
—elf nebst Sd4-«fa4= durch 19. f2— 13 
schützen, so geschieht Sd4— e2t 20. Egl 
-fa Dh3-g3f 21. Kt2— fl Dg3-gl+). 
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Farüe No. 591. 
Turnierpartie, gespielt im Neuen Wiener Schachklub am 27. Februar 1889. 

Unregelmässige Partie. 



J. H. Bauer. 
C7 — c6 
d7 — d5 



P. Kleemann 

1. e2 — e4 

2. d2 — d4 

3. Sbl — c3 

Wol stärker als 3. e4— eö, worauf Schwarz 
nach Lc8 ~f5 nebst e7 — e6 ein sicheres Spiel 
erhält.' 

3 d5 — e4: 

Lc8 — f5 
Lf5 — g6 
e7 — e6 
Lf8 — de 
Sg8 — f6 
Sb8 — d7 
I)d8 — c7 



11. Ld3 — g6: 
Unvorteilhaft besser war 11. O— 0. 



h7 — g6: 
b7— b5 
Sf6 - d5 
Sd7 - b6 



4. Sc3 — e4: 

5. Se4 — g3 

6. Sgl — f3 

7. Lf 1 — d3 

8. Lei — e3 
•.). Ddl — d2 



10. c2 — c3 

Das schwarze Spiel gefällt uns 
leoht gut 



nun 



X j . ■ • « ■ 

12. — — 

13. Sg3 — e2 

14. h2 — h3 

15. SfS—gf> 

Unyerständlich, Weiss sollte hier mit 
15. Dd2— c2 nebst Sf3— d2 sein Spiel zu 
befreien suchen. 

15 Sb6 — C4! 

16. Dd2— d3 Dc7 — e7! 

Dieser Zug gewinnt die Partie, da so- 
wol Ld6— ad als auch Sd5— e3: droht 

17. Kcl — bl Sd5 — e3: 
Weiss gibt die Partie auf. 



Partie No. 592. 
Gespielw in Gr. Zombor Ende November 1888. 

Steinitz-Gambit. 



B. Pataj. J. Wohlrath. 



1. e2 — e4 

2. Sbl — c3 

3. ß - U 

4. d2 — d4 

5. Kel — e2 

6. e4 - d5: 



e7 — e5 
Sb8 ~ c6 
e6-f4: 

Dd8 — h4t 
d7— d5 
Lc8 — ff4t 



In Betracht kommt für Schwarz hier 

auch 7 Dh4— e7t 8. Ke2-f2 De7-h4t 

«• ^2— g3 f4— g3f 10. Kf2— g2 Lf8-d6| 
n. 8. w., doch bitten wir hierzu die II oll an- 
der sehe Analyse im vorigen Jahrgange 
zu vergleichen. 

7. Sgl— f3 

8. d5 — C6: 

9. Ddl — el 

Für Weiss kommen hier viele Fortset- 
zungen in Betracht z. B. 9. c6— b7f Ec8 
-b8 10. d4-c5; Td8-dl; 11. Ke2— dl: 
Sg8-f6 12. c6-o6 Ta8-d8t 13. Lfl— d3 
Td8-.d6 14. Sc3— e2 Lg4— f3: 15. g2— f3; 
Td6— e6: 16. Lei— f4: und Weiss hat drei 
Figuren itir die Dame, oder 9. c6~b7: 



0—0— 
Lfd — CO 



Kc8— b8 10. Sc3— b5 Td8— eSf H. Ke 
— d3 Lg4-f5t 12. Kd3~c3 Dh4-f6 13. Lei 
-f4:Lf5-"c2: 14. Kc3— c2: und gewinnt. 

9 Td8 - e8t 

Dies schlägt zum Vorteile von Weiss 
aus. Schwarz sollte den Angriff festzu- 
halten suchen mit Lg4— f3f 10. g2— f3: 
Td8~e8t 11. Sc3-e4 Dh4-h5, obgleich 
auch dann Weiss schliesslich im Vorteil 
bleiben wird. 

10. Ke2 — d3 Dh4 — d8 

11. Del — e8:! Dd8 — e8: 
1-2. d4— c5: 

Weiss konnte hier vorher noch c6— b7f 
spielen. 



12 

13. Kd3 — C4 

14. g2 — f3: 

15. Lei — d2 



De8 — c6: 
Lg4 — f3: 
Dc6 — f3: 
Sg8 — f6 
Th8 — dB 



16. b2 — b4 

Etwas stärker scheint h<er 16. 
Sf6— -e4 zu sein. 
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17. Lfl — d3 Df3 - f2 

Stellung nach dem 17. Zug« von Schwarz. 









• Ä üf ^ 






;^?M^: i^ 
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18. a2 — a4! 
Sehr schön gespielt! 

18 Df2 — d2: 

Besser wäre hier Df2 — (Uf 19. Kc4 
a7 — a5 u. s. w. 

19. Tal — dl Dd2 — g2 



-b3 



Mit 19 Td8- 


-d3: 20. c2-d3 


— g2 hatte Schwarz vielleicht noch 


Aussichten auf Remis. 




20. Ld3 - f5t 


Sf6 d7 


21. Tdl — d7: 


Td8 d7: 


22. Thl dl 


g7 — g6? 


23. Lf5 d7f 


Kc8 bd 


24. Ld7 — f5 




Auf Ld7— h3 folgt Dg2 g5 


24 


a7 — att 


25. Tdl dSt 


Kb8 - a7 


26. Lf5 e4 


Dg2 - fit 


27. Kc4 — b3 


f4-f3 


28. c5 — c6 


b7 — b6 


29. Le4 — d3 


Dfl h3 


30. Td8 — e8! 


f3 f2 


31. Ld3 — a6: 


f3 flD 


32. La6 — fl: 


Dh3 — f3 



Natürlich nicht Dh3 - fl: wogen Sc3 - b5t 

33. Lfl — g2! Aufgegeben. 

Der ganze Schlnss ist von Herrn Pataj 
sehr schön gespielt. 



Mitteilungen aug der Schachwelt. 

Aus Plauen i|W, Dem Schachspiele wird seit einigen Jahren in hiesiger 
Stadt ein reges Interesse entgegengebraclit, dies beweist am besten die 
stetig wachsende Mitgliederzahl des Schachkliibs, welche nunmehr 25 erreicht 
hat. 

Der Verein beging Mitte Februar sein 12. Stiftungsfest, welches in 
diesem Jahie in besonders feierlicher Weise verlief Bei Gelegenheit des- 
selben wurde dem Ehrenpräsidenten, Herrn Pastor em. Schneider anläss- 
sich seines 82. Gedenktages vom Vorstande eine künstleriseh ausgefühite 
Ehientafel mit den Bildnissen sämmtlicher Mitglieder in feierlicher Ansprache 
überreicht, um ihm die Zuneigung und Dankbarkeit des Vereins für seine 
Vejdienste um die gedeihliche Entwicklung desselben zu bezeugen. 

Im weitern Verlaufe des Festes wechselten launige Toaste und Vor- 
träge mit einander ab und den Schluss bildete wie stets ein allgemeiner 
Schachkampf Eine sehr gelungene Nachbildung des „Löwenritt's von Frei- 
ligrath". welche vom Verfasser, einem Mitgliede des Vereins, vorgetragen 
wurde, erregte grosse Heiterkeit. 

Aus Wien. Die erste ordentliche General-Versammlung des Neuen 
Wiener Schach-Klubs fand am 28. Februar um 7 Uhr Abends im Vereins- 
lokale (I., Parkring 10) statt. Der Vice-Präsident. Herr Alex Nenmann. 
begriisste die zahlreich erschienenen Mitglieder, worauf der Sekretär, Herr 
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J. H, Bauer, den Jahres- und Kechenschaftsbeiicht verlas, der sehr bei- 
fällig aufgenommen wurde. Wir entnehmen demselben, dass 165 Mitglieds- 
karten ausgegeben wurden. Zu Rechuungsrevisoren wurden die Herren S. 
Braun und H. Ollscher gewählt. Die vom Vorstande vorgeschlagenen 
Aenderungen der Statuten, welche durch das Anwachsen des Vereins bedingt 
erschienen, wurden von der Versammlung mit grosser Majorität genehmigt. 
Die wichtigste dieser Aenderungen ist die Herabsetzung des Beitrages auf 

10 fl. ganzjährig, oder 2 fl. 50 kr. vierteljährig. Vor der Wahl des Vorstandes 
erklärten die Herren A. Neumann, F. Weiss, Nik. Ornstein und V. 
Tietz ausdrücklich, eine Wiederwahl nicht annehmen zu können. Dennoch 
entfielen zahlreiche Stimmen auf diese Herren, und Herr Alex Neumann 
Würde fast einstimmig zuni Präsidenten gewählt. Die übrigen Resultate 
der Wahlen sind: Dr. F. Jachimowicz, erster Vice-Präsident; Major Karl 
Janauschek, zweiter Vice-Präsident; J. H. Bauer, Sekretär; A, Lissek 
Kassierer; H. Gross, Bibliothekar. 

Aus Petersburg. Wie Herr Scliif fers. Mitglied des Petersburger Schach- 
khibs. in seiner dritten Lection über Schachspiel im hiesigen Schachklub 
mitteilt, hat unser russischer Schachmatadoi*, Herr Tschigorin. ausser den 
vorgeschriebenen Partien mit Steinitz, deren noch viele mit Mitgliedern 
des Havana Schachklubs zu spielen. Seinen Euf als einer der ei sten Spieler 
des Kontinents hat er, wie die Erfahiung lehrt, aufs Glänzenste bewährt. 
Als bei Beginn des Matches das „Chess Monthly„ in einem seiner Artikel sich 
daliin äusserte, dass Steinitz sich lieber hätte nach einem andern Gegner, 

11 ud zwar in England umsehen sollen, und er einen solchen, ihm ebenbürtigen, 
in der Person Gunsbergs hätte finden können, kündigte der Havana Schach- 
klub, wie die Frankfurter Schachzeitung schreibt, an, dass, falls Tschigorin 
einen Match mit Gansberg annehme, er (der Klub) eine Wette in der 
Höhe von 3000 Rubel für Tschigorin machen werde. 

Aus Paris. Bisher wurde, wie Didaskalia schreibt, in der Schach- 
welt allgemein angenommen, dass in Verbindung mit der in diesem Jahre 
stattfindenden Ausstellu-'g in Paris ein internationaler Schachkongress 
veranstaltet werden würde, was aber nach einer Mitteilung der ^jStrategie** 
wahrscheinlich nicht der Fall sein wird. Genannte Zeitung schreibt in 
Beantwortung eines Schreibens des Präsidenten des Breslauer Schachklubs, 
dass ihrer Ansicht nach „kein internationales Turnier dieses Jahr 
in Paris abgehalten wird, weil das Oberhaupt des französischen Staates 
<'S abgelehnt hat. dasselbe zu unterstützen" was umsomehr befremdet, weil 
die bei Gelegenheit der früheren derartigen Ausstellungen veranstalteten 
Turniere sich der Unterstützung des Staatsoberhauptes in hohem Maasse 
zu erfreuen hatten. Indessen macht M. A. de Kiviere einen letzten 
Versuch und wird derselbe, wenn er 3 — 4000 (?) Frcs. zusammenbringen kann, 
ein Turnier im kommenden Herbst vei'anstalten. 

Aus Amerika. Am 22. Eebruer begannen die alljährlichen Kongresse 
der Schaehverbände in vier verschiedenen Staaten der Union, nämlich Ohio, 
2sew-York, Massachusetts und Xew-Jersej^ Der erste Sieger im Kongresse 
der New-York Chess Association soll auf Kosten des Verbandes an dem 
Meisterturnier des VI. Amerikanischen Schachkongresses teilnehmen. 

Am 2. Februar gab Capt. Mackenzie eine Simultan-Vorstellung im 
Casino zu Havana. Der Meister spielte gleichzeitig gegen 15 starke Spieler 
mit dem Erfolge, dass er 13 gewann und 2 verlor. 
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Match Steiuitz-Tschigorin. Zur Ergänzung unserer Berichte über 
diesen Wettkampf haben wir noch mitzuteilen, dass Steinitz den Match 
gewann, weil nach Beendigung der 17. Partie er die Zahl von 10 V2 Gewinn- 
partien, also mehr als die Hälfte der zu spielenden 20 Partien, erreicht hatte. 
Ob die weiteren 3 Partien gespielt worden sind, oder nicht, haben wir noch 
nicht in Erfahrung bringen können. Das von uns früher gemeldete Resultat 
10:7, welches wir einer amerikanischen Schachzeitung entnahmen, scheint 
demnach unrichtig zu sein. 

Dem „Times Democrat** zu Folge wird Tschigorin auch einen Match 
mit Capt. Mackenzie spielen; wahrscheinlich in New-Orleanjfi. 

VI. Amerikanischer Schachkongress. Der Beginn dieses Kon- 
gresses ist bekanntlich auf den 25. März dieses Jahres festgesetzt. Obschon 
die Zeit sehr nahe herangerückt, ist verkautet so gut wie gar nichts über 
die Absicht der europäischen Meister, an dem Turnier teilzunehmen, und 
scheint es fast, als ob wir mit unseren Voraussetzungen, dass die Teilnahme 
der diesseitigen Matadore eine sehr geringe sein wird, Recht behalten werden. 
Nach einer Mitteilung des Generalsekretärs des Deutschen Schachbundes. 
H. Zwanzig, der vergangene Woche den Frankfurter Schachklub mit 
seinem Besuche beehrte, wird Herr v. Bardeleleben nicht nach Amerika 
gehen. (Didaskalia.) 



Briefwechsel. 

Anfragen, Beiträge, Lösungen und Tausch exempiare sind zu 
senden an Albert Heyde Mauerstrasse 3., Berlin W. 

Halberttadt Die Aufgabe ist oh ha Frage alt, wenn wir auch nicht der Namen des Verfassers wissen 
Die Züge in deu Korrespondenspartien würden uns sehr interessieren: wir werden dieselben nach Beendigung gern 
veröffentlichen. B. H. grübst bestens wieder. 

Wulfen. (E. M.) Wir bitten die Berichtigung iu voriger No. zn beachten. 

Gr. Zombor. (B. P.) Plauen. (R. L.) (P. H.) Coburg. (B. K.) Wien. (J. H. B ) Besten Dank flix 
ihre Sendungen, die baldigst benutzt werden. 

Starkshorn. (L. y. B.) Sie werden Allen GowQnscbte in diesen Nummern finden, einen ansftthrlic'ien Berieht 
bringen wir ebenfalls Die betreffende Sache Usst sich nicht Öffentlich beantworten, falls Sie grossen Wart 
darauf legen, wollen mir bei Ibnen eine Ausnahme machen und Ihnen schriftlich Bescheid geben. Besten Dank ftlr 
Ihre Aufmerksamkeit. 

Schmledeberg. (W. K.) Sie sind formell im Rechte; die Partie tignet sich nicht zur YerOffenUichaag. 
Bestellgebühr mttssen Sie bei Fostbestelinng entrichten, in Beza^ auf die Aufgaben bitten wir die Berichtigungen za 
beachten. Freu ndl. t Oruss. 

Tilsit. (0. Seh.) Saaz (6.) Wangen (K. v. L) Bamberg (&I. R.) Biasewifz (Dr. C Seh.) Pola (H. r. J.) 

Potsdam iiyr. i. Sch.) Sendungen resp. Zuschriften bestens dankend empfangen. 



Dieses Blatt erscheint wöchentlich und kostet einschliesslich freier Zusendung für 
Deutschland und Oesterreich 9 Mk. für das Ausland 10 Mk. Vierteljahrsbestellung 
zulässig! Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen an, in Braunschweig die Verlagsbuch- 
handlung von Hacker, Nieper & Comp; ferner alle Postanstalten des Deutschen Reiches unter 
No. 1694a III. Nachtrag. 



Verantwortlicher Redakteur Albert Heyde in Berlin, W., Mauer-Stranse 8. /■ 
Verlag von Hacker, Nieper Ä Comp, in BrauuRchweig. 
Druck der Vereins-Buchdruckerei Gebr. Cohn, Berlin C, Post>Strasse 6. 
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5. Jahrgang. 



Aufgabe No. 720. 

Von A F. Mackenzio in Jamaika. 

(I. Pre)8 Im Tarnier dnr Scntinh ChfRR Anstoriation.) 




Weiss zieht und setzt in 4 ZOgen mat. 



No. 7-21. 
Von 6. E. Barbier in Chicago. 

U. Pr»'iw)mTaniicrd<»rScoti»h Ch^MAnwocution.' 
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No. 723. 
Von B. Kästner in Kobnrsr. 




Nö. 724. 
Von F. Kollmann in PraR. 




mm » yW^' ^ 




Mat in 5 Zügen. 



Mat in 3 Zügen. 



Der Wettkanipf zwischen Steinitz und Tschigorin. 

(Fort«etinng.) 

Bevor wir an die Besprechung der einzelnen Partien gehen, wollen wir unseren Lesern 
die Lebensbeschreibungen der beiden Bivalen geben. (Jeher Steinitz schreibt H. v. 
Minckwitz in seinem «Entscheidungskarapf* folgendermassen: 

Wilhelm Steinitz erblickte am 18. Mai 1837 in Prag das Licht der Welt. Er 
besuchte daselbst Schule und Gymnasium und bezog 1858 das Polytechnikum zu Wien, war 
aber durcli Brust- und Augenleiden in seineu Studien vielfach behindert. Er wandte sieb 
daher der Journalistik zu und lieferte als Mitarbeiter der «Konstitutionellen Oesterreichischeii 
Zeitung* parlamentarische Berichte für dieselbe. 1862 begab er sich nach London, um sich 
an dem gelegentlich der internationalen Ausstellung veranstalteten, grossen Schachturniere zu 
beteiligen. Seitdem hat er seinen ständigen Aufenthalt grösstenteils in England gehabt, 
wo er die Schachspalte in dem Sporthlatte ..The Field"* redigirte, ist jedoch 1884 nacli 
Amerika übergesiedelt und lebt seitdem in New- York. Daselbt gibt er seit dem 1. Januar 
1885 ,The International Chess Magazine'' ^heraus. 

Schon als Knabe galt Steinitz für den besten Schachspieler in Prag. In den 
Turnieren der Wiener Schachgesellschaft gewann er 1859 den dritten, 1860 den zweiten , 
1861 den ersten Preis. Im grossen Schachturnier zu London erkämplte Steinitz zwar 
nur den letzten, den sechsten Preis, erfuhr aber dadurch besondere Anerkennung, dass 
Ander ssen (als erster Preisträger) erklärte, Steinitz habe die kühnste und schönste 
Partie des Turniers gespielt. Beim Festessen nannte ihn desshalb Lord Ravenswort h 
,The brillant Austrian champion*", und die englisclien Schachblätter waren seines Lobes voll. 
Seit diesem Tui-nier hat die Spielstärke des kleinen Oesterreichers (auf ihn, passt der Beinahme 
Leonardo's ,il Puttino *" vorzüglich, denn er ist von recht kleiner Gestalt!) von Jahr zu Jahr 
stetig zugenommen, bis sie mit 1873, wo er im internationalen Schachturnier zu Wien mit glänzendem 
Erfolge den ersten Preis erkämpfte, wol ihren Höhepunkt erreichte. Zahlreich sind die Lorbeeren, 
die Steinitz sonst errang: 1865 gewann er in Dublin den ersten Preis, 1867 im internationaUa 
Turnier zu Pari» den dritten, inBundee im Hauptturnier den zweiten Preis, im Handicap eben- 
daselbst den ersten und 1370 in Baden-Baden den zweiten Preis. Aus dem grossen Londoner 
Turnier von 1872 ging er als erster Sieger hörvor und gewann von 1862 bis 1872 fast alliälirlicU 
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in den Kiabtnrnieren einen der eisten Preise. Er besiegte im Wettkampfe 1866 Anderssen 
mit 8 zu 6. 1673 Znkertort mit 7 zu 1 bei 4 remis, 1876 Elackburne mit glatt 7 
Gewinnpartien ! Ausser diesem Match mit Blackbarn e hat sich Steinitz übrigens 
»eit seinem grossen Siege in Wien 1873 völlig passiv verhalten und, wie bereits oben erwähnt, 
Jie Schachkongresse nur als Berichterstatter besucht. Erst die Erfolge Z u k e r t or t* s in 
Paris 1878 und gegenüber Rosenthal und Blackburn e bestimmten ihn, die Rüstung 
nieder nmzuthuii und 1882 in Wien, 1883 in London von Neuem in den Kampf einzu- 
treten. Seine Errungenschaften in diesen beiden Turnieren lieferten den Beweis, dass seine 
Spielstärke trotz der langen Pause sich wenigstens nicht verringert hatte. Gemeinschaftlich 
mit P 1 1 e r war Steinitz Leiter der 1872—1874 telegrapbisch ausgefochtenen 
Korrespondenzpartien zwischen dem City of London Chess Club und der Wiener Schach- 
((«sellschaft lieber die Spiel weise S t e 1 u i t z*s äusserte sich Richard Mangelsdo rf 
folgendermassen : 

„Steinitz hat alle Phasen des Pardestirs durchgemacht; erst hiess sein Spiel 
glänzend, aber nicht sicher, jetzt heisst es sicher, aber nicht glänzend.*' 

Diesem Ausspruch des bewährten Leipziger Kenners fügen wir aber hinzu; die Spiel* 
weise S t e i n i t z s ist ebenso sicher, ^ie glänzend; nicht leicht wird er sich eine elegante, eine 
glanzTolle Kombination entgehen lassen, sobald es ohne Gefahr für sein Spiel geschehen kann. 
Wenn in tiner Partie zwei Fortsetzungen möglich sind, die eine einfach, gut und sicher, 
die andere glänzend, verwickelt und sicher, so wird Steinitz sich zweifellos für die letztere 
entscheiden ! 

St e i n i t z ist von etwas kleiner und wolbeleibter Gestalt; sein Haupt ist rundlich, 
mit schönem, rötlichblonden Haupt- und Barthaar umrahmt. 

Michael Tschigorin ut nicht nar der anerkannt grosse Meister in russischen 
Schachkreisei!, sondern gehört auch zur ersten Klasse der vorzüglichsten Schachmeister 
der Welt. Er ist im Jahre 1852 in St. Petersburg geboren, und was seine Leistungen im 
Sdiachspiel betrifft, 9o hat man ihn zum ersten Male nennen hören, als er an einem grossen 
P andicap-Tarnier, weiches der Petersburger Schachklub Ende 1875 abhielt, als Spieler in 
der zweiten Klasse Teil nahm. Hier gewann er den dritten Preis, während Schiffers 
damals auch noch nicht auf seiner Höhe, der erste Sieger war und der Veteran S c hum o f 
zweiter. Tschigorin's Stärke war schon damals bemerkenswert, denn in dem nächsten 
Tornier desselben Klub'ä, welches gleich darauf stattfand, wurde er der ersten Klasse zuget.eilt, 
nnd im September des nächsten Jahre^i eelien wir ihn in der verantwortlichen Stellung eines 
Heransgebers der neuen russischen Schachzeitnng ,Schachmatni Listok"; bekanntlich füllte 
er iu den folgenden fünf Jahren diese Stellung mit Geschicklichkeit und Erfolg aus, 
wenn auch während der letzten drei Jahre des Erscheinens dieses Blattes sein Name nicht 
öffentlich auf dem Titelblatte genannt wurde. 

Im Februar 1879 beteiligte er sich wieder an einem Kongresse russischer Spieler, 
welcher vom St. Petersburger Schachklub abgehalten wurde und unter den 9 Spielern 
befanden steh Schiffers, Al-apin und A s c h a r i n voii St. Petersburg und S o 1 o w- 
zo w und £. von Schmidt von Moskau. In dem End-Resiiltat stand er mit 67, Gewinn- 
Partien zugleich mit A 1 a p i n an der Spitze und besiegte diesen im Entscheidungs-Kampfe 
in zwei Partien, po dass er den ersten Preis gewann. In demselben Jahre waren er und 
Schiffers die beiden von dem Petersburger Schachklub erwählten Hauptspieler in zwei 
rShmlichst bekannt gewordenen Partien, welche gegen den Moskauer Schach-Klub verloren 
wurden, — aber er und sein Klub waren, wie man sehen wird, späterhin nicht oft zur Rolle 
der Verlierenden verurteilt. 

Ende 1880 rechtfertigte Tschigorin vollständig seinen Ruf als Russlands Vorkämpfer 
in einem Match mit seinem Rivaleu Schiffers, in welchem er mit 7 Gewinn- 1 Verlast- und 
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3 Remis-Partien entschieden siegte, und im Frülijahr 188 1 errang er im Petersbarger 
Schachklub wieder den ersten Preis, während A 1 a p i u den zweiten und C 1 e ni e n z den dritten 
davon trugen. Während dieser Zeit gab er, wie wir glaube«, seine erste öffentliche Vorstellung 
im Blin«llings-Spiel, indem er fiinf Partien zu gleicher Zeit spielte, von denen er 3 gewann 
und 2 verlor. — Seitdem hat er es in dieser Art des Schachspieles zu einer beachtenswerten 
Vollendung gebracht, indem er oft und erfolgreich bis zu 10 Partien zu gleicher Zeit und gegen 
starke Gegner spielte. Im September desselben Jahres erschien er als der erwählte Ver- 
treter Russlands, als Meister in einem grossen internationate.i Schach- Kongresse, nämlich 
zu Berlin. Unter seinen 16 Gegnern befanden sich Blackbnrne, Zukertort, Masou, 
Berger, Louis Paulsen, RIemann, Winawer, Schallepp,. Noa und 
Schwarz und es war kein geringer Erfolg, dass er aus solchem Kampfe als einer der 
Sieger hervorging, indem er mit Winawer den dritten und vierten Preis teilte, wählend 
Blackbnrne den ersten und Zuk er to rt den zweiten bekam. Ts chi gor in hatte 
im Kampfe gegen Meister gesiegt, vvi<i Paulsen, Winawer, U i e m a n u. S c h a 1 1 o p p 
und Noa. Während des grossen Wiener Kongresses im folgenden Jahre war er wieder 
mitWinaver zugleich der Vertreter Russlands im Meiser-Tumier, aber mit gelinge) em 
Erfolge, indem er nur 14 Gewinn-Partien gegen 20 verlorene zählte. Steiuitz und 
W i n a V e r stritten, wie man sich erinnern wird, um die beiden ersten Preise und teilten 
sich darin mit 24 Gewinn- zu 10 Verlust partien. Dennoch ist zu beineiken, dass er mit 
solchen Meiatem wie Steinitz, Zukertort, Mackenzie und Noa gleich 1 zu 1 
stand, dass er Englisch . schlug mit P|,zu % und gegen Bird beide Partien gewann. 

Das grosse Londoner Turnier 1883 — vielleicht das grösste jemals abgehaltene Turnier^ 
was die Stärke der beteiligten Meister und die Strenge der Regeln, nach welchen diese 
Stärke geprüft wurde, betrifft — bot ihm wieder Gelegenheit, sich auszuzeichnen, und er 
verstand dieselbe gut zu nützen. Zukertort, von dessen Erfolge in diesem grossen 
Kampfe man wol sagen kann, dass er ohne Gleichen in der Geschichte der Turniere gewesen 
ist, war erster Sieger mit 22 Gewinn- und 4 Verlustpartien, Steinitz zweiter mit 19 zu 7 
Blackbnrne dritter mit 16i ., zu 7»/.^, Ts chigorin vierter mit 16 zu 8 und Meister wie 
Mackenzie, Mason, Englisch. Rosenthal, Winawer nnd Bird blieben im 
Hintertreffen. Diese Stellung war ein wahrer Triumpf für den jungen russischen Meister 
und befestigte sein Recht, zu den ersten Schachmeisteiii der Gegenwait gezählt zu werden. 
Fügen wir bei dieser Gelegenheit hinzu, dass nach unserer Meinung Nichts so sehr die 
wirklich bedeutende Stärke von Morphy's altem Gegner Arnons de Riviere hätte 
zeigen können, als der kleine Match auf die 5 ersten Gewinnpartien, welche er mit dem jungen, 
russischen Meister in Paris, kurze Zeit nach deiVi Kongresse, spielte. Das Endresultat zeiftte 
Tschigorin 5, de Riviöre 4, Remis 1. 

Bei dieser Gelegenheit besiegte er zusammen mit seinem ausgezeichneten La;.dsmann , 
dem Fürsten D a d i a n von M i g r e 1 i e n, eine Anzahl französcher Meister in dem berühmten 
Caf6 de la Rägence in 3 Consnltations Partien mit 2 zu 1. — 

Seit jener Zeit hat M. Tschigorin sich nicht wieder an einem der berühmten lutenia- 
tionalen Wettkämpfe der letzten Jahre beteiligt. Mit Ausnahme eines zweiten Matches 1885 
mit Schiffers, den er mit 5 zu 1 gewann, zweier kleiner erfolgreicher Matche mit Vorgabe 
von Bauer und Zug gegen Baron N o 1 d e, einen der ersten Spieler St. Petersburgs trnd ge- 
legentlicher Vorstellungen im Blindlingsspiel, hat er sich augenscheinlich als Ziel gesetzt, 
das Schachspiel in Russland zu fördern, teils durch seinen Verlag des jetzigen Russischen 
Schach Journals „Schachmatni Westnik* und mehr noch durch seine hervorragende Teilnahme 
in der Leitung des jetzt blühenden Petersburger Scbachklubs und durch seine erfolgreiche Betei 
ligung an den berühmt gewordenen Korrespondenz-Partien, welche jeiier Klub kürzlich 
mit London ausgekämpft hat. Er bildete mit den Herrn Alap in , Schi ffers, B e z c r o w ii y. 
Habooeroff. Clemenz und Baron N o 1 d e. das Spiel-Gomit^ des russischen Klubs und 
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seine meisterhafie Analyse diftscr beiden bemerkenswerten Partien, welche er im vorigen 
Jaliic in dem franzüsischeu Journal ,La Strategie" verUffeutlichte, zeigte sich, wie schon mehr- 
fiicli anerkannt worden ist, als eine .der bemerkenswertesten Analysen, die seit Jahren ver- 
üiTentlicbt worden sind. Man kann in der That behaupten, dassTschigorin schon frühzeitig 
eine besondere Geschicklichkeit für die Analyse von Endspielen entwickelt hat, wenn mau 
teine grosse Stärke am Brette beachtet. Ein Beispiel dieser Art kann man schon in der 
.Strategie" vom Juni 1879 finden, wo er Steinitz's Ausspruch in ,the Field"* dass er(Steinitz) 
in der berühmten ».unsterblichen Partie" zwischen Andersse n und Kieseritzky, für 
Schwarz ein Berais herausgefunden hätte^ vollständig widerlegte. Des KuEsischeuMeisters 
Verteidigung stellte die berühmte Partie wieder ohne Flecken her, als ein glänzendes, 
seltene;} Juwel in der Geschichte des Schachspiels. — 

Wir müssen hinzufügen, dass M. T s c h i g o r i n kein Spieler von Beruf ist, sondern 
nur Amateur, im Leben ist er Attach6 im diplomatischen Corps; umsomehr Ehre für 
ihu, in Anbetracht der grossen Stärke, die er erreicht har, die er, — welches auch immer 
d:i5 Endresultat sein mag — in seinem gegenwärtigen Kampfe mit Steiuitz bisher völlig be 
wiegten hat. Dazu ist er noch verbal tniässig jung und es ist wohl möglich, dass er noch nicht, 
zar vollen Höhe gelangt ist. Sein nächster Match mit Gapt. Mackenzie wird ein sehr 
merkwürdiger und interessanter Kampf werden, in Hinsicht auf den glänzenden Stil beider 
Meister. — 

Wir fahren nun in der Beschreibung des Kampfes fort: 

Erste Partie. Herr Tsch igorin, der in der ersten Partie anzog, eröffnete mit seinem Lleb> 
Itngs^piele, dem Evansgambit, und schon im 6. Zuge wurde eine Neuerung von Steiniz ange- 
wendet und zwar H. . . Dd8— ffi. Wir halten diesen Versuch für vorteilhaft, (so schreibt the 
Int. Chess. Mag.) und wenn wir uns nicht sehr irren, weiter verbessert, für im Stande, den 
berühmten Angriff dieser Eröffnung gleich im Keime zu ersticken. Denn dieser Zug ist 
sowohl als Antwort 6. 0—0. als auch auf 6.. d2— d-l anwendbar. Sein Zweck ist, den Aus- 
wusch des Königsbauein für den weissen Damenbauer, Wodurch der Anziehende ein 
s'.arkes Centrum und eine vorzügliciie Angriffsentwicklung seiner Offiziere erhält, zu 
vej meiden; die angewvüidete Veiteidigung wird zwar Weiss gestatten, seinen geopfer- 
ten Bauer zurück zu gewinnen, der Punkt c3 bleibt aber schwach und die Ent- 
wicklung des weissen D-imenspringeis ist mit Schwierigkeiten verknüpft. Beim 8. wählte 
Schwätz nicht die beste Fortsetzung, von der, wie wir in unseren Anmerkungen 
migaben , wir glauben, dass sie ihm das überlegene Spiel verschafft haben würde • 
Im elften Zuge gab Steiuitz einen Bauer auf, um den feindlichen Läufer gegen einen 
Springer auszutauschen und auf dem gegnerischen Damenflügel Doppelbauern zu machen, 
auch ebenfalls in der Absicht, nach der Rochade einen Angriff gegen des Gegners ungedeckte 
Stücke zu untei nehmen. Dui ch vorzügliches Spiel seitens Tscü igorin s wurde dieser 
Plan vereitelt, und Weiss nahm den Angriff auf, der nur bei grösster Vorsicht von Schwarz 
verteidigt werden koi nte. Dius Ergebniss mehrerer Austausche war, dass Schwarz Dame, 
Turm, Springer und Doppelbauejn auf b6 und b7, gegen des Gegners Dame, Turm, Läufer 
uud zwei isolirte ßauern auf dem Damenflügel behielt. Die Stellung auf dem Königsflügel 
war eine aasgeglichene für beide Teile, abgesehen davon, dass der weisse Läuferbauer etwas 
weit vorgeschritten war. 

Beim 25. Zuge versuchte Tsc higorin das Spiel auf dem Damenflügel durch Banern- 
abtansch aufzulösen, welches zu einem sicheren Bemis geführt haben würde, aber S t e i n i t z 
glaubt«, einen Vorteil behaupten zu können , indem er seinen Springer zum Augriff gegen die 
vereinzelten Banei-n seines Gegners spielte. Dieser Ausfall war jedoch unrichtig.da er dadurch 
in Schwierigkeiten kam gerndr gegen Schluss der zweiten Stunde, wo er durch einen groben 
Fehler glatt einen Offizier veilor. Das Spiel konnte nun so gut wie beendet gelten, als 
Weit»» durch seinen 31. Zug dem Schwarzen einen Hoffnungsstrahl auf ein Remis gab; denn anstatt 
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dass T 8 c h i g r i n seinen König mit Dfl oder Del geschützt hielt, zog er g2-g3 und setzte 
sich dadurch unnötigerweise starken AngriflFen aus. Nun rang S t e i n i t z fort und hätte viel- 
leicht durch ein zeitigeres, angreifendes Vorgehen seines Dnmeuspringerbauem heim 47. Zuge 
noch weitere Aussicht gehabt, einen Läufer zu gewinnen, doch wendete er statt dessen ge- 
schlossene Verteidigungs Taktiken an. Dies gab Tschigorin die Gelegenheit einen An- 
griff mit seinen Bauern auf den Königsflügel zu richten, nachdem er seinen König für eine 
längere Zeit den feindlichen Schachgeboten entzogen hatte, und das schliessliche Voirücken 
des weissen Springerbauem erzwang dann den Sieg nach 6*|j stündigem Spiel, das nur durch die 
übliche Pause von zwei Stunden, welche nach dem 35. Zuge von Weiss nach vierstündigem 
Spiel um 6 Uhr stattfand, unterbrochen worden war. 

Die zweite Partie wurde am Dienstag, den 22. Januar in den Käumen des Union 
Klub unter lebhafter Beteiligung Seitens des Publikums Mittags 2 Uhr begonnen. S t e i u i t z 
wählte Zukertorts Lieblingseröffnung (l. Sgl— fd). ohne zu bedenken, dass Tschigorin 
gerade diese Eröffnung, welche in einer der Korrespondenspartien London-St. Petersburg, deren 
Hauptleiter er war, zur Anwendung kam, besonders gut kannte. Aber schon im vierten 
Zuge gab Weiss durch 4. Ddl—d3 dem Spiele eine andere Wendung, auf die Tschigorin jedoch 
die zweifellos beste Entgegnung fand. Mit dem 13. Zuge nahm S t e i n i t z den Angriff 
gegen den Königsflügel auf, während Tschigorin versuchte, mit seinem Damenspringer 
in das feindliche Centrum einzudringen. Es wäre jetzt schwer zu entscheiden gewesen, welche 
Partie besser stand, denn die Bauemstellung war äusserst verwickelt. Mit den 15. Zuge 
leitete Tschigorin einen Bauernabtausch ein , der nicht zu seinem Gunsten aubfiel und 
zur Folge hatte, dass S t e i n i t z einen Bauer gewann und, nachdem später der Abtauch der 
Königinnen erzwungen war, nach vierstündigem Kampfe Sieger blieb. 

Das dritte Spiel wurde am 24. Januar ausgetragen. Tschigorin eröffnete spanisch 

und S t e i n i t z verteidigte sich mit 3 d7— d6, welches seine beliebteste Spielweise geworden 

ist, seitdem er solche im vorigen Jahre gegen m'ehrere der stärksten Spieler Havana's ange- 
wendet hat. Die eigentliche Stärke des Zuges besteht darin, dass Weiss entweder einen 
Läuferzug verlieren, oder den ungünstigen Abtausch gegen den Springer machen mnss und 
dass der Königsspringer von Weiss durch Anwendung dieser Spiel weise unthätig gehalten 
werden kann, llierauf setzte Weiss mit dem üblichen Angi iff d2— d4 fort, welcher von S t e in i t z 
mit Lc8— d7 beantwortet wurde. Tschigorin raanövrirte nun so geschickt gegen den 
feindlichen Damenflügel, dass Schwarz bald ein gedrücktes Spiel erhielt, schliesslich spielte 
Weiss den c-Bauer Tor, der aber dadurch geschwächt w^urde. Beim 17. Zuge von S t e i n i t z 
trat eine interessante Wendung ein, Schwarz konnte die weisse Dame für nur 2 kleine 
Offiziere gewinnen; hätte aber alsbald, wie wir in unseren Anmerkungen zu dieser Partie anführten, 
verloren. Schwarz konnte im 15. Zuge den Bauer auf c5 gewinnen, statt dessen aber 
verlor er durch einen übereilten Zug die Qualität gegen einen Bauer. Das Spiel wurde nun 
versperrt, der äusserst genialen Spielweise Tschigorins jedoch, die vielleicht in 
einem Endspiele noch nie übertroffen worden ist, gelang es bald, die gegnerische Stellung 
zu durchbrechen. Wir glauben dass Schwarz im 54. Zuge gute Aussicht auf Remis hatte, die- 
selbe aber versäumte. Die Art und Weise, wie Tschigorin seine Türme befreite, und 
den schwarzen König zwang, die letzte Reihe aufzusuchen, ist des Studiums wert. Schliess- 
lich gelang es ihm, seine Türme auf der 7. Lienie, zu verbinden und er drohte mit HUfe 
seines Läufers ein Matnetz um den König zu bilden, Schwarz konnte dem nur entrinnen, 
indem er seinen Turm zum Tausch stellte, wodurch das Schicksal der Partie besiegelt 
war. S t e i n i t z musste zuletzt den Turm für einen Läufer geben und mit zwei 
Qualitäten mehr gewann Tschigorin im 83. Zuge. Dauer der Partie 9 Stunden 
45 Minuten. Nach dem 47. Zuge, den Tschigorin im Couvert versiegelt dem Schiedsrichter 
seines Gegners abgab, trat die übliche zweistündige Pause ein. Hierauf wurde die Partie 
bis 12 Uhr Nachts fortgesetzt, aber beim 72 Zuge abgeblochen. Tschigorin musste 
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wieder seinen Zug abgeben. Am Freitag wurde die Partie in weniger als 2 Stunden bd 
endigt. Der Stand des Matches war somit Tschigorin 2 Steinitz 1 remis 0. 

Viftrte Partie, gespielt am 26. Januar. Diese Partie wurde wieder von Steinitz mit 
1. Sgl — f3 eröffnet« er zog aber dieses Mal im dritten Zuge c2— c4, Tschigorin 
spielte Lg4— f3: wodurch Steinitz einen Doppelbauer auf seinem Königsflügel erhielt. 
Die Aussicht aber auf ein starkes Centrum, und * der Vorteil der beiden Läufer boten 
ein mehr als günstiges Äquivalent für den kleinen Nachteil. Im fünften Zuge spielte 
Steinitz c4--dö:, Tschigorin nahm mit der Dame wieder., was aber unvorteilhaft 
war. Durch den siebenten Zuge verschlechterte .er seine Stellung noch mehr, denn anstatt 
Dd5>-a5 hätte Dd5— h5 geschehen sollen. Eine starke Verrechnung aber war der achte 
Zng von Schwara Sb8— h6, denn Weiss mnsste nun nach d4— d5 und a2 — a3 einen Offizier 
gewinnen. Schwarz machte nun noch das Beste aus seiner Partie, indem er den Springer 
nach d4 spielte, und schliesslich Turm und drei Bauern für zwei kleine Offiziere behielt. Er 
musste aber um diesen Preis den Angriff aufgeben, dessen sich Weiss mit solchem Eifer 
bemächtigte, dass Tschigorin nach einem Versuch im Centrum durchzubrechen, der 
aber zum Damentausch führte und Schwarz in hoffnungsloser Lage zurück liess, (Weiss drohte 
mat in wenigen Zügen,) die Partie im 22. Zuge aufgab. 

Die fOnfte Partie eröffnete Tschigorin wiederum mit seinem Lieblingsspiele, demEvans- 
gambit mit dessen Behandlung er wahrscheinlich unter allen lebenden Spielern, am vertrautesten ist 
Steinitz war keineswegs durch seinen Misserfolg in der ersten Partie entmuthigt, und spielte 

nochmals seine neue Verteidigung, 6 Dd8— f6. Beim 7. Zuge änderte auch der nissische 

Aleister seine Ansicht und spielte Lei — g5 an Stelle des in ersten Partie angewendeten Zuges 
Sf3— g5. Die schwarze Dame musste nach d6 und versperrte somic den Damenflügel. 
Tschigorin spielte nun seine Dame nach b3 und bedrohte mit Tfl — dl die schwarze Dame. 
Der Grnndgedanke der neuen Verteidigung, welcher dahin geht, Weiss an der Bildung eines 
starken Centrnms zu verhindern, war erreicht, und Steinitz gab jetzt den gewonnenen Bauer 
auf, um die weissen Bauern zn verdoppeln, der Punkt c3 war schwach und der Sbl war 
schwer zu entwickeln. Dia weisse Dame kam nun aus dem Spiele, und stand ziemlich unthätig 
anf a3, während Schwarz allmählich seineStreitkräfte entfaltete und einen starken Angriff gegen 
den Königsflügel vorbereitete. Beim 18. Zuge kam Weiss in Verlegenheit und machte 
schliesslich einen Fehler, welcher ihm glatt einen Offizier kostete. Tschigorin unter- 
nahm noch einen verzweilfelten Angriff gegen den schwarzen Königsflügel, und opferte 
noch einen Offizier; als aber zuletzt Steinitz im 26. Zuge, weitere Verwicklungen ver- 
mied, indem er seine Dame auf die Diagonale spielte, die noch von der feindlichen Dame 
angegriffen werden konnte, gab der russische Meister die Partie auf. Dauer 2 Stunden 33 
Minuten. Stand des Match Steinitz 3. Tschigorin 2. 

Der General Capitain von Cuba war während der ganzen Sitzung mit seinem Gefolge 
a^iwesend. Die nächsten 3 Partien werden im Casino de Espagnola gespielt, diese Gesell- 
schaft und der Centre de Sport haben mit dem Union-Klub und dem Klub von Ajedrez, Ver 
embamngen dahin getroffen, dass ein Teil des Kampfes in ihren Sälen stattfindet. 

(Fortsetztiag folgt) 
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Gespielte Partien. 



Partie No. 593. 

Achte Partie des Wettkampfes, gespielt zu Havana am 3. Februar 1889. 

Zukertorts-ErSffniuig, 



W. Steinitz. M. Tschigorin. 

1. Sgl-ß Sg8— f6 

Dies scheint ebenso gnt anwendbar, wie 
jeder andere Zng. 

2. d2 — d4 d7 — do 

3. c2 — c4 e7 — e6 

4. Sbl — c3 c7 — c6 

Weiss hat nun das bessere Spiel, da der 
schwarze Läufer eingesperrt bleibt. 



5. e2 — e3 

6. Lf J — d3 

7. — 

8. e3 — e4! 

9. Sc3 — e4: 
10. Ld3 — e4: 



Lf8 — de 
Sb8 — d7 
— 
d5 — e4: 
Sf6 — e4: 
h7 — he 



Dieser Zag schwächt den K(3nigsflüi^e], 
besser gefällt uns Sd7— f6, sowie c6— c5u. s. w. 

11. Le4 — c2 Tf8 — e8 

12. Tfl— el Dd8 — fe 

13. Lei — d2! Sd7 — f8 

14. Ld2 — c3 LcS — d7 

15. c4 — c5! Lde- b8 

16. d4 — d5 Dfe — d8 

17. d5 — de 

Stellung nach dem 17. Zu^e von Weiss, 



Awä 




!■*» 




m. 



M Mf W"'- '" 

m m 








Auf prachtvolle Weise hat Weiss den 
Fehler im 10. Zu.^e von Schwarz ausge- 
beutet und steht nun vorzüglich. 

17 b7 — b6 

18. b2 — b4 f7 — fe 

19. Udl ~ d3 a7— a5 

20. a2 — a3 e6 — e5 

Der schwarze Damenflügp] ist gelahmt, 
auch steht der Läufer auf b8 schlecht 

21. Sf3 — h4 

In aller Ruhe leitet Steinitz mit 
diesem Zuge einen entscheidenden Angriff 
ein. 

21 be — c5: 

22. b4 — c5: Lb8 — a7 

23. Tal — dl! La7 — c5: 

Schwarz hat nun einen Bauer mehr, muss 
aber schliesslich dem heftigen Angriff des 
Weissen erliegen. 



24. 
25. 

2e. 

27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 



Dd3 

Dc4 

De4 

Lc2 

Tel 

Te2 

Lg6 

Tb2 

Dc4 

Te2 



c4t 
e4 

c4t 

e2 
b2 
f5 
e2! 

g-l 
e5: 



Sf8- 
Se6 
SfS 
Dd8 
Te8- 
Dbe 
Kg8 
Da7 
See 



-eß 
-f8 

— ee 

-be 

~b8 

— a7 

— f7 
-ae 
-f4 



Weiss kann sich diesen Sc>erz erlauben, 
die schwarze Dame ist ganz aus dem Spiel. 



fe — e5: 
g7 — g5 
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34. Lc3 — e5: 

35. Lt5 - gef! Kf7 — f8 

36. Dg4 — d7: Dae - a7 

37. D(i7 — f5t 

38. de — d7 



Kf8— g8 
Aufgegeben. 



Auf Tb8-f8 folgt Lg6— 1.7t. 



n -^ 



Partie No. 594. 
Neunte Partie de^ Wettkampfes, gespielt zu Havana am 5. Februar 1889. 



Evans-Gambit 



M. Tschigorin. 

1. e2 — ei 

2. Sgl — f3 

3. Lfl — o4 

4. b2 — b4 

5. c2 — C3 
ß. — 

7. d2 — d4 

8. Lei — g5 
0. d4 — d5 

10. Ddl — a4 



W. Steinitz. 
e7 — eo 
Sb8 — e6 
L(8.— c6 
Lc6 — b4: 
Lb4 — aö 
Dd8 — f 6 
Sg8 — e7 
Dfß — d6 
Sc6 — d8 
b7— b6 



Dieser Zag scheint stärker als La5-b6. 

11. Sbl— a3 a7— a6 

12. Lc4 — b3? 

Weiss übersieht augenscheinlich, dass 
Schwarz jetzt den Damentansch herbeifähren 
kann. 

12 Tja5 — c3: 

13. Tal — cl Dd6— b4 

14. Sa3 — b5 

Mit diesem Zuge gibt Weiss aUe fernere Aus- 
sicht auf Angriff auf, Tcl—cd: fährte auch nicht 

zum Ziel z. B. 14 Db4— c8: 15. Sa8 

-b5 a6— b6: 16. Da4— a8: Lc8-b7 17. Da8 
— b8 f7— f6! 18. Tfl-cl Dc3-b4 19. Lgö 
— d2 Db4— e4: und gewinnt. 



14. 
1.5. 
16. 
17. 
18. 
\\^. 
20. 
21. 
22. 



Da4 
Tel " 
Ab — 
Lg5 
Lb3 
Ld5 
Tc3 
Tc6 



Db4 — b5: 

— b5: a6— b5: 

— c3: c7 — c5 
c6e. p. Sd8 — c6: 



— e7: 

— d5 

— c6: 

— c6: 

— b6i 



Ke8 — e7: 
f7 — f6! 
d7 — c6: 
Lc8 — d7 
Th8 — b8 



Weit berechnet. Schwarz hat nach dem 
Tnrmtausch begründete Aussicht, den a- Dauer 
oder e- Bauer zu gewinnen. 



23. Tb6 — b8: 

24. Tfl — bl 



Ta8 — b8: 



Sollte statt dessen Sf3— d2 geschehen, 
so könnte die Folge sein 24 Ld7— 



c6! 25. Sd2— b3 Tb8-a8, oder 25. Tfl-al 
Tb8— a8 26. a2>-a3 Ta8— a4 und Schwarz 
muss gewinnen. 

24 Ld7 — C6 

25. Tbl — el 

Falls 26. Sf8— d2. so Tb8— d8 Tbl— b2 Lc6 
~e4:! und gewinnt. 

25 Tb8 — ä8 

26. Tel — e2 Ta8 — a4 

27. Te2 — b2 Ta4 — e4: 

Das Schicksal der Partie ist nun besiegelt. 



28. Ii2 — 

29. Sf3 - 

30. f2 — 

31. Kgl 

32. Sd2 

33. Kf2 

34. Sbl 

35. f3 - 

36. Sd2 

37. Ke2 

38. Kf2 

39. Sbl 

40. Ke2 

41. Sd2 

42. Tb2 

43. Kf2 

44. Ke3 

45. Tb5 

46. Sfl ■ 

47. Kd4 

48. Th5 

49. Kc4 

50. Kb4 

51. Se3 

52. Kb5 



h3 

-d2 

f3 

— f2 

— bl 

— e2 

— d2 
-e4: 

— bl 

— f2 

— e2 

— d2 

— f2 
-fl 

— b5: 

— e3 

— d4 

— h5: 
-e3 

- c4 
-g5 

- b4 
-b5 

- c4t 



— c4: 



Ke7 

Te4 

f6 — 

Ta4 

Ta3 

e5- 

Td3 

f5- 

Ta3 

Tg3 

h7- 

Td3 

Tg3 

Lc6 

Ta3 

Ta2 

Ld5 

Tg2 

Ta2 

Lc6 

Ld7 

Td2 

Td4 

Lee 

Td3 



— d6 

— a4 
f5 

— a3 

— d3 
-e4 

— a3 

— e4: 
-g3 

— d3 
-h5 
-g3 

— aS 
-d5 

— a2T 

— g2: 

— C6 

— a2 

— d2t 

— d7 

— e6t 
~d4t 

— d3 

— C4: 
-dl! 



Der zum Gewinn führende Zug, nach Td3 
-h3: war die Partie remis. 

53. Tg5 — g7: e4 — e3 

54. Tg7 — g2 Kd6 — e5 

55. Kc4 — c3 Ke5 — e4 

56. Kc3 - c2 Tdl — fl 

Weiss gibt die Partie ituf. 
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Partie No. 595. 
keimte Partie des Wettkampfes, gespielt zu Havana am 7. Februar 188^. 



Zukertorts-ErSftnung. 



W. Steinitz. 

1. Sgl — ti 

2. d2 — d4 

3. c2 — c4 

4. e2 — e3 

5. Ddl — b3 

6. g2 — f3: 

7. c4 — d5: 

8. e3 — d4: 



M. Tschigorin. 
d7 — d5 
Lc8 — g4 
Sb8 — c6 
67 — e5 

Lg4 — f3: 
e5 — d4: 
Sc6 — e5 



Schwarz opfert einen Bauer, um Angriff 
zu bekommen. Die gegnerischen Doppelbauern 
imCentmm weiden aber sehr stark. 

8 Se5 — d7 

9. Sbl — c3 Dd8 — e7t 

10. Lei — e3 De7 — b4 

11. Db3 — c2 Sg8 — f6 

12. Lfl — b5 TaS — d8 

Die laftsre Rochade scheint hier stärker, 
wenn auch Wejgg dann sofort den Angriff auf. 
nehmen konnte. 

13. — —0 a7 — a6 



^ 14. Lb5— a4 Lf8 — e7 

15. Tbl — gl g7 — g6 

Hier schlingt Capt. Hackeniie die 
Rochade vor. nach 16. Le3--h6 Bf6— h5 
Dc2— f5 gefolgt von La4— c2 erscheint die 
schwarze Stellung sehr geföhrdet 

16. Le3 — h6! b7 — b5 

17. La4 — b3 Sd7 — b6 
18.'3Tdl — el Ke8— d7 
19. Lh6 — f4 TdH — c8 



Weiss drohte mit a2- 

20. a2 — a3 

21. Lf4 — g5 

Weiss drohte 22. Tel 
Dc2— e4t u. 8. w. 

22. Lgf) — e7: 

23. Sc3 — e4 
24 Se4 — f6t 

25. Tel — e7: 

26. Dc2— c7f 

27. Dc7 — a5: 



-a3 nebst Tjf4-c7: 

Db4 — a5 
Sf6 — g8 

-e7f Ke8— e7: 23. 

Sg8 — e7: 
Tc8 — b8 
Kd7 — d8 
Kd8 — e7: 
Sb6 — d7 
Aufgegeben. 



Partie No. 596. 
Elfte Partie des Wettkampfes, gespielt zu Havana am 10. Februar 1889. 

Evans- Gambit. 



M. Tschigorin. 

1. e2 — e4 

2. Sgl — f8 

3. Lfl - c4 

4. b2 — b4 

5. e2 — c3 

6. — 

7. d2 — d4 



W. Steinitz. 
e7- e6 
Sb8 — e6 
Lf8 — c6 
Lc5 — b4: 
Lb4 — aö 
Dd8 — f6 
Sg8 — e7 



Vielleicht ist hier zunächst h7— h6 not- 
wendig. 

8. Lei— g5 Df6 — d6 

9. d4 — d5 Sc6 — d8 

10. Ddl— a4 b7 — b6 

11. Sbl— a3 a7 — a6 

12. Lc4 — d3 

In der neunten Partie geschah weniger 



gut 12.Lc4--b3 La5-c3: 13.Tal— cl Dd6— 
b4! und Schwarz erzwang den Damentausch. 

12. ... La5 — c3: 

13. Tal — bl! Lc8 — b7 

Weiss drohte 14. Sa3— b5 Dd6— c5 15 
Tfl— cl u. s. w. 

14. Sa3 — c4 Dd6 c5 

1 5. Lg5 — e3 b6 — b5 
Schwarz hat nichts Besseres. 

16. Le3 — c5: b5 — a4: 

17. Tfl — cl d7 — de 

Wenn Lc3-d4. so 18. Sf3— d4: 19. e5— d4: 
d5— d6 und gewinnt. 

18. Lc5 — d6:! c7 — d6: 

19. Sc4 — d6T Ke8 — d7 
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20. Sd6 — b7: Lc8 - d4 

21. Sf3 — d4: e5 — d4: 

22. Sb7 — d8: Th8 — d8: 
2S. Tbl— b7t Kd7 — de 
Nach Kd?— e6 29. Tcl-c7 ist Schwarz 

anch verlor en, dfs Anfgeben des Springers 
far einen Bauer lässt ihm noch einen, wenn 
auch schwachen lloffnnngsstrahl. 



24. e4 — e5t 

25. Tb7 — eV: 
2fi. Tel — C8: 

27. f2 — f3 

28. Ld3 — e4t 

29. Te7 — f7: 

30. e5 — e6 
31 Tf7— d7 



Kd6 — d5: 
Td8 — c8 
Th8 — c8: 
Tc8 — c3 
Kdö — c4 
Kc4 — b4 
d4 — d3 
Aufgegeben. 



Partie No. 597. 



Zwölfte Partie des Wettkampfes, gespielt zu Havana im Februar 1889. 

Zukertorts-Eröffnung. 



W. Steinitz. 

1. Sgl — ß 

2. d2 — d4 

3. c2 — c4 

4. e2 — e3 

5. Sbl — c3 



M. Tschigorin. 
d7 — d5 
Lc8 — g4 
Sb8 — c6 
e7 — e6 
Lf8 — b4 



Dieser Zag ist von fraglichem Werte, 
der Läufer ist sowohl für Angriff als auch 
für Verteidigungszwecke auf d6 oder e7 
besser verwendbar. 



6. Lei — d2 

7. Lf l — d3 

8. Ld8 — f5: 

9. e4 — d5: 
10. Ddl— b3 



Sg8 — e7 
Lg4— f5 
Se7 — f5: 
e6 — d5: 



Weiss bekommt jetzt ein gerirges lieber- 
gewicBt auf dem Damenflttgel. 

10 Lb4 — C3: 

11. Ld2 — e3: 

Vielleicht ist ist hier auch 11. b2— cd: 
nebst c3 — c4 anwendbar. Weiss kann dann 
gelegentlich mit e3— e4 ein starkes Centrum 
bilden. 

11 Ta8 — b8 

Die richtige Deckung des Bauern b7, 
schwach wäre b7— b6. 



12. 0-0 

1 3. Tal — Cl 

14. Lc3 — d2 

15. Tel — c2 

16. Tfj — cl 



— 
Tf8 — e8 
Sc6 — e7 
c7 — c6 



Hier stehen die Thttrme sehr gut, da sie 
einen gewissen Druck auf den schwatzen 
Damenflügel ausüben und zu jeder Zeit zum 



Angriff und zur Verteidigung heran 
gezogen werden können. 

16 Se7— g6 

17. Ld2 — el Sf5 — h4 

Wir glauben, dass Schwarz mit^ 17. Sf5~ 
d6 undf7— f5, (f5— f4 drohend) um gelegentlich 
den Springer nach e4 zu spielen, bessere 
Angriffsaussichten hatte. 

18. Sf3 — h4: ;Sg6— h4: 



19. f2— f3 

20. Lei — f2 

21. Tel— el 

22. e3 — e4 

23. Tc2 — e2 

24. e4 — e5 



Sli4 — f5 
Dd8 — g5 
Te8 — e6 
Tb8 — e8 
Sf5 — d6 



Weiss hat durch umsichtiges Spiel im 
Gentrum eine starke Stellung erlangt. 

24 Dg5 — d8 

25. Kgl — fl Sd6 — c4 

26. Db3— b7: Dd8— g5 

Hier scheint 26« ... . Dd8— a5 besser zu 
sein nach 27. b2 — b4, Da5 - b6 hat Schwarz 
viele Aussichten auf Remis. 



27. Db7 

28. Lf2- 

29. b2 — 

30. Db4 ■ 

31. Dd2 

32. Dc2 

33. Kfl 

34. Dd2 

35. Lg3 



— b4 

-g3 
b3 

— d2 

— c2 

— d2 

-gl 

— C2 

-114 



Te6 — g6 
h7- h5 
Sc4 - b6 
Dg5 — f5 
Df5 — g5 
Dg5— f5 
Sb6 — c8 
Df5 — d7 
Sc8 — b6 



Der Springer versucht nun, eine grosse 
Reise zu machen, kommt aber nicht weit. 
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Sb6— a8 
Sa8 — c7 
Dd7 — g4 
f7 — f5 
Tg6 — e6 



36. Dc2 — d3 

37. f3 — U 

38. Lli4 — f2 

39. Lf2 — e3 
40* Te2 — f'l 

41. Dd2 — e2 Dg4 — g6 

42. Tf2 — f3 Dg6 — f 7 

43. Tf3— g3 Kg8 — h7 

Nachdem Weiss seinen Königsflügel gegen 
jeden Angriff geschützt hat, geht er gegen 
den schwachen feindlichen Damenflögel Tor. 

44. Le3 — ß Tg6 — h6 

45. Tel — cl Te8 — c8 

46. Tg3 — c3 Sc7 — e6 

47. De2 — a6 Tc8 — b8 

48. Tc3 — C6: Se6 — f4: 



49. 


Tc6- 


-hfif 


R7- 


-U: 


50. 


Uz- 


-g'i 


Tb8 


bß 


51. 


Da6 


fl 


Sf4- 


-e6 


52. 


Df 1 - 


-d3 


Tb6- 


-b* 


53. 


h2- 


h3! 


Tb4- 


-d4: 


54. 


T)d3 


-a6 


Td4 


-d2 



Den Vorzog yerdiente Td4— e4, anf 55. 
Tcl-c6 könnte folgen f5— fA 50. Tc6— e6: 
f4— g3: nnd Schwarz steht besser. 

55. Lg3 — el Td2 — d4 

56. Tel — c6 Td4 — e4 

57. Tc6 — e6: Te4 - elt 

58. Kgl — li2 Tel— cl 

59. Te6 — f 6 Df7 — g7 

60. Da6 ~ e6 Tel — 11 

61. Tf6 — f7 aufgegeben. 



Partie No. 598. 
Dreizebrite Partie des Wettkampfes, gespielt zn Havana im Februar 1889. 

EvansgambH. 



M. Tsehioforin. W. Steinitz 



1. e2 ~ e4 

2. Sgl — ß 
3- Ltl - c4 

4. b2 — b4 

5. e2 — e3 

6. — 

7. d2 — d4 

8. d4 — d5 

9. Lc 1 — g5 
10. Ddl — a4 



e7 — e5 
8b8-e6 
Lf8 — c6 
Lc5- b4: 

Lb4 — a5 
Dd8 — f6 
Sg8 — e7 
Se6 — d8 
Df6 — de 
f7— f6 



21. d5 — e6: 

22. Sa3 — b5: 



d7 - C6: 



Statt dps Textznges ist yielleicht b7 
— b6 Torzuziehen. 



Dieser Zog ist erzwungen, gleichzeitig 
aber anch sehr stark. 

22 c6 — b5: 

23. Da6 — b5f Lc8 — d7 

24. Lb3 — f7t! 

Naheliegend, aber trotzdem schone 



11. Lg5 — el 

12. Sbl — a3 

1 3. Lc4 — b3 

14. Tfl — dl 

15. Da4 — a5 

1 6. Da5 — a6 

17. Da6 — a5 



La5 — b6 
c7 — e6 
Lb6 — e5 
b7 — b5 
Sd8 — b7 
Sb7--dS 
Sd8 — b7 
Sb7 — d8 



18. Da5 — a6 
Schwarz will Zeit gewinnen. 

19. Da6 — a5 SdS — b7 

20. Da5 — a6 Dd6 — e7 

Wir glanben, dass Schwarz in Anbetracht 
seiner gedrückten Stellang, besser gethan 
hätte, das hier mögliche Remis zn erzwingen. 



24 

25. Tal — bl 

26. Db5 — b3 

27. Db3 — c2 

28. Lf7 — b3 

29. Lei — e3 

30. f2 — e3: 

31. Lb3 — d5 

32. Tdl — d5: 

33. Tbl — dl 

34. e3 — c4 

35. e4 — cö 

36. Sf3 - d2 



Ke8 — d8 
Sb7 — d6 
De7 — b6 
Db6 — eH 
a7 — a5 
Lc5 - e3- 
a5 — a4 
Se7 — d5: 
Th8 - e8 
Te8 — e6 
Ta8 — a7 
8d6 — c8 



Besser als Sf3~h4, woianf einfach g7 
— g6 erfolgt. 
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37. Sd2 — 04 



Kd8 — e8 
Te6 — e7 



- i)t — 



Steilimg nach dem 37. Zn^e von Schwarz. 




Ä »^ ^,^ 



^ 



^^i^ 



38. Dc2 — e2 

Za diesem tiefberechneten Znge brauchte 
Tschigorin über eine Stnnde Bedenk- 
zeit, es scheint der beste anf dem Brette 
zn sein nnd birgt eine sehr schune 
Kombintaion. 

38 a4 — a3 

39. De2 — h5t g7 ~ g6 



40. Dh5 

41. Td5 
Prachtvoll, 

schlagen. 

41. . . . 

42. Sc4 

43. Dh4 

44. Df6 

45. Sdfi 
4B. Df8 

47. Se8- 

48. Kgl 
Hier konnte 

49. Tdl 

50. Sf6 - 

51. Kfl 

52. Ke2 

53. Kd3 

54. Kc3 

55. Kb3 

56. Ka3 

57. a2 — 

58. a4 — 

59. a5 — 



— h4 Ta7 — a4 

— d6!! 

Schwarz nuiss den Tann 



— d6T 
-f6: 

— f8t 

— e8: 

— c5: 

— fr, 

— fl 
Schwarz 

— d7: 
-d7: 

— e2 
-d3 

— c3 



— b3 

— a3: 

— b2 
a4 
a5 
a6 und 



Sc8 
Kes 
Ta4 
Te7 
Dcß 
Ta5 
Tc5- 
Kd8 
getrost 

Tc7 - 

Kc8- 

Kd7- 

Kc6- 

h7- 

g6- 

Kb5- 

Kc4 

Kd3- 

Ke2- 



dr>! 
d8 
a5 
e8 



r%. 



— C5: 

— C5: 

— C7 

- c8 
anfgeben. 

- d7: 
-d7: 
-c6 
-b5 

h5 

g5 

- C4 

- d3 
-e2 
-f2 



gewinnt. 



Partie No. 599. 

Vierzehnte Partie des Wettkampfes, gespielt zu Havaaa im Februar 1889. 

Zukertorts-Eröffnung. 



W. Steinitz. M. Tschigorin. 

1. Sgl— f3 d7 — d5 

2. d2 — d4 LcS — g4 

3. c2 — c4 Sb8 — c6 

Da Schwarz im zweiten Znge Lc8-g4 
gespielt hat, so würden wir jetzt 3. . . . c7 
~-c6 für richtiger halten. Die schwarze 
Dame steht dann später, wenn jetzt 4. c4 
— c5 erfolgt, anf c7 gut. Tauscht Weiss 
dagegen anf d5 ab, so hat Schwarz nach 
c6— d5: mit Weiss die gleiche Stellung anf 
dem Damenflttgel. 

4. e2 - e3 e7 — e5 

Diese [Spielweise kennzeichnet Tschi- 
gorin , die geschlossene Spiel weise mit 

4 e7~e6 will nns mehr zusagen. 

Anf 5. Ddl— b3 müsste dann natürlich Ta8 
— b8 geschehen. 

5. Ddl — b3 Lg4 — f3: 

6. g2 — f3: 



Auf 6. Db3— b7:? gewinnt Sc6— b4. 

6 Sg8 — e7 

7. Sbl — c3 

Wenn 7. Db3— b7:, so ea— d4: 8. e3— 
d4: d5— c4: und Schwarz bekommt ein 
gutes Spiel. 



8. Sc3 — do: 

9. e3 — e4! 

10. Lei — d2 

11. f3 — f4 



e5 — d4: 
Ta« ~ b8 

Se7 - g6 
Lf8 - dC) 
— 



Die weisse Stellung i.st nun die bei 
weitem überlegene. Die Rochade scheint 
sehr ge^vagt. doch ist jetzt schwei lieh etwas 
besseres für Schwarz vorhanden. 

1 2. — — Sc6 — e7 
13. f4 — f5 Se7 -d5: 

Nach Sg6— e5 bekommt Weiss mit fo— 
f6 ein sehr starkes Spiel. 
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14. c4— do: Sg6 — f4 

Schwarz itand bereits sehr schiecht, der 
Textzng jedoch kostet den Springer. 

15. Db3 — fö Dd«-~h4 



16. Thl — gl 

17. Kcl — bl 

18. Df3 — g3 



h? — h5 
c7 —- cft 
Sf4 — g6 



Ein Offizier ist immer verloren, Schwarz 
versucht wenigstens einige Banem dafür zu 
erhalten. 

19. Dg3 — d6: Dh4 — e4T 
Stellung nach dem 20. Zuge von Schwarz. 




20. Kbl - al De4 — f5: 

(S. Diagramm.) 

21. Dd6 — g3 

Fein berechnet, Schwarz bekommt nun 
zwar drei Bauern für seinen geopferten 
Länfer, seine Stellung aber ist unhaltbar. 



21 

22. f2 — f4 

23. Lfl - g2 

24. Dg3 — g5 

25. Lg2 — h3 

26. Lh3 — f5: 

27. Lf5 — e4 

28. Dg5 — h5: 

29. Dh5 — c5: 



Df5 — dö: 
b7 — b5 
Dd5 — d6 
f 7 — f 5 
Tb8 — b6 
Tf8 — f6 
Dd6 — d7 
Sg6 — f8 



Die Dame räumt ordentlich auf, die 
schwarze Partie ist hoffnungslos. 



iw «7. • . . . 

30. Dc5 — h5 

31. Dh5 — h7t 

32. Tdl — cl 
3.S. f4 — f5 
34. Dh7 — h8t 



Sf8 > eO 
Dd7 — de 
Kg8 — f8 
Tb6 — a6 
See — c5 
Kf8 ~ e7 



35. Tgl — g7T Aufgegeben. 



Partie No 600. 

Gespielt im v. der Lasa Turnier der Berliner Schachgesellschaft 

am 22. Februar 1889. 

Vierspringerspiei. 



Th. V. Scheve. 

1. e2— e4 

2. Sgl — fS 

3. Sbl - c3 

4. Lfl — b5 

5. — 

6. Lb5 — ce: 



H. Caro. 
e7 — e5 

Sb8 — c6 

8^8 — 16 
Lf8-b4 
0—0 
Lb4 — c3: 



Schwarz konnte recht gut h7 ~c6: spielen, 
der Doppelbauer ist hier muht schii'Hich. 

7. Lc6 — a4 Lb4 — a5 



8. d2 — d3 

9. h2 — h3 

10. Lei — e3 

11. Ddl — e2 

12. c2 — c3 

13. La4 — c2 

14. Tal — dl 

15. Lc2 — bl 



d7 — de 
h7 — he 
c7 — c6 
La5 — c7 
Lc8 — e6 
de — d5 
Dd8 — e7 



Statt dieses Zuges wäre 15. Sf3— h2 
mit der Absicht, f3— fi zu spielen, empfeh- 
lenswerter. 

15 Sfe — h7 

16. e4 — d5: 

In Betracht käme 16. g2— g4 h6— h5 
17. Sf3—h2 u. s. w. 

16 Le6 — d5: 

17. Sf3 — el 

Weiss bekommt jetzt ein gedrücktes Spiel. 

18 f7 — f5 

19. f2 — f3 c6 — c5! 

20. De2 — f2 Lc7 — b6 



21. f3 — f4! 

22. Le5 — f4: 

23. Df2 — g3 

24. Sei — c2 

25. Tdl — d2! 



e5 — f4: 
Ta8 — e8 
Tf8 — f6 
De7 — f7 
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Auf 25. Sc2-e3 könnte folgen Tf6-g« 
26. Dg3— h2 Te8-e3: 27. Lf4-e3: Tg6— 
g2f u. 8. w. 

25 Tf6— g6 

26. Dg3 — h2 Sh7— g5! 

Nach 27. Le6— a2: Lbl-a2: Df7-.a2: 
28. Sc2— e3 hat Weiss eine gute Partie. 

27. Td2 — f2 Sg5 — e6 

28. Lf4 — e5 

29. Sc2 — el 



30.^Le5— f4: 
31. Tfl— el:? 



f5— f4 
Se6 — g5 
Te8 - el: 



Es musste natürlich 31. Lf4— g5: ge- 
schehen, es folgte dann Tel— flf 32. Kgl 
-fl: Df7-e8. 



31 



Sg5 — f3t 



— c7 



32. Tf2 — f3: Ld5 — f3: 

33. g2 - g4 

Lf4— g3 führt zum Verlust wegen Lb6 

7 



33 Lf3 — g4:! 

ö4. Lf4 - g3 Lg4 — f:> 

35. Dh2 — f2 Lb6 - c7! 

36. Tel — e3 c5 — c4 

37. Kgl — g2? Lc7 - bfi 

38. d3 — C4: 

Es gibt keine Rettung mehr für Weiss. 

38 Lfo — bl: 

39. Df2 — f7T Kg8— f7: 

40. Te3 — f3t Kf7 — e6 

Weiss gibt die Partie auf. 



Partie No. 601. 



Gespielt im Jubiläumstarnier der Schachgesellschaft ^Augustea'* zu Leipzig 

am 7. December 1888. 

Abgelehntes Damengambit. 

des Läufers gegen den Springer verstärkt 
die weisse Bauernstellung und hebt die für 
den Anziehenden in der Stellung liegenden 
Schwierigkeiten wieder auf. 

12. b2 — c3: LcS — f 5 

13. f2 — 13 Sc6 - e5: 

14. Lf4 — e5: Ta8 - c8? 



V. Bardeleben. Dr. Tarrasch. 

1. d2 — d4 d7~d5 

2. c2 — e4 ü7 — e6 

3. Sbl— c3 c7 — C5 

4. c4 — d5: 



Weiss wollte es vermeiden, mit 4. e2— e3 
seinen Damenlaufcr einzuschliessen und der 
Partie einen symmetrischen Charakter zu 
verleihen. Streng korrekt dürfte das Neh- 
men des d Bauern nicht sein. 



e6 — d5: 
Sg8 — f6 



^. ■ • . • 

5. Lei — f4 

6. Sgl — f3 

Weiss kann weder in diesem noch im 
nächsten Zuge d4 — co: spielen« weil Schwarz 
mit d5~d4 antworten würde. 



7. e2 — e3 

8. Lf 1 — e2 

9. Ddl — cl 

10. — 

11. Sf3 — e5 



Sb8 — c6 
c5 — c4! 
Dd8 — b6 
Lf8 — b4 
— 
Lb4 — c3: 



Schwarz Übersieht die Drohung des 
Gegners, es musste 14 Sfö— d7 ge- 
schehen. 

15. Le5 — fG: Db6 — f6: 

16. e3 — e4 Lf5 — e6 

17. Del — e3 

Wenn der Läufer sofort nach dl ging. 

konnte 17 Df6— e7 18. Ldl— c2 17 

— f5 folgen. 



Sehwarz hat bis zu diesem Punkte die 
Eruifnnng gut behandelt, musste jetzt aber 
11 LcS— 15 spielen. Der Tausch 



1 1 . . . . . 

18. Le2 — dl 

19. Ldl — c2 

20. e4 — e5 

21. f3— f4 

22. g2 — g4 



Tf8 - e8 
Leß — d7 
Df6 — e7l 
De7 — a3! 
f7 — f5 
g7 — g6 



Falls 22 f5-g4:, so 23. f4-f5 

mit starkem Angriff. 

23. g4 — 15: g6 - fb: 
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24. Tf 1 - f3 Tc8 — c« 
Schwarz verteiiii^t sich au^lgezeichnet. 

25. Tf.i - <r^ Tc6 — ßB 

26. K?l — hl Da3 - b2 

27. De3 - gl Kg» — f7 

Es ist klar» das» ^"chwarz veiloren wäre, 
wenn er den Läufer üähiue. 

IS. Dgl — bl 

Weiss kann mit dein Angriff nicht durch- 
dringen, der Danienzug sichert ilim aher 
die bessere Stellung für das Endspiel. 

28 Db2 — blf 

2\). Tal — bi: b7 — b5 
ao. Lc2 — dl 

Um den Turmtausch, der die Bauern- 
kette schiiesst, zu erzwingen. 

;^0 Tg6 — g3: 

Auf 30 Tg6— h6 könnte 31. Ldl 

-tS Ld7— c6 32. Tbl— gl folgen. 

31. Ii2 — g3: Te8 — e6 

32. Ldl —13 Ld7 — C6 

33. Khl — g2 Te6 - h6 

Stellung: nach dem 2B. Zuge von Schwarz. 
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34. Tbl— hl? 

Weiss begeht einen schweren Fehler, 

ndem er den Tuim zum Tau.^ch stellt. 

Mit 34. g3— g4 Kf7-e6 35. g4~«;ö Th6 

— g6 36. Tbl -hl TgG— g7 37. Tbl— hHf 

oder 34 f5-ff4: 35. Lfa— g4: Kf7 

— e7 36. f4_f5 Lc6— e8 37. Kg2-g3 halte 
AVeiss die Partie schnell zn seinem Gunsten 
entscheiden können. Nach dem Zuge im 
Text miisste Srhwarz bei richtiger Vertei- 
digung Remis erreichen. 



34 Th6 — hl: 

35. Kg2 - hl: a7 — ao 

3G. a2 — a3 Kf 7 — e6 

37. Lf3 -dl 

Notwendig wegen der Drohung 37 

b5— b4! 3S. cö— b4- a5-L4: 39. a3- b4: 
Lc6 — a4! und gewinnt. 

37 

38. Khl — g2 
3V». Kg2 — )2 

40. Ldl — li5t 

41. Lh:) — f3 



42. Kf:? — g2 

43. Kg2 — h3 

44. Kh3 — h4 

45. Lf3 — h5 



Lc6 — e8 
Le8 — d7 
Ke() - f7 
Kf 7 - e7 
Ld7 — e!) 
Ke7 - d7 
Kd7 — e7 
Ke7 — f8 



LeG - f7 
Besser wäre 45 Le6— d7. 

46. Lh5 — dl Lf7 — e6 

47. Ldl — c2 

48. g;i — g4 

49. g4 - I5f 

50. Lc2 — d I 

51. Kh4 — g3 



Kf8 — g7 
Kg7 — g(> 
Leo — 1*5: 
Lf5 — d3 

Kg6 — n 



Auf 51. L5— b4 wüide 52. a3— b4: ao 
— b4: 53. c3— b4: c4— c3 54. b4— b5 folgen. 



52. Kg3 — f2 

53. Kf2 — e3 

54. Ldl — h5 

55. Lh5 - t3 

56. f4 — f5 

57. Lf3 — d5: 

58. Ld5 — f7 



Ld3 — fo 
Kt7 — e7 
Lf5 — e(> 
Ke7 - d7 
LeG — f5: 
h7 ~ h5 



Dies ist sehr gewagt. Mit 58. Ld5-hl 
würde sich AVeiss die Sache bedeutend er- 
leichtern. 



08. • . . 

59. d4 — d5 

60. Lf7 — h5 
Gl. Ke3 - d4 



h5 — h4 
h4 - h3 
Kd7- C7 
bö- b4! 






Schwarz bchandtlt diesen Teil des End- 
spiels sehr fein. 

62. c3 -' b4: a5 — b4: 

63. a3 - b4: c4 — C3 

64. Kd4 — c3: 

Weiss greift sclnell zu und macht einen 
Fehler. Mit 64. dö— d6t Kc7-d7 (64...- 
Kc7-b7 65 Lh5-föt) 65. Kd4-c3: Kd7 



J 
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— e6 (65 Lf5-e4? 66. Lh5-g4t) 

66. Kc4— d4 oder 64 Kc7— d8 65. 

Kc5 -c4: L<5— e4 66. e5— e6 war derOewinn 
J6II erzwingen. Nach dem Zuge im Text 
kann Schwarz wieder Remis machen. 



64. 


... 


. 


Lf5- 


-e4 


65. 


«15- 


dct 


Kc7- 


-b7! 


66. 


e5 — 


e6 


h3- 


h2 


67. 


e6- 


e7 


Le4 


— C6 


68. 


Lh5- 


-i-6 


Leo - 


-f3: 


69. 


e7 - 


eSD 


h2- 


hiD 


70. 


Des 


-bot 


Kh7 


— C8 


71. 


Db5 


— est 


KcS 


-b7 


72. 


d6- 


d7 


Dhl . 


— elf 


73. 


Kc3 


- d3 


Del 


- a3t 


74. 


Kd3 


— c2 


Da3 


— a4t 


75. 


Kc2 


— C3 


Da4 


— a3- 



76. Kc3 — c4 Da3 — elf 

77. Kc4 - d4 Dci — f4t? 

»üt 77 Del— dSf! 78. Kd4~e5 

Dd2— göt war die Tartie remis, da der 
weisse König nicht an den l.änfer heran- 
kommen kann. Dr. T a r r a s c li hatte nur 
noch sehr wenig Zeit, der F'elilzug ist daher 
erklärlicb. 

78. Kd4 — d3 Lf3 - e4+ 
Offenbar übei sieht Schwara, dass Weiss 

schliesslich durch die Opposition gewinnt. 

Auf 78 Df4~f5t folgt 71). Kd3-e3 

und gewinnt den Läufer. 

79. De8 — e4f Df4 - e4f 

80. Kd3 — e4: Kb7 ~ c7 

81. Ke4 - e5 Kc7 — d7: 

82. Ke5 — d5 Aufgegeben. 

(Deutsche Schacbzeitung ) 



Lösungen. 

No. 622. Von 8. Loyd in New- York. 
1. Sbl-c3 Db3-c3: 2. Te7— e5 Kd6-e5: 3. Tc8— c5! oo 4. DH-dO:, f4, L-f: 

2 Ta8-a5 3.vTe5-dof u. s. w. 

2 Lf5— c8: 3. Df7-d5f Kd6-c7 4. LyS-dS:}. 

1 d4— c3: 2. Df7— f5: Sb8— c6 3. Lg5— e3! oo 4 D,L-t 

Drohung 2. Sc3— e4t. Auf 1 Sd5— c3: folgt 2. Df7--f5: u. ?. w. 

No. 623. Von R. Steinweg in Bei lin. 
1. Sh2— g4 Kg6— f5 2. Df8~a3 oo 3. D4-- 
1 Lh5-g4: 2. DfB-gTf Kg6— f5 3. Dg7 - h7itz 

No. 624. Von H. Keidanski in Berlin. 
1. Dh4-f4: Ka3— b3; 2. Df4~-e4 cx) 3. D-(= 

1 b6— b5 2. Df4— f3 oo 3. B,D4= 

1 b6-c5: 2. Df4— f3 u. s. w. 

No. 625. Von J. Jespersen :n Svendborg 
1. Ld4-c3 CO 2. D,T4= 

No. 626. Von J. Wainwright in Boston. 
1. b2— b3 CO 2. 4= 

No. 627. Von J. Rayner in Leeds. 
1. Tf4— d4 CO 2. 4: 

No. 628. Von P. v. Szivos in Wien. 
1. De7— h4 CO 2. S + 

No. 629. Von W. Steinmann in Parchim. 
1. Dd3-d2 Sdl-12 (c3) 2 Sg5-e4t Se4: 3. Dd2— b4f Se4-co 4. c2-c4 5. Te7 
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— e6t 6. Ldo— c4 e6— e54- 1 Sdl— b2 (e3) 2. Sa6-c4t Sh4: '3. Dd2- f4f Sc4 -i5 

4. e2— e4 5. Tc7— c6t 6. Ld5— e4 c6— cö=}= 

No. 630. Von J. Franfcenstein in Berlin. 
1. Dfl— a6! f2— flD(T)t 2. Sh5— f4t D(Tj:f44= 

1 f2— flL 2. Da6— d3+ Lfl— d3f 

2 f2— flS 2. Sg4--e3t Sfl--e3f 

No. (^31. Von B.( Kästner in Kobnrg. 
1. Sg6-e7 Kc4-d4:! 2. Dal-cl Sa7— b5 3. Del— f4t Kd4~c5 4. b2— b4+ 

2 Kd4— eö 3. Del— eTf etc. 

No. 632. Von J. Jespersen in Svendborg. 

Es fehlt ein schwarzer Läufer auf e7. 

1. Dh2-h3 Se7— f5t 2. Kg3— h2 co 3. + 

1 Se7— fö; 2. Dh3— cSf n. s. w. 

i Kc4— c5 2. Lf8— e7. u. s. w. 

1 d2— dlD 2. Dh3- g4t u. s. w. 

No. 933. Von F. Herben in Sittard. 
1. Dh2— b8 oo 2. D,S4: 

No. 634. Von J. A. Miles in Norwicb. 

1. Da2— d2 g4— g3 2. Tb5— cöf Dd6— c6 3. d5— d6t e7— d6: 

4. Lh2— g3; Dc€— cöf 

1 Dd6-h2: 2. Tc5— b7t Kc7—d6 3. Sd8-f7t Kd6~c5: 

4. TbO— c7t Dh2— c7f 

1 Dd6— eö, f4, g3 2. Tb5— sof Kc7--d6 3. SilS— f7t Kd6-cö: 

4. Dd2— b4 (c3)t D:U (c3)4= 

No. 68Ö. Von Winter-Wood iu Groydon. 
1. Se4-g3 Kf4— e3 2. Sg3— flf co 3. Thl~h2 Lb4-d64i 

1 Kf4-g3: 2. Thl-glt co 3. 1.4= 

1 g4— f3: 2. Lb3— d6t co 3. Da8-a7, g8+ 

1 Ldlco 2. Sg3— e2t u. s. w. 

Weniger schön als schwierig. 

No. 636. Von T. Taverner in Bolton. 
1. Db8— f8 CO 2. --\i 

No. 637. Von R. Steinweg in Berlin. 

1. Dgl— g6 Lc8-g6: 2. Lb4--cö! Lg6-fö: 3. Sc2— b4t 4. Sh7— f8, go4- 

2 Kdo—cö: 3. Sc2-b4t 4. Tcl-c64: 

2 Kilo— c6 3. Sc2— b4t u. s. w. 

2 Kd5— c4 3. Sc2-d4t n. s. w. 

l Th3— e3: 2. Sc2— e3f Sfl— e3: 3. Dg6-e6t n. s. w. 

1 Th3— g3 2. Lf5-e4t Kilo-c4 3. Sc2-d44: 

No. 038. Von Sophie Schett in Unter Waltersdorf. 
1. Lb8-d6t Kg8— g7: Ld6-f8t Kn-g8 3. Lf8-g7+ Kg8— g7: 4. Tf6-fl Lh7— g8 

5. Ta8-a7t LgS-H 6. Tfl— gl Kg7— g8, fS, h74:. 

No 639. Von B. HQIsen in Berlin. 
1. Dd2-f4t Kd6— eß 2. Df4-f5t Ke6-d6 3. Kd8-e8 La7— b8: 4. Dfö-f4t Kd6— 
iH 5. I)f4-f7t Ke6-d6 6. Se7-c8t Tc7-c?f 
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No. 640. Von C. A. L. Bull in Teddington. 
L>t:r schwarze Springer h8 ist nach a8 zu versetzen. 

1. f4-f5 Lc7— b6 2- Tc6— cöf! co 3. De8— b5. a8, e64= 

1 e3— e2 2. De8— e2:! oo 3. D,L4: 

1 Sb2— d3 2. Lfl— d3: n. s. w. 

1 Sb2— a4 2. Lfl— bö u. 8. w. 

Drohung 2. Tc6 — cöf n. s. w. 

No. 641. Von Sherrard in Stonrbridge. 
Auf c2 steht ein weisser Läufer. 

1. Td4— d6! oo 2. 4= 

No. 642. Von F. Herben in Sittard. 
1. Del— e2 oo 2. D.T,L,S4= 

No. 643. Von B. Kästner in Eobnrg. 
1. b2— b4 Kd4— e5 2. La3— cl 3. Lei— b2 d2— d4=tr 

No. 644. Von A. Broholm in Fyn. 
i. Sc4— e5 Ke4— f6(e4) 2. Ta3— e3 oo 3. Se5— g6.f7=t= 
1 Ke4— d4 2. Sg4— e3 Kd4— e4 3. Ta5— a44= 

No. 645. Von A. ArnAll in Gothenbnrg. 
1. Lb6— c7 e5— e4 2. Lc7— e5! Kd5— e5: 3. Kb5— c5 4. d2— d44= 

2 e4-e3 3. d2— d4 4. Sh5- f44= 

1 K:d5-d4 2. Sh6— g3 oo 3. Lg6— e4t 4. Lc7— b64: 

No. 646. Von Dr. F. Mendel in Prag. 
Der letzte Zug von "Weiss war b7— b8S. Statt dessen erfolgt 1. Le7— dS co 
S. b7— böS Sd4-c64= 

No. 647. Von J. Frankenstein in Berlin. 
Der letzte Zug von Weiss war: Be7 nimmt einen schwarzen Springer auf d8 und 
Terwandelt sich in einen Springer. Statt dessen ei-folgt 1. e7 — e8Dt co 2. c4— c5 
Tf5— (84= 

No. 648. Von B. Hülsen in Berlin. 

Der weisse Läufer muss auf c4 gestanden haben, wenn die korrekte Lösung erziehlt 

werden soll. 

1. Tf5-n Ke6— f7: 2. Dg5— döf u. s. w. 

Die Lösungen wurden angegeben von den Herren: Dr. E. Schartow in Potsdam, A. J 
Mordtmann in München, B. Pataj inGr-Zombor, C. Fischer in Breslau, F. Herben in Sittard, 
Ulridi Hohl in Weingarten, H. Keling In Altenburg, M. SchOnfeld in Eperies, G. Leipoldt in 
Plauen und 0. Schulz in Libbenichen. 



Mitteilungen aus der Schach>velt. 

Aus Leipzig. In Volkmarsdorf b. /Leipzig bat sich neben den 3 Leipziger 
Schachgesellsehaften am 15. d. Mts. auf Antrieb und unter Leitung des 
Herrn Herrn. Wagner eine neue Schachvereinigung gebildet. Dieselbe 
nennt sich „Schachklub Germania^ und hält ihren Spielabend am Freitag 
im Restaurant Vitzschke Kirchweg No. 5 ab. Bei der Gründung zählte der 
neue Verein 10 Mitglieder, meist Anfänger in der edeln Kunst, jedoch hofft 
man auf starken Zuzug, da es in unserm Ort nicht an Schachfreunden mangelt. 
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In den Vorstand sind provisorisch gewählt die Herren: C. "Wähnert L Vor- 
sitzender. H. Wagner IL Vorsitzender, O. Vitzschke Kassirer und 
Archivar undM. Meinicke Schriftiührer, es wird ein Beitrag von 25 Pf. monat- 
lich undMk. l,,—,, Einschreibegebühr bei neueintretenden Mitgliedern erhoben. 
Der Eintritt in den deutschen Schachbund i;vird demnächst erfolgen. 

Ans Prag. Das Turnier des ,,Prager Schachklubs" ist beendet und 
errangen die Hauptpreise die Herren: I. Porges, IL O. Valenta, III. E. 
Ebermann. Im Vorgabeturnier gewannen: den L Preis Herr O. Valenta (Vor- 
gabe 3) (Vergl. den Bericht in No. 9. S. 75) IL Preis Herr Prof. Jezek 
(Vorgabe 9) 3. Preis HeiT M. Porges (Vorgabe 0). — Das Lokal unseres 
Klubs befindet sich Caf6 Central. Graben. Gäste sind jederzeit willkommen. 

Aus Reicheiiberg. Am 6. September v. J, wurde in Reichenberg von 
den Herren: Jos. Schlumps, Franz Neufuss. Wilh. Porschke. Gust. 
Hantsche, Perd. Berger. und Perd. Kaulfers ausser der bereits bestehen- 
den eine zweite Schachgesellschaft begründet, welche es sich zur Aufgabe 
gemacht hat, auch den geselligen Vekehr unter den Mitgliedern zu pflegen. 
In den verschiedenartigen bis jetzt veranstalteten Kämpfen blieben Sieger: 
I. Franz Neufuss, IL Alfred Ginzel. III. Jos. Schlumps, IV. Franz 
Buback, V. Frl. Marie Kaulters, VI. Heinr, Albrecht, VII. Gustav 
Hantsche und VIH. Jos. Queiser. Der junge Verein hält seine Spielabende 
in Hübners Restaurant, Andreasgasse, ab und zählt bereits 19 Mitglieder. 

Aus Amerika. Unsere in der letzten No. gebrachte Mitteilung hin- 
sichtlich des Wettkampfes Steinitz-Tschigorin hat sich bestätigt; nach 
dem bei einem Stande von l6 : 6 die 17. Partie remis wurde, brach man 
den Wettkampf ab, da Steinitz bereits mehr als die Hälfte aller zu spielenden 
Partien gewonnen hatte. In der Hoffnung, unsern Lesern damit einen Gefallen 
zu thun, besprechen wir den Kampf noch einmal in einem besonderen 
Artikel, dem auch die Lebensbeschreibungen der beiden Kämpfer beigefugt 
sind. Die Berichte sind zum Teil dem „Times Demokrat" der „Rivista 
de Ajedrez** und dem „International Chess Magazine" entommen, den 
beiden erstgenannten Blättern verdanken wir auch zum Teil die Partien. 
Die letzten Partien werden wir in der nächsten No. veröffentlichen. 



Briefwechsel. 

Anfragen, Beiträge, Lösungen nml Tauschexemplare sind za 
senden an Albert Heyde, Mauerstrasse 3., Berlin W. 

RelChenberg (H. K.) Druckfehler lassen sich in keiner Schachceitaog rermeiden, ob die B. Seh. Abonnent 
unseres Blattes ist, kann Ihnen nur die Yerlagsbnehhandlnng angeben. Der Jahresbeitrag fBr den Deatschen Schach 
bnnd betrigt 50 Pf. fllr jedes Mitglied. Spieluhren (Wecker) bekommen Sie b«i jedem Ulirmacher inm Preise tod 5— T 
Mk. pro Stuck. Besten Dank fttr den Bericht 

Volkfflirsdorf (E. B.) Prag (H. N.) Sendungen dankend empfangen. 



Verantwortlicher Redakteur AlbertHeyde in Berti n, W., Maner-StrMs« t. 

Verlag Ton Hacker, Nieper i Comp, in Brannschweig. 

Druck der Vereins-Ruchdrackerei Gebr. Cohn, Berlin C, Post-StrasM €. 
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No. 727. 
Von W. Steinmann in Parchtin. 
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No. 728. 
Von P. Leipoldt in Plauen. 
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Gespielte Partien. 

Partie No. 602. 
Fünfzehn tePaitie des Wettkampfes, gespielt zu Havana am 21. Februar 1889. 

Evansgambit. 



M. Tschigorin. 

1. e2 — e4 

2. Sgl - f3 

3. Lfl — c4 

4. b2 — b4 

5. c2 — C3 

6. — 

7. d2 — d4 

8. d4 — d5 

9. Ddl — a4 

10. Lei — g5 

11. Sbl — a3 



W. Steinitz. 
o7 — e5 
Sb8 — c6 
Lf8- c5 
Le5 — b4: 
Lb4 — a5 
Dd8 — f6 
Sg8 — e7 
Sc6 — d8 
La5 — b6 
Dfß — de 
c7— c6 



12. Tal —dl 

Schwarz steht sehr bedrängt und glauben 
wir« dass Weiss mit Khl— gl nebst baldigem 
f2— f4 schnell hätte in Vorteil kommen 
können z. B. 12. Kgl— hl c7— c6 13. Sfö 
— h4 c6-d5: 14. fö— f4! d5-c4: 15. Sa3 
— c4: Dd6— c7 16. f4— eö: mit vorzüglichem 
Spiel. 



12 

13. Lg5 - e7: 

14. d5 — det 

15. Sf3 — e5: 

16. Se5 — f3 



Dd6 — b8 
Ke8 - e7: 
Ke7 — f8 
f7 -f6 
Lb6 — c5 



17. e4 — e.5 

Weiss darf den d-6aner nicht ohne 
weiteres aufgeben und opfert nun im nächsten 
Zuge eine Figur, ein Verfahren, welches 
immerhin noch viele Augriffsaussichten bietet. 

17 b7 — b5 

18. Lc4 — b5: c6 — bö: 

19. Sa3 — b5: Sd8 — e6 



20. e5 — f6: g7 — f6: 

21. Da4 — h4 Kf8 — f7 

22. Dh4 — h5t Kf7 — g8 

23. Dh5 — g4t 

Bedeutend stärker und vielleicht ent- 
scheidend wäre 23. Dh5-e8t Sg6-fB 24. 
Tdl-d3. 



23 

24. Dg4— höf 

25. Sf3 — d4 

26. Sb5 — d4: 

27. Tdl — d3 

28. Sd4 — e6f 



Kg8 - f7 
Kf7— g7 
Lc5 — d4: 
Th8 — f8 
Lc8 — b7! 
d7 — e6: 



Weiss hat den Angriff überstürzt, durch 
seine anlängliche vorzügliche Spielführung 
hatte er bedeutende Stellungsvorteile erlangt 
und hätte diese Partie gewinnen müssen. 



Lb7 — e4 
Le4 — g6 
Db8 — b6 
Ta8 — d8 
Tf8 — e8! 



29. Td3 — h3 

30. Dli5 — g4t 

31. Dg4 — e6: 

32. De6 — d5 

33. Tf 1 — dl 

Hierdurch gewinnt Steinitz den d- 
Bauer, das Spiel wird nun für Weiss schnell 
unhaltbar. 

34. c3 — c4 Td8 — d6: 

35. Dd5 — f3 Td6- d3!! 

Sehr schön gespielt 

36. Df3 — g4 Te8 — e4! 
Weiss gibt die Partie auf. 



Partie No. 603. 

Beratungspartie, gespielt im Jubiläumsturnier der Schachgesellschaft 

„Augustea" zu Leipzig am 8. December 1888. 

Abgelehntes Damengambit. 



V. Bardeleben, v. Gottschall, 
V. Scheve, Mieses, 



Dr. Tarrasch, 
Schott läuder. 

1. d2 — d4 

2. c2 — c4 



Riemaun, 
W. Paulsen. 
d7 — do 
c7— c6 



Die «Deutsche Schachzeitung'', der wir 
die Partie entnehmen, schreibt: ,,Die8e Ver- 
teidigung rührt bekanntlich von Steinitz 
her, welcher sie mehrere Male in seinem 
Wettkampfe mit Zukertort angewendet 
hat,'' was nicht richtig ist, denn die Ver- 
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teidigUDg steht bereits in der letzten Auf- 
lage des Bilgaer, die lange vor jenem Wett- 
kampfe erschienen ist; allerdings galt die- 
selbe allgemein für schlecht, und Steinitz 
hat Tersncht, sie wieder zu Ehren zu 
bringen. 

3. Sbl — C3 Sg8 — f6 

4. Lei — g4 

Znkertort spielte in der 5. Partie 
des erwähnten Wettkampfes 4. e2— ed und 
nnd erlangte in wenigen Zügen die über- 
wiegende Stellung, es folgte nänüich 4 

Lc8— f5 5. c4-d6: c6~d5: 6. Ddl-b3 Lf5 
— c8 7, Sgl— f3 U.S.W. Schallopp empfahl 

statt 5 c6— d5: mit dem Springer wiederzu- 

nehmen, worauf aber Weiss durch 6. Lfl 
— c4 e7— e6 7. Sgl— e2 nebst Rochade 
nnd später e3— e4 sich ebenfalls günstig 
entwickelt hätte. Offenbar war bereits der 
vierte Zug von Steinitz ein Fehler, 
worauf Schallo pp auch hingewiesen hat. 

Statt dieses Läuferzuges hätte sich 7 

e7— e6 nebst Lf8—d6 empfohlen, bei i^elcher 
Fortsetzung es Schwarz vielleicht ermög- 
lichen kann, im Verlaufe des Spieles mit 
e6 — eö durchzubrechen. Wenn der weisse 
Damenläufer auf g5 steht, ist ein derartiger 
DnrchbruchsverRuch mit grösseren Schwierig- 
keiten verbunden. 

4 e7 - e6 



Geschieht 4 Sf6— e4, so bekommt 

Weiss mit 4. Sc3— e4: d5— e4: 6. f2— f3 
(nicht 6. e2— e3? wegen Dd8— aSf) ein 
recht gutes Spiel. 



5. Sgl — f3 

6. e2 — e3 

7. Sb8 — d7 

8. — 

9. Ddl — C2! 



Lf8 — d6 
0—0 
Lfl — d3 
Tf8 — e8 



Diese Stellung der Dame erweist sich 
aU sehr vorteilhaft. 

9 Dd8 — c7 

Daraufhin gelingt es den Anziehenden, 
das gegnerische Spiel völlig einzuengen. In 

Betracht kam hier 9 h7— hG nebst 

g7 — g5, obwohl es immer gefährlich ist, in 
der geschlossenen Partie so frühzeitig zum 



Angriff überzugehen, jedenfalls aber war 
es aussichtsYolIer als der Zug im Text. 

10. C4 — c5 Ld6 — e7 

11. Lg5 — f4 De7~ d8 

12. b2 — b4 Sd7 — f8 

13. h2 — h3 

Mit Eecht sucht sich Weiss den Läufer, 
den Schwarz durch 13 Sf6— h5 ab- 
zutauschen droht, zu erhalten, da er den 
Angriff auf den Damenflügel wesentlich 
unterstützt. 



• • • • 



13. 

14. b4 -b5 

15. a2 — a4 



Lc8 — d7 
Dd8 — c8 



Der Angriff von Weiss ist ausserordentlich 
stark, Schwarz kann sich nicht rühren und 
muss ruhig zusehen, wie das Verderben all- 
mählig herannaht . 



15. 



Sf 6 — ll5 



Nicht gut. Besser wäre sofort 15 

Le7-d8 

16. Lf4 — h2 Le7 — d8 

17. a4 — a5 Ld8 — c7 

18. Lh2 — c7: 

Es ist von Wichtigkeit, dass Weiss den 
Läufer erst tauscht, bevor der a-B<auer 
weiter vorgeht, weil die schwarze Dame 
auf c6 ungedeckt und daher schlechter als 
auf c8 steht. 



18 

19. a5 - a6 



Dc8 — c7: 
b7 — b6 



Stellung nach dem 19. Zuge von Schwarz. 



I 

m 










A ^^ 1 ^£<^ 1 








W^- 

'^W 



20. b"> — er»: 
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Ans dem folgenden Schaimützel geht 
Weiss mit einem Bauer mehr hervor. 

20 Ld7 — c6: 

Nimmt die Dame wieder, so gewinnt 21. 
Sf3— e5 Db6— c7 22. Se5— d7: entweder die 

Qualität oder einen Baner (22 Dc7 

— d7: 23. Ld3— b5 oder 22 Sf8— d7: 

23. Ld3-h7T 

21. c5 — b6: Dc7 — b6: 

Falls 21. a7— b6: so 22. Sc3-b5 Dc7 

— c8 23. Sb5-d6, oder. 22 Dc7-d7 

23. Sf3— e5. 

22. Tfl— bl Dbß — dB 

Anf 22 Db6— c7 folgt wieder 

23. Sc3— b5. 

23. Sf3 — e5 Lcß — d7 

Erzwungen, da 23. Ta8— c8 an 24. Seo 
— c6: Tc8— c6: 25. Ld3— b5 scheitert. 

24. 8e5 — d7: Sf8 — d7: 

25. Ld3 — h7f Kg8 — h8 

26. Lh7 — d3 8d7 — b6 

27. Sc3 — a4 

Der richtige Zug, um die Türme in 
Wirksamkeit treten zu lassen. 

27 Sb6 — a4: 

28. Dc2 — a4: Te8 — e7 

29. Tbl — b7 Ta8~c8 

30. Tal— bl Te7 — c7 

31. Da4 — a5? 

Hier lässt sich Weiss zu einem schön 
aussehendem Zuge, der aber nichts wert 
ist, verleiten, statt mit 31. Tc7: Dc7; 32. 

Tb7 Dclt (32 Dc3 33. Dd7) 33. Kh2 

Dd2 24. Dd7 Tf8 35. DH:!, oder 31 

Tc7: 32. Db4 Tc8 33. Db7 Tc7 34. Db8 



Dc8 35. Dc8f Tc8: 36. Tb7 dem Kampfe 
ein schnelles Ende zu machen. 

31 g7— g6 

Es liegt auf der Hand, dass nach 31 

Tc7— elf 32.Tbl— cl:. Tc8— elf 33.Kgl~h2 
die weisse Dame wegen der Matdrohung 
nicht genommen werden darf. 

32. Ld3 — fl Sh5 — f6 



33. Tb7 — c7: 

34. Das — C7: 

35. Tbl — b7 

36. a6 — b7: 

37. Lf 1 — b5 



Dd8 — c7: 

Tc8 — c7: 
Tc7 — b7: 
Sf6 — d7 
Sd7 — b8 



Der Gewinn ist für Weis klar ausge- 
sprochen, da der weisse König in einer 
freilich etwas langwierigen Reise über c5 
nach c7 zu kommen droht und der schwarze. 
König durch den weissen h-Bauer, welcher 
in die Dame zu gehen droht, gehindert ist, 
seinen Springer dauernd zu unterstützen. 

38. h3 — h4 Kh8 — g7 



39. g2 - g4 

40. f2 — f4 

41. Kgl — fö 

Bis hierher und nicht weiter l 



Kg7 — f6 
Kf« — e7 
Ke7 — dö 



42. Kf2 — e2 

43. Ke2~d3 

44. Kd3 — c3 

45. Kc3 — b4 

46. d4 — e5f 

47. f4 — e5T 

48. Kb4 — c5 



Kd8 — e7 
Ke7 — dß 
f7 — f6 
e6 — e5 
f6 — e5t 
Kd6 — e5: 



Endlich ist der König angelangt! 

48 Ke5 — e6 

49. h4 — h5 Aufgegeben. 

(Weiss brauchte 2 St 10 ftlin., Schwarz 
2 St 55 Min. Bedenkzeit.) 



Partie No. 604. 

Gespielt in der v. d. Lasa Turnier der Berliner Schacligesellscbaft am 

21. Februar 1889. 



Italienische Partie. 



B. Halsen. 
1. e2 — i4 



H. Oaro. 
vH — (»5 



2. Sgl — f3 Sb8 — c6 

3. Lfl — c4 LfS— r6 
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4. — 8^:8 — f6 

5. c2 — c3 Sf6 — e4: 

6. d2 — d4 e5 — d4: 

7. c3 — d4: Lc5 — e7 

In Betracht kam 7 Lc5— b6 8. 

d4-d5 Sc6— e7 9. TU— el Se4— dO, in Folge 
des Textsnges bekommt Weiss ein starkes 
Spiel. 

8. d4 — d51 Sc6 — bS 

8 Sc6— a5 hätte znr Folge 9. 

Lc4-d3 Sei— f6 10. b2-b4! Le7— b4: 11. 
Ddl— a4! nebst a2— aS 

9. Tf I — el Se4 — f6 

10. dr» — df> 

Weiss überstürtzt den Angriff, nach 10. 
Ddl— e2 d7— d6 11. Lei— g5 hat Weiss 
ein gntes Spiel. 

■ 

JO c7 — d6: 

11. Ddl — d6: 

Hier käme vielleicht 11. Lei— f4 in 
Betracht. 

II Sb8— c6 

12. Sf3— e5I 

Hübsch gespielt; folgt jetzt Le7— dß 
so hat Weiss nach 13. Se5— c6f LdG— e7 
14. Sc6— d8: Ke8— d8: 15. Lc4— f7: bei 
gnteitt Spiele seinen Bauer zurückgewonnen. 

12 — 

13. Se5 — c6: Le7 — dß: 

14. Sc6 — d8: Tf8 — d8: 

15. Lei — gb LdG - 1)4 

16. Tel— dl d7 — dß 

17. a2 — a3 Lb4 — c5 

18. Lg5 — f6:! 

Natürlich nicht 18. b2— b4 wegen Le5 
-f2f 19. Kgl— f2: Sf6-e4t 

18 g7 — f6: 

19. Sbl— c3 Lc8 — e6! 

20. Lc4 — e6: 

Hier sollte 20. Sc3-.d5! geschehen, wo- 
durch Weiss starke Aassichten auf Remis 
erhielt. 



20 

21. b2— b4 



f7 — e6: 



Weiss gewinnt nun seinen Bauer zurück. 



muss aber dem Gegner die besseren Aus- 
sichten für das Endspiel lassen. 

21 Leo— b6 

22. Se3 — e4 d6 — d5 

23. Se4 — f6T Kg8 — f7 

24. Sf6 — g4 

Der h-Baner darf wegen Kh7_g6 nicht 
genommen werden. 

24 Ii7 — h5 

25. Sg4 — e5t Kf7 — f6 

26. Se5 — f3 TaS — e8 

27. Tal— cl 

Besser gefällt uns hier 27. Tdl— d2 
27 e6 — e5 

'2S. Kgl— fl e5— e4 

29. Sf3 — d2 

Vielleicht konnte hier recht gut 29. SfB 
— h4 nebst g2— g3 und Sh4— g2 geschehen. 

29 Kf6 — 65 

30. Kfl — e2 Td8— g8 

31. g2 — g3 h5— h4 

32. Sd2— b3 

Auf 32.g3— h4: folgte Tc8— cl: 83. Tdl 
— cl: Tg8-g2 34.Tcl-fl Tg2-h2:u. s. w. 

32 

33. h2 — g3: 

34. Sb3 — e5 

Falsch wäre 34. Tdl— hl wegen d4-d3t 
35. Ke2— fl Tc8-cl: 36. Sb3-cld3-d2 
und gewinnt. 

34 Lb6 — c5: 

35. Tel — e5f 

Etwas stärker scheint 34. b4— c5: 

35. .... Tc8 — e5: 

36. b4: — e5: Ke5 — d5 

37. Tdl — el d4 — d3t 

38. Ke2 -- 63 Tg8 — f8 

39. f2"-f4 TfS — g8 

Hier konnte auch gleich Tg8 — h8 ge 
schehen. 

40. Tel —gl Tg8- h8 

41. f4 — f5 Kd5 — eö 

42. Tgl — g2 Th8 — hl! 

Weniger gut wäre Ke5— f5: wegen 43. 
Tg2-f-3t Kco 44. Tf2-f4 



h4 — g3: 
d5 — d4 
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43. g3 — g4 Thl — h3t 

44. Ke3 — d2 Ke5 — d4 

45. Tg2— gl e4 — e3t 

46. Kd2— cl Kd4— c3 

47. fö — f6 Tli3— h2 



48. f6 — f7 d3 — d2t 

49. KCl— dl 

Um der Sache ein Ende zu machen, anf 
49. Kcl — bl gewinnt ebenfalls e3 — e2. 

49 e3 — e24= 



Lösungen. 



No. 649. Von B. Kästner in Koburg. 
1. Sd3— f4 fö—eö: 2. Td6— fBf oo 3. Da3^fB (d3)4= 

1 Kf5— e5: (f4:) 2. Sg:6t co 3. Da3- d44: 

1 oo 2. Da3-d3t u. s. w. 



No. 650. Von F. Dubbe in Rostock. 

1. Le3— a7 Ke4— f4: 2. Sdl— e3 co 3. Lf oo 

1 Ke4-.e5 2. La7— böf Ke5— e4 3. Sdi— e3 c» 

1. . . . . Lc6-d5 2. Le6— d5f Ke4-f4: 3. Sdl-e3 co 

No. 651. Von R. Steinweg in Berlin. 
1. c4— c5 Ka6— a7 2. c5— cßf 3. c6-c7, L^: 
1 Ka6— b5 2. Ld5-b7 3. Loo 



4. L4= 

4. 4= 
4. La7-b8=|= 



No. 652. Von H. Keidanski in Berlin. 
1. Sf6-g4 Kd3-e4 2. Da6-^c6t 3. D+ 

1 Kd3— c4 2. Da6-c6t u. s. w, 

1 Kd3— e2 2. Sb5— a3t u. s. w. 

1 b4— b3 2. Sb5— d6t u s. w. 

1 Lg2-fl 2. Da6— e6 3. Sg4— f24= 

No, 653. Von H. Barnett in New-Orleans. 
1. Del— a3 oo 2. 4= 

No. 654. Von J. Frankenstein in Berlin. 
1. Sd3— e5 Kf5— f4 2. Lh5-g4 Kf4— g5 3. Kd4— d5 co 
l Kf5— e6 2. Lh5— g4 Ke5-e7 3. Lg4--d7 oo 



4. L+ 
4. L+ 



No. 655. Von J. Berger in Graz. 
1. Sd2-bl! oo Sbl— c3(t) oo 3. T+! 



No. 656. Von C. Pater in Wöllersdorf 
1. Dg5— g7! SeS— g7: 2. Sb5-d4 oo 3. La6 

1 Ka4— b3 2. Dg7— al oo 3. S^: 

1 d5— d4 2. Dg7— gS: n. a. w. 

1. . . . . Sb2— c4 2. Dg7-alt u. s. w. 



-bö^i 



No. «57. Von F. Herben in Sittard. 
1. Lb3-f5 oo 2. D,S.B4i 
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No. 658. Von H. Nanz in Albach. 
1. Dg2-g4 Kh5-e4: 2. h2— h4 oo 3. D4= 
1 Kd5-d6 2. Te4-o4 oo 3. Dg3-d34: 

No. 659. Von B. Kästner in Eobnrg. 
1. Sel-c2 1. Sc2-d4 3. Sd4— c6 4. Sc6— bSf Sb8-d7=t= 

No. 660. Von Sophie Schett in Unter- Waltersdorf. 
Weisser König anf a4. 

1. h7— hSSt 2, g7-g8S+ 3. Dhl-c6t Sc8-d6 4. Ta2-e2t Dfi-e2: 5. Lbl-a2t 
De2-a2T 

No 661. Von W. Steinmann in Parchim. 
I.Ddl-d8 Dhl-fl: 2. Tg2-h2t Kh3 -h2: 3. Dd8-b4t Dfl-h3: 4.Kh5-h6: D:D4: 
1 oo 2. Tg2-g3t D:g3 3. Dd8-h4t Dg3- h4T 

No. 662. Von R. Steinweg in Berlin. 
1. Le4-d3 L(T): c3 2. Tg4-d4 oo 3. D+ 
1 Ke5~d6 2. Dg6-g7 co 3. D^ 

No. 663. Von J. Kotrc in Prag. 
Auf b3 ein schwarzer Länfer. 

1. Tf2— g2 e7-^e6 2. Dg3— f3! 3 D. T+ 

1 Lh3— g2: 2. Dg3— g2;! 3. u. s. w. 

1 Kd7-e6 2. Tg2— e2! 3. B, D4= 

No. 664. Von J. Jespersen in Svendborg. 
1. Tb2-f2 Lf4-h2: 2. Dbl— gl! oo 3. D, B4= 
1 h6— h5 2. Dbl— Ol oo 3. D+ 

No. 665. Von J. Franlcenstein in Berlin. 
1. Sc5— a6 Da8-d5: 2. Tdl— d2 Dd5-~d2: 3. Sa6— b4t, D, B+ 

1 Da8— c8 2. Dd5— c4t D:D 3. Sa6~b4t u. s. w. 

1 Sal-b3 (Sg5-e4) 2. Tdl— d2 S:d2 3. Dd5-e4t Sd2~c4t' 

1 Sg5— e6 2. Tdl— d2t Lh6-d2: 3. La6-b4t n. s. w. 

No. 666. Von M. Burghardt in Görlitz. 
1. Dh6— 18 Ke5-e« 2. Kbö— c6 Koo 3. Df8-d6rf= 
1 Ke5-d5 2. Df8— e7 oo 3. De7-cö4= 

No. 667. Von Winter-Wood in Oroydon. 
1. Da6-~e2 oo 2. D. T. S, L4= 

Die Lösungen wurden angegeben von den Herren: Dr. E. Schartow in Potsdam, A. J 
Mordtmann in München, B. Pataj in Gr-Zombor, C. Fisclier in Breslau, F. Herben in Sittard, 
Emil Gabler in Neugersdorf, W. Klose in Schmiedeberg, Georg Schienther in Tilsit, W. Therkatz 
in Crefeld, Ulrich Hohl in Weingarten, H. Keling In Altenburg, M. Schönfeld in Eperies, G. 
Leipoldt in Plauen und 0. Schnitze in Libbenichen. 
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Mitteilungen aus der Schachwelt 

Aus Braunschweig. Der Braunschweiger Schachklub feierte Sonntag, 
(l. 17. d. M. im Restaurant Schulze (Ulrici) sein 20. Stiftungsfest. Am 
Vorabend wurden 2 Beratungspartien gespielt, und der Sonntag Nachmittag 
war dem Tombolaspiel gewidmet. Vor dem Festessen fand eine Generalver- 
sammlung statt, iu welcher als Endtermin der Winterspielzeit Ostern uud bis 
dahin, wie auch für die Sommerzeit als einziger Spielabend der Sonnabend festge- 
setzt wurde. Sodann gelangte noch der Antrag, dem Harzer-Schachbunde beizu- 
treten, zur einstimmigen Annahme. Von 8 Uhr ab wurde bei regei' Beteiligung 
das Stiftungsfest gefeiert. Heitere Schachlieder und launige Vorträge in 
hoch- und plattdeutscher Mundart wechselten in bunter Reihe mit einander 
ab und gestalteten den Abend zu einem recht fröhlichen. Den Mittelpunktder 
Feier bildete die Preisverteilung an die Sieger im Tombolaspiel, der. Beratungs- 
partien und der Winterturniere. Letztere hatten in 2 Gruppen stattgefunden 
und erhielten aus 1. Gruppe die Herien Lehrer August Fricke den 1. 
Preis, Paul Honig 2. Preis, aus 2. Gruppe die Heiren Ed. Hardtmann 
1. Preis und Oberlehrer Dr. Müller 2. Preis. 

Aus Amerika. Steinitz will nicht im New- Yorker Meisterturnier mit- 
spielen, weil die Zahl der wöchentlich zu spielenden Partien von vier auf 
sechst erhöht worden ist. Seine vielen literarischen Aibeiteu erlauben ihm 
nicht mehr als viermal die Woche zu spielen. Golniayo, der Havaneser 
Meister, der am Turniere teilnehmen wollte, will ebenfalls nicht unter diesen 
Bedingungen spielen. Auch Tschigorin und Mackenzie sind mit der 
Bestimmung unzufrieden. Das Komitee hat wol im Interesse der euro- 
päischen Spieler gehandelt, damit der Aufenthalt in New- York nicht allzu 
lange dauert. Vielleicht erleben wir eine dritte Auflage des Programmes, 
die alle zufrieden stellen soll. (Didaskalia) 

Sonnabend, den y. d. M. traten Bird, Burn, Blackburne, Gunsberg 
und Mas on die Reise über denOcean an. um an dem amerikanischen Meister- 
turnier teilzunehmen, Pollock war bereits früher abgereist. Nach einer 
telegraphischen Mitteilung beträgt die Gesammtzahl der Teilnehmer 21. 

Aus Irland. In der Woche vom 2. bis zum 9. März fand in Dublin 
der alljährliche Kongress der ^Irish Chess Association" statt. An dem 
Meisteiturnier nahmen Burn, Mason, Pollock und sechs starke irische 
Spieler Teil. Den ersten Preis L. 15 gewann Burn mit 7k Gewinnpartien, 
den zweiten Pollock mit Gl und den dritten Mason mit bi. 



Briefwechsel. 

Tilsit. (G. Seh.) Braunschweig. (L. £.) Eibenschitz. (Or. A. W ) Seudungen rosp. Zoschriften danV«nd 
empfangen. 

RelChenberg (F. N.) War bereit« za sp&t; übrigens i«t der Bericht interessant genug. Herten Dank. 

Iserlohn. (Ur. St) Ein solches Buch gibt en nicht, dagt>gen sind derai tige Sachen ttber jeden der erwähnten 
Spieler einzeln zit haben, aber meist in Werken, welche noch andere Sachen enthalten. Die Bilder sind bei Adolf 
Boegaer in Leipzig zn haben. 
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Der Wettkanipf zwischen Hteiaitz und Tschigorin. 

(SchlQSB)') 

Die 6. Partie gespielt im Januar 1889 wurde von S t e i n i t z mit 1. Sgl— fä eröffnet; 
Tschigorin zog wiederum 2. . . . Lc8— g4. Wir können diesen Zug, trotzdem Tsch igorin 
diese Partie gei/tonnen hat, nicht empfehlen und würden statt dessen e7— e6 mit der Fortsetzung b7 
— b6 nebst Entwicklung des Läufers nach b7 Torscblagen, oder wenn der Läufer nicjit. 
gleich ziehen soll, denselben auf f4 postiren.Im 5. Zuge zog S t e i n i t z weniger gute2— e4» wodurch 
die Bauern auf dem Königsflügel geschwächt wurden. Tschigorin beutete dieses geringe 
Versehen sehr engerisch aus, und erlangte bald im Endspiel ein entscheidendes Uebergewicht. 
Im 22. Zuge zog S t e i n i t z e5— e6, er hätte aber besser 22. Kd2— e3 gespielt. Tschigorin 
eroberte nun den weissen h- Bauer und erlangte, nachdem er auch den Turmtausch herbeigeführt 
hatte, infolge seines Freibauern auf dem Königsflügel, der ungehindert zur Dame zu geben 
drohte, ein gewonnenes Spiel. S t e i n i t z führte in genialer Weise durch Läuferopfer seinen 
b-Baner zur Dame, musste aber, als Tschigorin eine Dame mit Schach bekam, die 
unhaltbare Partie aufgeben. 

7. Partie, gespielt im Januar 1889. Tschigorin eröffnete mit dem Evansgambil* 
and erlangte schon im 10. Zuge da^ überlegene Spiel. Wahrscheinlich hätte S t e i n i t z im 
10. Zuge statt La5— b6, wodurch der schwarze Damenflügel für geraume Zeit beengt wurde 
besser b7 — b6 gespielt. Tschigorin spielte nun sehr engerisch weiter und hatte 
später, als St ein itz im 15. Zuge c7— c6 zog, wodurch seine ohnehin stark bedrängte 
Stellung noch mehr verbaut wurde, eine kaum zu verlierende Partie, S t e i n i t z hatte wohl 

bei seiner Vorausberechnung übersehen, dass er 20 Dd5— g6 nicht spielen konnte, da er 

eine Figur verloren hätte. Als es Weiss schliesslich gelang f2— f4 zu spielen, entwickelte sich 
der Augriff gegen den schwarzen König Schlag auf Schlag, so dass S t e i n i t z im 34. Zuge 
aufgeben musste. Diese Partie ist ein vorzügliches Beispiel von der Stärke des russischen 
Meisters im Angriff. 

8. Partie, gespielt a m 3. Februar 1889. S t e i n i t z wählte wieder die Znkertort- 
sehe Eröffnung, welche von Tschigorin mit 1. . . . Sg8— f6 beanwortet wurde, was 
bei richtiger Fortsetzung zum Ausgleich führt. Statt 4. . . .c7— c6, wodurch der schwarze Damen- 
läufer schwer zu verwenden war, hätte Tschigorin 4. . . . Lf8— e7, oder c7— c5, oder aber 
anch b7— b6 spielen sollen. Sehr interessant ist es nun, zu verfolgen, wie S t e i n i t s die 
Schwäche des 4. Zuges auszubeuten weiss, denn während Tschigorin seine Hauptkräfte 
zor Entlastung des bedrängten Damonflügels heranziehen musste, benutzte Steinitz diese 
Zeit um einen tief angelegten Angriff gegen den schwarzen König einzuleiten. Endlich 
hatte Tschigorin seinen Damenflügel befreit und sogar einen Bauer gewonnen, der Angriff 
gegen seinen König war aber so stark geworden, dass er, nachdem im 33. Zuge Steinitz 
einen Turm geopfert hatte und ein baldiges Mat drohte, die Partie im 38. Zuge aufgeben musste. 

9. Partie, gespielt am 5. Februar 1889. Tschigorin hatte Weiss und spielte 
Evansgambit. Beim 12. Zuge schon trat die entscheidende Wendung ein. Weiss hatte infolge 
des 6. Zuges Dd8— f6, den Steinitz, trotzdem er se^ir bald ein recht gedrücktes 
Spiel bekommt, merkwürdigerweise in diesem Wettkampfe immer angewandt hat, das bei 
weitem freiere und bessereSpiel erlangt. Anstatt nun, wie in den vorhergehenden Partien Lc4~d3 
zuspielen, wodurch der Angriff sehr nachhaltig bleibt, und schliesslich entscheidend werden muss, 
zoch er weniger gut 12. Lc4— b3, dabei übersehend, dass Steinitz nun den Damentausch 
herbeiführen konnte. Nach dem Damentausche wurde das Spiel nun scheinbar ausgeglichen, 
denn Weiss gewann seinen Gambitbauer zurück, allerdings hatte sein Spiel manche schwache 



*> Nachdem wir !■ den fünf ersten Partien des Wettkampfes nnseren Lesern die Steinitz* geben Ansiclitea 
tber den jedoBmaligen Ansgangf und die Gründe desselben mitgeteilt hatten, Hensen wir die Besprechvng, da die 
St« ini t x' Mche Forlsotzunii; noch nicht erschienen ixt, darch nnseren Mitarbeiter Herrn Garo, der an':h die 
frfihereo A«tikel teils Übersetzt, teils erg&nzt halte, zu Ende führen. 



J 
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Funkte aiifzu'vr eisen. St e i n i t z beimndelte onn '^as E&dfepiel mit der ihm eigenen Umsicht, 
und nach hartnäckiger Gegenwehr mnsste T c h i g o r i n im 56.Zage, naichdem S t e i n i t z 
ges^iekt einem im 62. Zuge mi^gKeben RemiB «m ttem Wege gegangui war, die Waffen strecken. 

10.' Partie, gespielt am 7. Fehrnar 1889. S t e i n i t z zog 1. Sgl -^f3 nnd Tschigorin, 
der in der achten Partie 1. ... Sg8—f6 gespielt hatte, ohne damit Glück zn haben, Yersnchte 

hier wieder seine alte Spfelweise d7. d5 nnd 2 Lc8 — g4. Tschigorin* 

Wollte nlm durchaus die geschlossene Spiel\eeise umgehen, und yersuchte durch Bauern- 
opfer das Spiel in ein offenes zu verwandeln und aUf Angriff zu spielen. Einem Meister 
wie S t e i n i tz gegenüber war aber diese Taktik nicht angebracht Das weisse Spiel Ycr- 
besjierte sich mit jedem Zuge, das schwarze Spiel dagegen kam bald in eine hülflose 
Lage, und als Tschigorin schliesslich im 27. Zuge die Dame verlor, gab er die Partie ani. 

11. Partie, gespielt am 10. Februar 1889. Von Tschigorin wurde wieder 

das Evansgambit gespielt nnd Stei nitz blieb seiner Neuerung 6 Dd8~f6 getreu. 

Wenn wir nach dem 12. Zuge die Stellungen betrachten, so gelangen wir ^u der Ansicht, 
dass Steinitz die Evansgambit spiele, die er gewonnen hat, keineswegs der neuen Ver- 
teidigung- Dd8—f6 zu verdanken bat. Tschigorin fand jetzt die richtige Entgegnung, nnd 
spielte so erfolgreich weiter , dass die schwarze Stellung im 18. Zuge vollkommen unhaltbar 
war. Schliesslich sah Steinitz sich gezwungen, eine Figur zu opfern, um nicht sofort 
zu erliegen, Tschigorin führte nun in wenigen kräftigen Zügen die Partie so, dass 
Steinitz im 31. Zuge aufgab. 

12. 'Partie, gespielt im Februar 1 889. Steinitz eröffnete mit 1 . Sg 1 ^ 13. T s c h i 

gor in verteidigte sieh mit 1 d7— d5 und 2 Lc8— g4. Im 5. Zuge kosnte 

Sefawarz wol besser LfB— e7, oder LfB-'d6 spielen, denn durdi den Textsng Lf8~l»4 
bekam Weiss nach dem Abtausche auf c3 eiu Uebergewieht auf dem Damenflügel. Steinitz 
manövrirte vom Damenflügel aus, während Tschigorin den weissen Königisfillgei 
angriff. Das Spiel nahm bis zum 26. Zuge 'einen ruhigen Verlauf, bis Steinitz einen 

Baner gewann. Tschigorin hätte nnn besser st«tt 26 Dd8— g5 Dd8— a5 

gespielt, was wahrscheinlich zum Damentausch geführt hätte und vi^ Remisansdchten für 
Schwärz lirgab. Weiss verteidigte sich nun sehr vorsichtig gegen den scharfen Angriff 
Tschigorin s und,' nachdem er seinen Königsflügel genügend geschützt hatte, nahm er den 
eütscheidenden Angriff gegen den sehr schwachen gegnerisehen Danenflügel auf und gewann 
im 61. Zuge. Diese Partie dürfte ein lehrreiches Beispiel dafür sein, dais der zweite Zug 
von Schwarz Lc8—g4 nicht günstig ist. Der Damenflügel wird eines wichtigen Schataea 
beraubt -und bldbt m^ist sciiVadi. 

' 13. Partte, gespielt im Februar 1889. Tschigorin, der Weiss hatte, spielte sein 
Lieblingsspiel, das Evansgambit. Steinitz verteidigte sich Wie in den andern Partien des 
Wettkampfes. Im 14. Zuge verrannte sich Tschigorin mit seiner Dame, hatte aber 
son^t eine so gute Stellung, dass Schwarz nur Remis erreichen konnte. Wir sind der 
Ansicht, dass Schwarz in Anbetracht seiner gedrückten Stellung das mögliche Remis 
hätte erzwingen sollen, er glaubte aber durch das 'Figurenopfer, welches Weissinachen nausste, am 
seine ' bedrohte Dame zu befreien, schliesslich in Vorteil zu kommen. Tschigorin 
sperrte nun durch geniales Spiel den schwarzen König derartig ein, dass er genügend 
Zeit behielt, entscheidende Angriffe einzuleiten, schliesslich ein sehr bedeutendes *Uebergewieht 
im Endspiel erlangte nnd dam bald gewann. 

' 14. Partie, gespielt im Februar 1889. Steinitz spielte Zukertorts- Eröffnung 

und Tschigorin wandte 1 d7— d5 und 2 Lc8— g4 an. Der Versuch 

T'schigüri ns, das Spiel in ein offenes zu verwandeln, bewi&hrte sieh «neb hier 
nicht. Steinitz, der die geschlossene Partie ganz besonders stark zu behandeln weiss, 
erlangte ein weit überlegenes Spiel und 'SohWarz kam bald in Verlegenheit Der 14. Zug 
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war ein schwerer Fehler, aber auch and^ie Z\ige liessen^ Weiss stets m Vorteil kommen. 
Schwarz mnsste schliesslich eine Fignr für drei Banerii geben, und dies wäre yielleiclit 
ein genügender Ersatz gewesen, wf^ui^ dia sd^war^e Königsstellung nicht so schwach 
gewesen wäre. S e i n i t z leitete nnu einen sehr starken Angriff gegen den schwachen 
KSnigsflfigel ein nnd eniM»g dc^a Sieg im 36. Znge. 

15. Partie, gespielt am 21. Febriler 1888. Tschigorin eröffnete abermals mit dem 
Evansgambit, welches Steinitz in derselben Weise, wie in den anderen Partien verterdigte. 
Der Anziehende bekam bald eine Torzügliche Stellang and hätte bereits im 12. Zuge 
in Vorteil kommen können, wenn er statt d:s Tnrmzuges (Tal— dl) den König in Sicherheit 
gebracht (durch Ehl — gl) and den Angriff gegen den schwarzen Königsflügel aafjgenommen 
hätte. Im 17. Zage opferte Tschigorin eine Figar, um seinen d-Bauer za retten and 
liess sich im 23. Zage abermals eine starke Fortsetzung, die ihn wahrscheinlich, in Vorteil 
hätte kommen lassen, entgehen, überstürzte dann den Angriff und kam bald in eine bedrängte 
Stellung. Steinitz fi^hrte dann das Endspiel sehr energisch and zwang seinen Gegner, 
nach dem 36. Zuge die Partie anfzugeben. 

16. PailM, gespielt am 23. Februar 1889. Steinitz spieltß wiederum geschlossen 
und eröffnete mit dem Eönigsspringer, Tschigorin versuchte darch f7 — f5 di^ Partie in 
die holländische Eröffnung überznlenken. Obgleich es dem Nachziehenden gelang, die dieser 
Eröffnung eigentfaümliche Schwäche des Panktes e6 zu beseitigen und eine scheinbar recht 
günstige Stellung zu erlangen, verbesserte doch Steinitz sein Spiel mit jedem Zuge, engte 
den Gegner« ohne dass dieser einen bemerkenswerten Fehler machte, mehr und mehr ein und 
errang den Sieg im 52. Zuge. Die Partie ifit ein vorzügliches Beispiel voq der ^isterschaft 
S t e i n i t z*s in der Behandlung, der geschlossenen Partie. 

17. uad letzte Partie, gespielt am 24. Februar 1889. In dieser von Tschigorin 
mit dem Evangsgambit eröffneten Partie zeigt sich im wesentlichen derselbe Vorgang, wie in der 
15. Partie. Der Anziehende kam durch energisches Angriff:4spiel in baldigen Vorteil, setzte 
dieses Ifal geradezu grossartig fort, so dass er eine glatt gewonnene Stellung bekam und 
liess sich schliesslich mehrere llale den direkten Weg zum Siege entgehen. Die Partie 
irnrde dann nach dem 70. Zuge als upentschieden abgebrochen. 

Der Wettkampf war nun mit WW : 0V2 zu Gunsten S t e i n i t z's entschieden, aber 
auch Tschigorin kann mit seinem Erfolge zufrieden sein, denn er hat sich als Heister 
ersten Ranges bewährt. 

Im allgemeinen zeigt der Verlauf des Kampfes, dass S t e i n 1 1 z. in der Qebiindlnug 

der geschlossenen Partie seinem Gegner überlegen und ausserdem wol der sicherere Spieler 

ist, dagegen auterliegt es keinem Zweifel, dass Tschigorin in eleganten un^ heftigen 

Angriffen bei weitem mehr leistet, wie er ja auch derartige Partien mehrfach in. gewonnenen 

Stellongeii • verloren hat. Da Tschigorin, wie schon friiher erwähnt, noch verhältniss- 

missig jang ist , so wird die Schachwelt noch auf grossartige Leistungen desselben rechnen 

dürfen. 

Horatio Caro. 
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Gespielte Partien. 

Partie No. 605. 
Sechzehnte Partie des Wettkampfes, gespielt zu Havana am 23. Februar 1889, 



Zukertorts-Eroffnung. 



W. Steinitz. 

1. Sgl — f3 

2. d2 — d4 

3. c2 — c4 

4. e2 — e3 

5. Sbl — c3 

6. Lfl — d3 

7. Lei — d2 

8. c4 — c5 

9. Sf3 — g5 



M. Tschigorin. 
f7~f5 
e7 — e6 
Sg8 — f6 
Lf8 — e7 
0— 
d7 — dö 
c7 — c6 
Sb8 — d7 
Sd7 — b8 



Zeitverlust, den Vorzug verdiente b7 
— b«. 



10. f2 — f3 

11. Ddl — c2 

1 2. Sg5 — li3 
] 3. Sh3 — f2 



Dd8 - c7 
Sf6 — h5 
Le7 — h4t 



Für ebenso gnt halten wir 13.Kel— e2 nebst 
Tal -gl. 

13 e6— e5! 

Schwarz hat nun die der holländischen 
Partie eigenthümliche Schwäche des Punktes 
e6 beseitigt, und gefällt uns nun das schwarze 
Spiel rscht gnt. 

14. d4— e5: 

Erzwungen; nach e5— e4 dürfte das 
weisse Spiel sehr gedrückt sein. 

14 Dc7 — e5: 

15. — Lh4 — e7 

16. Sc3 — e2! b7 — b6 



17. C5— b6: 

18. Se2 — d4 

19. Sd4 — b5 



a7 — b6: 
c6 — c5 



Hier steht der Spinger nun voi züglich 
und bildet die Grundlage für die nachfolgende 
Kombination. 



19. 




• 

— C3 


Sl)8- 
T)e5- 


■ c6 


20. 


Tid-i 


-b8 


21. 


Tfl- 


- dl 


Sc6 — 


e5 


22. 


Ld3 


— e2! 


Sh5 


-ff) 


28. 


Sf2- 


-h3 


Tf8 — 


d8 


24. 


Le2 


- fl 


Se5- 


-f7 



25. Sh3 — f4 d5 — d4 

26. Lc3 — d2 d4 — e3: 

27. Ld2 •— e3: 

Weiss hat nun seinen schwachen e-Bauer 
abgetauscht. 

27 Td8 — dl: 

28. Tal —dl: Db8— e5 

Tk8— a2: hätte zur Folge 29. Lfl— c4 Ta2 
— a8 30. Dc2— b3 und gewinnt 

29. Tdl — el Kg8 — f8 

Ta8— a2: würde eine Figur kosten z. B. 
30.Le3— d2 Ta2— b2: 31. Tel— e5: Tb2— c2: 
32. Te5— e7: Tc2— d2: 33.Lfl— c4 u. s. w. 



30. Le3 — d2 

31. Dc2— b3 

32. Db3 — e3 

33. Lfl — c4 

34. Ld2 — c3 

35. Lc4— b3!! 



De5 — b8 
Sf7 — d8 
Db8 — b7 
Db7 — d7 
Ta8 — a4 
Ta4 — a8 



Nicht gut wäre Ta4 - f4:wegen 36. De3 
— f4:Dd7— b5:37. Lc3-f6:g7— f6: 38. Df4— 
h6t Kf8— eS 39. Dh6— h7; Sd8-c6 40. Lb3 
— -dö u. s. w. 



36. Sf4 

37. Lb3 
3b. Lc3 

39. De3 

40. Tel 

41. Te7 

42. Sb5 

43. Ld5 

44. Th7 

45. b2 — 

46. f3 — 

47. Sd6 - 

48. Th6 

49. Td6 

50. Td8 

51. Td5 

52. Td2 



-d5. 

— d5: 

— g7-f 

— e7T 

— e7f 

— Ii7: 

— d6 

— e6: 

— h6t 
b3 

f4t 

— b5! 

— d6t 

— d8: 

— d5 

— d2 

— e2 



Sf6 — d5: 
Ta8 — a4 
Kf8 — g7: 
Dd7 — e7: 
Kg7 — f6 
Ta4 — b4 
Lc8 — e6 
Kf6 — e6: 
Ke6 — e5 
b6 — b5 
Ke5 — d4 
Tb4 — b5: 
Kd4 — c3 
Tb5 — a5 
Kc3 — b4 
Kb4 — c3 
Aufgegeben, 
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Partie No. 606. 

Siebenzehute und letzte Partie des Wettkampfes, gespielt zu Havana am 

24. Februar 1889. 



Evansgambit. 



M. Tschigorin. 

1. e2 — e4 

2. Sgl — f3 

3. Lti - c4 

4. b2 — b4 

5. c2 — c3 

6. 0— 

7. d2 — d4 

Wir halten hier 7. h7-h6 für unbedingt 
notwendig. 



W. Steinitz. 
e7 — e5 
Sb8 - c6 
Lf8 — c5 
Lc5 — b4: 
Lb4 — a5 
Dd8 — f6 
— e7 



8. d4 — d5 

9. Ddl ~ a4 

10. Lei — g5 

11. Sbl — a3 

12. Tal —dl 



Sc6 — d8 
La5 — b6 
Df6 — d6 
c7 — c6 
DdG - b8 



Das schwarze Spiel macht nun gerade 
keinen günstigen Eindruck und der fernere 
Verlauf der Partie zeigt, wie wenig empfeh- 
lenswert 6 Dd8— f6 ist. 

13. Lg5 — e7: Ke8 — e7: 

14. d5 — d6t Ke7— f8 

15. Da4— b4! 

Dieser Zug scheint besser als 1 5. S13 -e5;, 
worauf Schwarz sich mit f7— f6 nebst 
LbG — c5 alimählig aus seiner bedrängten 
Stellung befreit. 



15 

16. Lc4 — b3 

17. Sa3 - c4 

18. a2 — a4 

19. Sc4— b6: 

20. Lb3 — f7: 

21. Sf3 — eö: 



f7— f6 
g7 — g6 
Kf8 — g7 
Sd8 - f7 
a7 — bH: 
Kg7 — f7: 



Prachtvoll gespielt! Nach f6-e5: verliert 
Schwarz schnell durch 22. f2--f4 nebst Tdl 
— d3 und Db4— b3 u. s. w. 

21 Kf7 — g7 

22. Se5 — c4 b6 — b5 

23. a4 — b5: 

Wir glauben, dass Weiss mit 23. Sc4—b6 
Ta8— a6 24. a4--aö die schwarzen Figuren 
ToUkommen eingesperit halten konnte. 



23 Db8 — a7 

24. b5 — b6 Da7 — a4 

25. Db4 — c5 Th8 — e8 

26. f2 — f3 Da4 — c2 

27. Sc4 — e3 Dc2 — b3 

28. Tdl — bl Db3 — f7 

29. Se3 — c4 Ta8 — a4 

30. Tbl — b4 Ta4 — a2 

31. Dc5 — d4 Kg7— g8 

32. Sc4 — e3 Ta2 — a3 

33. Tb4 — a4 



Mit 34.Se3— g4 konnte Weiss einen starke 
Angriff einleiten. 

OÖ» .... 

34. Tfl— al 

35. Ta4 — a8 

36. Ta8 — b8 

37. Dd4 — d5 



Ta3 — b3 
Kg8 — g7 
Tb3 — b5 
c6 — c5 



Stärker wäre 37. Dd4— c4. 



37 

38. Tal — a8 



Tb5 — b6: 



Hier konnte Weiss eine Figur gewinnen, 
z. B. 38. Dd5~f7f Kg7— 17: 39. Tal— a8 
Tb6--c6 40. Sc3~d5 u. s. w. 



38 

39. Se3 — C4 

40. f3 — f4 

41. Tb8 — b5: 

42. Ta8 — e8: 

43. Tb5 — C5: 

44. Dd5 — c5: 

45. Sc4 — e3 



Df7 — f8 
Tb6 — c6 
b7 — b5 
Lc8 — a6 
Df8 — e8: 
Tc6 — c5: 
De8 — e4: 
De4 — f4: 



Es ist schade, dass Tschigorin dieses 
für ihn so überaus günstige Spiel nicht 
besser ausgenutzt hat. 



46. Il2 — h3 

47. C3— C4 

48. Dc5 — a3 

49. Kgl — h2 

50. c4 — c5 

51. Se3 — c2 
52 Da3 — al 
53. Sc2— al: 



La6 — b7 
Lb7 — c6 
Df4 — d4 
f6— f5 
f '5 — f 4 
Dd4 — e5 
De5 — al: 
Kg7— f6 
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54. Sal — c2 


Kft — e5 


63. Sf4 — d3 


h7 — hß 


55. Sc2 - b4 


Lc6 - b7 


64. Ke3 — f4 


g6 ~ g5t 


ft6. Kh2 — gl 


Ke5 — d4 


65. Kf4 — e3 


h6 — hö 


&7. c5 — c6 


Lb7 — c8 


66. Sd3 — C5 


Ld7 — c6 


58. C6 — d7: 


LcS — d7: 


67. g2— g3 


h5 — h4 


59- Kgl — f2 


Kd4 — e5 


68. g3 — g4 


Lc6 — g2 


60. Sb4 — d3t 


Ke5 — d6: 


69. Sc5 — e4t 


Lg2 — e4 


6h Sd3 — f4: 


Kd6 — e5 


70. Ke3— e4: 


Kf6 — e6 


62. Kf2 — e3 


Ke5 — f6 


AU unentschiedci) 


abgebrochen 



Partie] Ko. 607. 
Turnierpartie, gespielt zu London am 28. Februar 1889. 



Allgaier-Gambit. 



J. Gunsberg. 

1. e2— e4 

2. f2 — f4 

3. Sgl - f8 

4. h2 — h4 

5. Sf8 — gB 



H. E. Bird. 

e7 — eB 

e5 - f4: 

g7 — gB 

gB — g4 



Im Kieseritzky - Qambit geht dieser 
Springer bekanntlich nach e5, wo er nicht 
geopfert zn werden braucht. 

5 h7 — h6 

6. Sg5 — f7: Ke8 — 17: 

7. d2 — d4 

Die neneste Verstärkang des AUgaier- 
Gambitangriffs. Früher geschah hier 7. 
Lfl— c4t. 



7. 



• . I « 



f4— fö 



Für die beste Verteidigung wird d7- 
d5 erachtet 



8. g2 — f3: 

9. Lei— f4 



d7 — d5 



Um den Gegenangriff 9 Lf8— e? 

mit 10. Lf4— g3 zu beantworten. 

Sg8 — f6 



10. e4 — e5 

Einen stärkeren Angriff gew£U)rt 10. Ddl 
.d2. 



10 

11. f3 — g4: 



Sf6 — hö 
Shö — f4: 



12. Ddl 

13. Df3 

14. c2 - 

15. Df4 

16. Sbl 



— f3 Kf7 — g7 

— f4: Lf8 — b4t 

— c3 Th8 — f8 

— g3 Lb4 — e7 

— d2 c7 — c5 



Schwarz eröffnet nun einen wirksamen 
Angriff auf der Seite, nach welcher Weiss 
voraussichtlich rochiren mu^s. 



17. Sd2 — f3 

18. — 0-0 

19. C3 — d4: 

20. Lf l — d3 

21. Ld3— f5 

22. Kcl — bl 

23. Lf5 — 66: 

24. a2 — a3 



Sb8 — c6 
C5 — d4: 
Lc8 — 66 
Sc6 — b4 
Dd8 — d7 
Kg7 — hft 
Dd7- 66: 
a7 — a5 



Schwarz könnte auch mit De6— g6t 
beginnen. 

25. Kbl — al 

Den Springer darf Weiss nicht nehmen 
es würde folgen: De6— g6t 26. Kbl— cl 
Ta8-c8t 27. Kcl— d2 Tc8-c2t 28. Kd2 
— el Dg6~e4t. oder 26. Kbl— a2 a5— b4f 
27. Ka2-b3 Dg6— c6 mit dreifacher Iftat- 
drohnng. 



2ö 

26. h4 — hö 



De6 — g6 



Weiss treibt die Dame geradezu zum 
Angriff, mit 26. Th2 hatte er noch einige 
Aussichten. 
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26 Dg6 — c2 

Droht Dc2— b3 (c4). 

27. Sf3 — d2 Sb4 — d3 

28. Tdl — bl 

Um, weon Schwarz denSprioger nimmt, 
dnrch Thl— dl ihn zarttckzugewinnen. 



2S Le7 — a3: 

Weiss gibt die Partie auf. 

(£r mttsste den Länfer schlagen und 
Terlöre dann durch Dc2— cdf 30. Kai— a2 
Dc3— d2f 31. Ka2— al Dd2_c3t 32. Kai 
— a2 Sd3— b4 (cl)t die Dame. 



FarÜe Ko. 608. 
Gespielt im v . d. L a s a -Turaier der Berliner Schachgesellscbaft am 2 2 Februar 1889. 

Sobottische Partie. 



E. Schallopp. 

1. e2— e4 

2. Sgl — f8 

3. d2 - d4 

4. Lfl — c4 



B. Hülsen. 
e7 — e5 
Sb8-c6 
e5 — d4: 

Sg8 — f6 



Die gewöhnliche Fortsetzung ist Lf8 
-c5. 

5. — Lf8 — e7 

Auf SfÖ— €4: folgt 6. Tfl— el d7— d6 
7. Lc4— d6: Dd8-d5: 8. Sbl— c3 Ddö— d8 

9. Tel— e4f , oder 8 Ddö— h5 9. Sc3 

— e4:. Beantwortet Schwai'z hierbei 6. Tfl 
— el mit LfS— e7, so hat nach 7. Tel— e4: 
d7— dö 8. Te4-e7=f 8c6— e7: 9. Lc4— fl! 
c7-c5 10. b2— b4 Weiss gute AngrifTs- 
aussichten. 

6. e4 — e5 

Schwach wäre 6. Sf3— g5 0—0 7. (2 
— f4 wegen d7— d5. Am besten scheint 

6. Sf3— d4:, da hierauf Sf6— e4: wegen 

7. äd4— f6 0-0 8. Ddl— g4 nicht angeht 

6 Sf6 — e4 

7. Sf3 — d4: 

Hit 7. Lc4-d6 Se4-c5 8. Ld5-c6: 
nebst 9. Ddl— d4: konnte Weiss den Aus- 
gleich herbeiführen. 

7 Sc6 — eö: 

8. Sd4 — f5 

Das hiermit angebotene Offiziersopfer 
sdieint korrekt zu sein. 



8. 



0— 



Anf 8 Seö- c4: Mgt 9. Sfö— g7f 

Ke8-f8 10. Lei— h6 KiS-g8 11. Ddl— 
g4 d7~d5 12. 8g7— e6t Le7-g5 13 Dg4 
— gSf Dd8— g5: 14 8e6— g6: Sc4— b2: 16 



Sg5-e4: d5— e4: 16. Lh6-e3 und gewinnt 
die Qualität. Nimmt Schwarz den Bb2 
nicht, so hat Weiss bei sonst gleichen Kräf- 
ten die bei bei weitem bessere Stellung. 

9. Ddl — d4! Le7 — f6 



d7 - d5 
g7 — h6: 
c7 — C6 
Lf6 — g7 
Lg7 — h6: 
Lh6 — g7 
Kg8 — h8 



10. Dd4 — e4: 

11. Sfö— h6t 

12. Lc4 — dö: 

13. Ldö — b3 

14. Lei — h6: 
1 ö. De4 — eö: 

16. Deö— g3 

17. Sbl— c3 

Vielleicht war 17. c2— c3, in der Absicht 
Tfl— dl und Sbl— d2 folgen zu lassen, vor- 
zuziehen. Auch 17. Sbl— a3 Lg7— b2: 18. 
Tal ' dl nebst Sa3 - c4 ~ d6 kam in Betracht. 

17 f7 — fö 

18. Tal — dl Dd8— f6 

19. f2 t4 

19. Tdl-d6 Dd6— e7 20. TdS- g6! f5 
— f4 21. Dg3^g5 hat Leinen besonderen 
Erfolg. 

19 b7 — bö 

20. Tfl — el 

Mit 20. Tdl— d2 a7— a6 21. a2~a4 b5 
— b4 22. Scd— dl konnte Weiss den Bauer 
behaupten. 

20 a7 — aö 

21. a2 — a3 

Besser war es, den Bauer wieder auf- 
zugeben und mit 2l.a2—a4 b5~b4 22 Sc3 
-e2Df6— b2:23. Se2-clu. s.w. fortzufahren. 



21 

22. Lb3 — a2 

23. »3 — b4: 



aö — a4 
bö — b4 
a4 — a3 
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Schwarz nützt den schwachen 20. und 
li. Zug von Weiss in sehr hübscher Weise 
aas. 

24. La2 — b3 a3 — b2: 

25. Sc3 — a4 c6 — c5! 

26. b4 — c5: 

Oder 26. Sa4— c5: TaS-al mit der 
Drohung b2— blD nebst Abtausch daselbst, 
. rner Df6 — d4t—b4: u. s. w . 

26 b2 — blD 

27. Tdl — bl: Ta8 — a4: 

28. Lb3 — a4: Df6 — (i4f 



29. Kgl — hl 

30. Dg3 — 13 



Dd4 — a4: 
Da4 - c2; 



Schwarz thäte besser, diesen Bauer auf. 
dem Brette zu lassen; der Bc5 wäre dann 
nicht so stark. 

31. c5 — c6 D(-2 — c3 

32. Df3 — d5 Lg7 — K , 

Falls Dc3— d4, so tausch Weiss ab und 
fährt dann mit c6— c7 nebst Tbl— bS u- 
s. w. fort. 

33. Tel— cl Dc3 — e3 

34. Dd5 — d6 De3 — e7 

Auf Lf6— e7 kommt Weiss mit 35. Dd6 
— c7 (droht Tcl-el, auch Tbl— b8) bald 
in entscheidenden Vorteil. 

35. Dd6 — b8 Tf8 — g8 

36. Tel " el De7 — c5 

Geht die Dame nach g7, so folgt 37. g2 
-~g3 I)g7— g4 38. Tbl— b3 Lc8— a6 39. 
DbS— d6 Lf6— g7 40. c6-c7 La6— e2 41 
Dd6— eö Le2— f3t 42. Khl— gl, oder 40 
.... La6— c4 .41. Tb3— b8 Dg4— f3t 42. 
Khl— gl Lc4-d5 43. Tb8— g8f u. w. s. 

37. Db8 — b5 



Weiss hat nichts Besseres: die Damv 

muss in Stuimschritten dem König zu Hilfe 
eiUn. 

37 Dc5 — d4 

38. Db5 — f 1 Dd4 — d5 

39. Tbl — cl Lc8 — a6 

Schwarz manövrirt gegenüber gegen- 
übe i dem materiellen Uebergewicht des 
Anziehenden in meisterhafter Weise. 

40. Df l — f2 La6 — c4 

Falls Lfö— d4, so 41 Df2— d2! Laß— 
d3 42. c6-c7 Ld3— e443. Tel— e4- Dd5-e4: 

44. c7-cSD. Auf 40 La6— b5 konnte 

41. Tel-dl Dd5— e4 42. Tdl— d6 De4-e7. 

43. Df2— d2. oder 41 Dd5— e6 42. 

Df2— f3 Lb5— e2 43. Dfö—d5 die Folge sein. 

41. c6 — c7 Lc4 — a6 

42. Tel— dl Dd5 — e4 

Auch auf Dd5— e6 wäre Weiss, wie die 
angestellten Versuche ergaben, mit 43. Df2 
--f3 (droht, Tel— c6) allmählich in Vorteil 
gekommen. 



43. 


Tdl 


-de 


Tia6 


-b7 


44. 


c7 — 


■c8D 


Ijb7 


— c8: 


45. 


Tdfi 


f6: 


TiC8 


-b7 


46. 


Tel 


-gl 


De4 


d5 



Auf Tg8— g2: folgt 47. Df2— g2:! De4 
— e7 48. Tf6— c6 und gewinnt. Mit dem 
Textzuge beabsichtigt Weiss nach 47. Tfti 
— h6? durch Tg8— g2: 48. Tgl-g2: (^nicht 

48. Df2— g2: wegen Dd5-d7 ) Dd6-dlt 

49. Df2-gl Lb7— g2f 50. Khl— g2: Dül 
— f3t!! das Remis (durch Pat) zu erzwingen. 
Es folgte aber einfach: 

47. Df2 — b2 und Schwarz gab 

die Partie auf. 



Partie No. 608. 
Gespielt in der Berliner Scliacligesellschaft am 15. Februar 1889. 

Unregelmässige Eröffnung. 



Th. V. Scheve. K. Holländer. 

1. e2 — e4 e7 — e5 

2. Sgl — e2 f7— f5 

Dies scheint die richtige Antwort zu 
ein. Anderenfalls lenkt Weiss mit 3. Sbl 



— c3 und 4. g2— g3 in die Wiener Partie 
ein. 

3. e4 — f5: 

Bei 3. d2— d3 bleibt der Königsläufer 
eingeschlossen, der nicht mit 4. g2— g3 



:h23 



iittgilB8tig am stellen. 

3 d7— d5 



4. g2— g4 

Verfehlt? Wir würden 4. Se2— g3 vor- 
rieben. 



5. f2 — f3? 

6. Se2 — g8 

7. f3 — g4: 



h7 — h5 

Dd8 — h4t 

h5 — g4: 



Le8 — fö:! 



8. g4— 'g5 

Durch dieses wolherechnete Opfer gewinnt 
Schwarz eine Figur. 



9. g5 — f6: 

10. Lfl— e2 

11. h2 — g3: 

12. Kel— f2 

13. Lo2 — dl: 

14. f6— g7: 

15. Sbl — c3 

16. Sc3 — e5: 



W5 — g4 
Dh4 — g2f ! 
ThS — hlT 
Tbl — dl: 
Lg4— dl: 
Lf8 — g7: 
Ldl— C3: 
Sc8 — a6 



7. d2 — d4 verdient den Vorzug. 



Weiss gibt die Partie auf. 



Der YI. amerikanisclie Schachkongress zu New-York. 

Am Montag, den 25. d. M. hegann zu New-York der längst geplante internationale 
Schachkongress. Leider traten schon vor Beginn Mackenzie und S t e i n i t z zurück, 
enterer wegen Krankheit, letzterer wegen Ueberhäufung mit literarischen Arbeiten. Das 
Komitee hatte sich nämlich noch in letzter Stunde entschlossen, die Zahl der wöchentlich zu 
spielenden Partien von vier auf sechs zu erhöhen, hauptsächlich im 'Interesse der europäischen 
Heister. Auch so dürfte das Turnier vor Mitte Mai sein Ende schwerlich erreichen. Man 
erwartet, dass Steinitz den ersten Sieger zum Match herausfordern wird. 

Die Beteiligung ist, namentlich von europäischen Meisteni, eine verhältnismässig rege, 
wenn man die grosse Reise, die lange Dauer des Kongresses und die damit kaum im Verhält- 
uias stehende Höhe der Preise in Betracht zieht. Der 1. Preis betiägt bekanntlich 4000 M. 

Es beteiligen sich folgende Meister am Turnier: 
J. H. Blackburne aus London. M a x J u d d aus St. Louis. 



aus New-York. 



D. B a i r d{ 

J. B a i r dj 

E. Bird aus London. 
B u r i 1 1 e aus Boston. 
Barn aus Liverpool 
Delmar aus New-York. 
GoHsip aus Adelaide. 

L Gunsberg aus London. 
H a n h a m aus New-York. 



Lipschütz aus New-York 
Martinez aus Philadelphia. 
J. M a s n aus London. 
M'L e d aus Quebec. 
P 1 1 p c k aus Irland. 
Schowalter aus Kentucky. 
Taubenhaus aus Paris 
Tschigorin aus Petersburg. 
M. Weiss aus Wien. 



Die weitaus meisten Teilnehmer sind unseren Lesern aus früheren Turnieren wohl 
bekannt. 

Das Resultat des bisherigen Kampfes ist folgendes: 

I.Runde, Montag den 25. März. MX e o d gewann gegen Delmar, 
Tschigorin schlug H a n h a m, und Taubenhans siegte gegen J. Baird. Burille 
rerlor gegen Schowalter, Mason gegen D. Baird und Lipschütz unterlag gegen 
Jndd, ebenso B ird gegen Burn. Folgende Partien ergaben Remis-Schluss: Gossip- 
Weiss, Gansber>g- Pollock, und B 1 a ck-b urne-Martinez. 
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2. Runde, Dienstag, den 26. März Es gewann B a i r d gegen M'L e o d, 
Lipschütz gegen Marti nez, Tschi gor in gegen Burn, Gan8berggegenHan- 
k a m, M a s n gegen Scbowalter, Blackbnrne gogen F o 1 1 o c k und B n r i 1 1 e gegen 
Gossip. Taubenhans macbte remis gegen Weiss, nnd B i r d verlor wegen Nicht- 
erscheinens seine Partie gegen Del mar. 

3. Runde, Mittwoch den 27. März. Taubenhaus rchlug M*Leod, 
Blackenburne gewann gegen Hanham, Lipschütz gegen Pollock, D. Baird 
gegen Martinez und Weiss besiegte B u r i 1 1 e. Die Partien Gossip-Mason, 
(-runsberg-Burn, D. Baird- J. Baird endeten mit Remis. Die Partie D e 1 m a r • 
Tschigorin ist noch nicht beendet , nnd Schowalter verlor gegen J n d d. 

4. Runde, Donnerstag, den 28. März. B u r n gewann gegen M' L e o d , 
Tschigorin gegen Pollock, Gunsberg schlug Martinez ebenso D e 1 m a r 
J. Baird; Hanham unterlag gegen Bird, Blackburne gegen Max Judd. 
D. Baird schlug B u r i 1 1 e und Weiss gewann gegen Schowalter. Mit Remis 
endeten die Partien Taubenhaus-Gossip, und LipschÜta-Mason. 

5. Runde, Freitag, den 29. März. Gossip gewann gegen Schowalter 
Gunsberg gegen Judd, Weiss gegen D. Baird, Blackburne sciüng 
M a s n, und M* L e o d verlor gegen Hanham, Burn gewann gegen J. Baird, 
Tschigorin gegen Martinez Taubenhaus schlug D e 1 m a r und B n r i 1 1 e 
unterlag gegen Lipschütz. 

6. Runde, Sonnabend, 30. März. Es gewannen F o 1 1 o c k gegen 
M* Leo d, Bird gegen Martin ez G u n sberg gegen Mason, Blackburne 
schlug Burille, Gossip besiegte D. B a i r d, ebenso Schowalter Taubenhaus. 
J. Baird schlug. Hanham, Burn gewann gegen D e 1 m a r. Remisschlnss ergaben 
die Partien: Weiss-Lipschütz und Judd-Tschigorin. 

Am Ende der ersten Woche standen demnach am besten Taubenhaas nnd Guns- 
berg mit 5 Tschigorin und Weiss mit 4'|2, D. Baird,Max Judd nnd Lipschütz 
mit 4, Bird und Blackburne mit 3'|,. Dabei ist jedoch zu bemerken, dass Tschigorin 
noch eine Hängepartie gegen D e 1 m a r hat. Gewinnt er diese, so gelangt er an die eiste 
Stelle mit 5i/s. 

7. Runde, Montag, den 1. April. P o 1 1 o c k gewann gegen J. Baird, Bird 
gegen Judd, Schowalter gegen D. Baird und D e 1 m a r gegen H a u h a m. 
Gossip unterlag gegen Lipschütz, Martinez gegen M' L e o d und Burn gegen 
Taubenhaus, Weiss gewann gegen Blackburne, Burille gegen Gunsberg 
während die Partie Tschigorin-Mason R emis-Schluss ergab. 

8. Runde, Dienstag, den 2. April. Mason gewann gegen Bird, Tschi- 
gorin gegen Burille und D. Baird gegen Taubenhaus, während Burn geg&a 
Hanham und P o 1 1 o c k gegen D e 1 m a r die Waffen strecken musste. Blackburne 
gewann gegen Gossip nnd Weiss gegen Gunsberg. Die in den betreffenden Runden 
nicht erwähnten Partien gelangten nicht zum Schluss. 



Briefweohsel in nächster Nummer. 
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Fremdwörter im Schaeh. 

Die Bestrebungen, welche darauf ausgehen, unsere Sprache von dem üppig wuchern- 
den Unkraut der Fremdwörter zu säubern, der deutschen Sprache auch einen deutschan 
Inhalt zu geben, sind älteren Ursprungs und haben in neuerer Zeit nur wieder kräftige 
Förderung gefunden. Wenn indess die Ausmerzung der Fremdwörter nicht so Bchnell 
sich vollzieht, wie mancher deutsch fühlende Deutsche wol wünschen möchte, so liegt 
der Grund einmal darin, dass man das Altüberkomraene und Liebgewonnene nur ungern 
fahren lässt — eine Eigenschaft, die gerade deutsche Stämme in hervorragender Weise 
kennzeichnet — , femer in der Bequemlichkeit, die sich die Mühe des Denkens nicht 
nehmen will, um einen nichtdeutschen Ausdruck durch einen deutschen zu ersetzen, endlich 
auch in der Schwierigkeit, die Fremdwörter zu verdeutschen, eine Schwierigkeit» die sich 
bei vielen Wörtern zur Unmöglichkeit steigert. Ist es schon unmöglich, so viele Wörter 
unserer Sprache, wie sie vor Jahrhunderten gesprochen wurde, durch entsprechende und 
nur dem jetzigen Sprachzustande angepasste Wörter wieder zu geben , weil der Begriff jener 
echt germanischeu Wurzeln nicht mehr in uns lebendig ist, wie schwer muss es sein, 
Fremdwörter zu verdeutschen, deren gedeihliches Fortkommen durch so viele Umstände 
begünstigt wird. Und doch ist die deutsche Sprache an eigenem Besitz so reich, dass sie 
des geborgten Flitters füglich en traten kann. Die deutsche Sprachwissenschaft bemüht sich 
aus verschiedenen Gründen, längst erstorbeiie Wörter zu neuem Leben zu erwecken, und sie 
wird dazu sogar gezwungen, weil sich anders die stabreimende Dichtung der Vorzeit stab- 
reimend kaum wiedergeben lässt. Fristen diese Wörter auch vorläufig nur ein kümmerliches 
Dasein, so werden sie doch, wenn erst jene Dichtungen sich die weiteren Volkskr^ise erobern 
und Schule und Presse sich der Sache liebevoll annehmen, allmählig erstarken und manches 
Fremdwort ersetzen können. 

Wenn ich im Folgenden einen Versuch mache, die im Schach gebräuchlichen Fremd- 
wörter durch deutsche zu ersetzen, so bin ich mir der Schwierigkeit meiner Aufgabe wol bewusst 
und weiss auch, dass verschiedene meiner Verdeutschungen mit dem so billigen Lächeln vor- 
nehmen Aburteilens aufgenommen werden. Das soll mich indessen nicht veranlassen, die 
Flinte einfach ins Korn zu werfen, wo es sich um scheinbar unübertragbare Fremdwörter 
handelt : Das Schlechte durch Besseres zu ersetzen werde ich mich am wenigsten sträuben. Der 
Fluch der Lächerlichkeit, der manchen aberteuerlichen Wortbildungen gegenüber berechtigt sein 
mag, würde den Sprachreiniger weit weniger treffen, wenn sich die richtende Menge nur vergegen- 
wärtigen wollte, dass das Fremdwort in den meisten Fällen ebenso sinnlos gebildet und 
nichtssagend ist, wie seine Verdeutschung zu sein scheint und dass lediglich die Gewohnheit, 
das Fremdwort in einem gewissen Sinne zu gebrauchen, welcher dem deutschen Wort abgeht^ 
jenes heiligt und dieses verdammt. Qualääi bedeutet Eigenschaß odet Beschaffenheit: die 
Qualität verlieren scheut sich keiner zu sagen, die Eigenschaft oder Bescfiaffenheit verlieren 
würde niemand verstehen und jeder mit mitleidigem Achselzucken von sich weisen. Indem 
ich so die Leser auf etwaige Ueberraschungen genügend vorbereitet glaube, wende ich mich 
dem eigentlichen Gegenstande meiner Abhandlung zu. 

Es seien zunächst diejenigen Wörter behandelt, welche entweder im Schach ausschliess 
|ich gebräuchlich sind oder deren Bedeutung von der sonst üblichen abweicht. 

Gambit wird gewöhnlich aus dem italienischen abgeleitet, wo dare ü gambetto ein 
Bein stellen bedeutet, und wenn man erwägt, dass im Mittelalter das Schachspiel gerade von 
Italien aus viel Anregung bekommen hat, so gewinnt die Vermutung, dass ausser neuen Begeln 
und neuen Spielarten auch neue Bezeichnungen mit herüber gekommen seien, an Wahr 
Bcheinlichkeit. Sicheren Aufschluss könnte nur eine historische Untersuchung geben, die ich 
aber anzustellen jetzt nicht in der Lage bin. Es scheint nicht geraten, ein Wort, welche 
sich auch Engländer und Franzosen in derselben Form zu eigen gemacht haben, aus 
unserem Wortschatz auszuscheiden, da es immerhin möglich ist, dass die Wurzel gemdngerv 
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manisch ist : Tgl. das mittelhochdentscbe gctmpeln, gampen oder pumpen => springen, hüpfen, 
hochdeutsch Oimpel = einfältiger Mensch, ursprünglich Gumpelmann = Springer, Possenreisser 
(hoehd. Hampelmann^). 

Gardez! (= bewahret! nehmet in Acht!) ein Ansdmck, welcher znr Inachtnahme de^^ 
Königin auffordert, würde gänzlich aus der Schachsprache verschwinden, wenn nicht schwache 
Spieler immer wieder die unbillige Rücksicht forderten, dass sie auf die ihrem wichtigsten 
Stein unmittelbar drohende Gefahr auftnerksam gemacht würden. Um eine Uebersetzung 
des Fremdwortes (etwa Achtung! oder vorgesehen!) brauchen wir um so weniger verlegen zu 
sein, als der Zuruf Dame! oder Konigin! stets genügen wird, auch dem Mahnruf Schach! 
folfkommen entspricht (Schach == König). 

En pasaant (abgekürzt e. p.) scheinen wir im deutschen nicht entbehren zu können, 
nnd wenn auch der Ausdruck en paasanl schlagen durch tm Vorübergehn schlagen wiedergegeben 
wird, so deutet die Abkürzung e. p, immer auf fremden Ursprung. Die Walil des umstand 
lieben Ausdrucks tm VorvJbtr- oder Vorbeigehen schlagen mag in erster Linie massgebend sein * 
dass das französische en patsani, welches auch in der englischen Sprache Wurzel gefasst 
hat. nicht aus der unsrigen verbannt wird, und anstatt jenem Ausdruck neue Freunde zu 
gewinnen soll im Folgenden versucht werden, für einen neuen und kürzeren Stimmung zu machen. — 
Gehen wir von der Betrachtung aus, dass der e. p. schlagende Bauer den feindlichen Bauern 
hindert sich neben ihn zu stellen, ihn auf halbem Wege anhält und schlägt, gleichsam den 
Weg des Bauern kreuzt, so kommen wir auf den Ausdruck kreuzen für e. p. schlagen^ und die 
Redensart einen Bauern e. p. schlagen würde durch den einfachen Ausdruck einen Bauern 
kreuzen ersetzt. Es ist hier also weniger an die thatsächliche Beseitigung des Bauern 
gedacht (kreuzen heisst ursprünglich ans Kreuz schlagen^, als an ein kreuzen seines Weges. 
Eine solche aneigentliche Beziehung der verbalen Thätigk eit auf die Person darf nicht be- 
londers auffallen, da sie uns auch sonst nicht fremd ist So sagen wir scherzweite 
jemand aufhängen statt sein Büdniss aufhängen, und eine ähnliche Üebertragung 
hegt zu Grunde in den Redensarten die Schule besuchen, die Kirche ist aus. — Das e. p 
sddagen wäre demnach durch kreuzen oder Kreuzung wiederzugeben. Als Abkürzung würde 
ich, dem Ausdruck selbst am nächsten stehend, das liegende Kreuz (x) vorschlagen, was 
om so mehr angehen wird, als es üblich ist, das gewöhnliche Schlagen durch einen Doppel- 
punkt (:) anzudeuten; also z. B. b2 — c3:, e6xd7. 

En prise heisst einstellend und für die Zulänglichkeit der Redensarten einen Bauern ein- 
Men lassen^ der Bauer steht ein für die mit dem französischen Ausdruck entsprechend gebil- 
deten braucht weiter keine Silbe verschwendet zu werden. Dagegen mag an dieser Stelle 
an das Unsinnige der oft zu hörenden Redensart erinnert werden: der Bauer droht genommen 
m werden. Warum nicht einfach und gut der Bauer ist bedroht oder es droht die Wegnahme 
des Bauern? 

Qaalttftt. Nichtssagende Fremdwörter sind die am schwersten zu ersetzenden; dafür 
liefert vorstehendes Wort einen treffenden Beleg. Qualität nennen wir das Mehr oder die 
üeberlegenheit, welche den Turm gegenüber dem Springer oder Läufer auszeichnet, daher 
die Redensart die Qualäät gewinnen, opfern = Turm für Läufer oder Springer gewinnen, opfern 
n. dgl Wie ist nun Qualüät wiederzugeben, wenn man die unbequeme Ausdrucksweise Turm 
für Läufer, Turm für Springer vermeiden will? Ich gestehe, dass mir die Beantwortung 
dieser Frage viel Kopfzerbrtschen verursacht hat; ob etwas dabei herausgekommen int mag 
ein jeder für sich beurteUen; jedentalls wird man meiner Verdeutschung den Vorwurf der 
Sinnlosigkeit oder Unzweckmä^sigkeit nicht machen können. — Franzosen und Engländer 
bedienen sich statt Qualität des Ausdrucks ichange, exchange, deuten also damit auf den 
•tattüadondan oder itattgeftindenen Austausch von Turm gegen Läufer oder Springer hin. 
Den estapreebend Qualität mit Austausch z tibersetzen mag ich indess nicht befürworten, 
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da wir häufig in die Lage kommen würden, Avstausch = QutUüät und Anstausch = allgemeiner 
Abtausch der Steine mit einander zu yerwechseln, Auch würde Austausch ausserhalb des Zu- 
sammenbanges nimmer so verständlich sein wie das an sich charakterlose QuaUtai. Nennen 
wir die Ueberlegenheit, welche dem Turm gegenüber Läuter oder Springer innewohnt, seine 
Kraß, so erhielten wir einen ungleich deutlicheren Ausdruck Turmkrafl, und ich glaube, dass 
dieses Wort wol geeignet ist, Qualität zu verdrängen; ob auch im Stande» bleibt 
abzuwarten. Wer einmal an den alten Schlendrian gewöhnt ist und seine Rede mit recht 
viel Fremdwörtern spicken zu müssen glaubt, wird natürlich auch keine Belehrung annehmen , 
aber für solche Leute ist diese Abhandlung auch nicht geschrieben, 

Rochiren, Rochade lehnen sich an das französische roc = Roche, Turm an und gehen auf 
das perSb rvkhy rokli, = mit BogemchOtzen besetztes Kamel zurück. Im Grunde ist gegen die 
Beibehaltung der beiden Wörter nichts einzuwenden, hat doch unser Spiel selbst einen dem 
pers. entnommenen Namen. Wenn indess die englische Sprache ihren eigenen Weg wandelt 
und sich ein eigenes Wort für rochiren bildet (to Castle), warum sollen wir uns mit fremden 
Brocken behelfen, wo es nicht nötig erscheint? In dem Schachcartel am kaiserlichen Hof 
von 1577 heisst es: Als lange der König keinen Schach empfangen, mag er mit dem Kochen 
wechszeln, allsz weit er mit beiden Stücken will u. s, w.*' und femer ,wenn der König einen 
Schach empfangen hat, darf er nimmer wechszeln". Sollten die beiden Ausdrücke wediseln 
und Wechsel keinen genügenden Ersatz für rochiren und Rochide bieten? 

Remis. 'Nicht minder Schwierigkeiten wie Qualität verursacht das Wort remis, wo 
es uns wie bei vielen anderen Wörtern ergeht, die wir aus einer fremden Sprache entlehnen 
wenn sie auch dort selbst nicht üblich sind. Ich muss wenigstens bekennen, dass mir remi 
in französischen Schachschriften bislang nicht begegnet ist, sondern ich nur den Ausdruck 
nuljte gefunden habe: partie nulle, ce coup assure la nulläe, forcer, accepter, obtenir, avoir la 
nullite, annulier la partie, annulier par echec perpetuel u. s. w. Nul begegnet hier in demselben 
Sinne, den wir in der Redensart null und nic/äig wiederfinden, und es käme dieses null als 
Ersatz für remis sehr wol in Betracht, wenn nicht naheliegende Gründe dawider sprächen. 
Der Engländer vergleicht das Remis einem zugezogenen, in sich abgeschlossenen Spiele, dem 
keiner etwas anhaben kann: to draw the game, to have (he draw in hand, to save the draw, lo 
give up as drawn oder a draw, to play for a draw, the drawish character ofagame u. s. w Es 
ist mir nicht gelungen, einen deutschen Ausdruck zu finden, dem ein ähnliches Bild zu Grunde 
läge und das sich gleichzeitig allen Redewendungen anpassen Hesse, in welchen wir remüs 
verwenden. Kindermann in seiner Schachspiel -Anweisung überträgt Remis -Spiel ganz 
richtig mit eingestelltes oder innestehendes Spiel, aber ersetzt wird dadurch das Fremdwort 
nicht. Ich zweifle, dass es überhaupt aus unserer Sprache je verdrängt werden wird, gleich- 
wol soll es an einer Anregung meinerseits nicht fehlen. Remisspiele sind unentschiedene 
Spiele und werden auf Turnieren den Spielern entweder gar nicht oder nur halb gewonnen 
angerechnet. Das Remis kann auf verschiedene Weise herbeigeiührt werden, in der Regel 
wird ein Spiel als Remis abgebrochen, wenn weder die weisse noch die schwarzePartei bei richtigem 
Spiel den Gewinn erzielen kann. Ein solches Spiel lässt sich einer glatten Fläche ver- 
gleichen, von der alle Rauheiten, die ein Stolpern zur Folge haben könnten, sorglich ent* 
femt sind, einem ruhigen Wasserspiegel, über den die Schiffe friedlich dahinfahren. Bleiben 
wir bei dem ersten Bilde einer glatten, aller Rauheit baren Fläche, so kommen wir za dem 
Ausdrucke schlicht. Schticht ist eine Neubildung aus älterem schlecht und gelangte erst arar 
Geltung, als das ursprüngliche schlecht dem gut gegenübergestellt wurde. ScfUecht bedeutete 
eben, gerade, glatt (Gegensatz krumm und rauh) und hat sich uns in diesem Sinne noch in 
schlecht und recht erhalten. Das dafür eingetretene schlicht gebrauchen wir in eigentlichem 
und übertragenem Sinne (vgl. er trägt das Haar schlicht ^ gleitt gekämmt; ein schlicfiter Matm 
= ein Mann von geradem Wesen), es dürfte demnach der Ausdruck schlicht für remis wol 
zulässig sein. Das Zeitwort scIUichten, aus welchem schlicht abgeleitet ist, ist uns in dem 
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Sinne ausbleichen, beilegen von Streitigkeiten geläufig« und die hier vorliegende Begriffsent. 
wicklnng ist um so leichter zu verstehen, da auch die Ausdrücke glatter Handel, eine Sache 
gktU machen nebenher gehen. Wir würden also, wenn wir ein Spiel echlichten für ein Spiei 
rmis machen annehmen, nur auf die Grundbedeutung von schlichttn (= ebenen, glätten) zurück, 
gehen und dieselbe auf das Spiel übertragen. Remise (d. i. die weibliche Form v. remis, partie 
zn ergänzen) müsste man sich dann entschliessen durch die SchlicIUe wiederzugeben, ein 
Wort« das heute zwar nicht mehr gebräuchlich ist, ehedem aber die glatte, ebene Fläche bedeu- 
tete. — Ich glaube nicht, dass mein Vorschlag Anerkenuung finden wird, glaubte denselben 
jedoch zum Frommen der Sache nicht vorenthalten zu dürfen. Ausdrücke wie auf Schlichte 
spielen^ schlicht machen, die Schlichte erzwingen ergeben sich nach Vorstehendem von selbst. 

Roi d^pouillö heisst der König, wenn er aller übrigen Steine beraubt ist Blanker oder 
tMösster sind die guten deutschen Ausdrücke. 

Chevalier couronnd, marquö, coiffe nennt man den Springer, mit welchem sich ein 
Spieler verpflichtet mat zu geben. Ursprünglich wird ein solcher im Voraus zum Maten 
bestimmter Stein darch Bedecken mit einer Haube oder sonstwie kennbar gemacht sein 
wenigstens deutet die Bezeichnung darauf hin. Der deutsche Ausdruck bestimmter Springer 
wie ihn das Handbuch bietet, ist zu ungenau, um sich einbürgern zu können; ein Wort 
wie Mai' Baxter, Mat-Springer wird eher verständlich sein. 

Plöce touchöe, piöce joude ist durchaus entbehrlich, oder ist berührter Stein muss ge- 
zogen sein etwa weniger verständlich? Gewöhnlich wird die Redewendung halb unterdrückt 
imd man begnügt sich mit piece touchee den vom strengen Spiel abweichenden Gegner zu 
erinnern. Für einen solchen kurzen Hinweis sei hier die Bedensart berühr t-geführt (= der 
berührte Stein wird auch geführt, gezogen) in Vorschlag gebracht. 

j*adoube oder toucbe pflegt man zu sagen, wenn man einen Stein berührt, den man nicht 
liehen, sondern nur zurechtrücken will. In den Lehrbüchern heisst es gewöhnlich, dass man 
entweder in solchem Fall fadoube zu sagen habe oder irgend wie seine Absicht deutlich 
erkennen geben müsse. Besseres als die dabei erwähnten ich stelle zureeht, ich rUcke zwrecht 
weiss ich nicht vorzuschlagen, man Hesse denn ich ordne als kürzer und besser gelten. 

Pat wird auf ital. patto lat pactum zurückgeführt, wol mit Recht. Da bei einer Ueber- 
aetznng des Wortes nicht viel Gescheites herauskommen dürfte, so sei ein anderes Wort hier 
vorgeschlagen: Stal oder Stalmat. Es ist dasselbe Wort, das in Diebstahl steckt und hängt 
mit stelden zusammen, wie auch folgende Stelle bei Selenus darthut: „Der Schachmat, welcher 
den König ohne Schach bieten einsperrt, wird Stal und unehrlicher Mat ganannt.*" Der 
Bogländer verwendet das nämliche Wort in seinem stale-mate. 

Tempo und Zug decken sich in vielen Fällen, so besagen die Redewendungen um ein 
Tempo zu spät kommen und um einen Zug zu spät kommen dasselbe. Wenn indes der Gewinn 
eines Tempo im Grunde genommen auch den Gewinn eines Zuges zur Folge hat, so ist Tempo 
und Zug doch nicht dasselbe. Tempo ist ein Zeitmass, und ich denke bei Tempogewinn an 
Zeitgewinn, der es mir möglich macht, ein gevnsses Feld beispielsweise vor dem Gegner 
zu erreichen: ob nun dieser Zeitgewinn dadurch entsteht, dass ich einen stillen Zug, einen 
^ariezvg (d. i. Tempozug) mache, wie man sagt gar nichts thue, oder ob ich mir 
dieses Zeitmass durch unmittelbare Zwangszüge verschaffe, ist gleicbgiltig. Es dürfte danach 
klar sein, dass die Uebersetzung von Tempo je nach Lage der Dinge eine andere sein muss: 
Zeitmass, Zeitzug, Zwangszug, Wartezug, Tempo ist nun der bequeme einmal eingeführte Aus- 
druck für verschiedene Begriffe. 

Congresse sind in erster Linie die Zusammenkünfte von Fürsten oder Gesand- 
ten, um gemeinwichtigü Staatsangelegenheiten zu beraten; sodann auch die regelmässig wieder- 
kehrenden Zusanunenkünfte von Gelehrten und Facbgenossen jeder Art, welche zur Beschluss- 
lassung über gemeinsame Angelegenheiten berufen werden. So flndet alle zwei Jahre ein 
Scfaachcongress statt, auf welchem die Bandesmitglieder Schachfragen vorbringen und er- 
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örtern lassen können. Die mit dem Congress verbandenen Torniere und sonstigen Veran- 
staltungen sind blosse Anhängsel, die mit der Sache selbst nichts zu thnn haben. ~ Das Wort 
Congress ist in neuerer Zeit besonders üblich geworden, und nicht zu verwundern, dass es von 
Zusammenkunft, der ebenso nichtssagenden wie nnbehülflichen Uebersetznng, nicht zu ver- 
drängen ist. Wir verwenden das Wort Tag in einigen Zusammensetzungen (vgl. Land-, 
Reichs-, Gerichtstag) in einem Sinne, der es geeignet erscheinen liesse, das Wort Congress 
zu ersetzen; und der Berliner SchacJdag vwn Jahre 1881 würde gewiss nicht übel lauten und 
auch verständlich sein, zumal uns tagen im Sinne von beraten recht geläufig ist Nur ist eine 
Redewendung höchst unglücklich, in der Tag=beratende Versammlung und Tag = Zeitdauer 
V071 24 Stunden nebeneinander erscheinen, z. B. der Tag dauerte 3 Tage. Es sei daher gestattet^ 
die Aufmerksamkeit auf das Wort Ding hinzulenken, welches heutzutage wie auch im eng- 
lischen thtng nur noch in ganz abgeblasster Bedeutung lebendig ist und kaum an seine 
fiühere erinnert Dmg ist eigentlich gerichtliche Verhandlung, Gerichtstag, und Volksversammlung, 
weil diese in erster Linie zum Zwecke der Rechtsprechung berufen wird. Spuren dieser 
Bedeutung sind uns noch geblieben in dingeti (Vertrag machen), Bedingung und in verteidigen, 
eigentlich teidigen=teidingen=itagedmgen. Mit Rücksicht darauf und erwägend, dass das Wort 
in den nordischen Sprachen noch heute in seiner ursprünglichen Bedeutung lebendig ist Cvgl. 
dän. Folkething), dürfte der Vorschlag, Congress durch Ding zu ersetzen, nicht von vornher- 
ein abzuweisen sein. 

Turnier ist ein im Mittelalter aus dem provengalischen zu uns herüber gekommenes 
Wort und dient jetzt als Bezeichnung einer längst untergegangenen Einrichtung. Die Neu- 
zeit hat das Wort auf Spielkämpfe übertragen, in denen eine Reihe von Gegnern sich mit 
einander messen, gebraucht es jedoch unrichtig auch da, wo von einem Zweikampf die Rede- 
ist vgl. Billardturnier. Turnier ist ein so mundgerechtes Wort und gerade der Schachspieler 
verbindet mit demselben einen so festen Begriff, dass es schwerlich zu verdrängen seinwird- 
AUgemein redend wird man Turnier gewiss durch Kampf, Wettkampf und der gleichen Bezeich 
nungen ersetzen können, aber beispielsweise Winterkamp\ Weltkampf einzuführen will mir 
nicht zusagen, leichter wird sich die Ausmerzung des Wortes 

Match bewerkstelligen lassen, das so jungen Auftretens ist, dass es in einem Fremd- 
wörterbuch nicht gefunden wird. Wir verknüpfen mit Matdi notwendig den Begriff des 
zwischen zwei Gegnern oder zwischen zwei Partien stattfindenden Kampfes, reden also z. B. von 
einem Match Steinite-Tschigorin und einem Massenmatch Cambridge- Oxfcrd. Die übliche üeber. 
Setzung ist Wettkampf, doch dürfte sich das kürzere ui.d junger echtere H>fte mehi empfehlen, 
zumal der Ausdruck Wettspiel sehr geläufig ist 

Tombola, ein aus Italien übernommenes Wort, wo es ein öffentliches Lottospiel bedeu- 
tet, hat sich bei uns als charakteristisihe Bezeichnung jener Spielkämpfe festgesetzt zn 
denen sich die Gegner nach Belieben paaren und welche mit der Auslosung der Preise unter 
die Sieger enden. Lassen wir letztere Eigentümlichkeit bei Seite, obwol sie dem Spiele 
den Namen gegeben haben mag und legen wir das Hauptgewicht auf die freie Wahl der 
Gegner, so erhalten wir als passenden Ersatz für Tombola- Turnier*) den Ausdruck Wahl- 
oder noch besser Kür-Turnier. Küren (früher Aiewn, vgl. erkiesen, erkoren) ist neuhochd 
Ableitung aus älterem kur = Wahl (vgl. Kurfürst) und heisst wählen ; es dürfte um so leichter 
fallen, das Wort einzuführen, als die Tumersprache es längst kennt: Kürturnen ist das 
Turnen mit freier Wahl der vorzuführenden Uebungen. 

Correspondenz-Partie, -Turnier. Wir machen bei diesem Worte aufs neue die alte 
Erfahining, dass eine Uebersetzuug. weil unbehülflich, sich nicht einbürgert, und wenn daa 
Ungetüme durch Briefwechsel gespielte Partie hin und wieder auch versucht wird, so sind mir 
Abkürzungen wie eine Partie briefwechseln oder Briefwechselpartie noch nicht vorgekommen. 
Das Eigentümliche des Korrespondenzkampfes wird meiner Ansicht nach mit dem üblichen 



*) in dieser ZasammeaseUang («brauoben wir wol das Wort Michliesslicb. 
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Aofldrack nicht heryorgehoben. Korrespondenzpartien werden unter Gegnern gespielt, die 
eJDander nicht am Brett gegenttber sitzen, sondern welche ränmlich weit auseinander wohnen. 
Es Hegt ganz in der Natur der Sache, dass die Mitteilung der Züge mittelst Briefes oder 
Femschieibers geschieht. Der Korrespoudenzkampf ist ein Kampf der fem von einander 
wohnenden Gegner, ist ein in der Feme gefährter Kampf, mit einem Wort ein Temkampt 
Bnd Koirespondenzpartie ein Femspiel. Da wir schon gewohnt sind, im gewöhnlicJiem Leben 
iwiichen Femkampf und Nahkampf zu unterscheiden, so dürfte die Wahl des Ausdruckes 
nicht befremden, zumal sie uns auch gestattet, die Art der Mitteilung der Züge besonders 
iOEOgeben. Fenupielen ^ Correspondenzpartien spielen ergiebt sich damit von selbst. 

Chmpionsbip wird durch Meisterschqft hinlänglich wiedergegeben; Kampenschaft ist nicht 
80 giflcklich gebildet 

Glnemltecretär nennen wir den mit der Leitung der Bundesangelegenheiten betrauten 
Kann. Das Wort ist auch sonst vielfach üblich, aber so nichtssagend, dass eine Ausmer- 
siBg gebUligt werden kann. Warum sagen wir nicht Bundesgrcrf oder Bundeswart, was beides 
dentsch ist, einen guten Sinn birgt und gewiss nicht hässlich lautet? Die Turner kennen 
keinen Oeneralsecretar, sondern nun einen Oauwart. 

Simultan spielt jemand, wenn er gleichzeitig gegen mehrere Gegner kämpft. Diese 
beiden Begriffe mit einem deutschen Worte klar wiederzugeben wird unmöglich sein; aber 
anch dann, wenn man entweder die Gleichzeitigkeit des Spielens oder die Vielheit der Gegner 
nnberücksichtigt lässt, dürfte die Wahl eines geeigneten Ausdruckes schwer fallen. Lediglich 
nm einen Versuch zu machen mögen die Bezeichnungen Widerviel-VorsteUvng, Widerviel- 
Mpid, wiedervielspielen hier Platz finden. 

Centrum heisst Mitte und kann in allen Redewendungen, in denen es gebräuchlich ist 
dnrch dieses Wort ersetzt werden: Die Mitte behaupten, sprengen^ verstärken, schwächen, Mit- 
tdbauem, starke Mute. 

Itoliren wird in den meisten Fällen durch vereinzeln gut wiedergegeben: einen Bauern 
ureinzeln. In der Redewendung den Konig isoliren wird es besser sein, sich des Wortes abson- 
dern oder absperren zu bedienen. 

unter Varianten verstehen wir gewöhnlich die Abweichungen oder verschiedenen 
Lesungen eines Textes und wir verdentsclun das Wort treffend mit Lesarten. Im Schach 
beseidmen wir mit demselben Ausdruck die nach jedem Zuge möglichen Fortsetzungen, und 
es liegt nahe, dafür den Ausdruck Spielarten zu wählen. In vielen Fällen dürfte das Wort 
genfigen und kein Zweifel über seinen Siun obwalten; zudem lässt er uns die Möglichkeit 
Spiettgpm mit Spielweise zu übersetzen, wenn wir auch andererseits mit Verkennung des 
Bedentungsunterschiedes von Art und Weise sagen: , Seine Art zu spielen ist so und so*^. 
Die Aufgabekunst stellt die Variante dem llauptspiele gegenüber und verlangt, dass in letz- 
erem der der Aufgabe zu Grunde liegende Gedanke am vollendetsten zum Ausdruck kommt, 
em Erfordernis, das Varianten nur teilweise zu erfüllen brauchen. Da sie also das Haupt- 
•piel über oder zum mindesten unterscheidend neben die Varianten stellt, so dürfte Spiel- 
orten hier weniger angemessen und vielleicht besser durch Neben-Spiele oder Zweigspiele zu 
enetzen sein. Einen solchen Unterschied von Hauptspiel und Varianten kennt das ausübende 
Spiel nicht; es geht von einer beliebigen Stellung aus und fasst alle von da ab möglichen 
Fortsetzungen' unter dem gemeinschaftlichen Namen Varianten zusammen. Wie schon bemerkt 
wird Spielarten in vielen Fällen das Wort ersetzen, obachon es an sich verschiedenen 
Bedeutungen offen ist: Schach, Dame, Domino usw. sind Spielarten, sofern sie unter den 
gemeinsamen Begriff «Spiele* gehören; das Springerspie], das Läuferspiel, das Vierspringer- 
"piel usw. sind ebenfalls Spielarten, denen die verschiedenartige Eröffnung ihre besondere 
FKrbnng verleiht. Will man Spielaiien in engerem Sinn als Uebersetzung von Variante nicht 
gelten lassen, so wird man, um unbequeme Zusammensetzungen zu vermeiden, einfache 
Stammwörter, die für gewöhnlich schon mehrere Bedeutungen, sinuiicbe und übertragene, 
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in sich vereinigen, am eine bereichern und also beispielsweise Zweig, Spross oder ein ähnliches 
Wort verwenden müssen. Verbalsubstantive wie Abzweigung sind nsbehUlflich; Wendung ifüre 
schon zu billigen, läge es nicht vom Sinne zu weit ab. Wenn wir von den Wendungen eines 
Spieles sprechen, so denken wir gewöhnlich an den überraschenden Wechsel der Spielstellung, 
welche bald den Weissen bald den Schwarzen im Vorteil erscheinen lässt 

Figuren sagen wir in zwiefachem Sinne und zwar allgemein für sämmtliche Schachsteine 
(z. B. die Figuren aufstellen, Schachfiguren) oder im engem Sinne für Läufer und Springer 
(z. B. eine Figur verlieren, 2 kleine Figuren für einen Turm geben). Sollten wir des 
Wortes nicht völlig entraten können? Der Engländer nennt die Schachfiguren ehessmen 
(entsprechend UHserem früheren Schach- Männlem), für Figur im engeren Sinne gebraucht er 
nach französischem Vorbild piece-Stäck, ein Wort also, welches sonst mehr allgemeinen Sinn 
hat Es wäre wol des guten Eifers zu viel, wollten wir für die zwiefache Bedeutung von 
Figur eine zwiefache Bezeichnung wählen und beispielsweise den Stein im allgemeinen Sinne 
dem Stück im engeren entgegenstellen. Wir sind zu sehr gewohnt^ beides mit einem Wort 
wiederzugeben, als dass ein solcher Unterschied innegehalten werden würde. Nur Figur 
lasse man fallen und bemühe sich, lediglich von Steinen oder StSdcen zu sprechen, sage also 
z. B.: der berührte Stein wird gezogen, einen Stein verlieren, es wird nur mit einem Stück 
angezogen, von einem feindlichen Stück angegriffen werden. Im Zusammenhang der 
gesprochenen wie geschriebenen Rede wird ein Missverständniss kaum eintreten. 

Offiziere, ein Wort, das seine Einfuhrung wol der vou Alters her üblichen Vergleichnng 
des Schachspiels mit einem Ejriegsspiel verdankt, ist die gebräuchliche Gesammtbenennung 
für die auf der 1. bezw. 8. Linie stehenden Steine, wird aber meist auf Läufer und Sprin- 
ger beschränkt, wenn wir von Offiziergewinn, die Offiziere entwickeln u. dgl. reden. Es dürfte 
überflüssig sein, dergestalt Offiziere von Bauern zu unterscheiden; wenn es wünschenswert 
erscheint, mag es mit den Ausdrücken der alten Zeit geschehen, welche die Hauptsteine den 
gemeinen Steinen gegenüberstellte. 

Partie ist eines unserer gebräuchlichsten und vieldeutigsten Fremdwörter; wir haben 
uns so sehr mit diesem Wort vertraut gemacht, dass es hier besonders geraten ist, seinen 
Sprachreinigungsgelüsten einen Zügel anzulegen. In den meisten Fälleü werden die Schach- 
spieler ohne Anstand das deutsche Spiel für Partie einsetzen können, denn Redewendungen 
wie das Spiel verlieren, gewinnen, Turnierspiel und unzählige andere werden immer ver- 
ständlich sein (wofern sie nicht aus dem Zusammenhang herausgerissen werden), unbeschadet 
der Doppeldeutung des Wortes Spiel, das uns auch als Ausdruck für den zu einem Spiel 
gehörigen Apparat gilt (vgl. sich ein Schachspiel geben lassen), *) Nur selten werden wir 
dem Fremdwort Partie den Vorzug geben müssen, in Wendungen wie eine Partie Sc/itxeft spielen^ 
einer Schachpartie zusehen also überall da, wo die Deutlichkeit den Zusatz der Benennung 
des Spiels erfordert. 

Positlon=iSS;^//t/n^ ist eine Gleichung, die nicht von allen als richtig anerkannt wird. Die Aus- 
drücke eine Stellung aufbauen und eine Position aufstellen besagen dasselbe, ein Unterschied zwischen 
Position und Stellung waltet nur in sofern, als wir beide Wörter nur in bestimmten Redens- 
arten gebrauchen. So heisst es der Laufer hat eine gute Stellung, meine Stellung ist sidier, 
seine Stellung verschlechtern, in dieser Stellung ist jenes möglieh und daneben Positionsvorteü, 
Posäionsblick, Dort hat man eine gewisse Anordnung der Steine im Auge, hier denkt 
man allgemeiner an die sich daraus ergebenden Folgen. Indessen sollte uns nichts hindern, 
in beiden Fällen das gute deutsche Stellung zu verwenden. 

Combiniren, Combination. Das was diese beiden Worte uns wiedergeben, nämlich die 
sorgfältige Erwägung, welche die in Betracht kommenden Fälle grtlndlich prüft und ans 



*) 1o dJpfwiB Sinne i<flf)gt Spiel jedoch iinin«>r mehr nnteidrBvkt xu werden nod iD*n legati|et Mcb einSchBcb* 
«ia D m i fi a. 8. w. ztt ?erUngea. . . 
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Terworrenen Netz der Möglichkeiten dea Endfaden herausfindet — dürfte schwerlicb sich 
in einem deutschen Ausdruck der lebenden Sprache vereinigen lassen. Ich versuche es indess 
nieht. die alte Sprache hier heranzuziehen (die wol im Stande ist uns Ersatz zu bieten), da 
wir in vielen Fällen mit berechnen und ßerechntmg auskommen können. 

CoDSttItatlon wird durch Beratung bereits so häufig ersetzt, dass es unnötig ist, noch 
ein Wort zu Gunstendes deutschen Wortes zu verschwenden. Nicht dasselbe lässt sich von 

OppMitton behaupten, das man immer wieder schreibt und spricht, obwol auch Oegenttellung 
nicht die schlechteste Verdeutschung ist, die je gemacht wurde. 

Com profflinitirt denn t man das Spiel desjenigen, der duroh die Annahme der verschiedenen 
aufeinanderfolgenden Bauernopfer seines Gegners sein Spiel Angriffen leichter zugänglich 
macht, sieh Blossen gibt Die Ausdrucke sein Spiel entblossen, entblösstes Spiel dürften diesen 
Sinn wiedergeben, doch ist eatfdecken vielleicht vorzuziehen. 

Fianchetto ist italienische Form unseres Flanke (das aber selbst nicht deutsch ist 
Königs-Fianchetto ist also das auf der Flanke des Königs eröffnete Spiel, das Kömgsflanken 
Spiel, entsprechend DamenflankenspieL 

Giuoco piano (d. i. das einfache, ebene Spiel) können wir entbehren, da italienisches Spiel 
dieselbe Spielart bezeichnet 

Haftdicap-Turnier für Vorgabe-Turnier zu sagen ist in Deutschland wenig üblich; der 
Ausdruck sei hier nur der VoUbtändigkeit wegen erwähnt. 

Studie ist eines jener Fremdwörter, die sich so sehr • schon eingebürgert haben, dass 
^hr fremder Ursprung kaum noch gefühlt wird ; wie hätte sich sonst Etüde (d. i. die unmittel- 
bar aus dem französischen übernommene Form desselben Wortes^ für Uebungstnck (in Ton 
knnst und Ualerei) einführen können? iSICi/r/i« ist für das Schach dasselbe, was für die Grammatik 
die Üebung ist, sollte daher auch durch üebung wiedergegeben werden. Zur Verdeutlichung 
des Sinnes möge man gegebeneu Falls sich der Zusammensetzungen Schachübung Uebungsau; 
gäbe oder ähnlicher bedienen. 

Triplebauer. Unsere Sprache ist an selbständigen Vervielfältigungszahlen arm, und wir 
sind gezwungen Bildungen mit jach zu Bülfe zu nehmen (vgl zweifach, dreifach usw.) oder 
den Mangel durch eigentliche Zahlzusammensetznngen zu verdecken (vgl. Dreiblatt, Vierfürst 
usw.) Im vorliegenden Falle ist die Bildung Dreibauer sprachlich geboten und erlaubt. 

Diagramm ist allgemein jede geometrische Zeichnung und bedeutet in der Schachspracbe 
sowol das bildlich wiedergegebene Spielbrett, als auch die bildlich festgehaltene Spiel Stel- 
lung, die aus bekannten Gründt-n dem Spiele beigefügt wird. In jenem Sinne wäre Diagramm 
mit Breitbild gut wiedergegeben, in dieeem Sinne dürfte SpielbUd das richtige treffeii. 

Formulare sind die mit Vordruck versehenen Zettel, welche zur Aufzeichnung der Spiele 
dienen. Wäre Merkzettel nicht ein entsprechender guter deutscher Ausdruck? 

Produetion wird fast lediglich in der Verbindung J?/t/ic2/{A^«',iS^/mu/fan-PfO(/uc/ibn gebraucht, 
aber eben so häufig und gut durch Vorfalirung, Yorstellung, Leistung ersetzt. 

Problem ist die Verkörperung oder Darstellung der in einer gewissen Spielstellung möglichen 
und meist zum Hat führenden Combination, ein Schachrätsel, welches in dem Auffinden des- 
selben seine Lösung findet Obwol man häufig für Problem äea Wort Aufgabe verwendet,. so n^acht 
es anf mich den Eindruck, als ob man besonders dem Fremdwort den Vorzug gebe, um damit auf 
das kunstvolle des Schachrätsels, auf seinen bildenden Wert hinzuweisen. Wir machen zwar oft die 
Wahrnehmung da^s dasFremde für uns auch dasBessere, das gewählte ist (\g\, dieRedensart (/o« isinich 
weitfter,) doch ist die Wahrnehmung nicht immer eine Thatsache, und das Problem selbst wird sicher 
nichts an Gehalt verlieren, wenn wir es i4u/(^a6e "nennen. Möge die Kunst das Wort adeln. 

Idee heisst die der Aufgabe zu Grunde liegende Combination, mit ihrer Auffindung ist 
die Aufgabe zwar nicht gleich gelöst aber der Weg zur Lösung vorgezeichnet. Die Ver- 
fasser von Aufgaben werden sich zwar nicht entschliessen, das Fremdwort dem deutschen 
Gedanken zu opfern, immerhin möge der Wunsch hier Ausdruck finden. 
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Das directe Mal ist der Zweig der Anfgabekunst, der sicL mit der Herbeiffihmng des 
Mats in einei vorgeBchriebenen Zugsuihl befasst; es stebt dem Selbstmat gegenüber. Der Ausdmck 
gerades Mat indirektes Mai dürfte sieb nm so eber empfeblen, weil wir eben fiir das indirekte Mai 
einen eignen Ansdruck baben, also nicbt gezwungen ^ind, dem geraden Mat das ungrade Mat 
gegenüber zn stellen, was falscb anfgefasst werden kannte. 

Total beisst die Nebenlösung einer Aufgabe, welche mit dem ersten Zuge, partielL 
welche später eintritt. Die Zusammensetzungen Voll- Nebenlösung und Teil- Nebenlosung dürfen 
wohl in den meisten Fällen genügen. 

Die (Jebersetzung yon Dual mit Doppelzug ist ebenso naheliegend wie gut and bedarf 
keiner weiteren Empfehlung. 

Für Statisten, wie man die überflüssigen bei der Matstellung nicht beteiligten Steine 
nennt, sei der Ausdmck Müssig- oder Eckensteher Torgeschlagen. 

Ein gute Aufgabe soll das Gesetz der Oekonomie beobachten, d. h. jene zweckmässige 
Verwendungsart der Steine, welche bei der Matstellung jeden Stein mitwirken läset und die 
vorerwähnten Statisten nicht duldet. Das Wort dürfte sich besser umschreiben, aber schwerlich 
durch ein treffendes deutsches Wort ersetzen lassen. 

Die Ausdiücke correct, Correctheit sollten, da sie überall falsch, FaUdiheit d. i. Fehler- 
haftigkeit,) zum Gegensatz haben (ygl. correcte Aufgabe, correctes Opfer)mit richtig, Richtig. 
keil widergegeben werden. 

Es mögen zum Schlnss noch eine Reihe von Fremdwörtern hier Platz finden, die 
im Schach sehr häufig angewandt werden, ohne dass ihr Sinn von dem sonst üblichen abweicht- 
Eben darum können erklärende Ausführungen erspart bleiben. 

Notiren = aufiseichnen glossiren = erläutern 

anmerken componiren ^verfassen 

Diagonale = Schräge Gomponist = Verfasser 

pariren = abwehren probiren = versuchen 

forciren =: erzwingen reconstruiren = wiederaufbauen 

Analyse = Zergliederung Symmetrie = Gleich -, Ebenmass 

analysiren = zergliedern Manoeuvre = 1) Verfahren 

2) Bewegung. Wendung. 

Ich bin zu 'Ende; es soll mich wundem, wie einmal die in Fluss gekommene Fremdwort- 
frage überhaupt, wie andererseits meine Besserungsvorscbläge aufgenommen werden. Jeden- 
falls wolle man bei Beurteilung dieser Arbeit beachten, dass meine Uebertragungen ledigiicl> 
für das Schach Geltung haben, es mir also nicht darauf ankam, allgemein giltige Ueberset- 
Zungen zu schaffen. Ich schmeichle mir nicht, inuner das Richtige getroffen zu haben, hoffe aber 
hin und wieder die Anerkennung der Schach weit zu finden. Ich habe die Sache ernst genommen, 
weil ich sie ernst meine, aber ich habe mich wohl gehütet, mich durch den Ernst der Arbeit 
zur Unbesonnenheit, zur Masslosigkeit hinreissen zu lassen. Ich liebe die deutsche Sprache, 
denn sie ist meine Muttersprache, aber ich ehre auch das Fremdwort und bin weit davon 
entfernt, den Eifer jener Sprachreiniger zu teilen, die da glauben mit Stumpf und Stiel aus- 
rotten zu müssen, was nicht urdeutsch ist. ,Erst wäge, dann wage*" diesen Sprach sollte 
jeder Spiachreiniger beherzigen. 

Heinrieh Rannefürtli. 
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Gespielte Partien. 

Partie No. 610. 

Gespielt auf dem VI. amerikanischen Schachkongress zu New- York 

im März 1889. 



Wiener Partie. 



J. H. Blackburne. Hanham. 



1. e2 - 

2. Sbl 

3. 12 - 

4. Sgl 

5. Lfl 



-e4 
-c3 

-f4 

— £3 

— C4 



e7- 

Lf8- 

d7- 

Sg8 

c7- 



65 

— C5 

-de 
— fe 
-ce 



Auf Sb8— c6 folgt gleichfalls e. d2— d3 
und nQn ist a7-ae fnm den Abtausch 
durch Scd— a4 zu yermeiden), wie im »Field* 

8. Z. ausgeführt wurde, bedenklich wegen 

7. f4-f5 g7— g6 8. h2— h3! g6-f5: (-ande- 
renfalls lässt Weiss natürlich g2 — g4 folgen) 

9. Lei— g5, womit Weiss einen sehr starken 
Angriff erhält. 

6. d2 — d3 Dd8 — e7 

7. Ddl — e2 b7 — b5 

Diese Oeffhnng des DaraenflUgels hat 
keinen rechten Zweck Wir würden e6— f4; 

8. Lei— f4: Lc8— ee (oder anch sofort Lc8 
— e6) vorzosieheu. 

8. La4 — b3 a7 — a5 

9. a2 - a4 b5 — b4 
10. Sei - dl Lc*^ — ae 

Der Läufer steht hier durchaus zweck 
los und wäre noch immer am besten nach 
e6 gegangen. 



11. 


f4 — e5: 


de — e5: 


12. 


Lei — gb 


Sb8 — d7 


13, 


Sdl — e3 


Lc5 — e3 


14. 


De2 — e3: 


Sd7 - c5 



Statt dessen musste h7— h6 und auf 
15. Lg5— h4 weiter g7— g5 16. Lb4-.g3 
(das Springeropfer 16. Sf3— g5: wird mit 
h6-g5: 17. Lh4-g5 SfÖ— g4! 18. De3— d2 
f7.f6! sehr schnell widerlegt) Sf6-h5 ge- 
schehen. Freilich ergab sich, bei der auf- 
gerissenen Stellung beider Flügel, dann für 
den König kein guter Stand. 

15. Sf3 — d2 De7 — a7 

Die Dame durfte sich nicht so weit vom 
Kdnig entfernen; ihr bestes Feld war wol 



d6. Auch kam hier wiederum h7 — h6 16* 
Lg5-h4 g7— gö, oder 16. Lg5— f6: g7— f6: 
in Betracht. Am besten war vielleicht 
16. . . . Sc6— e6, z. B. 16. Lb8— e6: De7 
e6: 17. Sd2— b3 Sf6— d7 u. s. w. 

16. Dc3 — g3 Sfe — d7 

Vergleiche die vorige Anmerkung. 
Schwarz muss den 6e5 schützen. 

17. Lgft — e3 g7— ge 

18. — — 

19. Dg3— f2 

Ein feiner Zuggewinn. Weiss droht natür- 
lich 20. Lb3— f7f nebst 21. Sd2-b8. 

19 Kg8— g7 

Um 20. Lb3— f7: mit Da7— c7 zu beant- 
worten, womit Schwarz allerdings einen 
Bauer verloren hat, aber doch Aussicht 
erhält, sich unter Umständen dem Angriff 
zu entziehen. 

Stellung nach dem 19. Zuge von Schwarz. 




4jm Wm 



W/i^/^A 




^ 






■A 







W^A 


















'^'^C 
I 



Wfj^y, 



20. Df2 — li4 

Mit diesem Zuge wird der Angriff von 
Weiss unwiderstehlich, wovon man sich 
bei Prüfung der Stellung leicht überzeugt 

20 f7 — fe 

21. Dh4 - hef 

Weiss verschmäht die Qualität; er hat 
weit grösseres Verlangen. 
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21 Kg7— h8 

22. Tf l — f3 • Ta8 — e8 

Nur mit Offizieropfer Sd7— b6 23. Le3 
— c5: TfS — c8 konnte Schwarz den unmittel- 
baren Verlust noch abwehren. Er denkt 
jetzt, 23. Tf3— b3 mit Te6— e7 abzuwehren. 



aber Weiss macht kurzen Frozess und setzt 



in 4. Zügen mat: 

23. Dh6 - h7f 

24. Tf3 — hSt 

25. Le3 — h6t 

26. Lh6 — f8f 



Kh8 - h7: 
Kh7 — g7 
Kg7 — h7 (h8) 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Ans Breslau. Am Sonntag, den i4. Juli beginnt zu Breslau der VI. 
Kongress des Deutschen Schachbundes, dessen Programm wir nachstehend 
Yeröffentlichen. Diejenigen Schachspieler, welche am Meisterturnier teilnehmen 
wollen, ohne schon die Berechtigung dazu zu haben, müssen ihre Anmel- 
dungen bis zum 15. Juni an den Vorsitzenden des Schachklubs „Anderssen'^ 
gelangen lassen. (B. Schaefer Rossmarkt 3) Alle übrigen Anmeldungen 
müssen bis zum 5. Juli erfolgen. 

Sonntag, den 14. Juli 1889. Nachmittags 4 Uhr: Versammlung der Teilnehmer im 
Kongress-Lokal — grosser Saal im Restaurant ,Zum Münchener Eindl', am Zwingerplatz 
und an der Promenade ; — daselbst Ausgabe der Eongress-EaVten, Begrüssung der Gäste 
und FeststeUung der Reihenfolge für das Meister- und Haupt-Turnier. 

Nachmittags 5 Uhr: Delegirten-Yersammlung mit folgender Tagesordnung: I.Bericht 
des Generalsekretärs über Bundesaugelegenheiten, verbunden mit der Rechnungs-Abnahme 
und Erteilung der Decharge an denselben. 2. Wahl des nächsten Vorortr. 3. Wahl des 
Schiedsgerichts für die Turniere. 4. Vorlage der den Meistern Uerren A. Fritz, Dr. 
Schmid und E. Schallopp übertragenen Ausarbeitung etwaiger Abänderungen der 
Spielgesetze. 5. Vorlage der von den Problem-Meistern Herren Berger, Eürsch- 
n e r und Bayersdorfer zur Ausarbeitung übernommenen neuen Problem-Turnier-Ordnung 
gemäss Beschlusses der Delegirten-Yersammlung auf dem Frankfurter Schachkongress 1887. 
6. Beratung und Beschlussfassung über etwaige Anträge aus der Mitte der Versammlung. 

Abends: Gemütliche Vereinigung. 

Montag, den 16. Juli. Vormittags 9—1 Uhr und Nachmittag 4—8 Uhr: Beginn 
und Fortsetzung der Turniere einschliesslich des ersten Neben-Tnmiers. Die Reihenfolge 
der TeUnehmer an dem letzteren wird durch Ausloosung festgestellt. 

Dienstag, den 18. Juli Vormittags 9—1 Uhr: Fortsetzung der Turniere. Nach- 
mittags: Frei für Beendigung der Hängepartien. Abends 8 Uhr: Festmahl, wobei Prokla- 
mirung der Sieger im Problem-Turnier. 

Mittwoch, den 17. Juli. Vormittags 9—1 Uhr und Nachmittags 4—8 Uhr: Fort- 
setzung der Turniere. 

Donnerstag, den 18. Juli. Vormittags 9—1 Uhr: Ausloosung der etwaigen Teü- 
nehmer an einem zweiten Nebenturnier. Beginn des letzteren und Fortsetzurg der andern 
Turniere. Nachmittags: Frei zur Beendigung der Hängepartien. Ausserdem: Nachmittags 
4 Uhr: Lösungs-Tumier. Nachmittags 6 Uhr: Blindlings- oder Simultan-Produktion. 

Freitag, den 19. lull. Vormitags 9—1 Uhr: Fortsetzung sämmtlicher Turniere. 

Sonnabend, den 20. Juli. Vormittags 9—1 Uhr: Fortsetzung der Turniere. Nach- 
mittags von 4 Uhr ab: Erledigung von Hänge-Partien, Abends: Geselliges Beisammensein. 

Sonntag, den 21. Juli. Früh 5,30 Uhr: Gemeinschaftlicher Ausflug mit der Eisen- 
bahn nach dem Waldenburger Gebirge. 
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Montag, den 22. Juli und folgende Tage der Woche: Fortsetzung der 
Tamieie. Diese Tage sind aueh für die Veranstaltung von Beratungspartien und freie 
Turniere offen gehalten. 

Sonnabend, den 27. Juli. Nachmittags 4 Uhr: — Falls es die Zeit, beziehungsweise 
der Verlauf der Turniere gestattet ~ Gemeinschaftliche Dampferfahrt in die nächste Umge- 
bung Ton Breslau. 

Sonntag, den 28. Juli. Vormittags von 10 Uhr ab: Besichtigung von Sehenswür- 
digkeiten Breslau's. Nachmittag frei für beliebige Ausflüge. 

Montag, den 29. Juli und folgende Tage: Fortsetzung und Beendigung 
sämmtlicher Turnierpartien. 

Der officiel 1 e Schluss des Kongresses findet durch Veranstaltung 
eines gemeinschaftlichen Banquetts auf der Liebichshöhe statt, wobei gleichzeitig die 
PreisTerteilnng an die Sieger in sämmtlichen Turnieren und Aushändigung der Diplome erfolgt. 

Speeial-Bestiramungen fbr s&mmtliehe Tarniere. 

Vorbemerkung. 
Für sämmtliche Wettkämpfe ist die Meister-Turnier-Ordnung (Modifi- 
kation des §§1 und 7 nach Beschluss des Frankfurter Kongresses) massgebend. 

A. Heister-Turnier. 

Jeder Teilnehmer hat mit jedem Andern eine Partie zu spielen. 
Einsatz 25 Mark, sowie Erlegung einer Spielkantion von 25 Mark , welche nach 
Beendigung aller Partie zurückgezahlt wird. 

1. Preis: 1000 Mark. (Preis des Deutschen Schachbundes.) 

2. Preis 700 Mark. 4. Preis 300 Mark. 

3. , 500 . 5. , 150 , 
Die Normirung weiterer Preise bleibt vorbehalten. 

Leiter des Meister-Turnier: Herr Generalsekretär Zwanzig. 

B. Haupt-Turnier. 

Die Teilnehmer werden in Gruppen ausgeloost, innerhalb deren Jeder mit Jedem eine 
Partie zu spielen hat. Die Sieger in den Gruppen haben in gleicher Weise um die Preise 
zn stechen. Einsatz 10 Mark. 



1. Preis 300 Mark. 

2. . 175 . 



3. Preis 125 Mark. 

4. . 100 . 



C. Erstes Neben-Tumier. 
Spielweise in Gängen oder Gruppen. Einsatz 3 Mark. 



1. Preis: 50 Mark: 

2. , 30 . 



3. Preis: 20 Mark. 

4. , Schachwerke und Utensilien. 



S. Zweites Neben-Tumier. 
Spielweise wie ad. G. Einsatz 2 Mark. 

1. Preis: 30 Mark. 

2., 3. und 4. Preis: Schachwerke oder Utensilien. 

E. LOsungs-Turnier. 

Es kommen hierbei zwei noch nicht veröffentlichte Probleme, ein Vier- und ein Drei- 
zuger zur Vorlage. 

Den Preisbewerbern ist nur die Wahl eines der beiden Probleme zur Lösung gestattet. 

För die vollständige und korrekte Lösung der vierziigigen Aufgabe, welche innerhalb 
2'/3 Standen erfolgt ist und zuerst schriftlich abgegeben wird, ist ein Preis von 20 Mark 
ausgesetzt. Für die Lösung des Dreizügers binnen V!^ Stunde bei gleichen Modalitäten ein 
Preis von IJ Mark. Kein Einsatz. 
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F. Problem-Turnier. 

Das Programm für das Froblem-Tarnier ist bereits im Monat September v. J. durch 
die dentsche Scbacbzeitnng und andere Schach-Organe zur Yeröffentlichnng gelangt. 

Es bleibt daher hier nur knrz zn erwähnen, dass bis zam Endtermin der Einsendung 
(Postaufgabe-Stempel spätestens vom 31. December v. J.) 41 konkurrenzfähige Problem- 
sendungen mit 65 Aufgaben eingegangen sind. Eine Sendung (No. 18. Dreiztiger), sowie 
ebenfplls ein Dreizüger von der Sendung No. 31 wurden indess von den Verfassern nach- 
träglich zurückgezogen. 

Das Preisrichter Amt haben die bewährten Problem-Meister Herren Hermann 
n G 1 1 s c h a.l 1 in Leipzig und Max EUrschner in Nürnberg gütigst übernommen. 

Bei dissentirenden Entscheidungen gibt die Stimme des Herrn Richard Mangels- 
dorf in Leipzig den Ausschlag. 

Die Preise für das Problem-Turnier sind wie folgt festgesetzt: für die I. Abteilung, 
(Vierzüger) 100, 80 und 60 Mark; für die IL Abteilung (Dreizüger) 80, 60 und 40 Mark. 
Ausserdem wird die beste Gesammt- Leitung mit einem,, von Herrn Professor Berger in 
Graz gestifteten Ehren-Preise von 100 Mark prämiirt. Weitere Preise sind vorbehalten. 

0. Freie Turnlere. 

Für die Teilnehmer an dem Haupt-Turnier und den beiden Neben- Turnieren, welche 
keine Preise errungen haben, bleiben solche vorbehalten. 

E- Beratungi.Partien. 

Für diese Partien bleibt die Preisbestimmung ebenfalls vorbehalten. Spielzeit: 15 Züge 
pro Stunde. 

L SchluBB-Bemerkung. 

Die Sieger im Meister-, Haupt* und Problem-Tuniier erhalten ausser den bestimmten 
Preisen noch E h ren-Diplom e. 

Zum VI. Problem turoier des Deutschen Schachbundes sind, wie die Deutsche 
Schachzeitung schreibt, 39 Bewerbungen eingegangen. Die einzelnden Sen- 
dungen tragen nachstehendeMottos: 



1. Aegri somnia (Vollsendung). 

2. Sorores (Vollsendung). 

3. Moloch (Vierzüger). 

4. Ein kleiner Gedanke (Dreizüger). 

5. Sapienti sat (Vollsendung\ 

6. Dornröschen (Vierzüger). 

7. Uuder the flag of Ca'issa we all 
are brothers (Vollsendung). 

8. Frei und offen (Vollsendung). 

9. „Beinahe'* und „Saxonia" (Voll- 

sendung). 

10. Ultima forsan (Vollsendung). 

11. Daisies (Vollsendung). 

12. Styl ist Kunst (Vollsendung) 

13. Nimm dir Zeit (Vierzüger). 

14. Frühlingstage (Vollsendung). 

15. Ex ultima Thule (Dreizüger). 

16. Ex Oriente lux (Vollsendung). 

17. Audaces fortuna juvat (Vier- 

züger). 

18. More suo (VoUsendung). 

19. Vineta (Vollsendung). 



25. 



26. 



v 



20. Variatio delectat I (Dreizüger). 

21. Hope (Vollsendung). 

22. Archimede (Dreiz-üger). 

23. Parturiunt montes nascetur ridi- 

culus mus (Dreizüge^. 

24. Ein Seiter hier, ein Keiter da 
(Dreizüger). 

Dem Reinen ist alles rein*' und 
,,Mausefalle'' (Vollsendung). 

Lenken durch Denken, Gewinnen 
durch Ersinnen (Vollsendung). 

27. Finette (Vollsendung). 

28. Me Marte (Vollsendung). 

29. par Ro? (Vierzüger). 

30. Probatum est (Vollsendung). 
:^1. Schwarz auf Weiss (Vierzüger). 

33. Ein später Gast (Vollsendung). 

34. Sui Victoria indicat regem (Vier- 

züger). 
3 5 . Variatio delectat n Vollsendung).) 
36. Emest (Vollsendung). 
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37. Bm jeder schafft nach seiner Kraft 

(Vollsendung). 

38. Noli me tangere (Vierzflger). 



39. Nam vitiis nemo sine nascitur, 
optimus ille est, qui minimis 
urguetur (Vollsendung). 



Somit sind im Ganzen eingegangen 31 Dreizttger und 33 YierzQger 
Sendung 10 enthält noch eine Widmungsaufgabe an die Freisrichter als Bei- 
lage, Sendung 26 desgleichen verschiedene Aufgaben. 

Von einem der hervorragendensten Förderer und Gönner des Schach- 
spiels, welcher bereits bei Gelegenheit des Jubiläumsturniers der Schach- 
gesellschaft ..Augustea'' 100 M. gespendet hatte, ist neuerdings dem General- 
secretär des Deutschen Schachbundes, Herrn H. Zwanzig, die gleiche Summe 
für den sechsten Kongress des Deutschen Schachbundes in Breslau zur Ver- 
fQgang gestellt worden. — Möchte dieses Vorgehen Nachfolge finden.' 

Aus Kiel. Am 7. April fand ein Zusammentreffen der Kieler und Lübecker 
Scbachgesellschaft in Flön statt. Die Bedingungen des Wettkampfes waren 
folgende: Spielzeit von 12 — 3V2 Uhr. Jeder hat mit seinem Gegner 2Faii;ien 
zu spielen; falls jedoch die erste Fartie bis nach 2 Uhr dauert, wird keine 
zweite angefangen. So wurden von 7 Spielern auf jeder Seite 10 Fartien 
gespielt; von denen Kiel b^l^, Lübeck 4V2 gewann. Es ist dies das dritte 
Mal, dass die beiden Schachgesellschaften in Föln zusammengetroffen sind. 
Den ersten Wettkampf 1886 gewann Lübeck mit 9 gegen 7, der zweite 
1887 blieb unentschieden; nachdem nun die Kieler das dritte Mal gewonnen 
haben, können beide Farteien mit ihrem Erfolge zufrieden sein. 

Ohne Zweifel werden diese Wettkämpfe in den nächsten Jahren fort- 
gesetzt werden, sie geben auch lioffentlich die Anregung zu weiteren Massen- 
kämpfen zwischen benachbarten Schachklubs, wie solche in England längst 
Sitte geworden sind. 

Aus Chemnitz. In den vom 3. Februar bis 6. April abgehaltenen 
Klnbturnieren des Schachklubs „Anderssen^ gingen als Sieger hervor: 

A. Haupttarnier. (*.» Teilnehmer, Jeder mit Jedem eine Fartie) H. 
Kirschner 7 Gewinn spiele 1. Freis. E.Hartewig (61) 2. Freis, B.Döring 
(5) 3. Freis, F. F. Ketzer und H. Rössler (je 4i) 4. u. 5. Freis. 

B. Nebenturnier. (9 Teilnehmer. Jeder mit Jedem eine Fartie) 
H. Herold und B. Laupe je 6 Gewinnspiele 1. u. 2. Freis, B. Friedrich 
(bk) 3 Freis, R. Mertig (5) 4. Freis. 

Der YI. Amerikanische Schachkongress zu New*York. 

(FortsetxoDg.) 

In der New- Yorker Staats- and Handelszeitung ist zu lesen: 

Die Partie Tscbigorin-Mason wurde mit den übrigen im Gange befindlichen 
abgebrochen und stand für denselben überaus günstig. Herr Tschi gorin hatte gegen 
die Entficheidnng des Unparteiischen in seiner, am Samstag mit J n d d gespielten Partie an die 
Jury appellirt. Zum Unterschiede von der in Europa bei allen Turnieren gültigen Regel, 
dass bei Abzälung von 50 Zügen die Zählung von Neuem beginnen müsse, sobald ein Stein 
geschlagen, oder ein Bauer in einen Offizier verwandelt wird, verlangt die Regel des 5. amerikan. 
Kongresses« dass das Hat innerlalb 50 Zügen herbeigeführt werden müsse. Sämmtliche Spiel- 
regeln des 5. Kongresses haben für den 6. Gültigkeit. Die Jury hielt daher die Entscheidung des 
Unparteiischen aufrecht, bedeutete aber Herrn Tschigorin, dass ihm eine weitere Berufung 
an die drei Richter freistehe. Trotzdem, und obgleich sich die Herren auf das Angelegenlichste 
bemühten, ihm verstehen zu g^ben, dass keine Gereiztheit wieder ihn vorläge, und dass es 
nicht nnmög ish sei, dass die 3 Richter für ihn entscheiden würden (wie es auch nachher 
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geschah), Dahm sich Herr Tichigorin die Sache so zu Herzen, dass er erlärte, es sei 
ihm unmöglich, des Abends zu spielen. In der Abendsitzung würde daher seine Uhr in 
Bewegung gesetzt und nach Ablauf einer Stunde Mason als Gewinner erklärt. 

Raummangels wegen werden wir in Zukunft nur den jeweiligen Stand durch eine 
Tabelle yeranschaulichen. 

Wie wir hören, ist M' L e o d aus Quebeck erst 16 Jahre alt und B u r i 11 e igt 
bekanntlich nicht yiel älter. 

Die Schacbgesellschaft zu Havana erkläite sich Herrn Tschigorin gegenüber 
bereit, im December dieses Jahres wieder einen Match zu veranstalten, zu welchem sich 
Herr Tschigorin einen beliebigen Gegner auswählen solle. Tschigorin entschied 
sich für S t e i n i t z , dessen Zustimmung natüi-lich vorausgesetzt wird. Der Scbachklub zu 
Havana ging hierauf ein und bestimmte, dass dieses Mal deijenige Sieger sein solle, der zuerst 
10 Partien gewinnt. Die übrigen Bestimmungen behält er sich vor. 

In russischen Schachkreisen hat dieser Plan lebhaften Beifall gefunden. 

Aus Göiiit/. Der Schachclub „Morphy" in Görlitz feierte am 23 Februar 
in dem reich mit Fahnen und Schachsymbolen geschmückten Saale desEnglischen 
Gartens sein IV. Stiftungsfest Die Feier \^urde mit einem, von einem Mit- 
gliede verfassten schwungvollen Prologe eröffnet. Hierauf wechselten Tanz 
und Solovorträge miteinander ab, und wurden die letzteren von den Anwesenden 
mit grosem Beifall aufgenommen. Gegen Mitternacht begann die Tafel. Es 
toastete der Vorsitzende 8uf die Gäste und auf die auswärtigen Mitglieder, 
die zur Feier den Klub mit ihrer Gegenwart beehrten. Nun reihte sich ein 
Toast an den andeien, besonders hervorzuheben ist der auf den reich er- 
schienenen Damenflor. Herr M. Burghardt, Mitglied der Schachgesellschaft 
„Gorlicia", widmete dem Klub ein Problem (Dreizüger), dessen Figuren- 
stellung ein „M*- =1 Morphy darstellt. Nach aufgehobener Tafel trat der 
Tanz wieder in seine Rechte, und gar zu schnell war die frühe Morgenstunde 
herangerückt, die zum Aufbruch mahnte. 

Aus Wien. Das im .jNeuen Wiener Schachclub" gespielte grosse Vor- 
gabeturnier ist zu Ende. An demselben nahmen 29 Herren theil, von denen 
Herr J. H. Bauer mit 27 Gewinnpartien das beste Resultat erzielte. Den 
zweiten Preis erhielt Herr v. Feyerfeil mit 26 Zählern, den 3. Herr P. 
Kleemann (24), den 4. Herr J. Ulimann (23V2). denö. Herr A. K. (22V2) 
den 6. Dr. Dostal (21). 

In einem von 4 der st&rksten Spieler des Clubs bestrittenen Meister- 
tumier erkämpfte Herr J. H. Bauer den ersten, Herr J. Holzwarth den 
zweiten Preis. Ueber die Zuertheilung des Specialpreises für die schönste 
Partie wird demnächst entschieden werden. 



Briefwechsel. 

Prao (H. N.) Besten Danlc für Ihre Sendangen, die gern bennUi «erden. 

Wien (N. Seh. K.) (H. G.) Breslau (Beb. V. A.) Sendongen bestens dankend empfangen. 

Siegen. (J. H.) Ibre Aufgabe wird bald benatzt werden, Besten Dank. 

Berlin (A. St.) Besten Dank. Ihre Sendnngen sind uns stets Willkomm^! 



VerantworUicher Eedakleur Albert Ueyde in Berlin, W., Maner-Struse 8. 
Verlag Ton Hacker, Nieper Ä Comp, in Brannscliweig. 
Druck der Yereins-Baohdrackerei Gebr. Cokn, Berlin C, Tost-Slrasse 6. 
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No. 742. 
Von Oberst v. Walter in Wien. 



No. 743. 
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Aufgaben-Turnier 

No. 744. 
Von K. Erlin in Wien. 
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No. 745. 
Von M. Feigl in Wien. 
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No. 746. 
Von J. KesI und K. Musil in Frag. 

(IlT. Preis ) 
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No. 747. 
Von H. V. Gottschall in Leipzig. 

(I. Ehrende Erwibnanir ) 
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No. 748. 
Von G. Chocholous in Bodenbach. 

(II. Ehrende ErwHhnnnfr.) 



^a'aA 



'a . ><' 



A^yAA/A/Ay 7- '■/. VA'A'; '^A ''^y 

■'y '/t ■ ■ -' .' y Ay 

_ A/A ■ / r. . A P. AA 

'aaaA 



AA^A 



AAA'AA Aa.AAAa 

■A ■y.'v A ^-y ■ .: 

. y A 



y/'/"'Ay, 

y • O 

■'A'yAÄ 



n 



: ^ yy ■ ; 

yy'rrTf.^A . y . yA. 

yy ' y: 



yyi 



y.AAy/A """ ''AAyyA 
yyyy-yyy, ^AA^''"- iw-ij, ■' y '' ' '' 

y -K ■ ,. « ' - ^SS y 



A 
'A 



1. 

k :■ .; # 

1y* / / /^y* 
yyyyyy. . y.- ~.yfi > yyy'y4y. 

.. . AyA'M ^-' 'A^AAyy. ■ ^^ 



y ^A; ö ' , J 
■y/'y y^, VA}. - ^'' ' '^ 

'•; Ä ■ ■ 'y. 



'A 
y 



A'y y-A 



HkJ 




'/ 



y ■ /', 
■A 



' aaA 

A.',. ..A 



, / ,A 



/AA 




Mat m '6 Zügen. 



No. 749. 
Von K. Musll in Prag. 

(III Ehrende Erwihnang ) 



y'' /^ 

y ' ^yyy' 

, ...y y.Ay -.y/y. AA< 

■AAAA^-V'^ yy'A'AA^ 

- •" Ayyyy;. 

y'AAl^ 

yyyy /.V5 




%> , ,|| .x.j^;:l M 

J9 ^ '. A/'yÄ ■■ 




Mat in B Zügen. 



— 143 — 



Namen. 









. 






• 


<I> 






P4 


> 




• 


P« 


O) 


, 


a 


o 


^ 


• 


<D 


?3 


o 


o 


GQ 


o3 


CO 


O 






• 


• 


• 


• 


j:3 


M 


IX) 


H 


^ 



Da{< Ton der Lasa-Tarnier der Berliner Schaehgesellschaft 1889. 

Das im Februar begonnene Turnier, an dem den Bestimmungen gemäss die 4 Sieger 
des Winterturniers teilnahmen, von denen Jeder mit Jedem 4 Partien zu spielen hatte, ist 
jetzt beendet. Nachdem im Anfange E. S c h a 1 1 o p p die Führung hatte, erlitt derselbe 
später einige Schlappen, und H. Caro stand nun einige Zeit am besten, bis es dem erstge* 
nannten zum Schluss noch gelang, durch mehrere Gewinnspiele sich den ersten Preis zu er- 
kämpfen. Das Endergebniss zeigt folgende Tabelle. 

Demnach erhielt 
den I. Preis (100 M.) 
E. Schallopp, den 
II. und III. teilten 
auf Vereinbarung H . 
Caro und Th. v. 
Scheve, trotzdem 
der letztere eine halbe 
Partie mehr gewon- 
nen hatte, indem die- 
selben in Betracht 
zogen, dass Herrn 
y. Scheve 3 Partien 
gegen Hülsen, der 
von Berlin abreisen 
musste, als gewon- 
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H. Caro. 
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E. Schallopp. . 



Th. V. Scheve. 





ilO* 


liio 


10 10 6t 


^0 1 i 


— 


000* 


10*0*0* 


3 


0*01 


IUI* 




1 001 


7* 



U 10 1 1*1*1* 



110 



(Dio durch * bezeichneten Partien sind nicht gespielt , «ondern Herrn Hülsen 
all rerloren angeschrieben.) 

nen angeschrieben waren, und das Resultat anderen Falls leicht ein wesentlich anderes 
hätte werden können. 

Nach Beendigung des Turniers nahm der Eassirer, Herr Bierbach, die Preisvertei- 
lung vor, und verlas dazu das folgende Gedicht, dessen Verfasser dieses Mal nicht genannt 
sein will: 



Der alte L a s a hochgeehrt, 

Jungst rief: «Ihr Epigonen! 

Wenn ihr der alten Sitte wert. 

Auf, zum Turnier, wie*s Euch gelehrt! 

Bekämpft Euch ohne Schonen. 

Dem Sieger, hier ein Ehrenpreis! 

Besetzt die Schranken, schliesst den Kreis.* 

Vier Schacher, ritterlich und kühn, 
Sich melden bei den Schranken; 
Sie grflssen ehrerbietig ihn: 
«Bevor wir zum Turniere ziehn. 
Für hohe Huld wir danken. 
Bewahr' uns Jüngern Deine Gunst. 
Altmeister, Du, der edlen Kunst." 

Die Waifen scharf, die Rüstung gut. 
Die Kampflust kaum zu dämpfen, 
Das Auge sprüht, es wallt das Blut, 
So stürmen sie mit Löwenmut, 
Sich wechselnd zu bekämi^en. 
DiA Schläge fallen hageldicht. 
Die Schacher wanken, weichen nicht 



Stark waren sie, und wol gezählt 
In Lopez' kräftigen Schlägen, 
Die linke Flanke er sich wählt 
Zum Angriff, selten nur verfehlt, 
Ist klug er und verwegen. 
So griff Fechtmeister M a y e t an. 
Der Ruy Lopez war sein Mann. 

Auch mit geschlossenem Visir 

Nur einen Schritt zur Mitte; 

Beliebt ist solche Fechtmanier, 

Die sicher scheint, doch schwächlich mir, 

Aus Frankreich stammt die Sitte. 

Rasch mit dem Dolch ein Seitenstoss, 

So geht der Sicilianer los. 

Wie hitzig man zum Angriff schwenkt 

Auf zwei behenden Rossen! 

Von allen Seiten eingeengt, 

Ist schnell der Feind zurückgedrängt. 

Doch kühn und kurz entschlossen. 

Er gleiche Macht entgegenstellt. 

Vom Pferdehnf erdröhnt das Feld. 
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Auch schottisch war ein Wafifentanz, 
Berühmt seit langen Jahi'en, 
Lahourdonnais! Dein Euhmeskranz 
Erstrahlet dort in hohem Glanz, 
Macdonnel hat*B erfahren. 
Das Centnim flugs und stark besetzt, 
Mat wird sodann der Feind gehetzt. 

Und mancher sucht durch Neckerei, 

Den Gegner zu verwirren, 

Springt gleich zuerst G eins F drei. 

Denkt, dass ein Zu k e r t o r t er sei, 

Der mochte selten irren. 

Freund S t e i n i t z kürzlich, ihm zulieb, 

Auf Guba gleiche Künste trieb. 

So tobt der Kampf, und Hieb auf Hieb 
Fällt schlecht und gut getroffen 
Schachmat der Streiter mancher blieb. 
Den andern man zur Schranke trieb, 
Entkräftigt, ohne Hoffen, 
Da schnellt er hoch mit letzter Kraft, 



Nach vielen Runden ward er kann 
Herr Schallopp erster Sieger, 
Mit Wunden ruhmbedeckt er stand. 
Doch hat sie reichlich heimgesandt, 
An alle andern Krieger. : 
Geschunden alle sehen aus. 
So ziehen sie vor L as a*s Haus: 

„Wir haben, Meister, vorgeführt, — 
0, mög es Dir gefallen, — 
Die Kunst, von Dir in uns geschührt. 
Dir Ehr und Preis allein gebührt, 
Dein Rum soll laut erschallen: 
Im edlen Spiel dein Handbuch ist 
Der Führer, den man nie vergisst. 

Heil Dir! des Schaches Hort und Schild. 

Du, Lehrer aller Zeiten! 

Wo wir gefehlt, da richte mild. 

Zum höchsten Ziel soll uns Dein Bild, 

Dein hehres Vorbild leiten. 

Bewahr uns Jüngern, Deine Gunst, 

Altmeister, Du, der edlen Kunst.^ 



Verzweifelnd Rettung sich verschafft. 

Nach Beendigung der Preisveiteilung blieben die Sieger und eine Anzahl auderer 
Herren noch einige Zeit in fröhlicher Weise beisammen. 



Gespielte Partien. 

Partie No. 611. 

Gespielt im v. d. Lasa-Turnier der Berliner Schachgesellschaft 

im Februar 1889. 



Th. V. Scheve, 

1. d2 — d4 

2. c2 — c4 

3. Sbl — c3 

4. Lei — g5 

5. e2 — e3 

6. Tal — Ol 

7. Lg5 — f6: 

8. c4 — d5: 

9. Sgl — f3 

10. Lfl — d3 

11. — 



H. Caro. 
d7 — do 

e7 — e6 
Sg8 — f6 
Lf8 — e7 
0-0 
b7 — b6 
Le7 — f6: 
e6 — d5: 
Lc8 - b7 
Sb8 — d7 
a7 — a6 



Abgelehntes-Damengambit 

auf d6 steht, und man den Springerzug 
Se5— b6 verhindern will. 

12. Ld3 - bl g7 — g6 

Dies schwächt den Königsflügel, der 
richtige Zug ist Tf8— e8 nebst Sd7— fS, 
womit Schwarz eine recht feste Stellang 
erhält. 



Hier sollte c7— c6 geschehen, der Text- 
zug ist nui' dann gut, wenn der Läufer 



13. Ddl — d3 Lf6 — g7 

14. Tfl — el Ta8 — c8 

15. g2-g3 

Weiss leitet' nun auf geschickte Weise 
einen Angriff gegen den feindlichen Königs- 
flügel ein. 
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15 Kg8— h8 

Vielleicht nnnötig, f7— f5 ist hier recht 



Schwarz tauscht ah, um unverzüglich 
auf dem Damenflügel anzugreifen. 



gut. 



Ift. h2 — h4 Lg7 

17. Kgl — g2 c7 - 

18. Tel —dl! 



-h6 
c5! 



Die Vereinzelung des Damenhauern mit 
d4_c5: wäre schlecht, da dann der schwarze 
Läufer auf h7 sehr geiährlich würde. 

18 C5 — C4 

Schwarz hat nun ein kleines Üeherge- 
wicht auf dem Damenflügel, Weiss dagegen 
gute Angriffsaussichten auf dem Königs- 
flügel. 

19. Dd3 — c2 f7 — f5 

20. a2 — a3 



Besser wäre gleich 


20. h4— h5. 


20 


Tf8 — e8 


21. Ii4 — h5 


Dd8 f6 


22. h5 — g6: 


h7 — g6: 


23. Tel — hl 


Kh8 - g7 


24. Thl — h3 


TeS - h8 


25. Se3 — e2 


b6 — b5 


26. Sf3 — h2 


Df6 — e6 


27. Sh2 f3 


Tc8 — e8 


28. Dc2 - c3 


De6 - e7 


29. Sf3 — h4 


Tes — f8 



Es drohte Lhl— f5:! 

30. Tdl — hl Sd7 — e5 

31. De3 — d2? 

Hier musste eS — e4 geschehen, womit 
Weiss in Vorteil kam. 

31 Se5 — g4 

32. Se2 — gl Lb7 — c8 

33. Dd2 — e2 De7 — e6 

Es drohte Sh4— g6: nehst De2— g4f . 

34. Sgl — f3 a6 — a[> 

34. . . . g6 ~ g5, welches scheinhar eine 
Pignr gewinnt kostet die Partie, z. B. 

gd -g6 35. SfB— g5:! Lh6— g6: 34 

36. Sh4~ f5f! und gewinnt. 

35. De2 — d2 De6 — b6 

36. Sf3 — e5 Tf8 — f6 

37. Kg2 — fl b5 — b4 

38. a3 — b4: a5 — b4: 

39. f2 — f4 Sg4 — e5: 



40. U ~ e5: 

41. Th3— h2 

42. b2 — c3: 

43. Dd2 — c2 

44. Kf 1 — f2 



Tf6 — c6 
c4 — c3 
b4 — c3: 
Lc8 - b7 
Db6 — b2 



Zeitverlust, hesser scheint Dh6— a5 nehst 
Ta6 — h6. 

45. Kf2 — f3 Db2 — a3 

46. D32 — a2 Da3 — a2: 

47. Th2 — a2: Lb7 — a6 

Schwarz mus3 nun Alles aufbieten, 
um nicht sofort in Nachteil zu kommen, 
da seine Partie viele schwache Punkte 
autzuweisen hat. 



Th8 — b8 
Tb8 — b2! 
Lh6 — g5 
Lg5 — e7 



g6— g5 



48. Thl — cl 

49. Ta2 — a3 

50. Lbl — c2 

51. Sh4 — g2 

52. Ta3 — al 

In Betracht käme Ta3--a5 

52 

53. Sg2 — el 

Natürlich nicht 53. Lc2 ~f5: wegen Figuren 

Verlust durch 53 La6— eSf 54. Keo 

Le2— d3t und gewinnt 

53 g5 — g*t 

54. Kf3 - f2 

Wenn Weiss den König nach f4 spielte, 
geschah 55. Tb2— c2:! Tel— c2; Kg7— gS und 
das Mat auf g5 ist undeckbar. 

54 Tc6 — h6 

Durch vorzügliches Spiel hat Schwarz 
nun eine gute Partie erlangt. 

55 Tel —bl La6 — d3!! 

56. Sei -d3: 

Weiss hat nichts besseres, nach 56. Tb3— 
b2: c3— b2: gewinnt Th6— h2t eine Figur. 

56 Tb2 — C2T 

57. Kf2 — gl Tc2 — d2! 

Nicht gut wäre Th6— hSwegen 58. Sd3— f4. 

58. Tbl — b7 

Besser scheint hier Tbl— dl zu sein. 
58 Kg7 - f7 
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59. Sd3 - f2 

60. Tal — cl 



Th6 — c6! 



Falls 60. Tal— a7, so gewinnt Schwarz 
mit c3— c2; den Schach geboten entzieht sich 
der König schliesslich nach .c8 und der c- 
Baner geht zur Dame. 



60. 
61. 
62. 



e3- 
Sf2 



Td2 — e2 
e4: f5 — e4: 
-g4: Tc2 — b2 



Vielleicht gewinnt hier Te6— e6: nebst 
d5 — d4 u. 8. w. 

66. Se5 — c6 c3 — c2 

67. Sc6 — e7f? 

Mit Tcl—cd: konnte Weiss die Spiele 
ausgleichen 



Besser wäre Tc2— d2, infolge des Text- 
zuges konnte Weiss die Spiele ausgleichen 
mit 63. Tel— c3:! Tc6— c3: 64.Tb7— b2: Tc3— 
g3f 65 Tb2-g2Tg3— d3 66. Sg4— h6t! u. s. w. 



63. 


e5 — 


e6t 


Tc6- 


- e6: 


64. 


Tb7- 


— C7 


Tb2- 


-d2 


65. 


Sg4- 


-e5t 


Kf7- 


-g8 



67 

68. Tel — c3: 

69. Kgl— f2 

70. Tc3 — c7: 

71. Kf2 — e3 

72. Ke3 — f4 

73. Tc7 — e7 

74. Kl4 — f3 

75. g3 — g4 

76. Kf3 — g3 

77. Te7--e4 



Te6 — e7: 
Td2 — dlt 
Te7 — c7: 
Tdl — d4: 
Td4 — d3t 
e4 — e3 
d5 — d4 
Td3 — d2 
Td2 — f2t 
Tf2 — f 1 
d4 — d3 



Weiss gibt die Partie auf. 

Partie No. 612. 

Gespielt im v. d. Lasa-Turnier der Berliner Schachgesellschaft 

am 7. April 1889. 

Französische Partie. 



E. Schallopp. Th. v. Scheve, 



1. e2— ei 

2. d2 - d4 

3. Sbl— c3 

4. e4 — e5 

5. f2 — f4 

6. d4 — c5: 

7. Ddl — g4 

8. h2 — h4 



e7— e6 

d7 — d5 
Sg8 — f 6 
Sf6 - d7 
c7 — c5 
Lf8 — c5: 
g7-g6 



Am stärksten ist wol 8. Sgl— f3 nebst 
9. Lfl— d3 u. 8. w. 

b h7 — h5 

9. Dg4 - gS Sb8 — c6 

10. Lei — d2 Lc5 — gl: 

Dieser Abtausch ist ungünstig für Schwarz. 
Auch Dd8-b6 hätte wegen 11. Scd— a4 
2um Abtausch, oder bei 11. 0—0—0 Lc5— 
gl: 12. Tbl ~ gl: zu ähnlicher Fortsetzung 
wie im Text geführt. 

11. Thl — gl: Dd8 — b6 

12. — — Sc6 — e7 

Natürlich nicht Db6— gl: wegen 13.Ld2 
— e3 Dgl— hl 14. Sc3— b5 0—0 15. Lfl- 
e2 u. s. w. 



Sd7 — C6 
Sc5 — d3'f 
Db6 — c6 
Se7 — f5 



13. Lfl— d3 

14. Ld2 — e3 

15. Tdl — d3: 

16. Dg3 — g5 

Schwarz übersieht die hierdurch möglich 
werdende Antwort. Auch b7— b5 ist nicht 
gut wegen 17. b2— b4 Se7— f5 18. Le3— c5 

n. s. w. Am besten scheint noch 16 

Lc6— d7; docU dürfte auch dann nach 17. 
Sc3— e2 Se7— f5 18. Td3— c3 Dc6— b5I 19. 
S€2— d4 8f5— d4: 20. Le3— d4: das weisse 
Spiel den Vorzug verdienen. 

17. Sc3 — e4! Sf5 — e3: 

18. Se4 - d6t 

19. Td3 — e3: 

20. Tgl — el 

21. Sd6 — f7: 

22. Dg5 — g6: 

23. Sf7 — d6 



Ke8 — d7 
b7 — b5 
b5 — b4 
Th8 — f8 
Kd7 — c7 



Am einfachsten wäre hier vielleicht 23. 
f4— f5 e6— fö: (anderenfalls 24. f6— f6) 24. 
Dg6— c6f Kd7— c6: 25. e5— e6 Lc8— b7 
26. e6— e7 Tf8— e8 27. Te3— e6t Bebst 
28. Sn— d6. 

23 Tfb - i4: 
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24. Dg6 — hr*: 

25. Te3 — f3 

26. Tf3 - f4: 

27. Dh5 — gö 



Lc8 — a6 
Ta8 — f8 
Tt8 — f4: 
Tf4 — f2 
Kc7 — b6 



28, Dg5 — e7t 

Falls Dc6— d7, so 29. Sd6— eSf Kc7— 
c6 30. De7--d7f Kc6-d7: 31. SeS-fÖf 



Kd7— e7 32. h4— h5 Ke7— f8 83. h5-.h6 
Tf2-g2: 34. Tel— hl. 

29. De7 — dSf 

30. DdS — c7T 

31. h4 — h5 



32. Tel — hl 



Dc6 — c7! 
Kbß — c7: 
Tf2 — g2: 
Aufgegeben. 



Partie No. 613. 
Gespielt auf dem VI. Amerikanischen Schachkongress zu New- York 1889. 

Abgelehnes Damengambit. » 



Showalter. 
d7~-d5 
e7-e6 

Sg8 — fß 
c7 — c5 



Blackbnrne. 

1. d2 — d4 

2. c2 — c4 

3. Sgl — f3 

4. Sbl — c3 

5. Lei — g5 

Die gewöhnliche Entwicklung ist 5. e2 
— ed nebst Damenfianchetto. 

0. • . . . CjO ""^ ci^r 

6. Ddl — d4: Sb8 — c6 

7. Dd4 — h4 d5 — d4? 

Sehr schwach gespielt. Mit 7 

Lfö— e7 hätte Schwarz ein ganz 
Spiel. 



gutes 



8. — — 

9. e2 — e3 

10. e3 — d4: 

11. Sc3 — d5 



e6 — e5 
Lf8 — c5 
e5 — d4: 
DdS — aö 



12. Lg5 — f6: g7 — f6: 

Auf 12 Daö— a2: folgt 13. Lf6 

— g7: Da2— alt 14. Kcl— d2 Dal— b2f 
15. Kd2-el Lc5— b4t Sd5— b4: Db2— b4f 
17. Sf3-~d2 und gewinnt. 

13. Sd5 — f6T Kg8— fS 
Etwas besser war 13 KeS— dS, 

doch würde Weiss dann durch 14. Sf6 — 
e4t den d-Bauer erobern und durch sein 
Banerniibergewicht das Spiel zu seinen 
Gunsten entscheiden z. B. 14. SfB— e4 Lc5 
— e7 15. Sf3— d4: u. s. w. 

14. Tdl — el Lc8 — e6 

Nicht besser ist 14, h7 — h6. 
15. Tel - e6:! f7— e6: 

Weiss setzt in 3 Zügen mat. 
(Anmerkungen von E. Holländer.) 



Partie No. 614. 
Gespielt auf dem VI. amerikanischen Schachkongress zu New- York 1889. 

Schottische Partie. 



Showalter. 

1. e2 — e4 

2. Sgl — f3 

3. d2— d4 

4. Sß — d4: 



Oossip. 
e7 — e5 
8b8 - c6 
e5 — d4: 

SgS — f6 



Dieser Zug gilt mit Recht für den besten. 
(Wir halten Lf8— c5 für gleich gut. d. R.) 

5. Sd4 — c6: b7 — C6: 

6. Lfl — d3 d7 — d5 
7 e4 — e5? 

Ein schwacher Zug, es musste 7. Ddl 
e2 geschehen. 

7 SfG - gl 



8.0 — LfS — C5 

9. Lei— f4 

Dies fordert den Angriff des Nachzie- 
henden geradezu heraus. 

9 g7 — go! 

10. Lfl — d2 

Auf 10. Lf4— g3 erhält Schwarz mit 
10 .... h7— h6 einen starken Angriff. 

10 Sgl — e5: 

11. Tfl — el DdS— e7 

Schwach wäre 11 DdS — fß wegen 

12. Ddl— f3 Dco 13. Df3-g3. 

12. Sbl — C3 
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Auf 12. Ddl— h5 folgt 12 Lc8-.g4 

13. Dh5— g5: f7- f6. 



Lc8 — d7 
0-0 



12 

13. Ddl— h5 

14. Ld2— g5: 

Die Wegflahme dieses Bauern ist gänz- 
lich verfehlt, da Schwarz auf Grund der 
offenen g-Linie einen vernichtenden Angriff 
einleitet. 19. Sc3— a4 war entschieden 
vorzuziehen. 

14 f7 — f6 

15. Lg5 — h4 De? — g? 

16. Ld3 — a6t 

Ganz verfehlt, da Schwarz ohne diesen 
Zug vorläufig den Eönigsturm nicht ziehen 
durfte. Will Weiss etwa angreifen? 

16 Kc8 — b8 

17. Lh4 — g3 

Auf 16. Lh4— f6: folgt Dg7— f6: 17. 
Dh5-e5: Df6--f2f 18. Kgl— gl Th8-g8, 

und auf 16. Tel— e5: entscheidet 16 Th8 

-g8. 



17 

18. Dh5 — dl 

19. La6 — fl 



Th8 — g8 
Seo — g4 



Erzwungen, es drohte 19 Sg4— f2- 



19 

20. b2 — b4? 

21. Ddl — bl 

22. Dbl — b3 

23. Tal — bl 



Sg4 — e5 
Ld7 — g4 
Lc5 — d4 
h7.— h5 
h5 — h4 



24. Lg3 — h4: 

Der nun folgende Schluss ist von Schwarz 
meisterhaft gespielt 



24 

'2b. g2 - f3: 

26. Lh4 -g3 

27. h2 — g3: 

28. Kgl — h2 

29. Lfl — h3 

30. Kh2 — h3 



Se5 — f3t 
Lg4 - f3f 
Dg2 — g3T 
Tg8 - g3t 
Ld4 — 12: 
Tg3 — h3T 
Td8 — h84= 



Die ganze Partie ist von Herrn G o b b i p 
wunderschön gespielt, was man freilich von 
seinem Gegner nicht sagen kann. 

(E. Holländer.) 



Partie No. 615. 
Gespielt auf dem VI. amerikanischen Schachkongress zu New- York 1889. 

Vierspringerspiel. 



Pollock. 

1. &i — e4 

2. Sbl — c3 

3. Sgl — Ti 

4. d2 — d4 



Tschigorin. 
e7 — e6 
Sg8 - 16 
8b8 - c6 



8. 



Dies gilt jetzt allgemein für ungünstig. 

^, f , , , ß5 d4! 

5. Sf3 ~ d4: Lf8 - b4 

6. Sd4 — c6: b7 — c6: 

7. Lfl — d3 

Die übliche Fortsetzung ist bekanntlich 
7. Ddl— d4. 

7 d7 — d5 

8. e4 — e5? 

Auf 8. Ddl-e2 folgt natürlich d5— d4. 
Wir würden vorschlagen 8. 0—0 mit der 
Fortsetzung Lb4~c3: 9. b2— c3:d5-e4:10. 
Ld3— e4: Dd8— dl: 11. Tfl— dl: Sf6— e4: 
12. Tdl— el und das Spiel ist wegen der 
veischiedenfarbigen Läufer remis. 



Sf6 - g4 
— 



9. — 

10. h2 - h3 

Besser wäre 10. Lei— f4 Tf8-e8 11. 
h2-h3 Sg4— e5: 12. Ld3— h7f Kg8--h7: 
13. Ddl— höt Kh7— g8 14 Lf4— e6: 

10 Sg4 — e5: 

11. Ld3— h7T Kg8 — h7: 

12. Ddl— bot Kli7 — g8 

13. Dhö — e5: 

14. Dg5 — g3 

15. Lei — g5 

Auf 16. Lei— f4 folgt Lb4— de. 

16. Tal— cl 

Mehr Aussicht bot 16. Tal — el. 

16 Te8 — e6 

17. Dg3 — f4 Lb4 — c3: 

18. b2 — c3: Te6 — e2 

19. Df4— a4 Ta8— e8 

20. Lg5 — e3 



Tf8 — 68 
Lc8 — fö 
Dd8 — d7 
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Durch diesen Zag erhält Schwarz Gele- 
genheit, die Partie durch eine geniale Opfer- 
kombination zu beendigen. 

20 Lf5— h3: 

21. g2— h3: Te8 — e3: 

22. Tel— el 

Auf 22. f2->ed: Dd7— hd: ist das Mat 
nicht mehr zu decken. 



22 Dd7 — Ii3: 

Es könnte auch 22. . . Te8.e4 geschehen. 

23. Tel — e2: Te3 — e2: 

24. Tfl — bl Te2 — e5! 
Weiss gibt die Partie auf. 

Zieht der f-Bauer, so erzwingt Schwarz 
mit Te5— e2 in wenigen Zügen das Mat 
(Anmerkungen Ton E. Holländer) 



Partie No. 616. 
Gespielt auf dem VL amerikanischen Schacbkongress zu New-York 1889. 

Russische Partie. 



Max Judd. J. H. Blackburne. 
1. r2 - e4 «7 — e5 
ä. Sgl - n 8g8 — f6 

3. Sbl — c3 d7 — d« 

Dieser Versuch, dem Vierspringerspiel 
SU entgehen, ist wenig empfehlenswert. 



4. d2 — d4 

5. 8f3 - d4: 



e5 - d4: 
Lf8 — e7 



Diese Stellung kann auch im französischen 
Springerspiele vorkommen. 

6. Lf 1 - d3 

Auf 6. Lfl— c4 befreit Schwarz 
Spiel durch Sf6— e4: 



sein 



o. • . . • • 
7. Sd4 — C6: 
8-0 — 
9. f2 — f 4 

10. e4 — e5 

11. Kgl —hl 



Sb8 - c6 
b7 — c6: 
— 
d6 — d5 
Le7 — c5t 
Sf6 — gi 



Auf 11 Sfß-e8 folgt sofort 12. f4— f5 

12. Ddl — el 

Nicht etwa 12 Ddl— fa wegen DdS— h4. 

12 f7 — f5 

13. Sc3 — dl 

18. Scd— e2 war vorzuziehen. Antwortet 



Sdhwarz darauf 13. . 
14. Tn— f3. 

13 

14. Sdl -e3 

15. Tfl — f3 

16. Tf3 — h3 

17. Ddl — e2 



8g4 — e3, soeinfach 

Lc8 - e6 
Sg4 — b6 
Kg8 — h8 
Dd8 — e8 
Des — f7 



18. Lei — d2 

19. Se3 - fl 

20. b2 — b3 



d5 — d4 
Ta8 — e8 



Zwecklos! der Bauer a2 darf wegen b2 
~bd doch nicht genommen werden. 

20 Le6 — d5 

21. Sfl — g3 Te8- efi 

22. De2 — h5 Df7 — h5:? 

Ein grober Fehler. Mit Te6— g6! konnte 
Schwarz sich genügend verteidigen. Wahr- 
scheinlich tibersah Blackburne, dass nach 
22. . . . Te6 - gö nicht 23. Ld8—f5: gesche- 
hen konnte wegen 23. . . . Df7—- f5:. 24. Sgd 
-f5: Ld6-g2f 25. Kgl— hlt26. Lg2— f3t 
(oder auchLg2— h3f) und gewinnt. Antwortet 
Weiss dagegen 27. Kgl— hl so deckt 
Schwarz den Bf5 mit 28. Ld5— e6 

Th3 — h5: Sh6 — g4 

Der Bauer ist nicht zu retten. 



24. 


Th5 — f5: 


Tf8- 


-e8 


25. 


Khl— gl 


g7- 


-g6 


26. 


Tf5 - gb 







Auf 26. Tf5-f7 folgt 27. Lc5-b6 mit 
der Drohung Te6 — e5: 

26 Sg4— h6 

27. Sg3 — e2 

Es droht 27 Lc5— e7, 

27 Sb6 — f7 

28. Tg5 — g4 Sf7 — h6 
2\). Tg4-h4 Kh8 — g7? 
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Das ist zwar ein grober Fehler, aber 
die Partie war ohnehin verloren. 

30. Th4 ~ h6: Lc5 — b4 
3L Th6 — h7T 



Auf Lda—cl folgt Lb4— a3. 

31 Kg7— h7: 

32. Ld2 - b4: Te7 — h8 

33. Lb4 — c5 Aufgegeben. 
(Anmerkungen von £. Holländer.) 



Partie No. 617. 
Gespielt auf dem VI. amerikanischen Schachkongress zu New- York 1889. 

Spanische Partie. 



Taubenhaus. 
e7 — e5 
Sb8 — c6 

a7 — a6 
Sg8 — f6 
Sf6 — e4: 
b7- b5 
d7 — d5 
Lc8 — e6 



Weiss. 

1. e2 — e4 

2. Sgl — f3 

3. Lfl — b6 

4. Lb5 — a4 

5. — 

6. d2 — d4 

7. La4 — bS 

8. d4 — e5: 

9. C2 — c3 

Verfrüht. Weiss thäte besser, mit 9. 
Lei — e3 dem feindlichen Königsläufer das 
wichtige Feld c5 zu wehren. 

9 g7— g5 

10. Lei — f4 

Das kostet einen Bauer. Vorzuziehen war 
10. Sf3— d4 Sc6— eo: 11. Sd4-e6: f7— e6: 
12 Ddl— h5 Se5-g6 10. Lb3— c2! 

10 Lf8 — Co! 

11. Lf4 — Cl 

Der einzig mögliche Zug. Auf Lf4— g3 
folgt 10. . . . h7— h5 11. Sf3— d4I Lc5-d4: 
12. c3~d4: h5— h4 13. f2-fa h4— g3: 14. 
f3— e4: ThS— h2: u. s. w. 

11 

12. Sf3 — d4 

13. Lei— f4 

14. Lf4 — e3 

Droht Figurengewinn, 

14 Lc5 — d4: 

15. Ddl— d4: 

16. Lc3— d4: nebst 16. Lb3-—c2 verdiente 
den Vorzug. 



g5 — g4 
Sc6 — e5: 
Se5 — g6 



15 

16. Dd4 — dl 

17. Sbl — d2! 

18. Ddl — d2: 

19. Le3 — h6 



c7 — e5 
Dd8 — de 
Se4 — d2: 
— 
Tf8 - e8 



20. Tfl — el d5 — d4 

21. Lb3 — C2! f7— f6 

Am 22. Dd2— g5 zu verhindern, 

22. Tal— dl Ta8 - d8 

23. c3 — d4: e5 — d4: 

24. Tel — e4 Ld6 — a2: 
25; Tel — e8f 

Natürlich nicht Te4— d4: wegen 25. . . 
Dd6— d4: 

25 Td8 — eS: 

26. Lc2 — g6: h7 - g6: 

Weiss hat in geschickter Weise den 
Abtausch seines Königsläufers gegen den 
feindlichen Springer zu Stande gebracht. 
Nun ist die Partie wegen der verschieden- 
farbigen Lauf er natürlich remis. 

27. Lh6 — e3! d4 — d3 

28. Dd2 — d3: Dd6 — d3: 



La2 — c4 
Te8 — e6 
Lc4 — e6: 



29. Tdl— d3: 

30. Td3 — d6 
81. Td6 — e6: 
32. Kgl-^-fl 

Ein höchst wichtiger Zug, da sonst der 
König durch 32. . . . Le6—c4 abgeschnitten 
wird. 



32 

33. g2 — g3 

34. Le3 — d4 

35. Kfl — el 

36. Kel — d2 

37. Kd2 — e3 
'38. Ld4 — be 



Le6 — d5 
Kg8 -f7 
Ld5 — c4t 
Kt7 — e6 
f6 -f5 
a6 — a5 
a5 — a4 



39. Ke3 — d4 

Als remis abgebrochen. 

Herr Weiss versteht es vortrefflich, Par- 
tien, die, er nicht gewinnen kann, remis zu 
machen. 

(Aumerkuiigen von K. Holländer.) 
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Partie No. 618. 



Gespielt auf dem VI. amerikanischen 

im April 

Spanische 

E. Delmar. 



.T. Baird. 

1. e2 — e4 

2. Sgl - f3 

3. Lfl - b5 

4. Lb5 — a4 

5. — 

6. Sbl - c3 

7. La4 — b3 

8. d2 — d3 

9. h2 — h3 



e7 - e5 
Sb8 - c6 

a7 ~ a6 
Sg8 — f 6 
LfS — e7 
b7— b5 
—0 
d7 — d6 
Sc6 — a5 



C. T. Bardeleben zieht in seiner 

.Kritik der spanischen Partie" hier 9 

Lc8>-e6, was den Vorzug verdient, weil 
dadurch eine neue Fignr ins Spiel kommt 

10. Sf3 — h2 

Da Weiss doch nicht dasa gelangt, f2~ 
U SQ ziehen, bedeutet dieser Zug einen 
Tempoverlust 10. Lei— e3 nebst Sc3-.e2 
bildete die bessere Fortsetzung 

10 Sa5 — b3: 

11. a2 — b3: b5 — b4 

1 2. 8c3 — e2 de — da 

Hiermit erhält Schwarz die überlegene 
Stellung. 

13. e4 - d5: 

Auf 13. fö-f4 folgt d5— e4: (nicht etwa 
e5— f4: w.gen 14. e4— d5:) 14. f4-e5: e4 
~d3: 15. Dd4— d3: LeT-cöf 17. Kgl— hl 
^~h5 mit gutem Spiel. 

13 DdS— d5: 

1 4. Se2 — g3 

Wenn jetzt 14. f2— f4, so e5— e4 15. 
d3— e4: Le7-.c5t 16. Kgl— hl Dd5-dl: 
17. Tfl— dl: 8f6— e4: nebst 18. Se4— föf 
und 19. Sf2— hdf und gewinnt 

14 Lc8— b7 

15. f2 — f3 Le7 — C5t 

16. Kgl —hl Lc5 — b6 

Um auf 17. Sg3- e4 mit Sf6— h5 (droht 
^) zu antworten. 

17. Lei — g:> Dd5 — e6 

1 8. Lg5 — fü: 1)66 — 16: 



Schachkongress zu New- York 
1889. 

Partie. 

19. Sg3 — e4 Dfe — g6 

20. Ddl — d2 f7 — fö 

21. Se4— f2 

Wenn 21. 8e4— g5?. so h7— h6, 

21. . . . Dg6 — g3! 

22. Tal — el Tf8 — f6 

23. Sf2— dl Ta8 — f8 

24. Sdl — e3 Tf6 — g6 

25. Se3 — c4 Lb6 — d4 

Der L&ufer musste gleich nach c5, doch 
ist der Tempoverlust unerheblich. 

26. Tel — e2 Ld4 - c5 

27. Te2 — e5: 

Ein grober Fehler ; der Springer musste 
natürlich nehmen. 

27 Lc5 — de 

28. Sc4 — dfi: Dg3 — e5: 
' 29. Sde — CA 

Wahrscheinlich hatte Weiss übersehen, 
als er 27. Te2->e5'. zog, dass auf 29. Sd6 
— b7: Schwarz mit De6 — bö den Springer 
erobert. 

29 De5 — b5 

30. Tf 1 — e l Lb7 — d5 

Schwarz spielt jetzt konsequent auf 
Abtausch. 

31. Tel — e5 Tg6 — ee 

32. f3 — f4 Tf8 — e8 

33. Sh2 — f3 Td5 - f3:? 

Ein inkorrektes Opfer. 

34. Te5 - b5: Te6 -elf 

35. Kgl— h2 a6— b5: 

36. 8c4 — e5? 

Sehr schwach gespielt. Mit ^^^ nahe- 
liegenden 36. Eh2 - gd bekam Weiss Aus- 
sicht auf Gewinn, da nach 86 b6— c4: 

37. Kg3— f3 c4--d3: 38. c2— d3: Schwarz 
nicht Te8— e3t spielen darf, wegen 89. DdS 
— e3:Tel— e3: 40. Kg3— e3: Kg8— f7 (wenn 

40 c7— c5. 80 41 d3— d4) 41. Ke3-d4 

Kf7— 86 43. Kd4-c5 und gewinnt 
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36 

37. Dd2~b4: 



Tel— e2 



Weiss ist immer verloren. 



37 Te2 — g2f 

38. Kh2 — hl Te8 — e5:! 
Weiss gibt die Partie auf. 
(Anmerkungen von K. Holländer.) 

Partie No. 619. 
Gespielt auf dem VI. Amerikanischen Schachkongress zu New- York 1889. 

Spanische Partie. 



Mason. 
e7 — e5 
Sb8 — c6 

Sg8 - f6 
Lf8 — e7 
d7 — d6 
b7 — C6: 
e5 — d4: 
c6 — c5 



Max Weiss. 

1. e2 — e4 

2. Sgl - fö 

3. Lfl — b5 

4. 0—0 

5. Sbl — c^ 

6. Lb5 — c6f 

7. d2 — d4 

8. Sf3 - d4: 
Der natürliche Zug war 8 Lc8— d7 

9. Sd4 — c6 Dd8 — d7 

10. Sc6 — e7: Dd7 — e7: 

11. Lei- g5 Lc8— b7 

12. Se3 - d5 

Weiss spielt die Eröffnung ausgezeichnet. 

12 Lb7 — d5: 

13. e4 — d5: De7 — d7 

Die kurze Rochade war sicherlich vor- 
zuziehen. Die gewählte Fortsetzung führt 
zum sofortigen Nachteil 

14. Tfl — el Ke8 — f8 

15. Lg5 — f6: g7— f6: 

16. Ddl— f3 Th8 — g8: 

17. Df3 — f6: TaS — e8 

18. b2 — b3 

Ein einfacher aber wichtiger Vorberei- 
tungszug. 

18 Tg8 — g7 

19. Tel — e8f Dd7 — e8: 

20. Kgl — f l De8 — e7 

lu dieser Stellung scheint es der einzige 
Zug zu sein, der Aussicht auf Eemis gibt. 
Gegen einen andern als Max Weiss 



21. Df6 — e7: 

22. Tal — elf 

23. 12 — f4 . 

24. Kfl — f2 

25. Kf2 — f3 

26. h2— h3 



Kf8 — e7: 
Ke7 ~ d7 
f7— f5 
a7 — a5 
Tg7 — g6 
h7 — h5 



27. Tel — e6: 

Ein guter, weitberechneter Zug, der dem 
Anziehenden einen Freibauer auf der Königs- 
Seite verschafft. 



27 

28. d5 — e6f 

29. g2— g4 

30. hS — g4: 

31. Kf3 — g4: 

32. a2 — a4 

33. f4 — 15 
Kg4 - f4 
b3 — C4: 
c2 — c3 



34. 
35. 
36. 

Schwarz muss 
liehe ergeben. 

37. Kf4 — e5 

38. f5 — f6t 

39. Ke5 — d6 

40. Kd6 — c6: 

41. Kc6 — c5 

42. Kc5 — b5 

43. Kb5 — c4: 

44. Kc4 — d4 

45. c3 — c4 

46. c4 — c5 

47. Kd4 — d5 

48. c4 — c5 



Tg6 — eS: 
Kd7 — e6: 
f5 — g4T 
h5 — g4T 
Ke6 — f6 
d6 — d5 
c7 — c6 
c5 — c4 
d5 — c4: 
Kf6 - 17 

sich in das Unvermeid- 



Kf7 — e7 
Ke7— f7 
Kf7— 16: 
Kl6 — e6 
Ke6 — d7 
Kd7 — d6 
Kd6 — c6 
Kc6 — d6 
Kd6 — c6 
Kc6 — c7 
Kc7 — d7 
Aufgegeben. 

(„Daily News'.) 



wäre es vielleicht dazu gekommen. 

Partie No. 620. 

(Gespielt am 26. Januar 1889 im Schachklub 7u Manchester, seitens des 
Anziehenden gleichzeitig mit 7 andern Partien ohne Ansicht des Brettes. 

Französische Partie. 



Blackburne. Wilson. 
1. e2 — e4 e7 - o6 



2. d2 — d4 d7 — d5 

3. Sbl — c3 Sg8 — f6 
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4. e4 — e5 

5. f2 — f4 

6. d4 — e5: 



Sf6 — d7 
e7 — e5 



Dieses Schlagen ist seit einiger Zeit in 
die Praxis eingeführt worden. Es kann anch 
(nach 3. e4 — e5 cd— c5) im 4. Zage geschehen. 



Sd7 - C5: 



V. Bardeleben erachtet dies für besser 
als Lf8— e5:, worauf Weiss mit 7. Dd 1 ~g4 
ein recht günstiges Spiel erhält 



7. Sgl — f3 

8. Lf 1 — e2 

9. — 

10. Lei — e3 

11. Sf3 — d4 



Sgl— f3 
Sb8 — e6 
Lf8— e7 
b7— b6 
f7— f6 



Statt dessen war Sc6— d4: 12. Le3— d4: 
f7— f5 Torznziehen. 



12. f4— fö 

13. f5— eß 

14. Sd4— e6: 

15. Le2 —bot 

16. Ddl — h5t 

17. Tal— el 



Lc8 — e5: 
Sc5 — e6: 
Ld7 - e6: 
Ke3 - f7 
Kf7- g8 
d5 — d4 



Besser war es, den Baner auf d5 ku 
belassen, wo er dem weissen Läufer die* 



Linie c4— g8 versperrt. Uebrigens war 17. 
Tal— dl, womit Weiss den Verstoss des 

Bauern yorhindert hätte, wegen 17 

Le6— g4 nicht angängig. 

18. Tel— dl Le6 — g4 

Nun hat dieser Zug eine höchst elegante 
Entgegnung zur Folge. 

19. Dh5 — e5: Lg4 — dl: 

20. De5 — e6t Kg8 — f8 

21. Lb5 — e4 Dd8 — e8 

Hier konnte Schwarz durch Ldl— h5 das 
Spiel halten und schliesslich wol in Vorteil 
gelangen. Der glänzende Schluss freilich 
wäre in diesem Falle verloren gegangen. 



22. Le3 — h6 

23. Se3 — d5 

24. De6 — e6 



De8 — e6 
Dg6 — f7 
Dt7 — e8 



Auf Turmzüge erfolgt die Entscheidung 
gleichzeitig durch 25. Sd5— f6:. Nach dem 
Teztzuge kündigte Weiss Mat in 5 Zügen an. 



25. 


Tf 1 — fef 


Le7 — e6: 


26. 


De6 — 16 


De8 — f7 


27. 


Lh6 — g7T 


Kf8 — e8 


28. 


Le4 — b5f 


Df7 — d7 


29. 


Df6 — e74= 


(Chess Monthly.) 



Partie No. 621. 
Gespielt im Caf6 de la Bägence zu Paris am 29. Mai 1884. 

Italienische Partie. 



P. Crespi. M. Henrick. 
l. eS — e4 ©7 — e5 



2. Sgl - f3 

3. Lf 1 — c4 

4. 0— 

5. d2 — d4 

6. e4 — e5 



8b8 - c6 
Lf8 — c6 

Sg8 - f6 
e5 — d4: 
d7 — d5 



7. e5 — f6: 

Dieser Tausch galt hisher für ungünstig. 
7 d5 ~ C4: 

8. Tfl - elf Lc8 — efi 

Auf KeS~f8 würde Weiss mittels 9. 
f6-g7f Kf8-g7: 10. Sfa-eö Sc3-e5: 11. 
Tel--e5: Lc5— e7 12. Ddl— hö das bessere 
Spiel bekummeu. 



9. Sf3 - g5 Dd8 - d5 
Auf Grund dieses von y. d. L a s a her- 
rührenden Zugss hielt man das schwarze 
Spiel für gesichert 

10. Sbl — c3 Dd5 — f 5 

11. Sc3 — e4 Lc5 — b6 

12. Sg5 — f7: 

Eine sehr hübsche Neuerung, welche 
erst jetzt durch eine Analyse G r e s p i' s 
in der italienischen Schachzeitnng ,N u o v a 
Bivista degli Scacchi*" bekannt 
wird. Bis dahin pflegte man 12. e5~f6: 
Th8 — g8 13. g2 — g4 zu spielen, wonach 
sich Schwarz mit Dfo— g6 14. Sg5— e6: f7 
— eb: 15. Lei— g5 Tg8— g7: verteidigt. Es 



Bcheint, als kSune sich Weisi hierbei dnrcb 
16. Se4-f6+Ke8—n!17.f2—f4 im Angriffe 
erhalten. (Vergl. Cordel, Führer durch 
die Schaohtheorie S. 42—43.) 

12 Ke8 — fT: 

Auf 0—0 foltrt 13. Sf7-g5 nebat Sg5 
— e6: und giiteni Angriff. 

13. Se4 — g5t Kf7 — fi:6 

Auf Ef7-fB. oder Kf7— g8 folgt 14. 
f6-g7:. 

14. Sg.^— eß:, g7 — ffi: 
See- e5 16. f6— g7: Th8— e8 16. g6— 

gSDt Te8-g8: 17. Lcl-f4 Se5— g4 18. 
h2-h3 Sg4-f2; 19. Kgl-H: d4— d3+ 90. 
Kf2.-fl d3-c2: 23. Ddl-g4t, auf 14..... 
Ta8-d8 geschieht zunächst 15. g3-g4 



duselbe auf Kg(i— f6:; anfDr5-f6: dagegen 
spielt Weise Ifi. Ddl-g4t n. s. w., atp« 
mit kräftigen Angriffe. 

l.-i. e-2 — ^4 

Ifi. Lei — d2 

17. b2 — C3: 

18. See — f4t 

Kg6— g7, oder Kg6— g5 würde mit 19. 
Sf4-e6t beantwortet. Kg6—h6 mit 19. Lei 



Df.^ - 



d4 — 
Kg6- 



-gK 



19. Ld2 — c3: Da.")- 

20. Ddl - d7t Kf7- 

21. Te 1 — est Ta8 - 

22. Dd7 — es» KgS— g7 

23. Sf4 — e6t Kg7 — hfi 

24. De8 — h5+ 
(Anmerkungen v. Osksr Corde 



Der Tl. amei'ikanisehe Sehaehkongress zn New-York 1889. 

Die erste HKlfte des Turniers wurde am 16. April bis «nf 2 Partien teendtgt; damit 
hatte Jeder mit Jedem eine Fartie gespielt; der Stand nach Schluss des ersten Ganges war 
folgender: 
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Am 16. April begann die zweite Hälfte, die etwas mehr Zeit in Ansprach nehmen wird, da 
Remispartien Ton nun ab erst nach nochmaliger Wiederhohlnng als halbgewonnen gezählt 
werden. 
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Dia mit einem * bezeicbneUn Paiiien sind Bolcbe, welche remis geworden sind and nock einmal gespielt 
werden mllssen. 



Mitteilungen aus der Schachwelt 

Aus Mftnchen: Die Herausgeber der Münchener Neuesten Nach- 
richten eröffnen ein internationales Problem-Turnier für direkte vierzüge 
und dreizägige Aufgaben mit folgenden Preisen: 

Vierzüger : Dreiziiger : 

I. Preis 100 Mark I. Preis 80 Mark 

n. Preis 80 Mark IL Preis 60 Mark 

III. Preis 40 Mark. 
Ausserdem wird ein Specialpreis von 50 Mark ausgesetzt für die beste 
Bearbeitung des folgenden Themas: Es soll eine dreizugige Aufgabe con- 
struirt werden, welche in zweien ihrer Varianten je ein Diagonalmat durch 
die Dame enthält, wobei der schwarze König einmal auf einem weissen, das 
andere Mal auf einem schwarzen Feld mat wird, während zv^ ei weisse Springer 
ihm jedesmal vier Felder absclineiden. 

Femer erwirbt die Redaktion der Schach zeitung der Mün ebner Neuesten 
Nachrichten jede gute, nicht preisgekrönte Aufgabe des Turniers zu dem bei 
ihr eingeführten Honorarsatze von 5 Mark. Alle übrigen Aufgaben werden 
nach der Preisei kennung wieder Eigentum der betreflFenden Autoren. 
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Die mit einem Motto versehenen Aufgaben sind auf Diagramme gezeich- 
net und mit vollkommenen Lösungen in Begleitung eines versiegelten Couverts, 
welches Name und Wohnort des Absenders enthält und das gleiche Motto 
trägt, an Herrn A. Bayersdorfer in München, Augustenstrasse 95, einzu- 
senden bis längstens 1 . August dieses Jahres. (Massgebend ist der Post- 
stempel.) Die Zahl der einzusendenden Aufgaben ist nicht beschränkt. 

Als Preisrichter fungiren die Herren Kohtz und Kockelkorn in Köln, 
welchen die Aufgaben in Abschrift zugestelt werden, während die versielgelten 
Couverts von dem Kassierer des Schachklubs Altmünchen, Herrn L. Born er, 
bis zur Preiszuerkennung in Verwahrung genommen werden. 

Den Preisrichtern steht das Recht zu. innerhalb der aufgebotenen Gesammt- 
summe eine Verschiebung in der Höhe der Preise, nötigenfalls auch in deren 
Zahl eintreten zu lassen, wenn ihnen die verschiedenartige Qualität der zu 
prämiirenden Aufgaben solches zu erfordern scheint. 

Die Veröffentlichung des Urteils der Preisrichter und die Versendung 
der Preise erfolgt im Laufe des Monats Oktober d. J. 

Aus Aiitwei*pen. Der Schachklub Antwerpen feierte einem Berichte 
der deutschen Schachzeitung zufolge am 1 6. und 1 7. Mäi z sein erstes Stiftungsfest 
und zwar am 16. zunächst durch ein solennes Abendessen im Salvatorkeller. 
Zum 17. waren die Schachspieler von Brüssel. Lüttich u. s. w, eingeladen worden 
und es waren an 25 Herren erschienen, daunter die Heiren Sarter, Fiedler, 
Schmidt, Mela de Merohlon vom Schachklub Brüssel, ferner die Herren 
Pecher. Dr. Vermeuler, Thoorbecke, Grünberg von den Amateurs aus 
dem Cafe Mille Colonnes zu Brüssel u. A. m. Herr Pech er gilt als einer 
der stärksten Spieler Belgiens. Für Beratungspartien waren mehrere Ehren- 
preise ausgesetzt. Es kamen zwei zu Stande, die jedoch nicht beendigt 
wurden und durch Korrespondenz fortgesetzt werden sollen. — Klubabende 
sind Dienstag und Freitag Abends von 9 Uhr ab im Caf6 Bürgerbiäu, Avenue 
de Keyrer 48. Gäste sind stets willkommen 



Briefwechsel. 

Anfragen, Beiträge, Lösungen und Tanschexemplare sind zn 
senden an Albert Heyde, Mauerstrasse 3., Berlin W. 

Praf (H. N.) Sittard <F. U.) Wian (N. W. Seh. K.) Besten Dank fttr Ihre Sendangea. 



Dieses Blatt erscheint wöchentlich und kostet einschliesslich freier Zusendung füi 
Deutschland und Oesterreich 9 Mk. für das Ausland 10 Mk. Vierteljahrsbestellung 
zulässig! Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen an, in Braunschweig die Verlagsbuch- 
handlung von Hacker, Nieper St Comp; ferner alle Postanstalten des Deutschen Reiches nuter 
No. 1694a III. Nachtrag. 



Verantwortlicher Redakteur Albert Heyde in Berlin, W., Maoer-Strwee S. 
Verlag Ton Hacker, Nieper i Comp, in Brannacliweig. 
Druck der Vereine-Uochdruckerei Gebr. Cohn, Berlin C, I'ost-Straiiee C. 
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No. 753. 
Von H. Jonsson in Partilled. 




Mat in i Zügeu. 



No. 754. 
Von Th. Jensen in Stoekhotni. 




Mat in 2 Zügen. 



Gespielte Partien. 

Partie No. 622. 
Gespielt im v. d. Lasa-Turnier der Berliner Schachgesellschaft im März 1889 

Zukertorts-Eröffnung. 



B. Schallopp 
d7 — d5 
Lc8 — g4 
e7 — e6 
Sg8 — f6 
b7- b6 



H. Caro. 

1. Sgl — f3 

2. d2 — d4 

3. c2 — c4 

4. e2 ~ e3 

5. Ddl — b3 

In Betracht käme DdS— c8, oder Sb8 — c6. 

6. Sf3 — e5 Lf8 — d6 

7. Db3 — a4t Ke8 -~ f8 

Natürlich nicht Sb8— d7 wegen 8 .Se5--c6 
Dd8-c8 9. c4-c5I nebst Lfl— a6. 

8. c4 — c5 bG — c5:? 

Hiemach geht eine Figur verloren. Das 

Richtige wÄre 8 Ld6-e5: 9. d4-e5: 

Sf6—e4!, worauf 10. f2-f3 wegen Lg4-f3: 
nicht geschehen darf. 

9. Se5 - g4: Sf6 — g4: 

10. d4 — C5: Sg4 — f2: 

Schwarz macht noch das Beste aus seinem 
Spiele. 

11. Kel — f2: Ld6 — c5: 

12. Lfl -- e2 Sb8 — d7 



In Betracht käme d5— d4. 

13. Thl — fl h7 — h5 

14. Kf2 — gl 

Weiss steht nun einigermassen sicher, 
muss sich aber noch immer sehr vorsehen. 

14 Ta8 — b8 

Gleich Sd7— f6 würde uns besser gefallen. 

15. a2 — a3 Sd7 — f6 

16. Sbl — c3 Dd8— de 

17. Da4 — f4 

Die weisse Dame stand anf a4 Posten, 
und eilt nun zum Schutze ihres Königs 
herbei. 

17 e6 — e5 

Besser war jedenfalls Dd6— d7. 

18. Df4 — f5 Dd6 — e7 

19. b2 — b4 Lc5 — de 

20. Sc3 — b5 c7— c6 

21. Sb5 — de: De7 - d6: 



22. Lei - b2 

23. Tal — cl 

24. Df5 — c2 



Tb8 — e8 
Te8 — e6 
Kf8 — g8 
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Es ist noch recht schwer für Weiss, seinen 
Vorteil zur Geltang zn bringen. 

25. Dc2 — c5 Dd6 — b8! 



26. Le2 — f3 

27. Dc5 — c2 

28. Lf3 — e2 
29: Tf l — fo 

30. Dc2 — d3 

31. Lb2 — c3 

32. Tt5 — fl 

33. Lc3 — d2 

34. Dd3 — a6 



g7- go 
s:5 - g4 

Sf6 — 64 
Db8 — b6 
fl —U 
Se4 — d6 
KgS - g7 
Th6 — e8 
Sf 6 — e4 



35. Tel — c2 Db6 — c7 

36. Ld2 — el c6 — cö 

Ein Feh]zag, der zu schnellem Verluste 
führt. Mit Kg7— g6 nebst f6— f5 u. s. w. liess 
sich das Spiel noch lange halten. 



37. Da6 — d3 

38. b4 — c5: 

39. Lei— b4 



Te6 — d6 

Se4 — c5: 

Aufgegben. 



(Es geht noch eine Figar verloren z.B. 
Td6—c6 40. I)d3— d5: Te8— d8 41. Dd5— c4 
TdS— c8 42. Tfl— cl.) 



Partie No. 623. 
Kürzlich in Berlin gespielt. 
Wiener Partie. 



H. Kanneforth. Dr. B. Lasker. 



1. e2 — e4 
2- Sbl ~ c3 

3. f2 - f4 

4. Sgl— f3 

5. Lf l — c4 

6. e4 — e5 

7. — 

8. Sc3 — d5 

9. d2 — d4 
10. Sf3 — g5 



e7 — e5 
SbS — c6 
e5 — f4: 
Lf8 — b4 
Sg8 — f6 
Sf6 — h5 
— 
Lb4 — a5 
Sc6 — ' e7 
g7 — g6 



Stellung nach dem 10. Zuge von Schwarz. 






iP i iü i Ä i ^ 1 







^rtrta*^ 
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IL Ddl — h5: 

Ein sehr schönes Opfer: welches verdient 
hätte, die Partie zu gewinnen. 

11 g6 — h5: 

12. Sd5— fßt Kg8 — li8 

13. Tfl-~f4: La5— b6 

14. Lei — e3 

Hier war c2— c3 vorzuziehen. 



14 

15. Tf4 — f3 

16. eo -- d6: 

17. Sf6 — g4: 

18. Tf3 — f7: 



Se7 - - g6 
d7 -d6 
Lc8 — g4 
h5 — g4: 
Dd8 — g5: 



Unbedingt nötig, wie man leicht erkennt. 
19. Le3 — g5: Lb6 — d4T 



Tf8 — f7! 
c7 — d6: 
Ld4 — e5 



Vergl. Anm. 2. 

20. Kgl —hl 

21. Lc4 — f7: 

22. c2 ^ c3 

Als unentschieden abgebrochen. 
(Anmerkungen von Oskar Cordel.) 

Partie No. 624. 
Gespielt auf dem VI. amerikanischen Schachkongress zu New-York im April 1889. 

Damenbauer gegen Königsbauer. 
M. Weiss. J. H. Blackburne. »The Field- zieht 3. Lfl-böf Lc8-d7 

1. e2--e4 d7 d5 4. Lbö— d7*f Dd8-d7: 5. d2— d4 Sf6-d5: 

2. e4 d5: Sg8 — f6 6- Sgl— f3, was gleiches Spiel ergibt, vor. 



3. d2 — d4 



3 



DdS — dj: 
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4. Sbl - c3 

5. Sgl— f3 

6. 8f3 — e5 



Dd5 — a5 
c7 — c6 



Besser wäre die Fortsetzung der Eni- 
wicklnng, etwa mit 6. Lfl— e2. Der Sprin- 
ger steht auf c4 nicht günstig. 

6 Sb8 — d7 

7. Se5 — c4 Da5 — d8 

8. Lf 1 — e2 g7 — g.6 

Diese Entwicklongsart in der vorliegen- 
den Eröfinnng ist Black bnrne eigen- 
tümlich. 



9. 


d4 — d5 


c6 — d5: 


10. 


Sc3 — d5: 


Sf6 — dö 


Jl. 


Ddl — d5: 


Lf8 — g7 


12. 


h2 — h4 





Der Anziehende glaubt wol, dem Gegner 
die kurze Rochade zu verleiden. Sicherer 
scheint 12. Lei— eS nebst 0—0. 



12 

13. h4 — h5 



— 



Weiss bekäme auch hier ein ausgezeich- 
netes Spiel , wenn er zunächst Lei — - d2 
zöge und dann nach der Damenseite rochirte. 

13 Sd7 — f6 

Jetzt erhält Schwarz die bessere Stellung. 

14. Ddö — d8: Tf8 — d8: 

15. h5— g6: h7 — g6: 

16. Le2 — d3 

16. 0—0 verdient den Vorzug. 
16 Lc8 - e6 

17. Lei — d2 Ta8 — c8 

18. Sc4 — e5 

Etwas besser wäre 18. Sc4-.e3 Sf6— d5 
19. Se3-dl. 

18 Sf6 — d7 

19. Se5 — d7: Td8 — d7: 

20. Ld2 — cl Le6 — c4 

21. Thl— h3 

Weiss hat nichts Besseres. Auf 21. LdS 
--c4: folgt Tc8-c4: 22. c2— c3 Tc4— c8: 
u. 8. w. 

21 Lc4 ~ d3: 

22. Th3 — d3: Td7 — d3: 

23. C2 — d3: Tc8 — c2 

Dies ist der gewinnende Zug. Es folgt 
ein lehrreiches Endspiel, so recht passend 



fürBlackbnrnes Stil. Dasselbe vei^ 
langt eine sehr sorgfältige Behandlung, 
damit nicht doch noch Remis eintritt. 



24. 


Tal - 


-bl 


Lg7- 


-d4 


25. 


Lei ■ 


-d2 


Tc2 


— b2: 


26. 


Tbl 


— b2: 


Ld4 


— b2: 


27. 


Ld2 


-e3 


a7 — 


a6 


28. 


Kel 


d2 


-Kg8 


— f8 


29. 


Ed2 


— C2 


Lb2 


— es 


30. 


Kc2 


— b3 


Kf8- 


— 68 


31. 


Eb3 


— c4 


Ee8 


d7 


32. 


Kc4 


— cö 


Le5- 


-c7 


S3. 


f2 — 


f3 


67 — 


66 


34. 


a2 — 


-a4 


b7- 


-b6t 


35. 


Kc5 


— c4 


Kd7 


— C6 


36. 


Le3- 


-f2 


f7- 


•f6 


37. 


Lf2- 


-e3 


Lc7- 


-de 


38. 


Le3- 


-d4 


e6 - 


eh 


39. 


Ld4 


— e3 


b6- 


b5t 


40. 


a4 


-b5T 


a6 — 


b5f 


41. 


Kc4 


b3 


Kc6 


-dö 


42. 


Le3- 


-f2 


f6 — 


tb 


43. 


Kb3 


— c3 


g6- 


-g5 


44. 


g2- 


g4 







Dies beschleunigt lediglich das Ende. 
Uebrigens würde Schwarz auch sonst jetzt 
den Königsbauer vorgerückt haben. 
44 f5 — g4: 

45. f3 — g4: Ld6 — C5 

46. Lfö — el e5 — e4 

47. d3 — e4f Kd5 — e4: 

48. Lei — d2 Lc5 — e3! 

Der einzige Weg zum Qewinn. Bei 
Lc5-e7 49. Ld2— g5:! Le7— gö: 60. Kc3 
— b4 blieb die Partie unentschieden. 

49. Ld2 — el Ke4 — f3 



50. Kcs - b4 

51. Kb4— b5: 

52. Kb5 — C4 
5i. Kc4- d3 

54. Lei — a5 

55. La5 — c7 

56. Lc7 — h2 



Kf3 — g4: 
Kg4 - fö 
g5 — g4 
Le3 — f2 
g4 — g3 
g3 - g2 
Lf2 — b6 



Schwarz kann auch sofort mit Kfd — g4 
(57. Kdd— e2 Kg4-h3 58. Ke2-f2: Kh3 
— h2: und bringt den Bauer in die Dame) 
fortfahren. 

57. Kd3 — d2 Kf3 — g4 
Weis8 gibt die Partie auf. 
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Partie No. 625. 
Gespielt auf dem VI. amerikanischen Schachkongress za New- York 1889. 

Französische Partie. 



Mason. 
e7— e6 

d7 — d5 
Sb8 — c6 



Blackburne. 

1. e2 — e4 

2. d2 — d4 

3. Sbl — c3 
Eine nicht g^ostige Abweichnng. Der 

hergebracnte Zog ist Sg8--f6. 

4. Sgl— f3 Lf8-b4 

5. Lf 1 — dB 

6. e4 — e5 

7. Lei — d2 

8. Ddl — d2: 

9. — 

10. Dd2 — eS 

11. b2 — c3: 

12. Sf3 — d2 
13- f2 — f4 

Weiss geht zom entscheidenden Kochade 
angriff ftber. 

13 Dd8 — e7 

14. Tfl — f3 C7 — C5 

15. Tf3 — g3 f7 — f5 

16. e5 — f6: e. p. De7 — f6: 



c5 — d4: 
Sa5 — c6 
Sc6 — e7 



Sg8 — f 6 
Sf6 — e4 
Se4 — d2: 
h7 - h6 
0—0 
Lb4 — c3: 
Sc6 — a5 
b7 — bß 



17. Tal— fl 

18. C3 — d4: 

19. c2 — c3 

20. De3 — el 

ITeiss lässt sich Zeit und thnt einen 
mehr abwartenden Zag. Seine Stellung ist 
doch die bedentend überwiegende. 

20 Se7 — f5 

21. Tg3— h3 Sf5 — d6 

22. Tfl — f3 Lc8 — d7 



23. g2 — g4 

24. Del — g3 

25. g4 - g5 

26. f4 — gö: 

27. Dg3 — ll4 

28. Ld3 — f5: 



Tf8 — f7 
Sd6 — e8 
h6 — g5: 
Df6 — d8 
Tf8 — f5 
e6 — f5: 
Kg8 — f8 



29. Tf3 — e3 

30. Dh4 — h8t Kf8 — f7 

31. g5 - g6t Kf7 — f6 
FaUs KH— g6:, so 82. Db8--h4t 

nebst 83. ThS— g3 nnd baldigem Hat. 

32. Th3 — g3 Aufgegeben. 



Partie No. 626. 
Gespielt auf dem VI. amerikanischen Schachkongress zuNew-York im April 1889. 



Wiener Partie. 



Taubenhaus. 

1. e2 — e4 

2. Sbl - c3 

3. f2 - f4 

4. Sgl — f3 

5. Lf 1 — b5 

6. d2 — d3 

7. f4 — f5 



Baird. 

e7 — e5 

Lf8 — c5 
d7 — de 
Sb8 — c6 
Sg8 — f 6 
0—0 



Ein schwpcher Zag, aaf den sofort die 
richtige Antwort folgt. 



8. Lb5 — cfi: 

9. Ddl — e2 

10. d3 — e4: 

11. Sf3 — g5 



de — d5 
b7 — cß: 
dö — e4: 
a7 — a5 



11 

12. De2 — f3 

13. Sc3 — dl 

14. Lei — e3 

15. Le3 — c5: 

16. Sg5 — h3 

17. Sh3 — f2 



Lc8 — ae 
DdS - d4! 
h7 — he 
Dd4 — e4 
Dc4 — c5 : 
Dc5 — c2: 



Weiss vermag sich trotz gaten Spieles 
dem Angriffe der Schwarzen nicht za ent 
winden. 



Dies beengt das weisse Spiel, besser war 
Sf3— e5:. 



17 

18. Df3 - 

19. Tal - 

20. Sdl - 

21. Tcl- 

22. g2 — 

23. Sf2- 

24. Kel 



-e3 
■ cl 
•c3 
-c2 

g4 

- e4: 

— f2 



Tf8 

TdS 

Dc2 

Da4 

Ta8 

Sfe 

Td4 

Tdl 



-d8 
-d4 

— a4 

— b4 

— d8 

— e4: 

-dlt 
-hl: 
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25. Kf2 — g2 Thl — al 

26. f5 — f6 Db4 — d4 

27. De3 — f2 La6 — d3 

Anf La6— flf konnte Weiss nur mit 
Df5— fl: antworten. Schwarz gewinnt die 
weisse Dame, schwächt aber seinen Angriff. 



28. Df2— fd Tai— gl t 

29. Kg2 — h3 Dd4 - e3t 

30. Kh3 — h4 g7 - göf 

31. Se4 — g5: Ld3 - f5: 

Weiss gibt die Partie auf. 
(Anmerkungen von Oskar Corde i.) 



Partie No 627. 

Gespielt anf dem VI. amerikanischen Schachkongress zu New- York 

am 9. April 1889. 

Damengambit. 

16. Sf3 — g5 



filackburne. Tschigorin. 

1. di — d4 d7— d5 

2. c2 — c4 d6 — c4: 

Die Annahme des Gambits ist nicht 
mehr gebi&nchlich, aber keineswegs yerwerf- 
lich. Behaupten läset sich freilich der Bauer 
nicht 

3. Sgl — f3 
Blackbnrnes Fortsetzung, die der 

gegen alle anderen Zflge empfohlenen Er- 
widerung e7— e5 vorbeugt. 

Diesen Zug that auch Englisch gegen 
Blackburne auf dem Frankfurter Kon- 
gress 1887. 

4. e2 - e3 c5 — d4: 

5. Lfl - C4: SbS — c6 

Natürlich nicht d4— e3: wegen 6. Lc4— f7f 



6. e3 — d4: 

7. 0—0 

8. Sbl — c3 

9. Lei — e3 

10. Tal— cl 

11. Ddl — e2 

12. Tfl — dl 



e7 — e6 
Sg8 — f 6 
Lfd — e7 
— 
Dd8 — a5 
Tf8 - d8 
Lc8 — d7 



»The Field'' empfielt Le7-f8 nebst Sc6 
— e7, um Weiss zu verhindern, sich des 
vereinzelten Bauern zu entledigen. 

13. d4 — d5 

Weiss eröffnet einen starken Angriff, 
gegen welchen der Nachziehende sich höchst 
umsichtig verteidigt. 

13 e6 — d5: 

14. Sc3 — d5: Sf6 — d^: 
15 Tdi— d5: Da5 — c7 



17. De2 — h5 

18. Td5 — g5: 

19. Lc4— b3 

20. Tg5 — g3 



Ld7 - e8 
Jje7 — g5: 
Dc7 — d6 
Dd6 — f6 
Td8 — d6 



Auf Df6~b2: folgt mit Vorteil 21. Tg3 
h8 h7— h6 22. Le3— h6:. 



21. Tel — el 

22. Dhö — c5 

23. Dc5 - a3 

24. Tg3— f3 

25. Le3 — g5 

26. Lb3 — a4 



g7-g6 
b7 — b6 
Sc6 — ar> 
Df6 — d8 
Dd8 — d7 
Td6 — e6 



Schwarz verteidigt sich vortrefflich. 

27. Tel — e6: Dd7 — e6: 

28. h-i - h4 

28. Tf3— e3 hat De6-g4 zur Folge. 
28 Sa5 — C4 

29. Da3 - b3 Le8 — a4: 

30. Db3 — a4: f7 — f5 

Auf Sc4— b2: folgt 31. Da4— d4 Sb2— 
c4 32. Lg5— h6 Sc4— e5 33. Tf3— e8 £7— 
f6 34. f2— f4 Se5— c6 35. Dd4— c3 mit 
siegreichem Angriff. 



31. b2 — b3 

32. Tf3 — e3 

33. f2 — f3 



Sc4 — e5 
De6 — d5 



Um Dd5— dJf nehst Se6— g4t «u ver- 
hüten. 



33 

34. Lg5 — f6 

35. Lf6 - b2 

36. Da4 - f4 



a7 — a5 
Se5 — d7 
Kg8 — f 7 
Ta8 — e8 



Schwarz bringt schleunigst seinen König 
auf die andere Seite. 
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37. Te3 — eH: 

38. Lb2 — d4 

39. Kgl — f2 

40. Df4 — h6 

41. Kf2 — e3 

42. Ke3 — d3 



Kf7 — e8: 
Dd5 - e6 
Ke8 — d8 
De6 — d5 

Dd5 — e6t 
a5 — a4 



43. Dh6 -g5t KdS — c8 
Auf Ed8^e8 erzwingt 44. Dg5~ed den 
Damentanscb. 



44. 


Dg5— dt 


Kc8 


h8 


45. 


Del — c4 


De6 


d6 


46. 


Kd3 C3 


a4 — 


•b3: 


47. 


a2 — b3: 


Sd7- 


-e5 


48. 


Ld4 — e5: 


Dd6 


--e5f 



und das Spiel wnrde schliesslich als 
unentschieden abgebrochen. 



Endspiel No. 61. 

SchloBS einer auf dem VI. amerikanischen 
Schachkongress zu New- York im März 1889 
zwischen Mason (Weiss) und Gunsbdrg 
eSchwarz) gespielten Tnmierpartie. 




Endspiele. 

Die Fortsetzung war: 

25 Se6 - d4 

26. Te2 — d2 De? — g5 
Droht Dgö— e3: u. s. w. 

27. Se3 — g*^ 

Auf 17. Tf2-.f7: folgt Dgö— e3f nebst 
28 Ded— elf und baldigem Mat. 

27 Lh3 — g2: 

28. Kgl — g2: 
Falls 28. Sei— g2:, so Sd4— fdf nebst 

Sf3— d2: u. s. w. 

28 Dgö — e3 

2.». Kg2 — fl Sd4 — b3 

Weiüs gibt die Partie auf. 

(30. Td2— e2 Tf7— f2f 31. Te2-f2: Sb3 
— d2t u. s. w.) 



Mitteilungen aus der Schachwelt 

Ans Leipzig. Im Winteiturnier der Schachgesellschaft „Augustea^ ist 
über die drei ersten Preise entschieden, die Sieger sind Bock, Eoegner 
and y. Mieses (nicht zu verwechseln mit seinem Vetter J. Miese», dem 
dritten Preisträger im Stiflungsfesttnmier der „Augustea**) Die Preise 
betragen 30. 20, 15, 10, 5 M, und als sechster ein Schachwerk. Die stärkeren 
Spieler haben sich dieses Mal an dem Turnier nicht beteiligt. 

Aus Annaberg. Der Schachklub Annaberg-Buchbolz erlässt, ermuntert 
durch den in Buchholz erzielten Erfolg, einen Aufruf zur Beteiligung an 
einem Schachkursus in Annaberg. Für die Dauer des Unterrichtes sind bei 
wöchentlich zwei Stunden zehn Wochen in Aussicht genommnn. Am Schluss 
des Kursus gelangen di-ei Preise zur Verteilung. Der ünteriicht wird von 
einem Mitgliede des Klubs unentgeltlich erteilt. 



Ans Italien. Aus einem zn Neapel veranstatteten Turnier gingen della 
Corte als erster, Tagliarda als zweiter und Meyerhofer als dritter Sieger 
hervor. 
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Di« Bit «iBFn * bripickntl« Putian alsd •oltlu, mltli« miia («winin lind ud nock numil fn^ialt 

Ana Amerika,' Am 27. Januar d. J. starb in New-York im Alter von 83 
Jahren der bekannte Schachspieler F. Perrin, der anch mit Morphy einige 
Partien gewechselt hat. 

Die seit Beginn dieses Jahres in Havana erscheinende „Revista de 
Ajedrez" hat mit der nennten Nummer vom 27. Februar ihr Frscheinen ein- 
gestellt. Es wii-d dazu bemerkt, das die „Revista" itberhaopt nur in der 
Absicht gedi'findel worden sei. die Partien des Matches Tschigorin-Steinitz 
rasch mitzutheilen. Die Wiederaufnahme des Erscheinens ist am 1. April 
in Form einer Monatsschrift erfolgt, um die bemerkenswerten Partien des 
sechsten amerikanischen Scbacbkongresses auf Cuba bekannt zu machen. 



Brlefirtohnl Mgt in ntohitir lliiinin*r. 
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Eine Fortsetzung der „Bruderschaft*'. 

Herausgegeben von 

E. Schallopp, Albert Eeyde und B. Elllsen. 



No. 20. 



Sonntag, den 19. Hai 1889. 



5. Jahrgang. 



Aufgabe No. 755. 

Von B. Efilsen in Halle a./S. 
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Weiss zieht und setzt in 4 Zögen mat. 



No. 75ß. 
Ehrenstein in BndapeRf. 



No 757. 
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No. 758. 
Von 0. Futs in Hannover. 




No. 759. 
Von L. Noack in Breslau. 



Mat in '6 Zügen. 




Jüat in 'J Zttgen. 



Gespielte Partien. 

Partie No. 628. 

Gespielt im v. d. Las a- Turnier der Berliner Schachgesellschaft 

am 9./11. April 1889. 

Zukertorts-ErOffnung. 



H. Caro. Th. v. Scheve. 
\ 1. 8gl-f3 d7 — d5 

2. d2 — d4 . Lc8 g4 

3. c2 — c4 e7 — e6 

Statt dessen kommt die Deckung c7 — 
c6 stark in Betracht. Der Damenzng nach 
b3 hat dann wegen der Entgegnung DdS— 
e7 geringere Wirkung. 

4. Sf3 — e5 Sgft — f6 

5. Ddl — b3 b7 — b6 

Dd8— c8 kostet wegen 6. c4— d5: e6— dö: 
7. Se5 .2^4: einen Bauer. 

6. Lei — g5 Lg4 — fö 

7. e2 — e3 c7 — c6 

Dieser Zug ge.-.ährt dem Gegner einen 
Angriffspunkt. Wir würden dem Entwick- 
lungszuge Lf8— e7 den Vorzug geben; 
Schwarz verliert zwar nach 8. c4— d5: Sf6 
— d6: Lfl— b5tKd8— f8 die Rochade, erlangt 
jedoch in der Folge ein nicht übles Spiel. 

8. Sbl — c3 Lf8 — e7 



9. Db3 — a4 — 

Schwarz gibt den Bauer auf und erhält 
dafür einen Angriff. Zu retten war der 
Bauer übrigens schwerlich; z. B. 3. . . . • 
Dd8— c8 (falls nach e7 oder d6, so 10. Lg5 
— f4 u. s. w.) 10. c4-d5: Sf6-d6: 11. Se6 
— c6: Sb8-c6: 12. Lfl— b5 Sd5— b4 13. 
Lgö— e7: Ke8~e7: 14. a2— aS. 

10. Se5 — c6: Sb8 — c6: 



Ta8 — c8 
d5 — c4: 
8f6 e4 
Dd8 — e7: 



11. Da4 — c6: 

12. Dc6 — a4 

13. Lfl— c4: 

14. Lg5 — e7: 

15. Sc3 — e4: 

Man beachte, dass Weiss wegen Se4 — 
d2 nicht nach der Königsseite und wegen 
Se4— f2: nicht nach der Damenseite rochiren 
darf. 

15 Lfö — e4: 

16. f2 — f3 

Auch jetzt ist keine Rochade zulässig 
16. — würde wegen De7 — gö einen 
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Bauer, 16. 0—0—0 wegen De7— e8 17. 
Da4-bd (b4) b6— b5 den Länfer kosten. 

16 Le4 — c6 

17. Da4 — b3 De7 — h4t 

18. g2 - g3 

Vielleicht verdiente 18. Eel— e2 den 
Vorzng 

18 Dh4 — h3 

19. Kel — f2 b6 — b5 

20. Lc4 — e2 

Nicht 20. Lc4-b5: wegen Lc6— b5: 21. 
Db3-~b5: Tc8— c2t u. s. w. 

20 Lc6 — d5 

21. Db3 — dl f7 — f5 

22. b2 — b3 g7 — g5 

23. Tal — cl 

Weiss kann sich dem drohenden Angriff 
nicht entaiehen. 

23 Dh3 — h5 

Stärker war unseres Erachtens sofort g5 
— g4(24,Le2— flDh3— h5). Auf den Textzug 
könnte Weiss sich mit 24. h2— hd sicher 
stellen. 



g5 — g4! 
Tf8 - C8: 
g4 - f3: 



24. h2— h4?? 

25. Tel — c8: 

26. Tbl — f l 

27. Le2 - b5: 

Bei 27. Le2—fB: erhält Schwarz mit 
Ld5-f3: 28. Ddl— f3: Tc8— c2+ 29. Kf2 
—gl Dh5— f3: 80. Tfl-f3: T€2— a2: ein 
gewonnenes Spiel. 



27 Dh5 

28. Tfl —hl! Tc6 

29. Ddl — d2 Tc3 

30. Dd2 — dl! Tc7 



g4 
c3 
c7 
g7 



31. Ddl - gl e6 — e5 

32. d4 — 65: Dg4 — b4 

33. Dgl--Cl 

Es ist klar, dass der Versuch, den Läu- 
fer zu retten, wegen Db4— d2t nebst event. 
f3— f2 noch grössere Verluste herbeiführt. 



33 Db4 — b5: 

34. Dcl — c8t Kg8 — f7 

3;.. Dc8 — f5T Kf7 — e7 
36. Tbl — el 

Falls 36. Df5— £6t. so Ke7-e8, und 
Weiss darf den Turm wegen des zweizfigigen 
Mats nicht nehmen. 



36 

37. Df5 — f6t 



Db5 — c6 



Falls 37. «3~e4, so Dc6--c2t 38. Kf2 
— e3 Dc2--c8t 39. Ke3— f2 Dc3-d2t,oder 
38. Kf3— f3: Tg7— f7 u. s. w. 



37. . . . 

38. 65 — 

39. 63 — 

40. Kf2 

41. g3- 

42. Kf3 

43. g4 - 

44. Kg3 

45. Kg4 

46. Tel 

47. Kg3 

48. Eh3 

49. Kh2 

50. Tea 

51. Tc3 



f6f 

64 

— f3: 
g4 

-g3 

~g4 

-g3 

— 63 

— h3 
-h2 
-h3 

— C3 

— C4 



D36 
K67 
Ld5 
Kf6- 
Tg7 
Lc6 
Tt7- 
Tf3- 
K65 
Tf4- 
Tg4 
Tgl 
Tg2 
Kfö 
Ta2 



.f6: 
-f6: 
-c6 

65 

■f7t 
64: 
f3t 

f4t 
-f5 

g4t 

•gl 
-g2t 

a2:. 

-f4 

al 



Weiss gibt die Partie auf. 



Partie No. 629. 



Gespielt im v. d. Lasa-Tuniier der Berliner Schacbgesellschaft 

am 12. März 1889. 



Wiener Partie. 



H. Caro. 

1. e2 — e4 

2. SM — c3 

3. f2 — f4 

4. f4 ~ «5: 

5. Ddl— f3 



B. Hfllsen. 
e7 — e6 

Sg8 — f6 
d7 — d5 
Sf6 — e4: 



Es ist fraglich, ob dies oder 5. Ddl— e2 
das Bessere ist 

5 Se4 — c3: 

6. b2 — c3: Dd8 — h4t 
Der hiermit eiugeleitete Dameu tausch 
ist fiir Schwarz nicht ungünstig. Auch 
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6 lifS— e7 7. d2-d4 0—0 nebst 

8. . . . £7—16 kann recht gut geschehen; 
ebenso 6 d5— d4. 



7. g2- 

8. Df3 

9. Lfl 

10. Lg2 

11. Sgl 



-g3 

— e4: 

-g2 

— e4: 

— f3 



Dh4 — e4t 
d5 — e4: 
Sb8 — c6 
Sc6 — e5: 



Auf 11. d2— d4 kann Se5— c4 12. Le4 
— d5 Sc4— b6 13. Ld5— b3 c7— c5 mit bes- 
serer Bauemstellung für Schwarz die Folge 



sein. 



11. .... 


Se5 — m 


12. Le4— 13: 


• 


Auch jetzt ist die schwarze Bauemstel 


Inng die günstigere. 




12 


Tif8 — de 


13. 


0—0 


14. d2 — d4 


Ta8 — b8 


15. c3 — c4 


b7 — b6 


16. Lei - e3 


Tf8 - e8 


17. Tfl - el 


Lc8 — a6 


18. Lf3 — c6 


Te8 — e7 


19, c4 — c5 


b6 — C5: 


20. d4 — c5: 


Ld6 - e5 


21. Le3 — f4 





Hierdurch verliert Weins einen Bauer. 
21. Tal— bl Tb8-d8 22. Le8— f2 sollte 
geschehen. 



21 

22. Kgl — g2 
23- Tel ~ e7: 

24. Tal — el 

25. Lf4 — e3 



Le5 - d4t 
Ld4 — c5: 
Lc5 — e7: 
K-^'S — fH 

Laß - b7 



Tb8— b2 wäre für Schwarz wp{2en 26. 
Lc6— a4 Tb2— a2: 27. Le3-c5 Ta2-a4: 
28. Tel— e7: nicht günstig. 



26. Lc6 — b7: 

27. Le3 — d4 

28. Ld4 — C3 

29. Kg2 — f3 

30. Kf3 — e4 

31. Ke4 — d5 

32. Tel — al 

33. Kd5 — c4 



TbS — b7: 
c7 - C5 
f7 — f6 
Kf8 — f 7 
Tb7 - b6 
Tb6 — a6 
Ta6 — a3 
fe — f5 



Droht Ta3— c3f nebst Le7— fBf. 



34. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39. 



Lc3 
Tal 



b2 
hl 



Kc4 — d3 
a2— a4 
Lb2 — c3 
Lc3 — el 

40. Kd3 — C4: 

41. Kc4— b3 

42. Thl - fl 

43. Kb3 - b2 

44. Kb2 — c2 

45. Kc2 — b2 

46. Kb2 — b3 

47. Tfl ^ gl 



Ta3 — f3 
Tf3 — f2 
a7 — a5 
f5 — f4 
Le7 — d8 
c5 — c4t 
Tf2 — c2f 
Tc2 — cl 
Kf7 — e6 
Tel — dl 
Tdl — al 
Ld8 — f6t 
f4— f3 
Lf6 - d4 



Schwarz beutet seinen Vorteil in sehr 
geschickter Weise aus. 

48. Tgl — f l 



f2 



49. Lei — f2: 

r>0. Lf2 - d4: 

51. h2 - h4 

52. Kb3 - e4 
r)3. h4 — g5: 
54. Lrl4 — e3 
5."). Le3 — h6 
5i;. Kc4 — d4 
57 Kdl— e4 

58. LiiG — d2 

59. Ltl-2— f4 



f3- 

Tal — fl: 
g7 — g5 
Tfl — f3t 
Tf3 — g3: 
Tg3 - g5: 
Tg5 — f5 
Ke6 — f6 
Kf6 - g6 
Tf 5 — h5 
Th5 — h4t 
Kg6 -^fö 



Weis;} gibt die Partie auf. 



Partie Ko. 630. 
Gespielt im Winterturnier der Berliner Sehacbgesellschafi 

am 16. November 1888. 



Spanische Partie. 

E. Sehallopp. H. Keidanski. 

1. e2 — e4 e7 — e5 

2. Sgl— f3 Sb8— c6 

3. Lfl — bB a7 — a6 

4. Lb5 — c6: d7--e6: 



5. — 

6. h2 — h3 

7. Ddl — f3: 

8. d2 — d3 

9. Df3 — g3 



Le8 — g4 
Lg4 - fö; 
Lf 8 — c5 
Dd8 - f6 
h7 — h6 
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Notvk'endig; Schwarz fürchtet, wenn der 
Springer nach e7 geht, den Läaferzug nach 
g5. weil Weiss dann nach dem Abtausch 
des Läufern besser entwickelt ist. 

10. Lei — e3 Lc5 - bO 
Besser war Lc5~a7 

11. a2 — a4 Sg8 — e7 

12. Sbl — d2 SeT — g6 

13. Le3 — b6: c7 — b6: 

14. Sd2— .c4 c6— c5 

Die einzige Deckung, wodurch freilich 
dem weissen Springer das Feld d5 zugäng- 
lich wild. 

15 Sc4 — e3 — 
Schwarz kann nicht Sd5 yerhindern, da 
auf 15 Sg6— e7 16. Se3— c4! folgt. 

16. Se3 — d5 Df6 — d6 



Sg6 — e7 
Se7 — g6 
Dd6 — f6 



17. Dg3 — g4 

18. Sdö — e3 

19. h3 — h4 

20. g2 — g3 

Auf 90. h4—h5 folgt natürlich Sg6-f4. 

20 TaS — dB 

21. Se3 — d5 

Da ist der Springer schon wieder, Weiss 
nutzt, wie wir sehen werden, die Schwäche 
des Punktes d5 sehr geschickt aus. 
21 * Df6 - d6 

22. h4 — h5 Sg6 - e7 

23. Sd5 — e 3 g7 — g6 

Dies ist ein Fehler; Schwarz versprach 
Bich von der offenen Reihe ein gutes Angriffs- 
spiel, übersah jedoch, dass er nach 24. h5 
-g8: nicht Se7— g6: spielen durfte, weil 
Weiss durch 25. Se3— f5 einen Bauer gewann. 

24. h5 — g6: f7 — g6: 
Schwarz nimmt mit den Bauer, um den 

Damentausch zu vermeiden* (24. . . .Dd6 — g6: 
25. Dg4— g6f Se7— g6: ^andemfalls 26. Se3 
-g4!) 26. Se3-.f5 KgS— g7 27. Kgl— g2 
n. s. w. 



Dd6 — f6 
eö — f4: 
Df6 — d4t 



25. Se3 — c4 

26. f2 - f4 

27. Tf l — f4: 

28. Kgl— g2 

Um für den Turm al das Feld hl zum 
Angriff auf den feindlichen König frei zu 

machen. 

28 Tf8 — f4: 



SteUung ?iach dem 28. Zuge von Schwar;B. 




29. g3 — f4: 
Weiss darf nicht 26. Dg3— e6t spielen 

wegen Tf4— f7 30. Tal— fl Dd4— g7! 31. 
Sc4-e5 Te8— f8 u. s. w- 

29 Dd4 — f6 

30. Tal —hl Kg8 — h7 
Schwarz musste £g7 spielen, um den 

Damenzug nach g5 unmöglich zu machen. 
Freilich erhält dann Weiss mit 31. Thl— 
hö Se7— c6 (um 32. Th5— e5 zu verhindern) 
32. e4— e5 Df6— f7 33. f4— fo das überle- 
gene Spiel. 

31. Dg4 — g5 Df6— g5: 
Nicht Df6— g7 wegen 32. Tbl— h6f 33 

e4— e5 u. s. w. 

32. f4 — g5: h6 — h5 

33. Sc4 — b6: 

Endlich ist der Bauer erobert; doch hat 
Schwarz trotzdem Remisanssichten, wenn 
er mit TaS— f8 fortgesetzt und nicht auf 
Wiedereroberung gespielt hätte. 

33 Td8 — d4 

34. Thl — fl Kh7 — g7 

35. Tf l — f3 Td4 - b4 



36. Sb6— c4 

37. Tf3 — f6 

38. Tf6— d6 

39. b2 — b3 



Se7 — c6! 
Tb4 — a4: 
Ta4 - b4 
Sc6 — d4? 



Fin grobes Versehen, wodurch die Ent- 
scheidung schnell herbeigeführt wird. 



40. C2 — C3 

41. c3 — d4: 

42. d4 — c5: 

43. Td6 - d7t 

44. Sc4 — e5 
4,0. Sef) ~ g6f 



Tb4 — b3: 
Tb3 — d3: 
Td3 — c3 
Kg8.-f8 
Tc3 — c5: 
und nach einigen 



Zügen gab Schwarz die Partie auf. 
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Partie No. 63L 

Gespielt auf dem VI. amerikaniscben Schdchkoiigress zu New- York 

am ö. April 1889. 

Abgelehntes Damengambit. 

Nun steht der weisse Springer ausge 
zeichnet. Auf dem Dameuflügel freilich hat 



Blackburne. 

1. d2 — d4 

2. c2 — c4 

3. Sbl — c3 

4. Sgl — f3 

5. Lei — g5 

6. 62 — e3 

7. Tal— cl 

8. c4 — d5: 

9. Lf l — d3 

10. — 

11. Lg5 — f4 

12. Ddl - e2 



Lipschütz. 
d7 — d5 
e7 — e6 

Sg8 — f6 
b7 — b6 
Lf8 — e7 
Lc8 — b7 
Sb8 — d7 
e6 — d5: 
0—0 
Sf6 — 64 
c7 — c5 
f7 — f5 



Uns gefällt jetzt das schwarze Spiel etwas 
besser als das weisse. 

13. Tfl — dl 



14. Ld3 — e4: 

15. Sf3 — e5 

16. g2 — g4 

17. De2 — fl 



c5 — c4 
f5 — 64: 
Sd7 ~ f6 
Dd8 — 68 



Eine eigentümliche, aber von Erfolg 
gekrönte Art, der Dame eine bessere und 
wirksamere Stellung anzuweisen. 



Le7 — d6 
Ta8 — d8 
b6— b5 
b5~b4 
Sf6 — d7 
Td8 — d7: 



17 

18. h2 — h3 

1 9. Df l — g2 

20. Sc3 — 62 

21. Se2 — g3 

22. Se5 — d7: 

23. Sg3 — e2 

Besser als 23. Sg3— f5, worauf §chwarz 
mit Ld6— f4: 24. e3— f4: g7— g6 (25. Sf5 
— -het Kg8— g7) einen Bauer gewinnt. 

23 Ld6 — f4: 

Hier kam g7— gö 24. Lf4— g5: Tf8— f3 
in Betracht, womit Schwarz eine vorzügliche 
Angriffsstellung erlangen konnte. 

24. S62 — f4: Td7 — f7 

Auch hier war g7--g5 25. Sf4— hö Tf8 
— f3 26. Sh5-g3 Td7— f7 27. Sg3-f5 DcS 
— fS sehr zu erwägen. 

25. g4— gö! 



Schwarz noch immer die bei weitem über- 
legene Stellung. 

25 Tf7 — f5 

g7 — g6 (jetzt oder später) hätte viel- 
leicht zum Schutze des Königsflügels genügt. 



26. Kgl —hl 

27. Tdl - gl 

28. Dg2— g3 



a7 — a5 
Lb7 — c8 



Schwarz droht jetzt Tf5— f4: 
28 D68 — a4 

Schwarz unterschätzt den Angriff des 
Gegners. Lc8— d7 nebst De8— b8 QndLd7 
— e8, event. Tf5— f4: war wol die richtige 
Spielweise. 



29. b2 — b3 



c4 — b3: 



Auf Da4 — a2: erlangt Weiss mit 30. 
Tel— al Da2— b3:31. Tal— a6: c4-c3 32. 
Ta5— a7 Db3— c4 33. Sf4— bö Tfö^H 34. 
Sh5— f6t Kg8_h8 35. Ta7-n: Tf8— H: 
36. Sf6— h7: entscheidendes Uebergewicht 

30. a2 — b3: Da4 — b3:? 

Statt dessen musste die Dame unbedingt 
nach e8 (oder d7) zurück. Das schwarze 
Spiel ist jetzt unrettbar, die zum Gewinn 
für Weiss führende Spielweise freilich sehr 
elegant und durchaus nicht leicht auffindbar. 

31. Tel --C7 a5 — a4 

Auf Tf5->f7, was selbstverständlich besser 
war, folgt 32. Te7-f7: Tf8— f7: 33. g5-g6 
mit bald entscheidendem Angriff. 

32. g5 — g6 h7 — h6 

(S. Diagramm.) 

Falls h7— g6:, so 33. Dg3— g6: Tf8— H 
34. Dg6-g7f Tf7-g7:35. Tgl-gTf Kg8 
—f8 36. Sf4— g6t Kf8— e8 37. Tc7— c8f. 
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Stellant; nach dem 32. Zafl^e von Schwärs. 
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33. Tc7 — g7f 

Ein äusserst feines Opfer, das auf den 
ersten Anblick ein Fehler zu sein scheint, 
da das Feld h5 geschützt ist. 

33 Kg8— g7: 

34. Sf4 -^ h5t 

Dennoch ! 

34 Tf5 — h5: 

35. Dg3 — c7t Kg7 — f6 

36. Dc7 — def Aufgegeben. 



Mitteilungen aus der Schachwelt 

Aus Magdeburg. Am 16. April gab C. v. Bardeleben der Redakteur 
der deutschen Schachzeitung in Magdeburg in den Käumen des Schacbklubs, 
welcher sich jetzt regelmässig im Hotel Continental versammelt, eine Vor- 
stellung im Simultanspiel ; von 18 Partien gewann er 10, verlor 3 und machte 
5 remis. Die Vorstellung dauerte vier Stunden. 

Aus Köln. Die Wintertumiere des Kölner Schachklubs sind nunmehr 
beendet. Im ersten Turnier erreichte Herr Kockelkorn den besten Stand, 
da derselbe jedoch ausser Preisbewerbung mitgespielt hatte, so erhielt den 
1. Preis Herr S. Berger, den 2. Preis Herr Landgerichtsdirektor Mitscher 
und den 3. Preis Herr R, Gebühr. Im zweiten Turnier erhielten die Pi eise 
die Herren Seidenberg, Osthoff und Wallerstein. Für das Sommer- 
halbjahr ist ein Vorgabe turnier eingerichtet worden, welchesbereits begonnen hat. 
Das Klublokal befindet sich seit dem 1. Mai im Cafe Rheinsberg. 

4us Utrecht. Mitte December vorigen Jahres ist, wie die deutsclie Schach- 
zeitung schreibt, hierselbst eine Schachgesellschaft für Werkleute gegründet 
worden. Dieselbe zählt bereits 300 Mitglieder, unter diesen ungetähr 100 
nicht dem Arbeiterstande angehörige Personen, die es sich zur besonderen 
Ehre anrechnen, das Unternehmen zu unteisttttzen. Der Beitrag beträgt 50 
Cent jährlich. Der Vorstand setzt sich zusammen aus den Herren P. A. 
Wennekendonk, Präsident; E. L. Olland, Sekretär Mr. P. H. R. van 
Rossem, Kassirer. Im März gab Herr A. E. van Foreest aus Amsterdam eine 
Simultanvorstellung, wobei er von 36 Partien 34 gewann und 2 verlor. Für den 
Monat Juni wird ein grosses Schachfest geplant. Bei dieser Gelegenheit soll 
im grossen Saale des „Tivoli'' eine Schachpartie mit lebenden Figuren gespielt 
werden und zwar in prachtvollen mittelalterlichen Kostümen. Die Leitung 
der Partie werden die Wennekendonk und Olland übernehmen. Man 
hofft, durch diese Vorstellung, da in Holland noch nichts ähnliches geboten 
wurde, das Interesse für das Schachspiel wesentlich zu erhöhen. 

Au8 New-York. Bezüglich des Wettkampfes, der den Schluss der sech- 
teu amerikanischen Schachkongi esses bilden soll, hat das Komitee in dem 
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endgültigen Programm die Bestimtniing getroffen, dass das Recht, den ersten 
Sieger zum Wettkanipf um die Meisterschaft der Weit herauszufordern, 
nur dem zweiten und dritten Preisträger zukommen solle, dass aber solche 
Spieler, welclie am Tuinier nicht Teil nehmen, ben-its vor Beginn des Turnieres 
dem Komitee ihre Absicht, mit dem ersten Sieger einen Match zu spielen, 
mitteilen müssen, wenn sie zugelassen werden wollen. Die letzteren müssen 
auch -die Sömme von 500 Dollar vor Beginn des Tumieres deponiren fiir den 
Fall, dass der erste Sieger den Match nur um Einsatz spielen wollte. Als 
Wettkampf um die „Meisterschaft der Welt" soll dieser Match nicht gelten. 
Selbstverständlich dürfen auch die übrigen Preisträger und Nicht-Preisträger 
zu dem Match herausfordern, aber der Match hat dann denselben Charakter, 
als wenn ihm ein Nicht-Teiluehmer spielt. (Deutsche Scbachzeituug) 
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Briefwechsel. 

Anfragen. Beiträge, Lüsiingen ntid TnuNchexemiilare sind 
?nileii an Albert Heydf, Maiieratrasae '6., Berlin W. 

GrunOwHz {S.h.i Poli (K. t. J.) B*rlln (*. m «t BMel^dVrl <R. R J ■«rltn (U. S|,.| .Send» 



V..r.iil<'.>iUi.-her n<-i>kt»iir All.'it U^jd» in Bari Ib. W.. Uigfr-SlfUH 1 
V<rlmg >«a Hickar, Nispsr i Camp, in llnlnx'l.icfig. 
Druck du VgrBiBii-Hgckdfuckani UBbr. Cohii, Dailjn (.'., r<Ml-5[ri.'M S. 
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Eine Fortsetzung der ,,BrQder8Cbafl*'. 
Herausgegeben von 

E. Schallopp, Albert Eeyde und B. Eftlsen. 




Mo. 21. 



Sonntag, den 26. Hai 1889. 5. Jahrgang. 



Aufgabe No. 760. 

Von Zarl Seitz in Steinbiiick. 

(Oe'itemickiiiehe L4>Mhft11e.) 




Weiss zieht und setzt in 5 ZOgtfn mat. 



No. 7G1. 
Von Ludkw. Meindl in Ottakring. 
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No- 762. 
Von F. Herben in Sittard. 
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No. 763. 
Von Nie. Sardolsch in Triest. 

(üpher Lnnd nnd M«>er.) 




No 764. 
Von H. Lehsten in Wismar. 




Mal lu b Zügen. 



üat in 2 Zügen. 



Gespielte Partien. 

Partie No. 632. 

Als Erinnerung an den verstorbenen Schachmeister Kolisch geben 
wir die folgende Partie ans einem im Jahre 1861 zwisclien Kolisch und 
Pauls en gespielten Wettkampfe: 

italienische Partie. 



J. Kolisch. L. Paulsen. 



1. ei— e4 

2. Sgl - f3 

3. Lfl — c4 

4. — 

5. b2 — b4 

6. c2 — c3 

7. d2 — d4 

8. c3 — d4: 



e7 — e5 
8b8 — c6 

Lf8 — c5 
Sg8 — f6 
Lc5 — b4: 
Lb4 — e7 
e5 — d4: 
Sf6 — e4: 



Hierdurch gewinnt Schwarz zwar einen 
zweiten Bauer, setzt sich aber einem sehr 
heftigen Angriffe ans, den sein Gegner 
glänzend ausbeutet. 



9. d4— d5 

10. Lc4 — d3 

11. Lei - a3 

12. Ddl — d3: 

13. d5 — dß 



Sc6 — a5 
Se4 — c5 
Sc5 — d3: 
0—0 
c7 — d6: 



Besser wäre Xie7— d6:, worauf es sehr 
fraglich ist, ob Weiss den AngriflF fnach LaS— 
d6:, c7— d6:) hätte durchführen könueu. 



14. Sbl — C3 b7 — b6 

15. Sc3 — d5 Sa5 — b7? 

Schwarz hätte den Damenläufer entwickeln 
und nötigenfalls die Qualität geben sollen. 

Nach 15 Lc8-b7 16. Sd6-e7f 

Dd8-e7: 17. La3— d6: De7-e4 la Dd3 
— e4: Lb7— e4: 16. Ld6— fB: Ta8— fB; 
hätte er für die Qualität zwei Bauern und 
ein gutes Spiel gehabt. 

16. La3 — b2 Sb7 - c5 

17. Dd3 — e3 Sc5— e6 

18. Sf3 — d4 Le7 — f6 

19. ISd4 — c6 

Ein eleganter und entscheidender Zug. 

19 d7 — c6: 

20. Sd5 — f6f g7 — f6: 

21. De3 — he d6 — d5 

22. Lb2 — f6: Dd8 — d6 

23. f2 - f4 Tf8 — e8 

24. Tf 1 — f3 Autgegeben. 

(Oskar Cordel.) 
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Partie No. 633. 

Gespielt auf dem VI. amerikanischen Schachkongress zu New- York 

am 8. Mai 1889. 



Tschigorin. 

1. e2 — e4 

2. 12 — f4 

3. Sgl— ft 

4. Sbl — c3 



Abgelehntes 

Martinez. 
e7 — e5 
Lf8 — c6 

d7 —de 
a7 — a6? 



Lc8 — g4 
Lg4 — f3: 
Sc6 — d4 



Besser ist Sg8— f6. 

5. Lf l — c4 Sb8 — c6 

6. d2 — d3 

7. h2— h3 

8. Ddl — f3: 

9. Df3 — g3 

Dieses Angebot der Qualität ist die not- 
wendige Folge der yom Anziehenden gewähl- 
ten Entwicklung, die mit 4. c2— c3 (anstatt. 
4. Sbl— c3) umgangen werden kann. Falsch 
wäre jetst 9. Df3-dl wegen Dd8— h4t 
10. Kel-fl Sd4-f5, eder 10. Kel— d2 
Db4-.f4f 11. Kd2-el Df4-g3t 12. Kel 
— fl (oder 12. Kel— d2) Sd4-b3(t)u. s.w. 

9 Se4 — C2f 

10. Kel— dl Sc2 — al: 

11. f4— e5: 



Königsgambit. 

Dies scheint noch stärker als das so< 
fortige Hineinschlagen aufg7. 

11 de — e5: 

12. Tbl— fl Sg8 — f6 

13. Dg3 — g7: Ke8— d7 

14. Tfl — f6: 

Weiss hat nun, abgesehen Ton seinem 
starken Angriff, auch materieU das lieber- 
gewicht, da der Sal nicht zu halten ist. 

14 Lc5 — de 

15. Lei — g5 Dd8 — e8 
le. Sc3 — d5 

Nun hat Weiss alle seine Figuren her- 
angeholt, und die Entscheidung folgt in 
wenigen wuchtigen Schlägen. 

le Th8 — g8 

17. Tfe — t7f Kd7 — c8 

Weiss kündigt Mat in 3 Zügen an: 

18. Tf7 — c7T Kc8 — b8 

19. Tc7 — b7f Kb8 — c8 

20. Sd5 — be=j= 



Partie No. 634. 

Oespielt auf dem VI. amerikanischen Schachkongress zu New- York 

am 27. März 1889. 



Evans- Gambit. 



Showalter. 

1. e2 — «4 

2. SkI — f3 

3. Lf l — c4 

4. b2— b4 

5. C2-V-C3 

6. — 

7. d2 — d4 

8. Sf:i - e.5: 

9. Ddl — h5 



Burille. 
e7 — «5 
8b8 - c6 
LI8 - CO 
Leo — b4: 
Lb4 - a5 
Sg8 — f6 
o — 
Sfe — e4: 
See - e5: 
c7 — c6 



10. d4 — e:>: 

Der richtige Zug ist hier d7— d5. 

11. Sbl — d2 Se4 — d2: 

12. Lei — d2: La5 — be 

Hiemach ist das schwarze Spiel unhalt- 
bar, d7— d5 war auch jetzt noch am Orte. 



13. Ld2 — g5 Dd8 — e8 

FaUs Dd8-c7, so 14. Lg6--f6 g7-f6: 

Lc4-d3! f«— f5 (oder 15 Too 16. e5 

— f6: u. 8. w.yie. Dh5— g5t Kg8— h8 17. Dgö 

—15:, oder 14 Kg8-h8 15. Dh5— h6 

g7-f6: 16. Lc4— d3, oder 14 h7-h6 

15. Dh5— g6. 

14. Tal — el 

Stärker und alsbald entscheidend war 
auch hier 14. Lg5— fö mit ähnlicher Fort- 
setzung, wie in der vorigen Anmerkung 
ausgeführt. 



14 

15. Lg5 — fe 



d7 — d5 
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Nnn wäre 15 . e5~ d6: nebst etwaigem 16. 
Lgö->e7 die naheliegendste und beste Fort- 
setsong. 

15 Lb6 — d8? 

Mit De8— e6. oder noch besser zuvor h7 



~h6 konnte Schwarzsich noch verteidigen. 
Jetzt setzt Weiss in vier Zügen mat: 

16. Dh5 — gb JAS — f6: 

17. 65— f6: g7 — g6 

18. Dg5 — h6 oo 

19. Dli6 — gl 4z 



Partie No. 636. 

Gespielt auf dem VI. amerikanischen Schachkongress zu New- York 

am 3. Mai 1889. 



Abgelehntes Königsgambit. 



Tschigorin. 

1. e2 — e4 

2. f2-f4 

3. Sgl -> f3 

4. Sbl — c3 

5. Lfl - c4 

6. d2 — d3 

7. h2 — h3 

8. Ddl— f3: 

9. Df3 — g3 



Burille. 
e7 — e5 
lf8- c6 

d7 — d6 
Sg8 — f6 
Sb8 — c6 
Lc8 - g4 
Lg4 — f3; 
Sc6 - d4 
0—0 



Dies ist entschieden besser als Sd4->c2f 

10. f4— e5: d6 — eö: 

11. Lei — g5 Sd4 — c2f 

Hier wäre Dd8— d6 die richtige Fort- 
setzung. Die Annahme dv,a Qualitätsopfers 
ist auch jetz noch gewagt. 

12. Kel - e2? 

Waium nicht nach dl (oder d2)? Nimmt 
Schwarz dann den Tal, so kommt Weiss 

mit 18. Sc8-d5 Lc5-e7 14. Sd5— eTf 
Dd8-e7: 15. Tbl— fl in Vorteil. 

12 Sc2 — d4t 

13. Ke2 — d2 Lc5 — e7 

14. Dg3 — e5: Sd4 — c6 

15. De5 — g3 Sf6— h5 

16. Lgö- e7: Dd8 — e7: 

17. Dg3 — fö 

Besser wäre 17. Dg3^e8. 
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18. Dfö - e3 



De7 — göf 



Weiss glaubte wol, auf Grundlage der 
offenen g-Linie einen Angriff zu erhalten. 



18 Dg5 — g2T 

19. Sc3 — e2 Sc6 — e5 

20. Tal —gl Dg2— fö 

Gut gespielt! Falsch wäre natfiriichSe5 
— c4f, worauf Schwarz nach 21. d8— o4: 

die Dame verliert, und bei 20 Se5— 

fSf hat Weiss nach 21. Ed2— dl Sf3~gl: 
22. Tbl -gl: Dg2-.h2 23. Tgl— g5 Sh5- 
f6 24. Tgö— g7f Kg8— h8 25. De3-g6 
Aussichten auf Remis. 



21. 


De3 


-c5 


Seö 


- c4f 


22. 


Dc5 


— c4: 


Sh5 


-f4 


23. 


Se2- 


-d4 


Df3 


— {•2f 


24. 


Kd2- 


— c3 


Tf8 


«18 



Zwingender war hier c7 — c5 und.weno 
der Springer zog, Sf4 — e2t. 

25. Tgl— el 
Es drohte Df2-d4f 26. Dc4— d4: Sf4-e2t: 
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26. Sd4 — b3 



C7 — c5 
Td8 — d3T 



Das weisse 

27. Dc4 
28 Kc3 

29. Tel 

30. Kd3 

31. Sb3 

32. Ke3 

33. e4 - 

34. Sc5' 

35. Kf3 

36. Kg4 



Spiel ist ganz hoffnungslos. 

— d3: Sf4 — d3: 

— d3: Df2 — b2: 

— cl Ta8 — dbf 

— e3 Db2 — a2: 

— C5: Da2 — d2t 

— f3 Td8 — d6 

- e5 Td6 — d4 

— e4 Td4 — d3t 

- g4 Dd2 — g2t 

- h5 Dg2 — g6t 



Weiss gibt die Partie auf. 
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Partie No. 636. 
Gespielt zu Berlin am 23« Januar 1888. 

Spanische Partie. 



Kümmel. H. Keidan»ki. 



e7 — e5 
Sb8 - c6 

a7 — a6 
b7 — b5 
Lc8 — b7 



1. e2 — e4 

2. Sgl — f3 

3. Lf l — h6 

4. Lb5 — a4 

5. La4 — b3 

6. c2 — c3 

6 c*2— c3 Sg8~f6 neb8tcia—d4 sind nach 
Trobach*8 und Kümmels Üntersuchan- 
gen gute Fortrietznngen. 

6 Sg8 — fG 

7. d2 — d4 d7 — d5 

Schwarz gibt einen Baaer, am seinen 
Figaren einen grösseren Wirknngskreis zu 
yersehaffen. 



ft. e4 — d5: 

9. d4 — e5: 

10 Ddl — e2 

11. — 

12. Tfl —dl 

13. Lei — f4 



Sf6 — dö: 
Sd5 — b6 
Lf8- e7 
— 
Dd8 — e8 
Sc6 — a5 



13. . . . Le7— f6 wäre falsch wegen 12. 
Tfl— el ü. s. w. 



14. Lb3 — C2 

15. Sbl — d2 

16. Sfö — g5 

17. C3 — b4: 



Ta8 — d8 
b5 ~ b4 
h7 — h6 



Auf Sfa7 könnte yieUeicht folgen: TdS: 
18. Td2: Dc6 19. Le4 De4: 20. De4: Le4: 
21. 8(8: KiB:, oder 20. SfS: De2: 21. Te2: 
KI8: n. s. w. and Schwarz hat ein gates 
Pigoren-Spiei. 
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18. Sg5 — e4 

19. De2 — g4 

20. Tal— cl 

21. Lc2— b3 



Le7 - b4: 
De8 — c6 
Kg8 — h8 
Saö — c4 
Dc6 — g6! 



Der beste Zag, der Verlast abwehrt. 
Stellnng nach dem 21 Zii^e von Schwarz. 



^^ ^M IBl JOÜ 


















^s^< 



^^. 



22. Dg4 — g6: f7 — g6: 

23. Sd2 — c4: Td8 — dlf 

24. Tel —dl: Tf8 — f4: 

Aach 24. .... Lc4:, oder Se4: würden 
wol Remis zar Folge haben. 

25. Sc4 — b6: C7 — b6: 

26. Tdl — d8t Tb4— £8 

Auf Kh7? gewinnt Weiss dnreh 27. 
Lg8t Eh8 28. Ld5t a. s. w. 

27. Td8 — f8: Lb4 — f8: 
Als Remis abgebrochen. 



Der TL amerikanische Sehaclikongress 
za New-Tork 1889. 

, (Schltts«.) 

Wir yeröffentlichen nachstehend das findergebniss des internationalen Schaohkongresses 
za New- York. 

(S. nmstehende Ttballe.) 
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Die mit * bezeichneten Spiele sind Remispartien, die nach den geltenden Bestimmungen nicht 
s&hlten, nnd für welche eine zweite (dann jedenfalls anzurechnende) noch nicht gespielt bezw. 
nicht erledigt werden konnte; anch einige andere Partien (durch . . bezeichnet) wurden nicht 
beendigt Auf das Schlnssergebniss übten diese Partien im grossen Ganzen keinen Einflnss; 
ebenso wenig diejenigen, weiche im ersten Gange nicht zum Austrag gelangten. Es ergaben 
sich somit als Gesammtergebniss der beiden Gänge folgende G^winnzi£fern: 



D. Baird 15 (3 unbeendigt.) 

J. Baird 7% (3 unbeendigt.) 

Bird 17. 

Blackburne 27. 

B u r i 1 1 e 14 (2 unbendigt.) 

B u r n e 26. 

Delmar 17 (1 unbeendigt.) 

GoBsip 13*1, 

Gunsberg 28*|, 

Hanham ld*|,. 



Judd 18 (1 anbeendigt.) 
Lipschütz 25*1, (1 unbeendigt.) 
M. Leod 5*1, (1 unbeendigt.) 
Martinez 12 (3 unbeendigt.) 
U a s n 21 (1 unbeendigt) 
P 1 1 c k 17 (1 unbeendigt) 
Showalter 16 (2 unbeendigt.) 
Taubenhaus 16 (3 unbeendigt^ 
T B h i g r i n 29. 
Weiss 29. 



Die von Lipschütz nicht beendete Partie — gegen Pollock — scheint ihm als remis 
oder gar als yerloren angerechnet zu sein ; im Gewinnsinne hätte er seinem Vordermann 
B u rn noch den fünften Preis streitig machen können. 

EU nehmen hiemach Tsehjgorin und Weiss die beiden ersten Plätze ein ; die- 
selben spielten nach Bestimmung des Komitees einen Ent8cheidun<rskampf Ton 3 Partien, 
welcher, nachdem 4 Partien remis geworden waren, als remis abgebrochen wurde. 
Die Preise wurden demnach wie folgt verteilt: 

L Preis — 1000 Dollars ^ geteilt zwischen K. Tschigori n-St Petersburg. 

/ und M. Weiss-Wien. 

J. Gunsber g-London. 
J H. Blackburn e-London. 
Arnos B u r n-Liverpool 
S. Lipschüt z-New-York. 
J. M a s n-London. 



TL 
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- 750 


IIL 


1» 


— 6i»0 


IV. 


»> 


— 600 


V. 
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— 400 


VL 


«• 


— 300 


VIL 


>• 


- 200 
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Mitteilungen aus der Schachweit 

Baron Kolisch f. Mitten hinein in die Begeisterung, welche die New- 
Yorker K«>ngres8berichte über die Triumpfe de^^ Wiener Konkurrenten Max 
Weiss in den österreichischen Schachkreisen hervorriefen, fiel die tiefbetrü- 
bende Kunde von dem Ableben des einst so gewaltigen und vielgerühmt^^n 
Schachmeisters Baron Kolisch. Eine Andeutung über die schwere Er- 
krankung desselben hab^n wir schon gebracht; als unser Heraus^geber 
(80 schreibt die Oesterreichische Lesehalle) das letzte Mal mit dem nun 
Verblichenen sprach, bot das Aussehen des Kranken bereits einen erschütternden 
Gegensatz zu der vor wenigen Jahren noch so kraftstrotzenden Erscheinung. 
Eolisch. am 6. April 1837 zu Pressburgin Ungarn geboren, verschied nach 
nicht langem, aber qualvollem Krankenlager, an der Wassersucht am Dienstag, 
den 30. April 1889 in Wien, ist somit nur zwei Wochen über 52 Jahre 
alt geworden; er hatte ein reichbewegtes Leben, mancherlei Berufswand- 
lungen durchgemacht, ehe er aus mittellosen Anfängen zu seinem bedeuten- 
den Beichthum gelangte. In seiner ruhmvollen Schachlaufbahn bildete 
der Gkwinn des Napoleon-Preises 1867 zu Paris den höchsten Glanzpunkt. 
Ignaz Kolisch wurde in späteren Jahren Banquier und Gutsbesitzer, 
erwarb sich in Sachsen-Meiningen den Freihermtitel und kaufte sich dann 
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auf dem Kahlenberge au, wo er in der von ihm prächtig erneuerten früheren 
Villa Felix gar manches schöne Fest veranstaltete. Kolisch war Ehren- 
mitglied der „Wiener Schachgesellschaft" ; der Leitung derselben gehörte 
er lange Zeit als Vicepräses, dann zwei Jahre als Piäses und zuletzt als 
Ausschussmitglied an. Die publicistische Laufbahn betrat er zuerst mit 
einem schnell vei ungltickien flnanzwirtschaftlichen Organ ^Grüne Blätter"; 
die Zerrüttung der Gesundheit hatte er sich später als Herausgeber der 
„Wiener Allgemeinen Zeitung" geholt, die er, ein gebrochener Mann und 
nach einer Einbusse von nahezu einer halben Million, am 21. Oktober 1888 
wieder zurücklegte. Eine Wittwe zunächst und ein Bruder, der bekannte 
Kinderarzt Dr. Emanuel Kolisch, betrauern den Verlust des ganz beson- 
ders in Schachkreisen hochgeehrten Mannes. 

Aus Paris. Wie die 5,Strat6gie" meldet, ist es den diesbezüg- 
lichen Bemühungen des Herrn Arnous de Kiviere gegl ückt , ein 
Komitee für ein im Sommer zu Paris abzuhaltendes internationales Meister- 
tumier zu bilden, welches unter der Leitung und in den Räumen desCercle 
Bibligraphique vor sich fi:ehen und am 15. August beginnen soll. Die 
Preise sind, anderweitigem Vernehmen nach, vorläufig wie folgt festgesetzt 
worden: I. 2500 Frcs., 11. luOO Frcs., III. 800 Frcs., IV. 600 Pres., V. 
400 Frcs., VI. 200 Frcs. 

Die Eröffnung dieses Paris er Schachkongresses ist nach einer uns Kuge- 
ganeenen direkten Mitteilung auf den 16. August angesetzt. Es soll noch 
das Endergebniss der bei den Sch9,chspielern Frankreichs ausgeschnebenen 
Zeichnung abgewartet werden, ehe mit der officiellen Ankündigung des Kon- 
gresses vorgegangen wird. 

Literarisches. Vom „Handbuch des Schachspiels", begründet von P. v. 
Bilguer, später in mehreren Auflagen herausge^ioben von T. v. Heyde- 
brand u. d. Lasa, ist gegenwärtig die siebente Auflage, die unter Mit- 
wirkung der bedeutendsten Kräfte von unserem Redakteur Schallopp 
besorgt wird, in Arbeit. Wie die Verlagshandlung (Veit & Comp, in Leipzig) 
im Maiheft der .^Deutschen Schachzeitung" mitteilt, ist die erste Hälfte des 
Werkes, welche auf 22 Bogen grossen Oktavformats ausser einleitenden 
Bemerkungen eine chronologische Uebersicht der gesammten Schachliteratun 
sodann das ganze Königsspringerspiel und einen Teil des Königsläuferspiels 
enthält, bereits der Oeffentlichkeit übeigeben worden. Dieser Teil ist jedoch für 
sich allein nicht käuflich, sondern wird nur bei Entrichtung des vollen 
Preises von 20 Mk. abgegeben: die Abnehmer erhalten später den Best des 
Werkes kostenfrei nachgeliefert. 

An unsere Leser. Durch ein unmittelbar vor dem Druck erfolgtes Zusammenfallen 
der Form unserer Doppel-Nummer 17/18 ist nicht nur diese, sondern sind auch die folgenden 
Nummern verspätet erschienen. Durch eine dieser No. in wenigen Tagen folgende Doppel- 
Nummer ho£fen wir die Verzögerung wieder auüzugleicben. In derselben werden wir auch 
die durch die Eile der Neuherstellung verursachten Druckfehler berichtigen. 



Verantwortlicher Redakteur Albert Heyde in Uerlin, W., Uaoer-Straase 8. 
Verlas yon Hacker, Nieper k Comp, in Brann«chweig. 
Druck der Vereins-Uuchdrackerei Gebr. Coho, Berlin C, Poit-Slra«fle S. 
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leitseles W®eleiseli@i 



Eine Fortsetzung der „BrQderschaft'*. 

Herausgegeben von 

E. Schallopp, Albert Heyde und B. Hülsen. 




No. 22. u. 23. Sonntag, den 9. Juni 1889. 



5. Jahrgang. 
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Aufgabe No. 765. 

Von H. Kiele in München. 

(Südwestdentscbe Scbachzpitnni?.) 




No. 766. 
Von I. Frankenstein in München. 




Weiss zietit und setzt in 3 Zügen mat 



No- 767. 
Von J. Miller in Liverpool. 
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No. 768. 
Von A. Stabenow in Berlin. 
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Mat in '6 Zügen. 



No. 769. 
Von B. Hülsen in Halle a/S. 
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No, 770. 
Von B. Kästner in Kobnrg. 
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No. 771. 
Von W. Gleave in London. 

n. PreiR im Tnrni«rdniiS1infne1d Inder*nd#iit.N 
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No. 772. 
Von J. A. Ros in Upsala. 
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No. 773. 
Von Augusta Otterström in Nohleby. 

(Allohanda fffr Fnlk^t) 
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Auch ein deutseher SeliadiiiieiBter. 

Za Zeiten Mehemed Ali*8 war als der beste Schachspieler Kairo*8 der HSchstkom- 
mandirende des egyptisohen Geschützwesens, Salejmann Pascha — ein natoraUsirtefr 
Franzose, mit Namen Sev^, anerkannt. 

Dieser Renegat stand in grosser Gnnst bei Hofe nnd erft^nte sich Ton Seiten des 
Volkes grosser Ehren, denn er war derjenige, welcher die Entscheidung der denkwtürdigen 
Nisiber Schlacht za Gunsten der Egypter herbeiffihrte. Die Nil-Armee befand sich bereits 
auf der Flucht, ihren Befehlshaber, den heldenmütigen Ibrahim mit sich fortreissend, als 
plötslich, beinahe einem Wunder gleich, eine Glückswendnng im Kampfe eintrat, so dass die 
Fliehenden zu Verfolgern und die Verfolger zu Fb'ehenden wurden. 

Ffir den zuvor mächtigen, aber unglücklichen Herrscher der Osmanen, Sultan 
Mahmud, war dieser Schlag Temichtend; der Verlust seiner tapfem Armee ging ihm so 
m ITerzeUi dass er eine Woche später starb. 

Mit Eintritt des Friedens aber kehrte Sulejmann wieder nach der Kttllfenstadt 
zorfick, um daselbst auch seine Lieblingsbeschäftigung, dfts Eriegführen fortzusetzen ... An 
jedem Nachmittage fand er sich mit grosser Pünktlichkeit im Gaf6 ein, wo er auf dessen 
am Nil-Ufer sich ersteckenden Terrasse, im Schatten mächtiger Palmen seinen beständigen 
Platz hatte, und wo er mit dem greisen, in Ehren ergrauten UlemaReschid Aga 
einen Kampf auf Leben und Tod führte. Den Schauplatz des Gefechtes bildete das yierund- 
sechzig schwarzweisse Felder tragende Schachbrett, auf dem Elfenbein-Armeen 8i<di m be- 
kriegen und einander in die Falle zu locken suchten. 

und nur erst mit Einbruch der Abenddämmerung, wenn der Gesang des Mueszin vom 
Mmaret der Moschee aus die Reditgläubigen zum Gebete riet unteri)raohen andi sie den 
Kampf, um ihn am folgenden Tage wieder anzunehmen nnd Wochen und Monate hindurch 
fortzusetzen — fortzusetzen so lange, bis einer der Könige zum Gefangenen ward. Und 
niemals war es der vom Renegaten geleitete, obgleich Raschid Aga nicht allein seiner 
grossen Gelehrsamkeit, sondern auch seines meisterhaften Schachspiels wegen weit und breit 
berühmt war. 

Um die «Meister* versammelten sich gewöhnlich aUe in Betracht kommenden Schach- 
spieler Kairo's, dem Spiel mit gespannten Blicken und verhaltenem Athem folgend. 

Eines Nachmittags bannte Sulejmann gerade Raschid Ag a's. als ein Fremder 
auf ihn zutrat mit den Worten: 

»Ich biete Dir, Pascha, eine Partie Schach an!* 

Vor Erstaunen entfiel den Arabern, welche sich in Gesellschaft des Paschas beü^nden, 
der Tsohibuck. Einem greisen Kadi blieb sogar vor Ueberraschung der Mokka im Schlünde 
stecken: wer mochte der Vermessene sein, der es sich erkühnte, den Besieger Raschid 
A g a *8 herauszufordern ? 

Sulejmann Pascha warf einen musternden Blick auf den Fremdling und sprach 

^Ich stehe Dir zu Diensten; aber um wie riel pflegst Du zu spielen?* 

«Einmal um nichts, das andere Mal um sehr viel; bestimme Du, Faseha,.den Preis!" 

„Hundert Dukaten werden wol nicht zu viel sein,** entgegnete Sulejmann, dabei 
des Fremden Antlitz prüfend, ohne jedoch die geringste VeHinderung in demselben walv- 
znnehmen. 

Man brachte das Schachspiel herbei und es wurde um die Farben geloost Der Pasotia 
sog schwarz, der Fremde weiss. 

Dicht gedrängt umstanden auch an diesem Tage begeistert« Zuschauer die Spieleaden. 
Schon nach den ersten Zügen war es Allen klar, dass sie einem Meister gegeattberstantai. 
Unter den Fingern des Fremden gewannen die Elfenbeinfiguren Leben, man glaubte Soldaten 
auf den schwarz-weissen Feldern zu haben, die dem Kommando ihres Aniührers auf den Wink 
schon gehorchten. 
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Snl ejmann Pascha fühlte die erdrückende Gewalt des Fremden, er e&rfand 
«e 'Wie eine eiserne Paust, die ihn lahm zu legen drohte. Vergehlich Bemühen, den Gegner 
von sich ahznschütteln, so wie die frühere Opferung von R5ssel und Tann vergehlich blieb, 
denn die Streitkräfte des Fremden Hessen nicht ab. 

Mit ernster faltenbedeckter Stirn sass der Pascha, ruhigen, aber stolzen Angesichts, 
dem Erzstandbild eines Feldherm gleich, der Fremde. 

Plötzlich leuchteten des Pascha's Augen freudig auf — denn eg bot sich ihm ein 
vorteilhafter Zug: und erregt setzte er seine Königin vor die des Gegners. Ein Mnrmeln 
der Unzufriedenheit von den Lippen der Zuschauer, die Partie ist für den Pascha verloren, 
er hat gewiss versehen, dass seine Königin ungedeckt ist. Nur Raschid Aga allein 
strahlte vor Freude: er hat die meisterhafte Kombination seines Freunde« wol erkannt 

Der Fremde sinnt länger als wie bei den vorhergegangeneu Zügen nach und erbebt 
langsam seine hagere Hand. 

9 Zweifelsohne nimmt er die Königin" flüsterten die Zuschauer. 

„Dann erhält er in acht Zügen mat", sagte Raschid Aga, sich vergnügt die 
Hände reibend. 

„Und wenn er die Königin nicht nimmt ?'* 

„Dann verliert er seine Königin", 

Eine Minute schien es, als wenn die Hand des Fremden unschlüssig, aber schon in 
der nächsten stürzte sie sich auf das Schachbrett herab. 

Der Fremde schob mit aller Ruhe einen seiner Bauern auf das nächstliegende Feld vor. 

Ueberrascht blickten sich Alle an und flüsterten: 

»,Die Königin verlieren ist — die Partie verlieren", während Sulejmann triumphi- 
renden Lächelns die gegnerische Königin vom Schachbrett nahm. 

Die zum grossen Teil dem Pascha geneigten Zuschauer athmeten erleichtert auf, 
denn der Ausgangs des Spiels schien in ihren Augen entschieden; ohne Königin ist Weiss 
nnhaltba^. Die Zuseher wollten sich schon entfernen; doch verblüfft blieben sie stehen, als 
jetzt des Fremden klangvolle Stimme ertönte: 

.,Jn zwölf Zügen Schach mat!" 

Sulejmann Paschas Blicke verdüsterten sich, das Lächeln erstarb auf seinen Lippen. 
Aber auch mit dem weisen Raschid Aga war im Nu eine sichtliche Veränderung vor- 
gegangen; wie toll sprang er auf einen Stuhl, um von diesem erhöhten Punkte ans dem 
Kampfe zu folgen. Die Zuschauer befiel eine nervöse Unruhe, während sie erregt die nun 
folgenden Züge zählten. 

Mit vollendeter Taktik führte nun Weiss seine Streitmacht in's Treffen, mit ganzer 
Kraft auf den schwarzen König eindringend und allmählich einen eisernen Ring um ihn 
bildend. Beim zehnten Zn^e unternahm der Pascha den Vers ach, dle-Blockade mit Aufopferung^ 
seiner Königin zu durchbrechen; aber vergebens! Weiss lehnte das Opfer ab und setzte sein 
Rössel mit dem Ruf: „Schach dem König!" in Action. 

„. , . .Elfter Zug", zählten die Zuseher, deren Erregtheit nun den Höhepunkt erreicht 
hatte, denn sie sahen, dass ihr für unbesiegbar geltender Pascha mit dem folgenden Zuge 
mat wurde. 

S u 1 e j m a n n's König war gezwungen, sich in eine Ecke zurückzuziehen. Und: Schach 
nat'!" gab der Fremde mit dem zwölften Zuge, so wie er*s vorausgesagt. 

Ein Gemurmel der Bewunderung war von Seiten der Zuschauer hörbar. Der besiegte 
Pascha aber sass gesenkten Hauptes über das Schachbrett geneigt, er schien nach 
Erinnerungen in seinem Schädel zu suchen und plötzlich, als hätte er sie geftmden, wendete 
er sich dem Fremden zu: 

„Schon einmal in meinem 'Leben sah ich derartig Schach spielen, wie Du soeben 
gespielt hast. Deine meisterhaften Combinationen sind mir nicht unbekannt; aber ihnen 
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Widerstand za leisten, vermochte ich trotzdem nicht. Doch war die Partie, die sich dazumal 
Tor meinen Augen abspielte, noch viel schöner, als die heutige. Geschütze schwersten 
Kalibers waren die Türme, flinke KaTallerie die Rössel und, statt der Bauern, gut bewaff- 
nete Infanterie die Avantgarde, und als die Kanonen des einen Feldlagen dem andern „Schach**zu- 
donnerten, schwankte unter unsern Füssen der Erdball, ?Is ob glühende Lava aus dem Vul^ 
kan zu steigen beginne. — damals standen wir einem Heere von hundertundfUnfiBigtansend 
Kann gegenüber, einer schreckenerregenden Zahl, die, von der Genialität eines einzigen 
Hannes geleitet, uns bis auf das Hark zu erschüttern und zu erdrücken drohte. Und dieser 
Mann, vor dessen Genie unsere tapferen Heerschaaren fliehen mussten, war ' ein Kind des 
entfernten kalten Nordens, dem zu widerstehen uns ein Ding der Unniöglichkeit war. Nur 
allein die Tollkühnheit Hafiz Pasch a's, des Oberbefehlshabers der osmanischen AJrmee, 
der dem jugendlichen Genie den glänzenden Erfolg neidete und die Egypter, obgleich davor 
gewarnt, verfolgte, ermöglichte uns den Niziber Sieg, der sonst nie und nimmer -uns 
gehört hätte. 

Der Paseha hielt in seiner Bede inne und warf einen langen durchdringenden Blick 
auf seinen Partner, indem er plötzlich mit Begeisten^ig aufschrie : 

„Fremdling I Dein ohne Gleichen stehendes Spiel ruft mir von Neueni die Niziber 
Schachpartie und deren genialen Schachspieler in*s Gedächniss zurück ... So wie Du heute 
gespielt, vermag nur Oberst Moltkezu spielen. . . 

„Du hast*s getroffen, Pascha!" gab der Fremde gelassen zurtfck, „ich bin — M o 1 1 k e!" 

Noch in demselben Jahre schied der begabte Schachspieler ans dem Armeeverbande der, 
Türkei, um seine Genialität Preussen zu weihen. 



Gespielte Partien. 

Partie Ko. 637. 
Gespielt auf dem VI. ameiikanischen Schachkongress zu New- York 1889. 

DamenflOgelspiel. 



Pollock. 

1. e'i — e4 

2. d2 — d4 

3. Lf l — d3 



Gunsberg. 
b7- b6 

Lc8 — b7 



Weiss behandelt die Partie nach der 
Steinitz'schen Methode, welche bestrebt 
ist, möglichst lange die Bauern e4 und d4 
zu erhalten. Uns scheint in dieser Variante 
3. d4.d5 energischer zu sein. 

3 Sb8 — C6 

4. c2 — c3 e7 — e5 

5. d4 - d5 

Jetzt wäre es stärker und konsequenter 
gewesen 5. Lei— e3 zu ziehen. 



Sc6 — 67 



6. Sgl — e2 



Auffallend schwach gespielt W^issmusste 

dem drohenden 6 f7 — f5 unbedingt 

mit 6. cd — c4 zuvorkonunen, dann hätte er 
ein weit überlegenes Spiel gehabt 

6 tl—fb\ 

7. — 

Wieder ein Fehler, der einen Bauer 
kostet! Weiss musste immer noch 7. c3— c4 
(minder gut wäre 7. f2— fd) ziehen. 

7 f5 — e4! 

8. Ld3 — e4: Sg8 — f6 

9. Se2 — g3 . Sf6 — e4: 

10. Sg3 — e4: Lb7 r^ d5: 

Nicht etwa 10. Sq7-> d5: wegen des 
Damenschaohs auf h6. 

11. Ddl— h5t Se7 — g6 

12. Lei — gö Lf8 — e7 



— 1»6 — 



13. Lg5 — e7: Dd8 — e7: 

14. Sbl — d2 — Ol 

Eine sehr feine Falle! 

15. Se4— g5 

Weiss begeht rasch den erforderlichen 
WMw. 

15 Tf8 - föü 

16. Dh5 — h7T Kg8 — f8 

17. Ii2 — h4 Tt5 — gb: 

Bas Qjoaüt&tsopfer ist entscheidend, wenn 
17. . ^ . . Sg6--h4:, so 18. Dh7-h84= 

18. h4 — g5: De7 — g5: 
1». g^ — »8 

Auch andere Zttge helfen nicht mehr. 

19 Kft — f7 

20. Dh7 — h3 Ta8 — h8 

Nicht gnt wäre 20. .... Dg5— d2: 
wegen 21. Dh3— dTf Sg6— e7 22. Tal— dl 
Doo 23. f dl— d5: n. s. w. 

21. f2 — f4 Sg6 — f4: 

Ein unkorrektes Opfer, wonach die Partie 

remis sein sollte. 21 e5— f4: hätte 

▼ollständig genfigt. 

22. Ttl — f4T 
Erswnngen. 



22 e5 - f4: 

23. Dh3 — d7f? 

Nach dem fast selbstverständlichen Znge 
23. Dh3^h8: sehen wir nicht, wie Schwarz 
die Partie noch gewinnen wiU. 

23 Kf7 — g6 

24. Sd2 — e4 f4 — g3: 

Auf 24. ... . Ld5-e4: folgt 25. Dd7 
— e6f Koo 26. De6-.e4: Dagegen konnte 
Schwarz hier auf folgende, ebenfalls elegante 
Art gewinnjn: 24. . . . Th8— hlf Kgl— hl: 
26. Ld5-e4f Khl— gl 2«. Dg5— g3f Kgl 
-fl 27. Lei— dSf und gewinnt 



25. 


Tal 


— el: 


Ds5 


ll4 


26. 


Se4 


f2 


Dh4 


-hlf 


27. 


Sf2- 


-hl: 


Th8- 


-hlT 



Diese, wie so manche andere Partie des 
New- Yorker Turniers macht mehr den £lin- 
druck einer Zwangsvollstreckung als den 
einer zwischen ebenbürtigen Gegnern ge- 
spielten Partie. Vielleicht thäten die Eng- 
länder und Amerikaner besser, für gewisse 
«Meister* erst ein Neben- und Hauptlumier 
einzurichten. 

(Anmerkungen von K. Ho Hände r.) 



Partie No* 638. 
Gespielt auf dem VI. amerikanischen Schachkongress zu New-Tork 1889. 

Englisches Springerspiel. 



Tschigorin. 

1. e2 — e4 

2. Sgl — iS 

3. g2 — c3 



Gossip. 
e7 — e6 
Sb8 — c6 

d7 — d5 



Diese Verteidigung gilt als die stärkste; 
es kann aber ebenfalls ohne Nachteil Sg8 
— f6 oder f7— f5 geschehen. 

4. Ddl — a4 f7 — £6 

Die Yerteidigong des e-Bauem durch 
f7— f6 wnrde snerst Ton Steinits in 
Anwendung gebracht. 



5. Lf 1 — b5 

6. e4 — dö: 

7. — 

8. d2 — d4! 



Sg8 — e7 
Dd8 — dö: 
Lc8 — d7 
e5 — e4 



An dieser Stelle ging die lange Bochade 



nicht an, wegen 9. c3— c4 nebst nachfol- 
gendem d4 — d5. 

9. Sf3 — d2 Se7 — g6 

Jetzt aber scheint die Bochade eher 
am Platze so sein, als der Zug im Tette. 

10. Lb5 — c4 Dd5 — a5 

11. Da4— b3 f6 — f5 

12. Lc4 — f7t Ke8 ~ e7 

Ein sehr grober Fehler, der die Partie 
sofort verliert, Tschigorin hat die 
ganze Partie sehr kräftig geführt 

13. Sd2 — c4! Da5 — a6 

14. Lei — g5t Ke7 — f7: 

15. Sc4 — d64:. 

(Didaskaiia.; 
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Partie XTo. 639. 
Gespielt za Berlin am 3. December 1888. 

Königsiäuferspiel. 



Goldschmidt. 
e7 — e5 
LfS — C.5 
d7 — de 



H. Keidanski 

1. e2--e4 

2. Lfl — c4 

3. c2 — c3 
Die beste Fortoetzang ist d7— d5. 

4. d2 — d4 e.5 — d4: 
h, c3 — d4: Lc5 — b6 

6. Sgl - f.i Sg8 — e7? 

Bin Fehler, wodurch es dem Weissen er- 
möglicht wird» die Partie glänzend zu Ende 
XU ffihren, es musste natüi'lich Sf6 oder Lg4 
g;escheheo. 

7. Sf3 — g5 de — d5 

8. e4 -- dö: Se7 — d5: 



Ke8 - f8 
Kf8 — f7: 
Kf7 — ee 
c7 — ce 
Ke6 — de 



0. Ddl — e2t 

10. Sg5 — f7: 

11. De2 — f3t 

12. — 

13. Tfl — elf 

Weiss kündigt Mat in spätestens 8 Zügen an. 

Auch Ke6— d7 rettet die Partie nicht 
mehr; denn es folgt 14. Df7tSe7 15. Leöf 
16. Lf4t 

Bas Hat wird in folgender Weise erreicht: 
1. Lf4t Sf4: 2. Df4f Kd7 3. LeGf Ke7 

4. Lg4t Ld6 5. Te6f Kd7 6. ÜHf De7 

7. De7f Kc8 8. Tc6f u. s. w. 



Partie No. 640. 
Gespielt zu Berlin am 2. December 1889. 

Berliner Partie. 



H. Keidanski. 

1. e2— e4 

2. Lfl — c4 

3. d2 — d4 

4. Sgl — f3 



Kümmel. 
e7— e6 
Sg8-f6 

e5 — d4: 



Dieses Gamhit ist schon vor etwa 80 
Jahren von dem Fürsten Ürnssow in 
der Schachzeitnng vom Jahre 1857 ange- 
geben worden, die Analyse hat aber wenig 
Beachtung gefunden. 

4 d7 — d.^ 

5. e4 — e5 

Ein Fehler; es mnsste 5. e4— d5: nebst 6. 
0^0 geschehen^^wobei Weiss eine gute Stel- 
lung bekam . 



6. e5 — f6: 

7. Sf3 — d4: 

8. Sbl — c8 

Besser war 8. 0—0. 



d5 — c4: 
Ddb — f6: 
Lf8 — e7 



9 

10. Lei — d2 

11. Sc3 — e4 



Tf8 — dB 
Lc8 — g4 
Dfe — g6 



Df6— b2: ist schlecht wegen 12. Ld2.c3, 
wodurch die schwarze Dame in eine schlechte 
Stellung kommt. 



12. Ddl — e2 

13. C2 — c3 

14. g2 — f3: 

15. — 0—0 
le. Kcl — c2 

17. Tdl- bl 

18. Ld2 — e3 

19. Se4 — d2 



Sb8 — c6 
Lg4 — f3: 
See — e5 
Se5 — d3t 
Dg6 — be 
f7— f5 
Dbe — a6 



8. 



— 



9. Sd4 — f3 
Notwendig, weil Se4— c5 droht. 



Vielleicht war 19. Se4— c5 besser. 

19 Da6 — a2: 

20. Le3 — d4 Td8 - eS 

21. De2 — e6t 

. Weiss glaubt, durch eine Opferkombitation 
den Sieg erringen zu können. 



21 Kg8 — hS 

22. Ld4— g7f Kh8 — g7: 
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23. 


Thl 


-glt 


Kg? 


-h8 


24. 


De6 


-f7 


Üa2 


- a4t 


25. 


b2- 


■b3 


Da4 


-a2t 


2ß. 


Kc2 


dl 


Sd3- 


-f2f 


27. 


Edl 


— e2 







Auf 27. Kdl— cl folgt Le7— a3t 28, 
Tbl-ba Da2~b2f 

27 Lei — gb 

Als anentschieden abgebrochen. 



Endspiele. 

Endspiel XTo. 62. 

Stellung einer zwischen den Herren 
J. Gang (Weiss) und E. Hörn (Schwarz) 
kttrzlii'h im Schachklnb der , Akademischen 
Lesehalle"* zu Gzernowitz gespielten Partie. 

(S. Diagramm)' 

Schwarz brachte das Spiel durch Sg4 — 
f2: zur £ntscbeidang. Nimmt Weiss hier- 
auf den Läufer c6 oder die Dame g5, so 
folgt sofort Springer- oder Abzngmat h3. 
Aber auch sonst muss Schwarz immer ge- 
winnen. Von den entstehenden Varianten 
geben wir hier eine als Beispiel: 1. . . . 
Sg4— f2: 2. Tfl— fö: h4— g3: 3. Se4-g3: 
I>g5--g3T 4. h2-g3: Th8-hl4=. 




Mitteilungen aus der Schachwelt 

Ans Berlin. Die Berliner Schachgesellscliaft hielt im April ihre letzte 
Generalversammlang ab und beschloss in derselben, die 62. Stiftungsfeier in 
festlicher Weise zu begehen. Zur würdigen Vorbereitung dieser Feier wurde 
ein aus den Henen: Paul Behrend, Albert Heyde, Karl Kolländer, 
Gr. Meyer, Paul Richter, R. Steinweg und Wilh. Valentin bestehen- 
des Komitee eingesetzt, welches den Beschluss fasste, der Kürze der Zeit 
wegren einen Herrenabend, dagegen im Anfange des Winters noch eine 
grössere Festlichkeit mit Damen zu veranstalten. 

Die geplante Festlichkeit, an der etwa 40 Personen, darunter Gäste 
der befreundeten Veieine zu Berlin, (Akademischer Schachklub) Charlotten- 
burg und Potsdam teilnahmen, fand am Sonnabend, den 1. Juni im Saale 
des Restaurants Zennig, Leipzigerstrasse 111, statt* Am Nachmittage wur- 
den zunächst Tombolaturniere gespielt, für die etwa 20 Preise, teils Schach- 
werke, teils Scherzartikel, ausgesetzt waren, und gegen 71- Uhr be»»ann das 
eigentliche Fest, welches durch eine Begrüssung der erschienenen Gäste 
seitens des Vorsitzenden, E. Schallopp, eröffnet wurde. Nach einem kurzen 
Klaviervortrage folgte die Festrede unseres Redakteurs Heyde, in welcher 
derselbe anknüpfend an das 60. Stiftungsfest die Ereignisse der letzten 
Jahre, an denen die Gesellschaft beteiligt war, kurz vorführte und zum 
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Sclilus» den Wunsch aussprach, dass der Verein mehr als es bisher geschehen 
sei, auch geselligen Veignügen seine Aufmerksamkeit zuwenden möge. Nach 
der Festrede begann das Festessen, welches in echt deutscher Weise durch 
einen Toast auf 8. Majestät den Kaiser durch den Vorsitzenden eröffnet 
wurde. Dem Essen und den vorzüglichen Weinen wurde dann fleissig zu- 
gesprochen, zwischendurch wurden auch noch zahlreiche Toaste ausgebracht: 

P Kichter toastete auf die Gäste, K. Holländer auf den „Deut- 
schen Schachbund**, die Gäste auf die Berliner Schachgesellschaft, 
Frhr. v. Hiller und Reinglass auf das Festkomitee, ein anderer Herr auf 
die Dichter, welche für die Festzeitung gearbeitet hatten und unter denen 
sich besonders der leider abwesende Kassirer. Herr Bierbach, durch 
mehrere recht gelungene Sachen verdient gemacht hatte. Herr Steinweg 
endlich toastete auf den Voistand der Gesellschaft und gedachte dabei 
der Thatsache, dass unser Redakteur E. Schallopp nunmehr seit 10 
Jahren unnntei brechen demselben angehört. Das Komitee hatte zur Feier 
dieses fröhlichen Ereignisses das Bild des Jubilars in die Festzeitung gebracht. 
E. Schallopp dankte im Namen des Vorstandes und bemerkte dabei, dass 
auch Herr Ahlhausen seit 10 Jahren Vorstandsmitglied sei. Während des Fest- 
essens wurde noch die Verteilung der Preise an die Sieger des Tombolatur- 
niers vorgenommen, auch wurde die Festzeitung vei1;eilt, aus der mehrere 
Lieder gesungen wurden. Wir fügen dieselbe uuseret heutigen Nununer 
bei, leider konnten wir den von Herrn Behrend recht geschmackvoll gezeich- 
neten Umschlag, da dei-selbe autographirt war, nicht erhalten. Gegen 10 
Uhr war das Essen zu Ende, und einige ältere Herren verabschiedeten sich 
zum grossen Leidwesen der übrigen, die sich dann noch zu einer gemütlichen 
Kneiptafel bis spät in die Nacht hinein vereinigten. Humoristische Vorträge 
und Clouplets der Herren Steinweg, Holländer und Heyde trugen zur 
Erheiterung dieses Teiles nicht unwesentlich bei. 

Den würdigen Abschluss der Festlichkeit bildete dann der am folgen- 
den Sonntage unteiiiommene Ausflug mit Familien nach dem reizend gelege- 
nen Wannsee, der ebenfalls in fröhlichster Weise verlief und dazu beitrug, 
allen Teilnehmern das Fest zu einer angenehmen Erinnerung zu machen. 

Aus Nfirnbeig. Am Dienstag, den 21. Mai hielt der Schachklub 
Nürnberg seine Jahresgeneralversammlung ab. Der vom Vorsitzenden er- 
stattete Jahresbericht schilderte die Vermögenslage des Vereins als eine 
recht erfreuliche, trotzdem die Kasse durch Abhaltung des 11. bayr. Schach- 
kongresses 1888 stark in Anspruch genommen wurde. Bei der hierauf 
stattgefundenen Vorstandswahl wurden wieder gewählt: zum Fräsidenden 
Max Kürschner, IL Vorstand Gg. Irion, Kassierer Fr. Gorter, Archivar 
Max Meurer, als Beiräte Jul. Keller und Dr. med. Tarrasch. Als 
Elublokal wurde der Kaffeegarten und als Spielabende Dienstag und Frei- 
tag beibehalten. 

Aus Herane. schreibt uns Herr Ernst Hartewig. Am 2. Juni hielt der 
Erzgebirgisch-Voigtländ. Schachbund in Haertels Hotel in Meerane seinen VTE. 
Kongress ab, zu welchem ca. 30. Schachfreunde aus Meerane, Glauchau, 
Chemnitz, Limbach, Crimmitzschau, Plauen, Aue u. s. w. erschienen waren. 
Die Leitung der Turniere hatte, wie früher, Herr Zwanzig aus Leipzig 
freundlichst übernommen. 

Gespielt wurden 1 Hauptumier mit 1 6 Teilnehmern und 1 freies Turnier 
mit 8 Teflnehmem. 
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Das Hauptturnier wurde in einer neuen Weise gespielt, welche den 
Beirall der Versammlung fand, nämlich in Gängen und in Gruppen, wie folgt: 

I. Gang: 8 gegen 8. 

II. Gang: a. Die 8 Gewinner im I. Gang, 4 gegen 4. Die 4 Sieger 
hieivon bilden die 1. Gruppe, die 4 Verlierer die 2. 

b. Die 8 Verlierer im 1 Gang, 4 gegen 4. Die 4 Sieger 
hiervon bilden die 3. und die Verlierer 4. Gruppe. 

Bei remis-Partien entscheidet das Loos, in welche Gruppe die betreffenden 
Spieler kommen. 

In den sich hierauf bildenden 4 Gruppen ä 4 Spieler spielt Jeder mit 
Jedem 1 Partie, so dass also jeder Theilnehmer im Ganzen 5 Partien zu 
spielen hat. (was für einen Tag nicht zu viel ist) Die in den 2 Gängen 
gewonnenen Partien (gew-, 1 rends, 72^ werden zu dem Resultat in der 
Gruppe addirt und wer mehr als 2 Gewinnpartien au&uweisen hat, erhält 
einen Preis pro rata des Ganzen. Einsatz 3 Mark. 
Als' Sieger gingen hervor: 

Gewinn-Partien. 
In den 2 Gängen. In der Gruppe Summe. 
I. Gruppe: Leipoldt, Plauen 

Schaarschmidt, Limb. 
Eirschner, Chemnitz 
IL Gruppe: Rössler. Chemnitz 

Voigt, Meerane 

III. Gruppe: Hartewig. Chemnitz 

Michel, Limbach 

IV. Gruppe: Straus, Limbach 
und erhielten dieselben als Pieise für jede über zwei gewonnene Partie 5 Mark 
(z. B. Leipoldt 2V2^5M. -12M. öOPf. u. s. w.) im ganzen 65 Mark. 

Der Kongress verlief in fröhlicher Weise und bei dem im Quirlen 
eingenommenen Mittagsmahle fehlte es nicht an kräftigen Toasten. -^ Als 
Nächster Vorort wurde Limbach gewählt. 

Aus Mecklenburg. Kurz nach Drucklegung unser vorigen Nummer er- 
hielten wir die Nachricht, dass unser Mitarbeiter Herr Wilhelm Stein- 
mann in Parchim am Vormittag des 4. Juni im Alter von nur 30 Jahren 
gestorben ist. Der Verstorbene war seit elf Jahren brustleidend; dennoch 
war Aussicht auf eine noch längere Lebensdauer ; aber der vor sieben Wochen 
erfolgte Tod seiner von ihm unendlich geliebten Mutter hat sein Gemüt so 
heftig erregt, dass eine verhängnissvolle Verschlimmerung eintrat, die jetzt 
seinen Tod herbeigeführt hat. 

Aus Wien. Die Oesterreichische Lesehalle veröffentlichte kflrzlicli 
einige recht interessente Artikel Eolisch's, von denen wir den nachstehen- 
den hier wiedergeben: 

Ignaz von Kolisch hat neben zahlreichen anderen Beiträgen in der «Wiener All- 
gemeinen Zeitung" eine Reibe von Feuilletons über «igene Erlebnisse veröffentlicht. In 
einem derselben sprach er sich darüber ans, wie man sich im Verkehr mit Stock-Briten zu 
verhalten habe , ein Ergänzuiigsbeitrag zu „Enigge's Umgang mit Kenseben**. Vor allem 
interresaut ist hierbei eine Anekdote, in der W. Steinitz. der jetzige Schachmeister, eüie 
amüsante Kolle spielt. Der drollige Vorgang gewinnt bei der prickelnden DarsteHimg 
Ko lisch 8 noch besonderes Leben. Die Scene spielt in Simpson's Cigar-Dlvan, dem Sam- 
melplatz aller nicht „eingeklnbten** Amateurs in London. Stein its mm In einer Ecke 
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ganz yersiinken in eine ernste Partie, über deren Verlauf Ko lisch folgendermaaser weiter 
berichtet: „Steinitz gab seinem Gegner, einem vollblütigen Oounti7-Gentlemann, einen 
Springer vor, nnd hatte schon 4 Partien k 6 Shillings gewonnen. Ein Pfand Sterling ist 
eine grosse Summe, wenn man von der Hand in den Mund lebt, und Steinitz hätte sich 
gewiss mit diesen klingenden Lorbeeren beschieden, wenn nicht sein Gegner vorgeschlagen 
hätte, eine letzte Meisterpartie um seinen ganzen Verlust zu spielen. Nun sind zwei Pfund 
genao zweimal so gut als eines, aber 'unser Country-Gentlemar hatte an seiner Seite einen 
viel stärkeren Freund sitzen, der die illoyale Gewohnheit hatte, bei jedem beabsichtigten 
Fehlzuge seinen Nachbar mit einem delicaten Fusstritt zu warnen, um des lieben Friedens 
willen nnd um nicht seine Kundschaft im Lokale unmöglich zu machen, hatte Steinitz 
davon nie etwas meiken wollen; aber es schien ihm nun doch gewagt, die Arbeit eines 
ganzen Nachmittags den Möglichkeiten eines mehr oder minder gelungenen Stosses 
auszusetzen; allein der Engländer bestand darauf und die entsprechende Partie begann. 
Wenn der Zufall wDl, treibt er selbst mit den besten Schachmatadoren ein heimtückisches 
Spiel. John Bull spielte mit geradezu meisterhafter Präcision, und in einem gegebenen 
Zeitpunkte konnte Steinitz klar sehen, dass, wenn sein Gegner seinen Läufer spiele, 
die Partie für denselben unaufhaltsam gewonnen sei. Und richtig, unser Engländer 
streckt langsam und vorsichtig die Hand in dieser Richtung' aus, und schon will er sie auf das betref- 
fende Stück niederlassen, als Steinitz, einer Engebungdes Augenblicks folgend, ihm unter 
dem Tisch einen wohlgezielten Fusstritt versetzt Blitzschnell fährt die Hand zurück und 
der erschreckte Gegner, ^ie Hand in der Luft, rechnet seine Gombination von Frischem durch. 
Aber die Situation war zu klar, der Gewinn zu augenscheinlich; wieder senkt sich die 
Hand anf den verhängnissvollen Läufer, und — in seiner Verzweiflung — versetzt Steinitz 
von Neuem seinem Feinde einen gewichtigen Stoss. Jetzt fängt dieser an laut zu raisson- 
nieren und nachzudenken ; aber schliesslich, von der Ansicht ausgehend, dass seid stärkerer 
Freund hier eine Falle sähe, die ihm entgangen war, spielt er einen andern Stein und — 
verliert schliesslich die Partie. „Aber, ungeschickter Mensch!" ruft sein erbosster Nachbar, 
,,wanim hast Du damals nicht den Läufer gespielt?** — ,Jch wollte ihn ja ziehen, aber man 
hat mich von allen Seiten mit Fnsstritten davor gewarnt.*' — „Also das ist die Bedeutung 
dieser geheimnissvollen Winke!** warf mit kühler Unverfrorenheit Steinitz dazwischen, 
,4ch habe auch einen solchen erhalten, aber ich verbitte mir das für die Zukunft.*' 

Als das Wiener Turnier 1882 im Gange war und ein englischer Freund 
zu Kolisch äusserte, wie wenig günstig die Stellung von Steinitz in der 
ersten Hälfte desselben sei, meinte letzterer: „Steinitz hat doch viel vor 
seinen anderen Mitbewerbern voraus.** „Was denn!** fragte der Engländer. 
^Er braucht nicht mehr mit sich selbst zu spielen." 

Literarisches. Im Selbstverlage des Verfassers erscheint demnächst ein 
für jeden Schachspieler hochinteressantes Werkchen unter dem Titel: 
^Mnemos]me und Caissa" die Kunst das Merken im Schachspiel zu erleich- 
tem, Praktische Anleitung der Mnemotechnik, zur Versinnlichung des Schach- 
brettes und Vorausberechnung der Züge^ zum Merken von Schachpositioneu , 
Spiel-Eröifnungen und Partien, zur Erlernung des Blindschachspiels und , 
Ausführnng von Rösselsprüngen ohne Brettansicht u. s w. mit 135 zum 
grossen Teil lithographirten Diagrammen. Ein notwendiges Hilfsbuch zu 

jedem Schachleitfaden. 

Kurze Uebersicht des Inhalts: 

1. Methode der Gedächtnisskunst. 2. Brettmnemonik. 3. Schema der Substitutionen 
4. Begri£btafel. 5. Die Brettstereotypen. 6. Das Medium. 7. Die Versinnlichung des Schach- 
brettes. .8 Ordnuugsmnemonik. 9. Eine Schachpartie des berühmten Meisters Paul Morhpy 
in mnemoniBcher Stufenleiter. 10. Die Schachsteine und ihre Wirkungen iu den verschiedenen 
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Randgebieten des Brettes. 11. Das Ablesen der Züge am Diagramm oder Brett. 12. Die 
Versinnlichung der Schachsteine. 13. 60. 2zügige Aufgaben als Uebungsbeispiele. 14. Das 
Merken von Schachpositionen. 15. Anwendung der Gedächtnissmethode znm Einprägen von 
Spielerüffnungen und Spielenduugen. 16. Kurze üebersicht der Partieführung. 17. Die Vor- 
ausberechung der Züge. 18. Das Blindschachspiel. 19. Unhaltender Theil: a. Ausführung 
Yon Kösselspiüngen ohne Ansicht des Brettes von jedem beliebigen Felde aus. b. Ein Rötsei- 
sprung für Turnierspieler, c. Ein Rösselsprang für Glücksspieler, d. Illustration zum Rössel- 
sprung C. e. Ein schachmnemonisches Unterhaltungsstück, f. Acht Damen in mnemonischeT 
Darstellung u. s. w. 

Seit Erfindung des Schachspiels wird hier zum ersten Male ein systematischer 
Leitfaden der Mnemotechnik des Spiels geboten, der jedem Schachspieler ein 
lieber Begleiter auf den Geistesfahrten über die 64 Felder zu werden ver-. 
spricht. 

Die Mnemotechnik nimmt dem Schachspiel das Abstracte und leistet 
deshalb der Schachtechnik vorzügliche Dienste, sie erhöht die Concentrations- 
kraft des Spielers, beseitigt das Gedankenwandern bezw. das Zerstreutsein 
und lehrt eine gegebene Position ausdenken und ihi'e Tragweite nach allen 
Seiten hin bemessen. 

Der Subscriptionspreis für das Exemplar beträgt 5 Mark.— Der Laden- 
preis rechnet sich später wesentlich höher. Man bestellt bei C. W. Fischei; 
Hagen i/Westf. 



Berichtigungen. 

Aufgabe No. 761 von A. Stabenow. Die beiden weissen Springer müssen auf b5 und 
b8 {BtAit c5 und c8^ stehen. 

Autgabe No 755 von B. Hülsen. Auf e8 muss ein weisser König stehen. 
Aufgabe No. 756 von M. Ehrensleln. Auf e5 muss ein schwarzer König stehen. 
Aufgabe No. 757 von B. Kästner. Die weisse Dame auf e7 muss fortfallen. 



Briefwechsel. 

Anfragen, Beiträge, Lösungen und Tauschexemplare sind zu 
senden an Albert Heyde, Mauerstrasse 3., Berlin W. 

Wir fügen für unsere Leser die Festzeitung der Berliner Schachgesellschaft mit den 
entsprechenden Aendenmgen der Seitenzahlen versehen dieser No. bei und bemerken, dass wir 
der Ordnung wegen, das Endspiel als No. 63 die Aufgaben als No. 774—780 und die kleine 
Partie als No. 741 registriren. 

Oldenburg. (H. ^Scb.) Ihre Aufgaben würden wir gern benutzen, aber Honorar zahlen 
wir dafür jricht. 



Verantwortlicher Redakteur Albert Heyde in Berlin« W., Maner-Strase« S. 
Verlar Ton Raeker, Nieper k Comp, in Brannechweig. 
Dmck der Veveini-Bachdnickerei Oebr. Cohn, Berlin C, Poat-8traMe 6. 



Bellas« «■ IV«' iM|)KS 4e* „ttentmheti 'W»ehei**elMeh.<* 



Fest-Ieitiig I 

zur 62. Stiftungsfeier 
der Berliner Schachgesellschaft. 



EnchaiUn lotst der Schacher frohe Lieder, 
und rings ertöne heU der Becfier Klang, 
Das Stiftungi/esl kommt jährlich einmal 

Und Brüder icistt, diu Jahr, das Jahr ist 

Himt^g die Sdiachfigarea ! 

IVom Mer IVtckemkreni 

So o/l er leill, Ihu Jeder teinei 

, Und bit dtr Haha kräht. 



E. Schaüopp. 



Vor tieeiundseehxi^ Jahren noch im ] 
Schtwnmer 
Die ScharhgetelUehaft ruhte Üeia vad 

sdiwach; 
Ihr Präsident: Herr Contmiisümtrath 

Kummer; 
AU ergter Oast Herr Toll hier spielte Sahaeh. 
IKer sich rülant solcher Pathen 
Must vahrlick gut gerathea. 
Dnim herrtdie Jubel frei und kuTomeHos, 
Und tolUn tDoUen heute leir famos. 



leert sich 
Krug. 



Die SchaiAgeselisiAaft lebe, blähe. 

So lang am Firmament die Sonne steht. 
Der Erdhall noch sich drehet um die 

Zur kühlen Blonden der Berliner geht. 



Sa lani 

Die Schacher arge Pratter, 

So lange mehre eich der Glieder Zahl, 

So lang' erstarke noch ihr Capital. 



Drauf ttotset an, trinkt aus n vollem Zuge. 
J'adoube. dies Jammerwort sei iettl eerbannt. 
Das Qlas „berührt", es werd^ „geleert" im Fluge, 
Im Tfapo dann, die andern nachgesandt. 
Wer Meiner hier der Zedier, 
Sei Meieter auch der Schacher. 
Der Patzer flieh', nocfi eh' die Sonne blinkt, 
Ihr Brüder aber toastet, singet, trinkt. 
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Studie. 
Der ^Berliner Schachgesellschaft^ zum 62. Stiftungsfeste 

gewidmet von Panl Blohtar. 




Wei8t zieht und gewinnt. 

Geographie und Völkerkunde aus der Berliner 

Schachgesellschaft. 

Kalan d. 1. Jnid 1889. 

Beim Betreten des Gebietes der Berliner Schachgesellschaft stösst man zumeist auf -^ 
Hey de; dringt man weiter in das gelobte Land der Schacher so trifft man Ewar nicht Milch 
tind Honig jedoch einen — Bierbach, der das ganze Land wohlthätig dnrchflnthet Alle 
Qnartalswechsel aber hat derselbe die üble (Gewohnheit, über die Ufer zn treten und mit sich 
fortznreissen, was ihm in den Weg kommt. Die Anwohner werden durch «rothe Plakate* 
darauf aufmerksam gemacht und darin aufgefordert, ihren Obolus auf dem Altar des Vater- 
iandes zu opfern, denn anders ist der grollende Flussgott nicht zu beschwichtigen. An diesem 
Bach ist ein freundlicher Ort gelegen, das bekannte ^ Ahlhausen, stammt aus dem Mittel- 
alter und ist berühmt durch seine reichhaltige Bibliothek. Folgende Wohnsitze sind noch 
zu verzeichnen: Wendorff, Barschdorff, auch Hirschfeld und ein Fleck nicht zn Ter 
gössen; zwischendurch liegen ein — Blumenthal, Gärtringen und Rosenhain. 

Die Regierung des Landes muss wohl eine monarchische sein, denn die Leutchen reden 
Yon König und Königin. 

Die Obrigkeit wird vertreten durch ^ 3 Richter, 1 Schultz und 1 Salomon. 
Handwerker und Kaufleute sind: Nagelschmidt, Pinner, Schmitthenncr, Splittgerber, 
Tichauer, auch Naht— vermutlich der Schneider der GeseUschaft, der alles wieder zusammeo* 
flickt — und last not least finden wir noch einen — Valentin, letzterer fabrizirt aber nur 
Holländer. 

Eingewandert zu diesem Volk ist ein Schlesinger, vor kurzem wieder ausgewandert 
ein •— Beyer. 
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Die Bewohner Bcheinen kräfki]; und gesund, denn sie haben — Marx in ihren Knochen, 
können aber nur — Alt singen. Geht es in den Krieg, so haben die Lente ihren — Fri ed- 
linder, der üe anführt, nnd einen Schtttse, der sie verteidigt 

Von der starken Festnng — Banneforth ans nntemehmen sie Angriffe anf jeden 
fremden Eindringling. 

Die TheateryergnÜgen leitet — Hülsen. In ihrem Hnsenm zeigen sie gern — 
Reinglass. Von alten Sagen kennen sie die des Siegfriedt; sie beten einen — Götze 
an und feieni — Michaelis nnd Sylvester. Dabei wird tüchtig ge— Rembe— It und 
ge — Se ufert, so dass es nachher einen heidenmässigen Brand giebt, oder kurzweg Heydebrand. 

Beim Seat toumieren sie regelmässig — Garo. Im Uebrigen sind die Sch&cher recht 

harmlos und wie die Kinder, sie spielen ja noch mit — „Puppen" Eine beliebte Verwandte 

ist die „Tante**, die auch hier, wie so oft im Leben in- Familienangelegenheiten was zu sagen 

hat, denn bald hier, bald dort hört man rufen: „Wir wollen 'mal die Tante fragen!**. Die 

geistige Befähigung der Leutchen erkennt man aus der Beobachtung, dass sie meisten- 

theils ein — Brett vor dem Kopf haben, und damit endlich jedem das Hinkommen erleichtert 

wird, so führt znm Lokale der Gesellschaft ein 

Steinweg. 



JLied. 

(Mel: Mit dem PfaU, d«m 



Mü dem Brett, den Uhren 
Qehfs in*s SduidUurnier^ 
Bauern und Figuren 
^Breis" gewinn ich mir, 

Mai macht meiner AU\ ob 
Starke oder 9chwach\. 

Da» ist unser Schallopp^ 
Meüter ist*» im Schach. 

QUkh ihm als ein Lowe 
Kämpfend um den Sieg 

Spielt der Herr von Scheve 
Den schwarz-weissen Krieg, 

Spieä nicht an die Ränder 
Komg^ Dame jetzt. 

Hat dodk gar Holländer 

Schdllopp mal ge»etgt. 

Cordell Kaum die Flitter- 
Wödien, — hab^» gedacht. 
Liebte -- ach '»ist bitter 
Qambit Sommernacltt, 



Bogen.) 

Waiser, Bier au» Pilsen 
Kaiserhof, Levy, 

Wer kennt nicht den Hülsen 
In Problem, Partiel 

Lang und kurz man 8ah\ ro- 
chiren im Turnier 

Den Horatio Caro, 

Aller Spieler Zier, 

Wenn die Bauern sausen 
Ottmbit im Turnier, 

WetV ich spielt Alhausen 
Ganz gewiss g4. 

Aller Spieler Freude 
Ist^s 'französische Spiel; 

Denn der Meister Heyde 
Urin gewinnt er viel. 

Welch Verlust, du herber. 
Im Turnier, oli Leid, 

Glänzte Herr SpHUgerbc}' 
Durch Abwesenheit, 
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Russisch, immerwältrend 
Bis zvm tiermten Zvg, 

Spieü der kleine Behrendt 
Bis er hat genug. 

Geld und Qold, recht theuer. 
Wird gesetzt caips Brett 

So spielt Alt mit Meyer 

Im Hivatdnett, 



Wer spieü ohne Qualen 
Im Caß Royal'i 

Mal setzt dort Herr Valen- 
tin der Pat$er Zahl 

Fort! mü wilder Qier, ach. 
Nur reelit schnell nach Haus; 

Naht' am Abend Birbach 
Leerf die Börsen aus. 



Nun kommt noch der Dichter^ 
Der dies Lied erdacht; 

Thut nicht den P. Richter 
In die Aberacht. 



^as „ J)eulsche -jVochenscnacn, 



Kemist Du das Blatte dem Sdiach es ganz 

sieh weihte 
Durch kundig Wort ihm volle Tone leiht. 
Dem Phönix gleich entstieg's in alter Kraß 
Der Myrrhen- Asche fr Oh* r er ^^Brüderschaft'' ? 
Kennst Du es wohl f Denk' nach ! Denk' nach ! 
Es ist, Freund, das „Deutsche Wochenschach* 

Kennst Du die ^Mitteilungen" zugesandt 
Aus allen Zonen i üeber Meer und Land 
Den fernsten Meridian durchfliegen sie 
Zur Firma ,, Hacker, Nieper Compagnie'^? 
Kennst Ihi sie wohl ^ Denk* nach! Denk* nach! 
Und lieSf o Freund, das ,, Deutsche Wochen- 

schach* 



Kennst Du Partie'n durch ölossensdmud 

geziert, 
Mit scharfem Sefmüt ein „Hegde** sie seeirt 
Und Uir Gefüge wunderbar sich schaut. 
Am Brette spielend, Meisterhand sie bautf 
Kennst Du sie wohll Denk' nach! Denk' nadi; 
Studire, Freund, das „Deutsche liochenseltach* 

Kennst Du Probleme htnstcoll und verstedd 

Nur Meisterkuss den holden Zauber weckt; 

In „Hülsen'' barg der Dichter sein Oebild, 

Wit Wotan schützt durch Flammenglutk 

Brunhildi 
Kennst Du sie wohll Denk' nach! Denk' nach! 

Studire, Freund, das „Deutsche Wochensdtach: 



Kennst Du die Theorienach ,.&challopp*s" Stil f 
Durch Wissenschaft erleuchtet sie das Spiel; 
Ein schimmernd Morgenroth durchbricht die 

Nacht, 
Und Sissa's Kunst erstrahlt in Sonnenpracht f 
Kennst Du sie wohl f Denk' nach ! Denk' nach ! 
Studire, Freund, das „Deutsche Wochenschach.** 

y. Bierbach. 
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Wett - Problem - Dichtkunst 

Zwei Knaben spielten emsigUch an einem Brette Schach, 
Der eine'firent sich königlich, der andre war stets — Fat. 

R. Steinweg. P. Richter, 

la. Ib. 




P. Richter 

na. 




R. Steinweg 
Illb. 





R. Steinweg 
üb. 




P. Richter. 

ina. 



^9 mBSEk »j^ 









■4^'^:^^:^ k 



W4 W$' 

mm '49 mM 

K.'..ß^y^yß^^- ö 

^M^ mk Ä 



Der Weisse sK>g Buletzt, 
H8U' er nicht eben pat 




er konnte in zwei Zttgen, 

gesetst, statt dessen Schwarz besiegen. 
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Die drei Springenftge, oder Ben AUba hat doch nicht Beoht. 

Eine wahre Geschichte, so sich zugetragen im Gafö Royal, Berlin, am 26. Mftns 1889. 



yf. Valentin. 

1. e2 — e4 

2. d2 — d4 

3. Sgl — 13 

4. Lfi — c4 

5. — 



N. N. 
e7 — e5 
e5 — d4: 
c7 — c5 
Sb8 — c6 
h7 — h6 



6. e4 — 65 

7. Tfl — el 

8. Sf3 — d4: 

9. Sd4 — fB: 
10. SfB — d64= 



f7- fR 
f6— fö 
g7— g6 
Sc6 — d7 



(Melodie: Der Peprt lebt herrlich in der Welt.) 



Scfiadi! Du königliches Spiel 
Bist meiner Seele Stern und Ziel. 
jfSchachmatt,' der Erde schönster Klang, 
So lieblich tönt kein Engelsang. 

Wenn einst am Paradies ich stehet 
Und Petrus winkt mir als Portier, 
Ich frage gleich, oh drinnen mcm 
Ein bischen Schach auch spielen kannJ 



Und sagt mir dann Freund Petrus: ^Nein: 
In*s Pradies nidU tret" ich ein. 
„0 Petrtts, alter Pfortner, Du! 
Die Klappe mache wieder zu. 

Hast keine Puppen Du, kein Brett f 
Äbscheulidi ist es, gar nicht nett. 
Zurihk zur Erde, schnell, sofort! 
Beim Schadtspiel bin ich selig dort.** 

7. B. 



^as adoptitU CfUnd. 



Ein junges und /röhliclies Weib^) in Berlin, 
Das hielt sieh der Freier gar viele; 
Zwölf Mark von Jeglichem nahm sie hin. 
Ergötzt ihn dafür auch im Spiele, 
Und da sie nun keine Penelope, 
So kam sie sehr bald in die Wochen. 0, weh! 

Ein artiges Kmdlein*)entspross ihrem Schooss, 
Wer sorgt für den munteren Kleinen f 
„Ach Bledow, lieb* Bledow, erbarme Dich Hos, 
„Zur Vateisdtaft krieg* ich sonst keinen. 
„Dir war ich ergeben, ich war Dir so hold, 
„Nun zahT Alimente als Minnesold. 

Und Bledow, der gute, zu Willen ilir that. 
Er that es ja immer so gerne; 
DochbaldschcnenUchli^er. Umi/mwar'sSchad! 
Die Mutter schaut trüb* in die Feme. 
Da fand sie den Uanstein. Der ehrliche Mann 
Bekennt sich als Vater, und thut, was er kann. 



Der Knabe wuchs auf, ward gross und stark. 
Das macht das berliner Futter, 
Dann ging er nach Leipzig, entfloh der Mark, 
Entfloh der eigenen Mutter; 
Und diese nicht weiter um ihn sich scheert. 
Nach anderen Freiem sie immer begehrt. 

Die Folgen zum zweiten Mal*) blieben nu^ 

aus. 
Doch dieses Mal liat sie kein Bangen^ 
Den Anderssen nahtn sie als Vater ins Haus 
Auch Neumann ^Dir dank" tcA den Rangen*. 
Doch Letztrer entfloh sehr bald nadi Paris, 
Der Erste aus Üeberdruss auch sie verlies». 

Und hatte sie auch das kleine Malheur, 
Dass beide die Väter verschwunden. 
Was schadet s^ Sie hat von Ungefähr 
Sogleich einen dritten gefunden, . 
„Kamm^ her. Du, mein süsser Zukertort,* 
,Die Vaterschaft sette Du munter forL* 
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Was leicht sich bituUt, noch leichter sieh lost 
Denkt Zukertort bald schon, der Kleine, — 
Von AUmenien, mm gant enthlosst 
SUst travemd sie da und alleine 
Ihr Knabe zart, der arme Wichl, 
Er sUrbt, da Pflege ihm gan» gebricht, 

^^Und iHy mein Jüngster auch jammerlich 

todt,*" 
,Der Aeüeste fort mir gelaufen,* 

,An Kindern, Gottlob, ist keine Noth"" 

^leh werde ein neues mir kaufen* 

So ruft sie: In Braunsschweig, dem freundlichen 

Land, 
Ein Kindlein, ein herziges bald sie fand. 



Sie fand dort ein Bübchen,^) so zierlidi und 

fein. 
Die Sdiüler daran su:h erfreuten. 

Ein „He^fde*' erzog es dort ganz allein. 

Da Christenmenschen sich scheuten, 

,Dut Heyde, den Knaben bring* mit nach Berlin* 

^Wir werden ihn dort schon bestens ersiehn, 

j^Ich habe dort Manner erfahren genug* 

^In Kmdergeburt und Erziehung,* 

„Mein Schatlopp, mein Hülsen sind beide sehr 

klug, 
y^Qerieben in jeder Beziehung 

^Und wenn auch beim Kind nicht in Wochen* 

ich lag, 

„ IVir taufen es „Deutsches Wochensehat^.** — 



Sie haben es jetzt schon zum Laufen gebracht 
Durch sorgliches Peppeln und Füttern, 
Nur ferner es redlich und treulich bewacht, 
Laset NiclUs eure Sorge erschüttern. 
Die Vaterfreuden bekommen Euch wohl. 
Doch Rabencäter der Teufel hol! — 



1) Berliner SehaehgMallicbftfk 
2 BerÜMT apltar Dratseh« SeliMhseKaiit. 
f) Hern« Berliaer SehtehMituif. 
4) Brtdenekaft. 



Wtei Hi/iinume. 

Mel: Wir titatn lo firOhUoh baisammeQ. 



Wir feiern tm froUichen Kreise 
Das Stiftungsfest heute so schon; 
D'rum wollen wir aber auch weise 
Mit Sang und mit Ued es begehen! 

Der Wünsche drei, heut* der Gesellschaft 
Air denen die fröhlich hier stehen: 
uO, modäen doch alle m Freundschaft 
Den hundertsten Stiftungstag sehW 



Ein jeder im fröhlichen Bingen 
„Vergesse nie Sduxchwissensdia^'*, 
Wer Meister im Kampf wUl bezwingen, 
„Lern Cordel und Bäguer mit Kraft:^ 

„Seid immer recht gern bei einander*^ 
Und habt euch von Herzen recht lieb! 
Dann könnet auch innig Ihr singen: 
„Ach wenn es dodt immer so blieb*! 



Auf, lasset die Gläser erklingen 
Zur Schönheä des Festes nur noch: 
Und singen mit lauteren Stimmen: 
Hoch! Schachgeseltschafi : Hoch! Hoch! 



p. >v. 
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Gin dte ^Jiioil^e/ 



Die Quappe hat 'ne Schnvte 
*Nen Racken der Nilgaul 
'Nen Schnabel hat die Pute 
Der Ochse fiat ein Maul. 

*) KibiUe = Znsohraer b«iin Spiel. 



Den Jungen vnd auch Alten 
Schmeckt"» Futter woJU damit; 
Der fyKibitz*'^ hat^s zum kalten 
Er hält es aber nit. 



R R. 



Scherzaofgabe von H. Eeldansld. 







^1. 



Wa 










Mai in \k Zügen. 



Aus der Berliner Schaeligesellscliaft. 

,Ich muss eininal etwas riskü"en", sagte Herr v. Scheve, da spielte er 
15 mal hintereinander französisch. 

„Im Schachspiele macht sich die Mittelmässigkeit zu breit meinte er ein anderes 
Mal, da verlor er im Turnier gegen R e m b e. 

^Derartigen Zügen bin ich nicht gewachsen, musste E. Schallopp bekennen, 
als ihm beim Feste 6 Mann nacheinder einen Ganzen vorkamen. 



Heransgegitbeii Ton der Berliner SeliAcbgesellscbafl. 
Dmck der Vereins- Bnobdmckerel Gebr. Cobn, Berlin C, Poet-SirMte 6. 



i!:s^St^-4s'Jl&:ilriiS>c-&^jai,3l<'Si^ai,i:k-&-J!ti.. 



Eina Foriwtzung der „Bradersohaft". 

Heranagegeben Ton 

E. Schallopp, Albert Heyde und B. Hälsen. 

Wo. g4. Sontttae. deu 16. Jnnl 1889. 5. Jahrgang. 

AnfCftbiBturaler dai Ssutiebta Sohtohbiinltr 

Aufgabe He 761. 

Motto* Probatutn est 

, (I Pfrii fit T1triBt«r> 



NÄÄ^i 






ä 



Mat in 4 Zügen 

No 783 
Moito Undei the flag of Caissa etc 
ni p i w ? - ■• - ■ 




i XU . 'i 
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Aufgabentarnier des Deutiohen Sohaohbandes. 

Aufgabe No. 784. 

Motto: More suo. 

(1. Preis für Dreitflger.) 




Hat in 3 Zügen. 



No. 786. 
Motto: Nam vitiis nemo sine etc. 

(II. Preifl fVr DreiBttger.) 



No. 786. 

Motto: Under the flag of Caissaetc. 

(HL Preis f. Dreu"fer oad L Sendufspreis.) 










'^//y//'< 







V' /■■///. 



PÜ |Ji 



wm. 



V-,/,/// . 



W/yfA 



Vy 



Wi 



i 









i^:A '-^^mA -////^ 






y/y/' y. 






AI 



'A 




^jP^^"-^-*/^^ 



l.ii^^>^ ■■ ^^ 



<'/■■. /yi. ' — ^ V/'/ ■ A '■'■/■//. 



Mat in 3 Zügen. 




Hat in 3 Zfigen. 
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Anfgabonturnlor dta Sautiohion Sohaohbundai. 



No. 787. 
Motto: Parturiunt montes etc. 

(T. E^TMnd*' Erwfthnnne für nrotxttffe«^.! 






'■m 






'/"y///y/. 










fei 



mM 



im 



♦i..^ 













Hat in ö Zügen. 

No. 789. 
Motto: Aegri somnia. 

(Tlf. Ehrende ErwUhnung fUr DreixBg»r.) 










Mal lu Ö Zügen. 



No. 791. 
Motto: Emest. 




yA^yOy^ 



Hat m '6 Zügen. 



No. 788. 
Motto: Vineta. 

(IT. Ehrend*' ErwHhneng für Dreixlger.) 




■ ■ , y 









ym/^, ^//,./A^^.Wy//M 




Mat in 25 Zügen. 



No, 790. 
Motto: Variatio delectat I. 

rlV Ehrende ErwlUiniing fllr Breitttger.) 




Üat in 6 Zügeu. 

No. 792. 
Motto: Emest. 

'II *'<»«dnne'«iir»i'« \ 



• ^^1 — W^ 




k/z/Z/i'. 



; 'I 



A 



/''•/■% :yA^"'//, '/"'''y,^ 



■ ■ /. 
■ /> 



fori %^,^J^^^ 



l^'l ^ 



% 



Mat in 4 Zügen. 
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Das Tl. Aufgabenturnier des Deutschen Schaehbundes. 

Bereits in No 15|16. S. 138. hatten wir naseren Lesern mitgeteilt, das zum YL Tnmier 
39 Sendungen eingelaufen waren nnd die Kottos der einzelnen Sendungen erwähnt luden 
wir auf diese früheren Angaben hinweisen, veröffentlichen wir im Nachstehenden die Eot* 
Scheidung der Preisrichter, der Herren H. t. Gottschall nnd ICax Kürschner nach 
dem Bundesoigan, der Deutschen Schachzeitung: 

Als Opfer der Inkorrektheit kommen folgende Aufgaben in Wegfall: 

a) Vierzüge r: 
9. Nebenlösung durch 1. Dd4t. 

10. Nebenlösung durch I. Sg4. 

14. Partielle Nebenlösung durch 2. Kg4 (In beiden Spielen, so dass Le5 ganz ent- 
behrlich ist). 

17. Nebenlösung durch 1. LfSf. 

18. Partielle Nebenlösung nach 1 SfB 2. eff 

19. Partielle Nebenlösung nach 1 Se5 2. Da5t (ünzul&ssige Stellung 

La3; Bb2, d2.) 

27. Nebenlösung durch 1. c2— c4t etc. 

28. Nebenlösung durch 1 Tf6: etc. 

33. Nebenlösung durch 1. Tf6: Lf6: 2- Dg4 etc. 

34. Nebenlösung durch 1. TfJf etc. 

und durch 1 Db7: (fe 2. Dd5!, Kf4: 3 DHf etc.) 

39. Nebenlösung durch 1. Lc6:. 

Hierzu mu8S noch bemerkt werden, dass die partielle Nebenlösung in Nr. 18 doppelt 
empfindlich ist, weil das Problem auf eine mehrfache Doppelwendung hin ausgearbeitet er- 
scheint, durch die Umgehung der einen Variante jedoch die innei e Harmonie der GoBstrnctioo 
TollstSndig aufgehoben wird. Hoffentlich gelingt es dem Autor, wenigstens später die pr&cb- 
tige Aufgabe richtig zu stellen. — Sehr beklagenswert ist auch das Schicksal von Nr. 38, 
einer eleganten, liebenswürdigen Schöpfung. 

b) Drei züger: 
26. Unzulässiger Anfangszug mit en passant-Schlagen. 
97. Nebenlösung durch 1. d5— d6. 

28. Unlösbar auf 1 Td6. 

30. Nebenlösung durch 1. Deöf. 

37. Nebenlösung durch 1. g2— f3f. 

Als gänzlich unbrauchbar, obgleich strenggenommen nicht als inkorrekt, erwiesen sieh 

Ton den Vierzügem noch Nr. 25 wegen des doppelten Matzuges Db4 und Dd8 im Uauptspiel 

sowie der Umgehungen 1 Ked 2. Ec2 statt 2. Lcöf und 1 Kc4: 2 Kcd 

3. Lc5 statt 3. b4t, so dass vom Gesammtinhalte nichts ausreichendes übrig bleibt 

Der Vierztiger von Nr. 26 wird am wohlwollendsten kriti<tirt, wenn er nnbesprochen 
bleibt — Im Dreizüger you Nr. 32 haben dem Autor Doppelwendungen vorgeschwebt; die 
Lösung lässt sich jedoch in allen Varianten ganz einfach durch 1. Le6 2. Sf7 etc. erlediges. 
Leider lässt auch der reizende Dreizüger von Nr. 16. nach l. » . . . Ed6: eine doppelte 
Erledigung zu, was bei dem nicht sehr reichen Inhalt der Aufgabe schwer in*s Gewicht fSIIt. 

Nach Ausscheidung dieser mangelhaften Eonkurrenzstücke verblieben den Preisrichteni 
noch 20 Vierzüger und 24 Dreizüger zu weiterer Entscheidung. Diese Aufgaben worden 
zunächst in je drei Gruppen eingeteilt. 

a) Vierzüger: 

1. Schwächere Leistungen: Nr. 3, 5, 13, 32. 

2. Leistungen von mittlerem Wert: Nr. 1, 2, 6, 8. 11, 29. 31. 

3. Preiskandidaten: Nr. 7. 16, 12, 21, 30, 35, 36, 37, 38. 
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b) Dreizüge r; 

1. Schwächere Leistnngen: Nr. 5. 15, 22, 25. 

2. LeiBtUDgen Ton mittlerem Wert: Nr. 2, 4. 8, 9, 10. 11, 21, 24, 36. 

3. Preiskandidaten: Nr. 1, 7, 12, 14. 18, 19, 20, 23, 83, 36, 39. 

Niobt unerwähnt darf hierbei bleiben, dass der Dreizüger Ton Nr. 2 vielleicht höher 
gekommen wäre, wenn er nicht einen Vorläufer in dem Dreizfiger von Fr. Schrtifer aus dem 
Nürnberger Tnmier gehabt hätte; ebenso würde der Dreizüger von Nr. 10 mit einer Pointe 
ä la Shinkmann bei besserer Aasfühmng der hübschen Idee zweifellos grössere Chancen er- 
halten haben. 

Die Znerkennnng der Preise fiel den Preisrichtern diesmal ausnahmsweise schwer. 
Von vornherein einig waren sie nur über den L und IL Preis für Yierzttger. Die beiden 
Yierzüger der Sendung 30 und 36 überragten ihre Konkurrenten so bedeutend, dass ein 
Zweifel über die Entscheidung überhaupt nicht aufkommen konnte. Namentlich dürfte der 
Yierzttger der Sendung 30 ungeteilte Anerkennung finden. Nach längerem Heinungsaus- 
tausch und zum Teil recht lebhafter Debatte wurde das Urteil folgendermassen gefällt: 

a) Vierzüger: 

I. Preis, Sendung 30, Motto: Probatumest 
II. „ „ 38 „ Noli me tangere. 

in. „ „ 7 „ ü'ider the flag of Cainsa etc. 

I. Ehrende Erwähnung, Sendung 21, Motto: Hope. 
IL „ „ „ 35 „ Variatio delectat IL 

III. „ „ „ 16 „ Ex Oriente lux. 

IV. « « 9» 37 , Ein jeder schafft etc. 

b) Dreizüger: 
L Preis Sendung 18, Mott^: More suo. 
IL ,, „. 39 „ Nam sine vitiis etc. 

III. ,» ,. 7 » üuder the fiag of Caissa etc. 

I. Ehrende Erwähnung, Sendung 23. Motto: Parturiunt mootes etc. 
II „ „ „ 19 „ Vineta. 

ni „ „ ,. 1 „ Aegri somnia. 

IV ,y „ „ 20 „ Variatio delectat I. 

Ueber den von Herrn J. Berger gestifteten Preis von 100.46 für die beste Sendung zu 
entficheiden, konnte, nachdem das Urteil, wie oben angeführt, feststand, nicht schwer fallen. 

Ausserdem war den Preisrichtern ein weiterer Betrag von 50 JC, gebildet aus den Ein- 
sätzen der Bewerber, welche dem Deutschen Schachbunde nicht angehören, zur Verfügung 
gestellt worden. Sie beschjossen, denselben zurCreirung eines zweiten Sendungsireises zu ver- 
wenden und ergänzten ihre Entscheidung demnach noch wie folgt: 

I. Sendnngspreis von 100 JC, Sendung 7, Motto: Under the fiag of Caissa etc. 
IL • „ „ 60JC, „ 36 „ Emest 

Ehrend erwähnte Sendung, „ 12 „ Styl ist Kunst. 

Von Auszeichnung der einzelnen Probleme voa Nr. 36 und 12 wurde unter solchen 
Umständen abgesehen. 

Die Dreizüger der Sendungen 14, 33 und 35, welche ursprünglich zum Wettbewerb 
um die Preise zugelassen waren, wurden nachträglich doch von den Preisrichtern wieder in 
den Hintergrund gedrängt. Nr. 14 ist eine lebensfrische, gefällige, aber auch gar zu leichte 
Aufgabe. Nr. 33 erscheint im wesentlichen als ein gestreckter Zweizüger, Nr. 35 vereinigt 
mit mehreren Vorzügen auch bedeutende Schwächen, vor allem arbeitet er mit groben Drohungen- 
Da sich die Preisrichter H. v. Gottschall und M. Kürschner friedlich geeinigt 
hatten, gelangte Herr R. Mangelsdorf als „Schiedsrichter in streitigen FSllen** nicht zu 

richterlicher Thätigkeit. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Gespielte Partien. 



r 



t 



Partie No 642. 
Gespielt auf den IV. amerikanischen Schachkongress zu New- York 1889. 

Spanische Partie. 



Weiss. 

1. e2— e4 

2. Sgl — f3 

3. Lf 1 — b6 

. . 4. d2 — d3 
ö.Sbl — c3 
. 6. Lb5 — c6T 
l. d3 — d4 

8. Sf3 — d4: 

9. — 

10. Sd4 — e2 

11. Se2 — g3 

12. Tfl — el 



Martinez. 
e7 — e6 
Sb8— c6 
Sg8 — f6 
d7 — de 
Lf8 — e7 
b7 — c6: 
e5 — d4: 
Lc8 -d7 
c6 — c5 
0—0 
Tf8 — e8 
h7 — he 



Um Le7— f8 spielen zn können. 

13. b2 — b3 Le7 — f8 

14. Lei — b2 Sfe — g4 

15. h2 — h3 Sg4 — e5 
le. Sc3 — d5 

Nicht 16. f2.f4 wegen Dd8~h4. 

je C7 — C6 

17. Sd5 — e3 Se5 — ge 

18. c2 — c4! Sge— f4 



19. Se3 — f5 Ld7 - f5: 

20. Sg3 — f5: Dd8 — g5 

21. Ddl— f3 Sf4 — g6 

Es droht 22 Lb2-~cl. 

22. Tal — dl Te8 — ee 

23. g2 — g3 Ta8 — eS 

24. h3 — h4 Dg4 — d8 

25. Df3 — g4 Sge — e7?. 

Dnrch diesen Fehlzag erhält Weiss Ge- 
legenheit, die Partie in eleganter Weise ra 
entscheiden, d6— d5 kam in Betracht. 

2e. Sf5 — g7:l Tee — ge 



27. Sg7 — e8: 

28. Se8 — ffif 

29. Sfe — g4T 



Tge — g4: 
Kg8 — h8 
Lf8 — g7 



Wenn 29. Kh8— h7 so 80. Sg4— f6tKh7 
— h8! (Kh7— g6 31. h4-h5t Kg6— g6 32, 
f2-f44=) 81. Sf6— e8t KhSco 32. Se8-d6: 

30. Sg4 — hft:! Dd8 — f8 

31. Tdl— d6:!! Lg7 — b2: 

32. Tde - d8 Aufgegeben. 



Partie No. 6iZ. 
Gespielt auf dem VI. amerikanischen Schachkongress zu New-York 1889. 

Französische Partie. 

6 Sb8 — ce! 



Tsohigorin. Gunsberg. 
1. e2 — e4 e7 — e6 

Gnnberg versteht seinen Gegner zu 
nehmen, dessen Stärke die offene Partie ist. 



2. d2 — d4 

3. eA - d5: 

4. Sgl — f3 

5. Lf l - d3 



d7 — d5 
e6 — do: 
Sg8 — fe 
Lf8 - e7 



Der gewöhnliche Zng 5 Lf8~d6 

Tersohafft dem Schwarzen ein freieres Spiel. 

6. Sf3 - e5? 

- • • » 

Es ist selten gut, diesen Springer nach 
e5 zu ziehen, ehe man nicht ganz ent- 
wickelt ist 



7. Se5 - ce: 

Weiss btisst hier nicht nor ein Tempo 
ein, indem er einen Springer, der bereits zwei 
Züge gemacht hat. gegen einen solchen, 
der erst einmal gezogen ist, abtauschen 
muss, sondern er verstärkt auch die schwar- 
zen Bauern bedenklich. Am besten war 
vielleicht noch 7. Ld3— b5, worauf Schwan 
aber auch das bessere Spiel erhalten hätte. 



7 

I .... • 

8. 0-0 



b7 — C6: 
— 



Weiss musste sich bemühen, den femd- 
liehen c-Baner znriickKnhalten. Wir wür- 
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den denhalb hier 8. h3— h3 siehen, um 9. 
Lei— e3 foli^eii zu lassen. 

9. Sbl— C3 

Das ist gans verfehlt. Weiss hfttte 
als Antwort auf c6— c6 sich unbedingt c2 
— c3 oflbn halten müssen. 

9 Lc8 — g4 

10. fö — ßJ 

10. Ld3— e2 Lg4~e2: 11. Sc3— e2: war 
Yorznziehen. 

10 Lg4 — h5 

11. Lei— f4 

Hier hätte 11. Lei— e3 nebst 12. Ddl— 

d2 geschehen sollen. 



11 

12. Lf4 — e5 

13. Le5 — d4: 

14. Ld4 — e5 

15. Le5 — d6: 



c6 — c5 
c5 — d4: 
c7 — c5 
Le7 — dß 



Falsch wäre 15. Le5— fö: wegen Dd8- 
16. 16. Sc3— d5; Dfö— d4t 17. Kgl— hl 
(17. Tfl— f2 Ld6-h2f) Dd4-h4! nnd ge- 
winnt 

15 Dd8 — d6: 

16. Kgl — hl 

£s droht 16 Dd6— b6. 



16 

17. b2 — b3 



Lh ' — g6 



Hier war 17. Sc3— e2 am Platsse. 
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18. Ld3 -g6: 

19. Tfl — el 

20. Ddl — el: 

21. Del — d2 

22. Sc3 — a4 

Es droht 23. c2-cd. 



Tf8 — e8 
h7 - g6: 
Te8 — elf 
Ta8 — e8 
d5 — d4 . 
Sf6~ Ab 



23. Tal — el Te8 — el: 

24. Ddl - el: Sd5 — b4 

Besser scheint 24 Sd5~e3. 

25. Del — e2? 

Wir glanben dass Weiss hier remis er* 
reichen konnte 25. Del— e8t Eg8>-h7 26. 
De8— c8! n s. w. 
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26. De2 — c4 



Sb4 — a2: 



Die obige Fortsetzang war noch immer 
zu empfehlen. 

26 Dd6 — e5 

27. h2 — h3 De5 —elf 

28. Khl - h2 Sa2 — cl! 

Weiss gibt die Partie anf. 
Gegen Sei— e2 ist kein Kraut gewachsen. 
(Anmerkungen von K. Holländer.) 



Mitteilungen aus der Schachwelt 

Aas ITilhelmshaTen. Am 2. Mai fand im hiesigen Schachklub eine 
Generalversammlung statt, in welcher beschlossen wurde, am 4. Mai einen 
Kommers zur Feier der Preisverteilung des letzten Wintertumiers abzuhalten. 
Ein Antrag, dem deutschen Schachbunde beizutreten, wurde bis zur Herbst- 
versammlnng vertagt. Beschlossen wurde femer, mit dem Oldenburger Klub 
im Laufe des Sommers ein Zusammentreffen zu veranstalten, zu welchem die 
Zustimmung der Oldenburger vorliegt. — Der Kommers am 4. Mai fand 
unter lieteiligung einer grossen Zahl von Gästen statt and verlief zur gröss- 
ten Zufriedenheit der Teilnehmer. Der Vorsitzende erstattete einen Bericht 
über den Verlauf des Turniers, welches im Oktober begann und Mitte April 
zu Ende geführt wurde. Es nahmen 11 Herren Teil, von denen jedoch 
einer gleich nach dem Beginn wieder austrat; gespielt wurden von Jedem 
mit Jedem 2 Partien. Das Resultat war: Herr Krause (18 gew* Overl.) 
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l. Preis, Hen' Poerschke (15 gew. 3verl.) 2. Preis, Herr Helmeke(10Vs 
gew. 6V2 Verl.) 3. Preis. HeiT Kruse (IOV2 gew. 7V2 verl) 4. Preis, Herr 
Egberts (9 gew. 9 verl.) 5. Preis. Um den Sonderpreis, fttr die meisten 
gegen die drei ersten Sieger ei^ielten Gewinnpartien, kam es ziom Stich- 
ampf zwischen den Herren Egberts, Schmidt nnd Krnse, wobei letzterer 
als Sieger hervorging. 

Zu Anfang dieses Monats wurde das Verein slokal nach der mehr im 
Innern der Stadt gelegenen „Wilhelmshalle" verlegt, Spielabend wie bisher 
Donnerstag. 

Unser Scbftehdorf Strdbeck bei Halberstadt ist duich den Wolke n- 
bruch vom 15. Mai schwer heimgesucht worden; unserem Gewährsmann 
sind 19 Familien bezeichnet, die einen Schaden von insges^immt etwa 18,000 M. 
erlitten haben. Mit wenigen Ausnahmen gehören die Leute dem Arbeiter- 
und kleinen Handwerkerstande an. Gesammelt sollen bis jetzt kaum 2000 M. 
sein. Wir legen die Notlage dieser treuen SchachbrQder und fleissigen 
Arbeiter — denn beides sind die Ströbecker alle! — der gesammten Schach- 
welt dringend ans Herz. Etwaige Gaben nimmt Herr C. Schwarzhaupt 
in Halberstadt, Paulsplan 18 gern entgegen. 

Aus Amerika. Bekanntlich sollte ein Match zwischen dem ei-sten 
Preisträger des VI. amerikanischen Schachkongresses und dem „Champion" 
Steinitz um die Schachmeisterschaft der Welt ausgefochten werden. Durch 
die Teilung der Preise zwischen Tschigorin und Weiss entsteht 
die Frage, welcher der beiden ersten Preisträger den betreffenden Match 
spielen soll. Auch Gunsberg soll von* seinen Freunden in England er- 
mächtigt sein, Tschigorin zu einem Match herauszufordern. Vielleicht 
erleben wir eine Reihe von Matches als Nachspiel zu dem Kongresse. 
Nach ^ Times Democrat^ soll Taubenhaus den jugendlichen Kämpen Burille 
zu einem Wettkampfe herausgefordert haben, der in Boston zum Austrag 
kommen vfird. 

Einige der europäischen Meister bleiben eine Zeit lang in Amerika, 
um Blindlings- und Simultan-Vorstellungen zu geben, andere kehren sofort 
nach Europa zurück, um an den verschiedenen diesjährigen schachlichen 
Veranstaltungen der alten Welt teilnehmen zu können. (Didaskalia.) 



Anfragen, Beiträge. Lösungen und Tauachexemplare sind su 
senden an Albert Heyda, Mauerstrasse 3., Berlin W. 

Diefies Blatt erscheint wöchentlich und kostet einschliesslich freier Znsendung ftii 
Deutschland und Oesterreich 9 Mk. für das Ausland 10 Mk. Vierteijahrsbetteilung 
zulässig! Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen an, in Braunschweig dje Veriagsbnch- 
handlung von Hacker, Nieper ft Comp; femer alle Postanstaltsn des Deutschen Reiches unter 
No. 1694a III. Nachtrag. 

Briefwechsel in nächster No. 



Veraiii«ori1ich«r ReJaktear Albert Hey de in Berli n, W., Mui«r-SirMse 8. 
Yerlacf ^on Hacker, Nieper ä Comp, in Braanüchweig. 
Druck der Vereins-Baebdrttokerai Gebr. Cohn, B«ilin C, PoetrStraJU 0. 



Deitseles W@el0is@li@l 

Eine Fortsetzung der „BrQderschaft'*. 
Herausgegeben von 

E. Schallopp, Albert üeyde und B. Hülsen. 




k% 



No. 25 



»onntag, den 23. Juni 1889. 



5. Jahrgang. 



Aufgabenturnier des Deutschen Schachbundes. 

Aufgabe No. 793. 
Motto: Hope. 

(I. Ehrende EnrlhDongr tHr VieraBger.) 
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No. 794. 
Motto: Variatio delectat II. 



(fl EhT»"!!«?«» Erwlhnnne Wr Vi#rzIIe«r) 



Mat in 4 Zügen. 

No. 795. 
Motto: Ex Oriente lux. 

(ITT. Ehr«»ndft ErwHhnonif fHr ViertWe^r > 
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Mut lu 4 Zügen. Mat m 4 Zilgen. 
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Anfgabenturnier des Deutsohen Sohaohbund«i. 



No. 796. 
Motto: Ein jeder schafft etc. 

flV. Ehrende ErwXhiinng ftJr Ti^ntitn.) 
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Hat in 4 Zügen. 

No. 798. 
Motto: Styl ist Kunst. 

(Ehr<»nd erwlhntn Spndnn(r ) 
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Mal in 4 Zügen. 



No. 797. 
Motto: Styl ist Kunst. 

(Elu^nd »rwlhnte S -nd^nff.) 




Mat in B Zügen. 

No. 799. 
Motto: Frühlingstage. 
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Mat in 3 Zügen. 



No. 800. 
Motto: Ein später Gast. 
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No. 801. 
Motto: Variatio delectat II. 
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Bas TL Aufgabenturnier des Deutschen Schachbnndes. 

(Fortsetzanp and Schlius.) 

lieber die von ihnen ausgezeichneten Aufgaben mag nachstehend ein kurzer Auszug 
tkvs den Entsch eidungsgründen der Preiärichter folgen. Das voranstehende Urteil ist das 
des ITerrn H. Kürschner, das zweite das des Herrn v. GottschalL 

a) Vierzüge r. 

1. Preis . Nr. 30. 1) Ueberraschend feine und versteckte Gombination vereint sich hier 
mit ungekünstelter Zierlichkeit zu einer ebenso bedeutenden, als anmutigen und wohlab* 
genmdeten Leistung. 

2) Ein wahres Kunstwerk, würdig den vollkommensten Schöpfungen eines Ph. Klett 
an die Seite gestellt zu werden. Man beachte nur die feinen Drohungen und vielen stillen 
Züge. Der zweite Zug im Hauptspiel ist nicht nur versteckt, sondern auch blendend und 
grossartig erfunden. 

II. Preis, Nr. 38. 1. Aus derartigem einfachen Material neben den duppelvirendigen 
Haaptspielen zwei weitere tadellose Varianten mit selbständigen Gedanken herauszuarbeiten, 
verdient als ein Meisterstück modemer Compositionskunst bezeichnet zu werden. 

S) Diese Aufgabe ist eine marmorkalte Schöne — aber sie ist wirklich schön; von 
plastischer Form, von grösster Vollendung der Ausarbeitung, seltener Feinheit und vor allem 
enonner Schwierigkeit darf das Problem Anspruch auf vollste Anerkennung erheben. Die 
Technik des Autors ist erstaunlich. 

III. Preis, Nr. 7. 1) Bei reicher Variantengliederung, treiflicher Construcdon und beträcht- 
licher Schwierigkeit steht das sorgfältig ausgearbeitete Problem seinen Vorgängern nur mit 
Rücksicht auf eine weniger scharf hervortretende Pointe nach. 

1) Ein im grössten Stil angelegter Vierzüger, bei dem der Eindruck frischer Originalität 
dadurch geschwächt erscheint, dass sich die Aufgabe gar zu streng mit dem etwas steifen 
Gewand des modernen Kunststils bekleidet, welches ihr jedoch. Dank der Geschicklichkeit 
und Sorgfalt ihres Erzeugers, recht schmuck steht. 

L Ehrende Erwähnung, Nr. 21. 1) Bei aller Anerkennung, welche die tiefe Anlage 
und feine Pointe die.<ies schwierigen Problems beansprucht, kann dem heutzutage verwöhnten 
Geschmack eine gewisse Schwerfälligkeit in der sonstigen Ausstattung kaum entgehen. 

2) Ein etwas schwerfälliges, aber mit grosser Mühe und Sorgfalt gearbeitetes Zng- 
zwangsproblem. Der erste Zug, welcher den ganzen schwarzen Figurenknäuel lahm legt 
ist rasch gefunden; die Fortsetzungen machen jedoch Schwierigkeiten. Störend berührt die 
etwa passive Rolle der weissen Dame. 

IL Ehrende Erwähnung, Nr. 35. 1) Ein Wetk von so ausgedehnten, ja gewaltigen 
Dimensionen konnte nur ausdauemster Fleiss durch die zahlreichen Klippen der Inkorrekt- 
heit glücklich hindurchlotfien. Für den Löser freilich, der bich einmal an die wenig verlockende 
Position gewagt, ist die Entwicklung dieses Variantengewühles ein Geduldspiel, das ihm mehr 
Ermüdung als schliesslich Befriedigung bereitet. 

2. Ein Ungeheuer! Dabei haust der Drache in einer sehr unwirtlichen Höhle. Der 
fatale Eindruck der Stellung lässt ein ästhetisches Wohlbehagen an dem nicht uninteressanten 
Gange der Lösung leider schwer aufkommen. Als hohes Verdienst des Autors musste es je- 
doch angesehen werden, in einem derartigen Figuren labyrinth einen so feinen zweiten Zug 
durchgeführt zu haben. 

in. Ehrende Erwähnung, Nr. 16. 1) Im glänzenden, aber auch durchsichtigen und all- 
zu lebhaften Opferstil gehalten, muss die Aufgabe durch hohe Eleganz ihrer drei gleich- 
wertigen Spiele für den Mangel an Schwierigkeit und tieferer Anlage entschädigen. 

2) Ein sehr elegantes, „böhmisches'* Problem, das etwas schablonenhaft gearbeitet ist, 
aber doch durch den Glanz seiner Wendungen und die Abwechselung der Varianten einen 
befriedigenden Gesammteindruck hinterlässt. 
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tV. Ehrende Erwähnung, Nr. 37. 1) Anspruchsloser und wol weniger glänzend als 
Nr. 16, doch inhaltreich nnd von gefälliger Abwechselung in den Matbildem. Neben dem 
hübsch gegliederten Hauptspie], welches allerdings eine Variante durch Doppelgttiigigkeit 
einbüsst, trägt ein recht bedeutendes Secondespiel nachdrücklich zu einer guten Wirkung der 
Aufgabe bei. 

2) Viel origineller als der Vierziiger von Nr. 16, leider aber mit störenden Doppel- 
Zügen behaftet. Die Varianten sind zum Teil pikant zu nennen, 
b) Dreiztiger. 

I. Preis, Nr. 18. 1) Vortreffliche Ausnützung des Materials und Zieilichkeit des 
Inhaltes auf der einen Seite; eine gewisse Grossartigkeit der Anlage bedingt durch leb- 
haftes Eingreifen des Verteidigungsspieles, erhebliche Schwierigkeit und feine Moti?imng 
des Anfangszuges auf der andern Seite gestalten diese schöne Composition so anziehend, 
als vollwertig. 

2) Ein reizender Dieizüge^'. Der hübsche Einleitungszug, die Abwechselung und 
Mannigfaltigkeit schöner Matsiellungen, welche sich mit bestrickender Leichtigkeit aus der 
Stellung herausergeben, venaten „Böhmen" als das Heimatland dieses auigezeichnetoi 
Problems. 

II. Preis, Nr. 39. 1) Die Drohung repräsentirt hier zugleich die Aufgabe, eine Idee 
von grosser Feinheit und so geistreicher Eitindung, dass auf eine grössere Mannigfaltigkeit 
des Inhaltes leicht verzichtet werden kann. Bei aller Tiefe der Anlage trägt die Aufgabe 
zugleich das Gepräge vornehmer Eleganz. 

2) Von imponirender Anlage des Drohspiels. Viel mehr bietet die Aufgabe dem 
Löser aber auch nicht. Die Varianten sind untergeordneter Natur, die Mitwirkung des weissen 
Springers dl ist etwas primitiv. 

III. Preis. Nr. 7. 1) Die Hauptwendung erinnert sehr an Nr. 18, nur dass sie hier 
viel schärfer hervortritt, dafür aber auch einen weit grösseren Teil des Inhaltes ausmacht 
Mit dem so grossartig ausgeführten Vierzüger paart sich dies Stück in seiner QeAUigkeit 
zu einer vortrefflichen Sendung, 

2) Wieder eine Aufgabe böhmischen Stils mit hübschen gefälligen Matwendnngen. 
Die Aufstellung ist ganz pikant, grösserer Wert ist dem Problem jedoch nicht beizumessen. 

I. Ehrende Erwähnung, Nr. 23. 1) Fein gedacht und entsprechend ausgeführt. Ueber 
die Schwierigkeit lässt sich streiten: derartige Anfangszüge werden meist früher geraten, 
als in ihrer eigentlichen Bedeutung erkannt. Hier bildet der Anfangszug jedenfalls nur eine 
schöne Einleitung, nicht den Zweck des Problems. 

2) Ein netter Dreizüger, aber sehr leicht und wenig originell. Einige ansprechende, 
geschickt angebrachte Varianten geben der Aufgabe einen gewissen Reiz. 

II. Ehrende Erwähnung, Nr. 19. 1) Der Schwerpunkt liegt in der Pointe des zweiten 
Zuges ; bei Aufgaben, welche einem besonders überraschenden oder versteckten Zuge zu Liebe 
constrnirt sind, ist es schwer, das Material noch weiteren Zwecken dienstbar zu machen und 
das lässt sich billig auch nicht verlangen. Uebrigens macht sich hier in der ganzen Anlage 
eine gewisse Gediegenheit geltend. 

2) Eine scharfe Idee! Damit ist die Einförmigkeit der Varianten vollständig ent- 
schuldigt Solche Aufgaben sind der bekannten „Variantenleierei" entschieden vorzuziehen. 

III. Ehrende Erwähnung, Nr. 1. 1) Verfolgt eine ähnliche Tendenz wie Nr. 19. Wenn 
auch das Manöver, auf welches es ankommt, einen geringeren Kunstaufwand erfordert in 
haben scheint, so treten dafür andere Vorzüge ein, unter denen schon die freiere Stellung 
hervorzuheben wäre. 

2) Ein feiner zweiter Zug ist es, auf dem die ganze Aufgabe basirt. Die Vananten 
lassen zu '«wünschen übrig, noch mehr der £ii:leitung8zug, dagegen ist die eigentliche DrohoBg 
hübsch erdacht. 
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tV. Bhrende Urwähaiuig, Kr. 20, 1) Die Yariirang eines an sich nicht neuen Themas 
iB liemlidi gro§B«rtigem Style würde dieser anmutigen Oomposition wol einen höheren 
PlfttB gesichert haben, wenn nur gerade in den beiden Spielen, welche die Idee darstellen, 
die Enielang eines völlig befriedigenden Abschlusses möglich gewesen wäre. 

2) Ein allerliebster kleiner Dreisflger mit pikantem Eröffnungszuge. Die Varianten 
sind lebhaft und gefllllig. Die unbedeutenden Mängel (Doppelzüge etc.) sind hier durch die 
Idee bedingt, daher wenig zu beächten. 

üeber 4ie Probleme der mit dem L Sendungspreis ausgezeichneten Sendung siehe 
oben. 

n. Sendungspreis, Nr. 86. 

a) Vierzüger. \) Ein einfach gehaltenes, doch immerhin sehr gefälliges Hauptspiel 
findet sich durch verschiedene feine und anziehende Momente im fariantenspiel auf das 
wirksamste unterstützt. 

2) "Weniger das etwas nüchterne Hauptspiel, als die grosse Grazie und Abwechselung 
der Varianten geben der Aufgabe ihren wahren Wert Mehrere starke Verführungszüge 
können den Löser leicht lange aufhalten. 

b) Dreizflger. 1) Zur Abwechslung ein Repräsentant des besseren Opfergenres mit 
geschickter Veremigung zweier ansehnlicher, in der Position kaum angedeuteter Hauptspiele. 
Wiederum eine aus zwei ebenbürtigen Stücken bestehende Sendung. 

2) Ein leichter, aber mit pointirter Erfindung ausgestatteter Drelzüger, dem nur ein 
besserer Einleitungszug zu wünschen wäre. 

Ehrende Erwähnung. Nr. 12. 

a) Vierzüger. 1) Wie die ganze Sendung dem Motto alle Ehre macht, so zeigt sich 
schon im feinen Stile des Vierzögers, der sich auch in Nebenwendungen nicht verleugnet, 
eine knnstgeübte Hand: schade, dass gerade das Hauptspiel eine schon allzu oft gesehene 
Wendung wiederbringt. 

2) Ein sehr feines und sauberes Zugzwangsproblem von mittlerer Schwierigkeit Das 
■war nicht neue, aber immer elegante Damenopfer überrascht bei der Beschränktheit der 
weissen Streitkräfte. 

b) Dreizüger. 1. Eine pikante Idee in geschmackvollster, mustergültiger Darstellung. 
Freilich erinnert dieselbe sofort an den Dreizüger von Schrüferim Hamburger Turnier, doch 
dürfte immeriiin ihm selbständige Auffassung schon in Hinblick auf die feine Drohungsanlage 
gewahrt bleiben. Ohne jene Beminiscenz müsste die schöne Leistung ohnehin eine nach 
höhere Stellung einnehmen. 

2) Ein Dreizüger von gewinnendem Aeusseren, der Altbekanntes in schmucker Form 
nochmals vorführt Beachtenswert ist die Feinheit der Drohung, die an Nr. 89 erinnert. 

Wir bringen in diesen beiden Nummern sämmtliche besprochenen Aufgaben und wollen 
mit der Deutschen Schachzeitung nur wünschen, dass die Kritik unserer Löser annähernd 
aut deijenigen der Preisrichter übereinstimmen möge. 
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Gespielte Partien. 

Partie No. 644. 

Gespielt auf dem VI. amerikanischen Schachkongress zu New- York am 

19. April 1889. 

Königsspringergambit. 



Tschigorin. 

1. e2 — e 

. 2. f2 — f4 

3. Sgl - f8 

4. Lf 1 — c4 

5. d2 — d4 

6. c2 — c3 



Burn. 
e7 — e5 
e5 — f4: 

g7— g5 
Lf8 — g7 
d7 — de 
h7 — h6 



Die beste Verteidigung gegen den Zug 
c2— c3 im KönigBspringergambit ist unseres 
Erachtens g5— g4. 

7. - Dd8 — e7 

Die „Deutsche Schachzeitong*', der wir 
die Parti» entnehmen, bemerkt, dass Schwarz 
statt dessen aach Sb8~c6 spielen kann. 

8. Sbl — a3 Sb8 — c6 

Statt dessen geschah in einer Korrespon- 
denspartie Petersburg-Moskau im Jahre 1878 

8 a7-a6 9. Sa3— e2 Lc8— e6 lO.Lc4 

— d3 Sg8^f6 mit gutem Spiele für Schwarz. 
Der Zug im Text dürfte weniger empfeh- 
lenswert sein. 

9. b2 ~ b4 SgS — f6 

Hier muste unbedingt a7 — a6 geschehen. 

10. b4 — b5 Sc6 — d8 

11. b4— b5 

Weics bekommt jetzt ein ausgezeichnetes 
Spiel. 

11 d6 — eö: 



12. Sf3--e5: Lc8 — e6 

Schwarz befindet sich in sehr bedrängter 
Lage und würde sich auch mit anderen 
Zügen aus derselben nicht befreien konnten. 
Das beste wäre vielleicht noch, zu rochiren 

und die Qualität zu opfern. Auf 12 

Ke8— fS? würde natürlich 1 3. Lei— f7 : folgen 
und Weiss in entscheidenden Vorteil bringen. 

13. Lc4— e6: Sd8— e6: 

14. SaS — c4 Sft — d5 

4 

Auf 14 0-0-0 würde 15. Ddl- 

a4 Kc8— b8 16. Sc4-a5 De7— d6 17. Lei 
— a3 schnell zum Gewinn führen. 



15. Lei — a3 

16. Tal — cl 

17. Ddl - a4 

18. Da4 — a6 

19. Tel — el 



De7 — 16 
h6 — h5 
b7 — b6 
See- dS 
Df6 — e« 



Der Kampf ist bereits aussichtslos für 
den Nachziehenden. 



20. Se5 — C6 

21. Sc4 — eS: 

22. Tfl — fä 
28. Tf3 — f2 
24* Tel — e2T 

25. Da6 - b7 

26. Tß — f5: 



Sd5 — es 
f4 — e3: 
e3 — e2 
De6- e4 
Sd8 — 66 
f7— f5 
Tä8 — d« 



27, Db7 — c7: Aa%egeben. 



Partie ITo 645. 
Gespielt auf dem VI. amerikanischen Schachkongress zu New-York. 1889. 






J. Gunsberg. 
1^ e2 — o4 

2. Sgl— f8 

3. LH- b6 

4. d2~d3 

5. c2 — c3 



L. Lipschütz. 
e7 — e5 
8b8 — e6 

Sg8 — f 6 

Sc6 — e7 



Wir halten 5. Sbl— cd für besser. 



5 Se7— g6 

6. Sbl — d2 C7 — ce 

7. Lb5 — c4 

Darauf könnte unmittelbar 7. . . . d7— d5 
folgen. Der Läufer wäre besser nach a4 
gegangen, um sich später je nach Bedarf- 
niss nach b8 oder c2 zurückzuziehen. 

7 Lf8 — 67 
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8. Sd2 — fl — 

9. Ddl — C2 d7 — (15 

Veiaa steht schon sehr im Nachteil. 

10. Lc4 — b3 8f6 — h5 

11. g2 — g3 Kg8 — hS 

12. h2 — h4? 

Sehr schwach g*espieltl Mit 12. Sfl^eS 

konnte Weiss noch sehr gut verteidigen 

s. B 12. Sg^l— ed d5— d4 13. Se3— fSnnd 

der Springer darf nicht getauscht werden, 

weil Sg6 kein Ansgangsfeld hat. 

12 f7 — f5 

13 Lei — gö f5— e4: 



U. Lg5— e7: Dd8 — e7: 

15. Sf3— g5 e4 — d3: 

16. Dc2 — d3: e5 — e4 

17. Dd3 — e2 

Es muste 17. Od3— c2 geschehen, aher 
die Partie war wol auch dann verloren. 



17 

18. g3 - f4: 



Sh5 
Sg6 



f4! 
f4: 



Weiss gibt die Partie auf. 

Es kdnnte folgen 19. De2— c2 Sf4— eSf 
2Q. Kel— da Lc8^g4t 21. f2-f3 Tf8— 
fS: u. s. w. 



BndfKpial STo. 64. 

SieUang einer zwischen G. Ntuimuin (Weiss) und J. Kolisch TSchwarz) zu Paris 1867 ge 

spielten Tnmierpartie. 



35. 




Schwarz gewann wie folgt: 



f7 — f5! 



Ein sehr fein berechnetes Bauernopfer, 
weiches der Kombirationskraft des ver- 
storbenen Meisters ein glänzendes Zeugniss 
ausstellt 

36. g4 — fö:! 



Weiss durchschaut den Plan des Gegners 
nicht; sonst würde er ohne Zweifel 36. Dd4 
— e3 gezogen haben, wodurch er gute 
Remisaussichten erhalten hätte. Bemerkens- 
wert ist Übrigens, dass Neu mann an 
dieser Stelle Remis anbot, worauf Koliscli 
erwiderte, er sehe direkten Gewinn. 
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36 Dhl — h2T I 39. Kel — f2 Dhl — fSf 

37. Ke2 — dl Lh4 — el: j 40. Kf2 — el Le4 — d3 



Jetzt zeigt sich die Bedeutung des 
Bauernopfers im 35 Zuge Ohne dasselbe 
würde Lh4 — el: an Dd4— e4f scheireni. 

38. Kdl — el: Dli2 — hlt 



Eine originelle Schlnsswendung. 

41. Dd4 — f2 Df3 — hlt 
Weiss gibt die Partie auf. 

(Nach „The Ficld".) 



Mitteilungen aus der Schachwelt 

Aas Charlotten barg. Die aaf den 16. Mai d. J. einberufene General- 
versammlung der Cliarlottenburger Schachgesellschaft wurde mit der Vertei- 
lung der Wintertumierpreise eröffnet. Den 1. Preis von 20 Mk. erhielt 
das Ehrenmitglied Herr Minckwitz, den 2. Preis von 15 Mk. HeiT Ver- 
schau, den 3. Preis von 10 Mk. Herr Oppermann, während die Herren 
Dr. Dziobek und Gericke um den 4. Preis (5 Mk.) zu stechen haben. — 
Der Eassenbestand beträgt 30 Mk; zu Revisoren wurden die Herren Dam- 
mann und Dörfel gewählt. Der fiQcherbestand der Gesellschaft beläuft 
sich z. Z. auf 21 Werke. Die Neuwahl des Vorstandes hatte folgendes 
Ergebniss: I. Vorsitzender Herr Valentin, IL Vorsitzender Herr Dr. War n- 
kross, Kassirer HerrLangenberg, Schriftffthrer Herr E. H. Siegfriedt, 
Sachwalter Herr Dr. Dziobek. 

Der Saaleschachbund wird am 30. Juni und 1. Juli zu Dessau im 
Eaisersaale der Centralhalle (Theaterbau) seinen IX. Eon gross abhalten. 
Es werden stattfinden: ein Ehrenpreisturnier unter Leitung des Herrn 
H. Zwanzig-Leipzig (erster Preis ein silberner Pokal, Ehrengabe Seiner 
Hoheit des Erbprinzen Friedrich von Anhalt; zweiter Preis ein Ehren- 
preis des Dessauer Schachklubs), ein Hauptturnier, zwei Nebenturniere, 
ein Tombolaturnier, schliesslich Beratungspartien und freies Turnier. 
Auch eine gemeinschaftliche Ausfahrt nach Wörlitz steht auf dem Programme, 



Anfragen, Beiträge, Lösungen und Tauschezemplare sind an 
senden an Albert Heyde, Mauerstrasse 3., Berlin W. 

Dieses Blatt erscheint wöchentlich und kostet einschliesslich freier Zusendung ffii 
Deutschland und Oesterreich 9 Mk. für das Ausland 10 Mk. Ylerteljahrsbestellong 
zulässig! Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen an, in Braunschweig die Verlagahuch- 
handlung von Hacker, Nieper & Comp; femer alle Postanstalten des Deutschen Reiches unter 
No. 1694a XXL Nachtrag. 



Verantwortlicher Beiakteur Albert Herde in Berlin, W., MMer-Stnaee S. 
Verlauf tob Hacker, Nieper • Comp, in Brannachweif. 
Dniek der Vereini-Bachdrackerei Gebr. Col», Berlin C, Poet-StraM« 6w 
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l Beitsebes W®eleiseli@h 



Eine Fortsetiung der „frOderschaft''. 

Herausgegeben von 

E. Schallopp, Albert Beyde und B. Hülsen. 



No. 26. 



Sonntag, den 30. Juni 1889. 




5. Jahrgang. 



Aufgaben. 






No 802. 
Von B. Halsen in Halle a. 8. 
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8elb:itmat in ö Zügen. 



No. 803. 
Von H. Keidanski in Berlin. 




Mal in a Zügen. 



No. 804. 
Von A. F. Mackenzie in Jamaika, 

(Abi ,AlUha' dm fgr Follcpt») 




Mat m 2 Zügen. 



No. 805. 
Von Chr. Pedereen in Ejerteminde. 

(Aas .Natiünaltid<*ndfl*, Knp(>nba(ren.) 
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Gespielte Partien. 

Partie No. 646. 
Gespielt auf dem VI. amerikanischen Schachkongress zu New- York 1889. 

Wiener Partie. 



J. H. Blackburne. M. Judd. 

1. e2 — e4 e7 — ©5 

2. 8bl — c8 Sg8 — f6 

3. f 2 — f4 d7 — d5 

4. f4 — eö: 

Wir ziehen e4— d5: vor, wobei sich fol- 
gende Fortsetzung ergeben könnte : e4 5. d3 
Lb4 6. d3— e4: S— e4: 7. Dd4; soUte sich 
Schwarz dann auf Dh4t einlassen, 8. g3 
S— g3:, so würde er durch De3t verlieren. 

4 Sf6 — e4: 

5. Sgl — fS Lf8 — e? 

6. Ddl— e2 

Zuerst von Steinitz in einem Spiele 
angewandt, das er 1881 in Köln ohne An- 
sicht des Brettes gegen die miteinander 
beratenden Herren Kockelkorn und 
W e m m e r s spielte. 

6 Se4 — C3: 

— 



7. b2 — c3: 

8. g2 — g3 

Das gefällt uns nicht, wir würden Df2 
nebst Le2 vorziehen. 



8 

9. d2 — d3 

10. Lfl— g2 

11. — 

12. Tal — bl 

13. Sf3 — h4 

14. Sh4 — f5 

15. g3 - g4 

16. Lei— f4 



Lc8 — f5 
c7 — c5 
Sb8 — c6 
Ta8 — c8 
b7 — b6 
Lf5 - e6 
Tf8 — €8 
Le7 — f8 
Le6 — f5: 



Schwarz hat bisher gut gespielt. Aber 
durch den frühzeitigen Abtausch, in Hin- 
sicht auf das folgende Opfer, entblösst er 
sein Spiel, wo er durch f6 seine Stellung 
hätte verbessern können, worauf wir keine 
genügende Antwort sehen. Denn wenn d4, 
so L: S mit folgendem cd; oder wenn Sd6, 
so L:S 18. e5— d6: Lf7 mit folgendem Se5 

17. g4 — f5: Sc6 - e5: 



18. Lf4 — e5: f7 — f 6 

19. d3 — d4 Kg8 — h8 

20. Tf 1 — f3 

Sin schöner Zug, der einen tief ange- 
legten Angriff einleitet. 

20 C5 — d4: 

21. c3 — d4: Lf8 — de 

22. Tf3 — li3 h7 — h6 

Nötig, denn auf f6— e5: folgt 23. T— b7f 
K:T 24. Dh5t Kg8 25. L—döf mit mat 
in 2 Zügen. 

23. De2 - d2 f6 — e5: ' 

Natürlich nutzlos. Allein Schwarz konnte 
dem sofortigen Untergang nur entgehen 
durch LfS, worauf Weiss auch gewinnt. 

24. Th3 — h6f 

Blackburne spielt den Schlnss in 
gewohntem glänzenden Stil. 

24 Kh8 — g8 

25. Lg2 — d5f Kg8 — f8 

26. f5 — f6 

Ein schöner Zug. Siehe Abbildung. 
Stellung nach dem 26. Zuge von Weiss. 
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26 g7 — f6: 

27. Th6 - höf Aufgegeben. 

Auf Ke7 folgt 4i in 2 Zügen durch 
Tb7t und Dh64r. (Int. Ohess Mag.) 
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Partie Mo. 647. 
Grespielt auf dem VI. amerikanischen Schachkongress zu New- York 1889. 

Russisches Springerspiel. 



J. Gunsberg. M. Weiss. 

1 . «2 — e4 e7 — e5 

2. Sgl - f3 8g8 — f6 

3. Sf3 — e5: 

SteinitE hält d2-d4 für besser. 

3 d7 — de 

4. Seö — f3 Sf6 — e4: 

5. d2 — d4 d6 — dö 

6. Lf 1 — d3 

7. — 

8. Tfl — el 



Sb8- c6 
Lf8 — e7 



Gewiss besser als c2 — c4, was von 
Kennern empfohlen und von Praktikern ge- 
wöhnlich gezogen wird. 

8 Lc8 — g4 

9. C2 — c.^ ft — f5 

10. Sbl — d2 

Diese Vorsicht war unnötig und sofort 
Db3 besser. 

10. . . , . — 

11. Ddl — b3 KgS — h8 

Wir halten das Opfer des Baaem, wenn 
anch hier von Erfolg, nicht für gesund; b7 
— b6 war am Platze, denn wenn Weiss den 
Springer, einerlei womit, nahm, so konnte 
Schwarz vor dem Wiedernehmen Sc6— a5 
spielen. 

12. Db3 — b7: Tf8 — f 6 

13. Db7— b3 Ta8 — b8 

14. Db3 — c2 Tf6 — g6 

15. b2 — b3 

üeberfiüssig! Mit Le2 nebst folgendem 
Sfl würde Weiss seinen Bauern ohne Gefahr 
behaupten. 

15 Le7 — de 

16. Ld3 — e2 Lg4 — h3 

17. Le2 — II Dd8 — fe 

18. g2 -g3 

SteUt das Spiel bloss. Weiss konnte 
immer noch mit Te3 ein gutes Spiel be- 
kommen, denn auf f5— f4 folgt 19. Sd2— 
e4: dö— e4: 28. Te3-e4: Lh3— f5 21. Lfl 



— d3, und sollte Schwarz den Turm nehmen, 
so gewinnt Weiss die Qualität zurück und 
behält 2 Bauern mehr. 

18 LhS — fl: 

19. Kgl — fl: Tb8 — f8 

20. 8d2 — e4: 

Das ist ein grober Fehler, wo Schwarz 
seine Läuferlinie offen hat und sämmtliche 
starken Steine auf den feindlichen König 
gerichtet sind. 



20 

21. Sf3-h4 



f5— e4: 
Tge - g3:! 



Ein prächtiger meiaterhafter Zug. Siehe 
die Abbildung. 

Stellung nach dem 21. Zuge von Schwarz. 




22. 
23. 



Lde — g3:* 



h2 — g3: 
Kf 1 — g2 

Wenn Weiss den Springer nach g2 zu- 
rückzieht, so erzwingt Schwarz mit Lf3 
leicht den Gewinn. 



23 

24. Lei — e3 

25. Kg2 — li2 
2e. Kli2— gl 
27. Kgl— fl 



Lg3 — h4: 
Dfe — f 3t 
Lh4 — e7 
Tf 8 — f 6 
Df3 — g4 



Anscheinend ein stiller Zug, der aber 
in Wirklichkeit eine vollendete Meisterschaft 
bekundet. Er bereitet die unwiderstehliche 
Mitwirkung des Turmes vor. 



52« — 



28. Dc2 — dl Tf6 — f3 

29. Tal — cl Dg4 — h:st 

Der Schlass ist wunderschön, für Weiss 
gribt es keine Eettnng. Wenn Ee2, so 
T— Lf und mat auf g^. Wenn Kgl, so 



Ld6 (droht mat in 5 Zügen darch Lh^f 
und folgendem Lgd DhSf T: föf u. ft w), 
81. Dc2 Tf6 und gewinnt. 

Weiss gibt die Partie auf. 

(International Ohess Mag.) 



Partie No. 648. 



Gespielt auf dem VI. amerikanisclien 

Spanische 

A. Burn. J. H. Blackburne. 

1. e2— e4 e7 — e6 

2. Sgl — f3 Sb8 — ©6 

3. Lfl — b6 Sg8 — f6 

4. — d7 — de 



Schachkongre8S zu New- York 1889. 
Partie. 



Gewöhnlich geschieht Sf6— e4: 

5. d2 — d4 e5 — d4: 

6. Sf3 — d4: 

7. Sbl— c3 

8. Lei — e3 

9. Lb5 — e2 



Lc8 — d7 
Lf8 — e7 
— 



Das ist Zugverlust. Abtausch des Läu- 
fers auf c6, nebst h2-.hd war besser. 

9 Tf8 ~ e8 

Le7 — f8 
h7 — h6 



16. Tfl — el 


Dd8 — d7 


17. Lf3 — g2 


Te8 — e7 


18. Ddl — d3 


Ta8 — e8 


19. Lei — d2 


Sf6 — gi 


20. f2 — f3 


Sg4 — eö 


21. Dd3 — fl 


de— dö 



10. Le2 — f3 

11. Le3 — gö 

12. Lg5 — cl 

Wieder ein verlorener Zug. Weiss 
hätte den Läuferzng nach g5 besser unter- 
lassen. 

12 g7 - g5 

13. g2 — gS Sc6 — d4: 

14. Ddl — d4: Lf8 — g7 

15. Dd4 — dl 

Schwarz nutzt seine Stellung bestens 
aus; Dd4 — dS war vorzuziehen. 

15 Ld7 — C6 



Der Einleitungszug einer sehr hübschen 
Combination. Blackburne scheint die 
Antwort des Gegners erwartet zu haben. 

22. Tal — dl d5 — e4: 

23. Ld2— g5: e4 — f3:! 

24. Lg2— hl 

Auf T-D: folgt f3-g2:, 25. Df2, Td7: 
und gewinnt 

24 Se5 — d3! 

Ein schöner und schnell entscheidender 
Zug. 



25. Tel — e7: 

26. Lg5 — e3 

27. Dil — d3: 

28. Dd3 — d4: 

29. Kgl — f2 

30. Tdl — d4: 

31. Td4— li4 

32. Sc3 — e4 

33. Kf2 — f3: 



Lg7 — d4t 
Te8 — e7: 
Te7 — e3: 
Te3 — elf 
Dd7 — d4*f 
Tel —hl: 
Thl — cl 
Tel ~ c2=F 
f7 — f5 



Weiss gibt die Partie auf. 



Partie No. 649. 
Gespielt auf dem VI. amerikanischen Schachkongress zu New- York 1889. 

Erste Stichpartie zwischen den beiden ersten Preisträgern. 

Spanische Partie. 

Tschigorin. 5. Sbl — c3 Lft — b4 



M. Weiss. 

1. e2— e4 

2. Sgl - f8 

3. LH ^ b6 

4. Lb5 — a4 



e7 — e5 
Sb8 — c6 

a7 — a6 

Sg8 — f6 



6. Sc3 — d5 Lb4 — e7 
Gewöhnlich geht der Läufer nach c5 

zurück. * 

7. d2 — d3 d7 — dß 
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8. Sdö — e7: 

9. c2 — c3 
10. h2— h3 
11 g2 — g4 
12. Thl —gl 

Verhindert f6, wa« mit Sf3— b4 
beantwortet werden würde. 



Dd8 — e7: 
h7 — h6 
— 
Sf6 — h7 



-f5 



12. . • . 

13. Lei 

14. Ii3 - 

15. Ii4- 

16. Ddl 

17. — 

18. Le3 

19. Sf3- 

20. f2 - 

21. La4 

22. Tgl 

23. Kcl 

24. Tdl 

25. Sd2 

26. a2- 

27. c;<- 

28. Tbl 



— e3 
-h4 
-g5: 

— e2 
— 

— f4: 
-d2 
-f3 

— b3 

— hl 

— bl 

-gl 

-fl 

— a3 
-b4: 

— h8: 



Sc6 
Sd8 

g7- 
h6- 

De7 

Se6 

Df6 

Kg8 

Lc8 

Tf8 

Sh7 

Le6- 

b7^ 

a6 — 

b5- 

a5 — 



— d8 

— e6 
-g5 
~g5: 

— f6 
-f4 

— f4T 

-g7 

— e6 

— h8 
-f6 

— d7 
b5 
a5 
b4 
b4: 



Nimmt Weiss den Banem b4 sofort, so 
folgt Talf 29. Kai: Dclf 30. Ea2 TaSf 
13. La4 Le6t 32. co D oder T^:. 



28 

29. a3 - b4: 

30. LbS — d l 

31. Sfl - e3 

32. Se3 — c4 



Ta8 - hH: 
Th8 — h3 
Ld7 — b5 
Kg7 — f8 
Th3 — h2 



33. 


Tgl — g2 


Th2 


-hl 


34. 


Kbl — c2 


d6- 


-d5 


35. 


8c4— a3 


Lb5- 


— c6 


36 


b4 — b5 


Lc6 


-b7 


37. 


Tg2— fö 


Tbl 


-gl 


38. 


De2 — d2 


Df4- 


-g3 



Schwarz hat einen 'Bauern weniger, darf 
also die Damen nicht tauschen. 

39. Tf2 — h2 d5 - e4: 

40. d3 — e4: Tgl — dl:! 

41. Th2 — h8t! 

Besser als das sofortige Nehmen. 



41. . . . 

42. Dd2 

43. Dg5 

44. Ec2 

45. Sa3 

46. Edl 

47. b2 — 

48. Df6 - 

49. Dd8 

50. Kd2 

51. Dc7 

52. De5 

53. e4 — 

54. Kcl 

55. Sc2 

56. Kd2 



— g5f 

— f6f 

— dl: 
-C2 

— d2 
b4 

-d8t 

— c7: 

— cl 

— e5: 

— f5t 
f5: 

— d2 
-d4 

— c3 



Kf8 

Kg7 

Kh8 

Dg3 

Df2 

Dfl 

Lb7 

Kg8 

Dbö 

Dd3 

Df3 

Dg4 

Kh7 

Kg7 

Kf6 

f7- 



-g7 
-h8: 

-gö 

~f2 

-fit 

— b5: 

— a6 

— h7 

— d3 
-f3: 

-g4:t 
-f5: 

-g^ 

-f6 
-e5 
f6! 



Damit ist das Spiel unentschieden. Wie 
Weiss auch sieht, etwas geht yerloren. 

(Nach Times Dem.) 



Partie Ho. 650. 
Gespielt auf dem VI. amerikanischen Schachkongress zn New- York 1889. 

Vierte und letzte Stichpartie zwischen den beiden ersten Preisträgern. 

Englisches Springerspiel. (Stauntons Eröffnung.) 



Tschigorin. M. Weiss. 

1. e2— e4 e7 — e6 

2. Sgl - 13 8b8 — c6 

3. c2 — c8 Sg8 — f6 

FQr besser gilt 3 d5 4. Da4 de 

5. Se5: u. s. w. 

5. d2 — d4 Sf6 — e4: 

6. d4 — d5 Sc6 - b8 

Vorsiehtig und wol am besten ; in einem 
solchen Entscheidungskampf auf den geist- 



reichen aber gewagten Fraser'schen An- 
griff (6. . . . Lc5 nebst Lc5 od. Se4— f2:) einzu- 
lassen, ist nicht anzuraten. 



6. Lf 1 — d3 

7. Sf3 — e5: 

8. Ld3 — b5t 

9. Se5 — d7: 

10. — 

11. Lei — g5 

12. Lg5 — fß: 



Se4 — f6 
d7 — d6 
Lc8 — d7 
Sb8 — d7: 
Lf8 — e7 
0-0 
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Damit ist der erste Schritt sum Remis 
gemacht 



12 

13. Sbl — d2 

14. Ddl — g4 

15. Lb5 — c4 

16. Tfl — el 

17. Dg4 — d7: 



Le? — f6: 
Sd7 — C5 
a7 — a6 
Tis — e8 
Dd8 — d7 
Sc5 — d7: 



Das Remis tritt immer klarer zu Tage. 
18. Sd2 — e4 g7 — g6 



19. Le4 — b3 

20. Kgl — fl 

21. Se4 - f6! 

22. Lb3 — a4 

23. La4 — c2 

24. Tel — e8f 

25. Tal — el 



Lf6 — g7 
Sd7 — f6 
Lg7- f6: 
b7— bö 
a6 — a5 
Ta8 — 68: 



Te8 — elf 

Nunmehr ist das Remis fertig. 
Als remis abgebrochen. 



Partie No. 661. 
Gespielt auf dem VI. amerikanischen Schachkongress zu New- York 1889. 

Spanische Partie. 



Max Weiss. 

1. e2 — e4 

2. Sgl - f3 

3. Lfl — b6 

4. Lb5 — a4 

5. d2 — d3 

6. La4 — bS 

7. C2 — c8 

8. e4 — d5: 

9. Ddl — e2 



Pollock. 
e7 — e6 
8b8 — c6 
a7 — a6 
Sg8 — f6 
b7— b5 
Lf8 — c5 
d7-d5 
Sf6 - d5: 



Die Rochade statt dieses Zuges ist besser. 

9 — 

10. De2 — e4 LcS- e6 

Schwarz opfert mit diesem nicht guten 
Zuge, der mit Sg6 am besten widerlegt 
wird, einen Bauern, um etwas Angriff zu 
erhalten und das Spiel lebhaft zu gestalten. 

11. Sf3 — e5: Sc6 — e5: 
12 De4 — e5: Sd5 — b4? 

Der Zug sieht hübsch aus, scheint aber 
mehr auf üeberrumpelung des Gegners an- 
gelegt zu sein. 

13. — 

Warum nicht c3— b4:? Auf Le6— b3: 
folgt Dc5: und Weiss kann den gewonnenen 

Stein behaupten. Auf 13 Lc5— b4f 

folgt am besten 14. Kel--dl (nicht fl 
wegen Lb3: mit der Drohung Te8), Dd3f, 
15. Ld2 (nicht Sd2 wegen Lg4t, 16. f3. 
Tf8— eS. 17. Dg5. Lf5 usw.) und Weiss 
kann bei vorsichtigem Spiel den gewonnenen 
Stein behaupten; wenigstens ergiebt die Port- 



setzung L: b3t; a2— b3:, Tf8— e8; Dg3, l)e2t, 
Kc2, Ta8— d8 keinen unmittelbaren Gewinn 
für Schwarz; die Verteidigung ist allerding» 
mühsam und wird im practischen Spiel nicht 
immer gelingen. 

13 Sb4 — d3: 

14. De5— h5 Le6 — b3: 

15. a2 — b3: Tf8 — e8 

16. Sbl — d2 Dd8 — e7 

17. b3 — b4 

Dies ist nicht gut, aber bei der hoff'- 
nungslosen Stellung yon Weiss so gut wie 
alles andere. Auf SfB folgt De2; spielt 
Weiss dann Dh4, so entscheidet Sf2. PoUock 
spielt deu Schluss der Partie sehr schön. 

17 Lc5 — f2f 

Stelluns: nach dem 17. Zuge von Schwarz. 




18. Kgl —hl 

Auf 18 T— f2: folgt Sf2:, 1 9. Kf2:. De3 
und mat im näohateu Zuge. 
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L o« • • • « • 

19. h2 — h3 

20. Sfl — el: 

21. Khl— h2 

22. Kh2 — g3 

23. Kg3 — g4 



De7 — el! 
Sd3 — cl: 
Te8 — elf 
Lf2 — glt 
Tel— e3t 
Sei — e2 



Droht Damengewinn durch Tormschach 
auf gS nebst folgendem g7-.g6 oder g7— g5. 

24. Sd2— fl g7— g6 

25. Dh5 — d5 h7 — höf 

26. Kg4 — gi> Kg8 - g7 ! 

27. Sfl— e3: 

und Schwärs setzt in 2 Zfigen mat. 



Mitteilungen aus der Schachwelt 

Aus Amerika. Wir bringen in dieser Nummer die erste und die letzte 
Partie des Stichkampfes Tscbigorin-Weiss und tagen zur Erläuterung 
einige Bemerkungen amerikanischer Blätter bei. In der ersten Stichpartie 
scheinen die beiden Gegner wirklich um die Palme des Sieges gerungen zu 
haben, bemerken „The Times Democrat,** und das letzte Spiel war nur eine 
Wiederholung der beiden vorhergehenden. Sowohl Weiss wie Tschigorin 
würden lieber mehrere hundert Dollars verloren als jene Partie gewonnen 
haben; denn der Sieger wäre gezwungen gewesen, 30 Tage auf die Her- 
ausfordeiiing eines Kämpen zum Wettkampf zu warten, welcher möglicher- 
weise weitere 2 Monate in Anspruch nehmen wurde. ''The World" bezeichnet 
die Partie als den letzten Act der Posse und meint, sie solle dem Oenius 
gewidmet werden, welcher den Gedanken hervorbrachte, eine Wette um die 
Kämpenscbaft an das Schwanzende eines 60 tägigen Turniers anzubinden.'^ 
Der Sonderpreis von 50 Dollars für das beste gegen die Preisträger erzielte 
Ergebnis in der zweiten Runde des Turniers wurde zwischen Max Judd 
und Pollock geteilt. Judd schlug Gunsberg, Mason und Lipschtttz, 
und Pollock besiegte Weiss, Lipschütz und Mason. — Was das finanzielle 
Ergebniss des Turniers (mit dem ja das Zustandekommen des Congress- 
buches innig verknüpft ist.) anbetrifft, so hat das Komitä mit einem 
Deficit von rund 800 D. abgeschlossen, wozu noch 500 D. kommen, die 
für Einsätze gezahlt worden sind, nach den ursprünglichen Bestimmungen 
unter die Nichtsieger verteilt werden sollten, aber vom Komitö einstweilen 
festgehalten werden. Steinitz glaubt noch 800 D. durch Subscriptionen 
auf das Congressbuch aufbringen zu können, sodass dem Komite die Sorge 
für 500 D. obläge. — Pollock gedenkt sich in New- York niederzulassen. 

Literarisches« Unter dem Titel „Schach-Lexikon'' hat Herr J. H. 
Bauer im Verlage von Holzwarth u. Ortony in Wien ein kleines Werk 
erscheinen lassen,' wie die Schach-Literatur ein zweites noch nicht besitzt. 
Schachfreunden wird es sehr häufig willkommen sein, Meisterpartien, welche 
mit ganz bestimmten Zügen begonnen haben, ohne Zeitverlust nachschlagen 
zu können. Diese Möglichkeit ist ihnen durch vorliegendes Buch gegeben. Der 
Verfasser« ein als tüchtiger Spieler wol bekannter Schachmeister, hat die da- 
bei in Betracht kommenden Varianten, mehr als 2000 an der Zahl, übersicht- 
lich zusammengestellt und es trotz einer so gewaltigen Stoffmenge verstanden, 
dem Werke das bequeme Taschenformat zu wahren. An der Hand der dem 
Buche beigegebenen Anleitung ist es sehr leicht sich darin zurechtzufinden, und 
man wird in kurzer Zeit und mit wenig Mühe nicht nur jede gespielte Variante, 
sondem auch die Angabe, in welchem Schachwerk die mit solcher Eröffnung 
gespielte Meisterpartie veröffentlicht ist, finden können. Nicht zufrieden, 
Fo ein nützliches und bequemes Nachschlagebuch geschaffen zu haben. 



— 224 — 

bat der Verfasser den Wert seiner mühevollen Arbeit dadarch erhöht, dass 
er dieselbe fiii- die Berichterstattung verwendbar machte. So kann man jede 
Variante, einei*lei ob dieselbe 4 — 6 oder 20 — 30 Züge umfasst, durch eine 
sechsstellige Zahl ausdrücken, welche aufzustellen und zu entziffern gleich 
wenig Mühe macht. Sogar das Ergebnis einer Partie, ob vom Anziehenden 
oder Nachziehenden gewonnen, ob unentschieden, ob abgebrochen, ob durch 
Zeitüberschreitung der Anziehende oder der Nachziehende gewonnen, und 
was der Möglichkeiten mehr sind, lässt sich durch Voranstellen einer weiteren 
Ziffer leicht bekannt machen. Und somit wird es nicht nur möglich sein, 
die Eröffnungen der in Turnieren oder sonst gespielten Partien mit geringen 
Kosten und mit wenig Zeitaufwand telegraphisch zu berichten, sondern man 
kann auch bei grösserer Uebung einen vollständigen Bericht über die Er- 
gebnisse von 10 — 20 Partien nebst Mitteilung der gespielten Varianten in 
einer Minute niederschreiben, und ein solcher Bericht hat auf dem dritten 
Teil einer Postkarte Platz. Schachvereioe namentlich, welche den anderswo 
sich abspielenden Schachkämpfen besonderes Interesse entgegenbringen, wird 
diese Art der Berichterstattung gewiss willkommen sein. Das durchspielen 
der Eröffnungen trägt notwendig dazu bei, die Teilnahme für den weiteren 
Verlauf der Partie zu eihölien und den Mitgliedern ist gleichzeitig Gelegen- 
heit gegeben, sich mühelos eine gute Kenntniss der Eröfl[hungen anzueignen. 
Eine dem Buche beigegebene Erklärung des Nachschlageverfahrens in 
französischer und englischer Sprache erleichtert auch Nichtdeutschen den 
Gebrauch des Buches. Fassen wir unser Urteil kurz zusammen, so stehen 
wir bicht an zu sagen, dass der Verfasser in seinem „Schach-Lexikon^ ein eben- 
so nützliches wie practisches Werk geschaffen hat, das die Auf- 
merksamkeit aller Schachfreunde in hohem Grade verdient. Der 
Preis des Buches (3,50 M. broch., geb. 4 M.) ist massig zu nennen, wenn 
man bedenkt, welche Unsumme von Mühe die Heistellung eines derartigen 
Nachschlagewerkes bereitet und welch ein erstaunlicher Fleiss dazu gehört, 
diese Mühen zu überwinden. 



Briefwechsel. 

Unsem Lesern zur Nachricht, dass Herr Albert Heyde auf acht Wochen zu einer 
militärischen Uebung eingezogen worden ist nnd für diese Zeit von Herrn Heinrich Rannefortli 
in der Leitung des Blattes vertreten wird. Anfragen, Beiträge, Lösungen und Tausch- 
exemplare bitten wir wie sonst zu senden an Albert Heyde Mauerstr. 3, Berlin W. 

Markliita (Dr. G.) Soll geprüft werden, freundl. f Gross. 



Dieses Blatt erscheint wöchentlich und kostet einschliesslich freier Zusendung füi 
Deutschland und Oesterreich 9 Mk. für das Ausland 10 Mk. VIerteljahrsbestelloni 
zulässig! Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen an, in Braunschweig die Verlagsbuch- 
handlung von Hacker, Nieper & Comp; ferner alle Postanstalten des Deutschen Reiches anter 
No. 1694a III. Nachtrag. 



VerantwoiUicber Sedaktvar i. V. Heinrich Ranneforthin Berlin G. 2S LiniMwIr. 15. 

Verlag tqu Hacker, Nieper A Comp, in Brannschweig. 
Druck der Vereine*Bttch drackerei Gebr. Cohn, Berlin C, Post^trasse 6. 
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No. 807. 
Von J. Barsdorf in Grefeld. 

(IigaongiipT«iH»ufg»hw vom Crafelder SchachkrKnich« n.) 




No. 808. 
Von F. Herben in Sittard. 



Mat in B Zügen. 




Hat in '6 Zügen. 



Gespielte Partien. 

Partie No. 651 
Gespielt auf dem VI. amerikanischen Schachkongress zu New- York 1889. 

Italienische Partie. 



Mason. J. W. 

1. e2 — e4 e7 - 

2. Sgl — fS 8b8 

3. Lfl — c4 lf8 

4. d2 — d3 d7 - 

5. Lei — e3 Lc5 

6. Sbl — d2 Sg8 

7. Ddl — e2 Dd8 

8. Sd2 — f l Lc8 

9. Lc4 — b3 — 

10. Le3 —gb h7 - 

11. Lg5 — h4 Sc6 

12. Sf 1 — e3 c7 - 

13. Ii2 — h3 Lc5 

14. f2 — e3: Sa5 

15. a2 — b3: De7 

16. Lh4 — f6: De6 

17. 0—0 Df6 



Baird. 
e5 

— c6 
-c5 

-d6 

— b6 

— f6 

— e7 
-d7 


-he 

— a5 
-c6 

— e3: 

— b3: 

— e6 

-f6: 

— e7 



Es ist Schwarz gelungen, die weissen 
Bauern schlecht zn stellen; dafür hat Weiss 
gute Aussichten auf Angriff. 

' 18. Sf3 — d2 De7— g5 
Da die Dame hier auf die Daner nicht 



bleiben kann, so hätte 
fort f7— f6 gezogen. 

lU. Kgl— h2 

20. Tf 1 — f2 

21. Tal— fl 

22. g2 — g4 

23. Tf2 — g2 

24. Sd2 - f3 

25. Sf3 — h4 

26. Tfl— gl 

27. Sh4 — fö 

28. d3 — e4: 

29. h3 — h4 

30. g4 — g51 

31. g5 — f6:! 

32. Tg2 — g7T 

33. De2 — h5 



Schwarz besser so 



Ld7 
a7- 
Dg5 
Ta8 
Dh4 
f7 — 
Dd8 
d6 — 
d5 — 
Tf8- 
Td8 
Le6 
Lf5 
Kg8 
Le4 



— e6 
-a6 

— h4? 

— c8 

— d8 
f6 

— c7 
d5 
e4: 

-d8 

— d7 
-f5: 
-e4: 

— f8 

— h7 



Es gibt keine Rettung mehr für Schwarz. 

34. Dh5— h6: e5 — e4t 

35. Kh2 — hl Td7 — g7: 

36. Tgl — g7: JDc7 — a5 

37. Tg7 — e7t Kf8 — g8 

38. Dh6 — g7=t=. 
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Pollock. 
e7 — e6 
Sb8— e6 
Lf8 — c5 

Lc5 — b4: 
Lb4 — C5 
d7 — de 
e5 — d4: 
Lc5 ~ b6 
Sc6 — aö 
f7— f6 



f4 

Diese Fortsetzung des Göriog'schen An- 
fpnüts rührt von Bier in Hambnrg her. 
Früher geschah statt dessen Lg5~h4. 
Steinits empfiehlt sofort den Länfer nach 
e3 sarfickznxiehen. 

11 Sa5 — C4: 

12. Ddl - a4t Ke8 — f 7 

Ein neuer Zng, der näher ontersncht sn 
werden yerdient. Gewöhnlich geschieht 
12. Dd8— d7; 18. D: S, DH usw. 

13. Da4 — c4f Lc8 — e6 

14. d4 — d5 Lee — d7 

15. Sc3 — e2 Dd8 — e8 

Die Dame steht auf eS nicht gut; es 
w&re besser gewesen, den Königsfliigel so- 
fort 2U entwickeln! 

16. a2 — a4 Sg8 — e7 

17. Lf4 — e3 Se7 — ge 

18. Le3 — be: c7 — be: 

Schwärs hat jetzt einen yereinzelten 
Bauern, den Weiss sofort zum Ziele seines 
Angriffs macht; er hätte besser statt Se7 
— g6 die Dame nach d8 zurückgezogen, um 
mit dem Turmbauem wiedemehmen zu 
können. 



19. 


Dc4— b4 


De8 — e7 


20. 


Se2 — gS 


Th8 — c8 


21. 


Sf3 d4 


Tc8 — c5 


22. 


n — U 


Ta8 — c8 


23. 


Db4 — d2 


Tc5 — c4 



SfS war vorzuziehen; Schwarz scheint 



die Stellung des Springers auf e6 zu unter 
schätzen. 



Partie No 663. 
Gespielt auf dem VI. amerikanischen Schachkongress zu New- York 1889. 

Evansgambit. 

Tschigorin. 

1. e2 — e4 

2. Sgl - f3 

3. Lfl — o4 

4. b2 — b4 

5. c2 — c3 

6. 0— t) 

7. d2 — d4 

8. c3 — d4: 

9. Sbl — C3 

10. Lei — g5 

11. Lg5- 



24. Sd4 — ee 

25. Dd2 — dl 
2e. d5 — eef 



Sg6 — h4? 
Ld7 — efi: 
Kf7— g8 



Der Bauer darf natürlieh vom König 
noch von der Dame genommen werden» weil 
Weiss mil Dhöf einen Stein gewinnen würde. 

27. Ddl — g4 

Tchigorin führt den hiermit einge- 
leiteten Angriff auf den EOnig mit meister- 
hafter Geschicklichkeit und Eleganz durch. 



27 

28. Sg3 ~ f5 



Sh4 — ge 
De7 — c7 



Die Dame darf den Bauer natürlich 
wegen Shef nicht nehmen, 

29. e6 — e7 Kg-8 — ft 

Auf Tc4~e4: kann Weiss entweder mit 
Sde-. die Qualität gewinnen oder auch in 
folgender Weise forUetzen: 80. Tal-^cl 
Te4— c4 81. Sd6: und gewinnt auf Dd6: 
mit 82. Dc8f, und führt auf Tel: durch 82, 
De6t ein ersticktes Hat herbei. 

30. Tal — dl Dc7 — c5t : 

31. Kgl —hl Tc8 — ce 

32. e4 — eö! . fe — e5: 



Stellang nach dem 82. Zuge von Weiss. 
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Wenn de, so folgt: 33. Td8 äel: (am 
besten; denn auf Te6 geschieht 34, e7— 
e8Dt Te8: 35. Sdöf) 34. Dg7f Ke6 35. 
Se7:i mit der Drohung f4— fB=t= 

33. Sf5 — d6T 



Es gibt keine ftettnng mehr. 



33 

34. f4 — e5f 

35. e7 ~ eSDf 

36. Dg4 — d7t 

37. eö --' f6: 



Tc6 — d6: 
Td6 — fö 
Kf7 — eS: 
Ke8 — fo 
Aufgegeben. 



Partie Ko. 654. 
Gespielt auf dem VI. amerikanischen Schachkongress zu New- York 1889. 

Spanische Partie. 



Taubenhaus, Blackburne. 



1. e2— e4 

2. Sgl— f3 

3. Lfl — b6 

4. — 

5. Sbl — c3 

6. d2 — d4 

7. Sf3 — d4: 

8. Sd4 — c6: 

9. Lb5 — d3 
10. h2 — hS 



e7 — e6 
Sb8-c6 

Sg8 — f6 

d7 — de 

Lf8 — e7 
e5 — d4: 
Lc8 — d7 
b7 — c6: 
—0 



An dieser Stelle ein ziepdicb umützer 
Zug, statt dessen sofort f3—f4 geschehen 
sollte. 



10. . . 

11. Sc8 

12. C2 — 

13. f2 — 



— e2 
-C3 
f4 



Sf6 — e8 
Le7 — f6 
g7 — g6 
Ta8 — b8 



Der Turm fibt yorlänfig nur einen lästigen 
Druck auf den Punkt b2 aus, greift aber 
bald auch entscheidend In das Spiel ein. 

14. Se2- d4 Se8 — g7 

15. 8d4 — f3 de — d5 

Ein guter Zug, der dem Läufer oder 
Springer das Feld f5 öffnet 

16. e4 — e5 Lf6 — e7 

17. Ddl — c2 Ld7 — f5 



18. g2 - g4 

19. Dc2 — d3: 

20. Sfö — d4 



Lf5 — d3: 
f7— f5 



' Mit g4— g5 hätte sich Weiss viel Ver- 
driesslichkeit erspart. 



20 

21. Kgl— g2 

22. c3 — d4: 

23. Tfl — f2 



Le7 — c5 
Lc5 — d4: 

Sg7 — e6 
Tb8 — b4 



Der Einleitungszug einer jener ebenm 
schönen wie richtigen Combinationen, denen 
wir in B 1 a c k b u r n e's Spielen so 
begegnen. 



f5 — g4: 
Dd8 — h4 
c6 — C5I 
Tb4 — f4:I 
See — f4T 



24. Lei — e3 

25. h3 — g4: 

26. Dd3 — dl 

27. d4 — c5: 

28. Leli — U: 

29. Tf2 — f4: 

Erzwungen, wenn Weiss den sofortigen 
Untergang yermeiden will. 

29 Tf8 — f4: 

30. Ddl — döt KgS- f8 

Die Partie wurde nier abgebrochen, tod 
Taubenhaus aber nicht wieder aufge- 
nommen, da er wol das Hoffoungslose seiner 
Stellung einsehen mochte. 



Partie No. 655. 
Gespielt auf dem VI. amerikanischen Schachkongress zu New- York 1889. 

Damenbauer-Eröffnung . 



E. Delmar. M. Tschigorin. 

1. d2 — d4 d7 — d5 

2. e2 — e3 Sg8— f6 

3. Lfl — d3 



Steinitz hält hier d2— d4 fOr besser 
um auf c7— c6 mit Sbl— c3. zn antworten. 

3 C7 — C6 

4, h2 — h3 
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Das ist Imtzlod Und erleichtert dem 
Gegner den Angriff anf den Königsflügel. 



5. Sgl— f3 

6. b2 — b3 

7. d4 — e5: 

8. Lei — b2 

9. Sbl — d2 

10. c2 — d3: 

11. Ddl — e2 

12. Sfä — d4 

13. — 

14. a2 — a4 

15. a4 — a5 

16. Tfl — cl 

17. Sd4 — f3 

18. d3 — d4 



Sb8 — d7 
Dd8 — c7 
e7 — e5! 
Sd7 — eö: 
Lf8 — 46 
Se5 — d3f 
Lc8 — f 5 
— — 
Lf5 — g6 
Kc8 - b8 
h7 ~li5 
a7 — a6 
Sf6 - d7 
Td8 — e8 



Um Sd7 — c5 za verhindern. 

18 f7 — f5 

19. Sf3 — h4 

Ein ganz verfehltes Manöver! Wenn 
Weiss dnrchans anf Gewinn der ihn schüt- 
senden schwarzen Banem spielte, warum 
nahm er dann nicht im 18. Zuge den Banem 
g7. um Sc6 mit Sei zu erwidern? 

19 Lg6— h7 

20. D€2 — h5: g7 — g5! 

Damit leitet Schwarz einen unwider- 
stehlichen Angriff ein. 

21. Sh4 — g6 

Nimmt die Dame g5, so folgt 21. TeS 
-g8; 22. Dg5— h6. Lh7— g6; 23. Dhö— g6. 
Th8-h6. — Geht der Springer dagegen 
nach fS zurück, so folgt TeS— -gS mit der 
Drohnng Sd7— fO. 

21 Sd7— f6 

22. Dhö — h6 



Anf 22. DhS— g5: folgt Th8-g8; 23. 
D: Sf6 T: g6 24. Dh4 Te8-g8 und gewinnt. 



22 


Th8 — g8 


23. Sg6 — e5 


Ld6 — e5: 


24. d4 — e5: 


Tg8 — g6 


25. Dh6 — g6: 


Lh7 — gC: 


26. e5 - f6: 


gö g4 


27. g2— g3 




Sfl nehst g2~-gB 


wäre etwas besser 


gewesen. 




27 


Te8 — e3:! 



Stellaiig nach dem S7. Zöge von Schwan. 
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28. f2~ e3: Dc7 — g3f 

29. Kgl — hl 



Auf Kfl folgt g4-h8'. 



ifrv. .... 

30. Khl — gl 

31. Kgl — fl 

32. Lb2 — e5t De3 — e5: 

33. Tel - el Deö — d4 



Dg3 — h3f 
Dh3 — e3T 
g4 — g3 



Weiss gibt die Partie anf. 



Partie No. 656. 
Gespielt am 22. Juni im Cafö Eaiserhof zu Berlin. 

8pringer*Vorgabepartie. 



Harmonist. 

(oki« Sbl) 

1. e2 — e4 

2. f2 — f4 

3. Sgl — f3 

4. f4 — e5: 



N. N. 

e7 — eö 
Lf8 — c5 
Sg8 — f6 
Sf6 — e4: 



5. d2 — d4 Lc5 — b4t 

Spieler, welche sich etwas vorgeben 
lassen, gehen gewöhnlich nicht haushälterisch 
mit ihren Steinen uro. Im Yollgeiühl ihrer 
materiellen üebermacht opfern sie munter 
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dranf los, bedenken aber nicht, dass sie 
ganz abgesehen von der materiellen Einbusse, 
meistens dem Gegner eine bessere Stellung 
verschaffen, welche dieser kraft seiner gei- 
stigen Ueberlegenheit snm Gewinn ans- 
bentet. 



6. c2 — c3 

7. b2 — c3: 

8. Lei — d2 

9. Ddl— al: 

10. Lfl — d3 

11. — 

12. Dal — el 



Se4 — c3: 
Lb4 — c3f 
Lc3 — al: 
— 
d7-d5 
Lc8 — e6 
h7 — he 



Schwarz hat kaum noch genügende Ver- 
teidigung. 



l3.Del — g3 Kg8 — hS 

14. Sf3 — gö Dd8 — e7 

Nimmt Schwarz den S, so folgt 15. . . • 
Lg5: fB 16. Dh4t Kg8 17. Dh7t Kf7 18. 
Lf6: und gewinnt 

15. Tf 1 — fei Sb8 — d7 

Der T darf wegen Dh4 nicht genommen 
werden. Auf Eg7 geschieht Sh7. 

le. Sg5 — h7! Tf8 — g8 
Schwarz scheint auf Selbstmat zu spielen. 

17. Dg3 — h4 Sd7 — f8 

18. Sh7 - f8: De7 — fB: 

19. Ld2 — he: Aufgegeben. 



Partie No. 657. 



Sicilianische Partie. 



V. d. Lasa. E. Holländer. 



1. e2— e4 


c7 — c6 


2. d2 — d4 


C5 — d4: 


3. Sgl— f3 


Sb8 — c6 


4. Sf3 — d4: 


g7— g6 


5. Lei — €3 


LA— g7 


6. Sbl — c8 


d7 — de 


7. Lfl — b5 


Lc8 — d7 


8. — 


Sg8 — f6 


9. f2 — f3 





Auf f2— f4 wttrde Schwarz durch Sf6 
— g4 in Vorteil kommen. Gerade in der 
französischen und sicilianischen Partie ist der 
Yorstoss des f-Bauem reiflich zu ttberiegen. 



10. Kgl —hl 

11. Sd4— ce: 

12. Lb5 — c6: 

13. Sc3 — b5? 



— 
Ta8 — c8 
Ld7 ~ ce: 
Tc8 — ce: 



Der Angriff auf den Bauern a7 ist nicht 
ganz richtig, wie die Folge lehrt; sofort 
genommen werden darf er natürlich nicht 
wegen b7 — b6. 

13 Sfe— d7! 

14. Sb5 — a7: Tc6 — ae 

15. C2 — C3 

Hier musste sofort Sa7 — b5 geschehen, 
worauf Schwarz mit Lg7— b2: bei besserem 
Spiel den Bauern zurückgewann. 



15 Tae — a7: 

le. Le3 — a7: b7 — b6 
17. Ddl — d5 Dd8 — c7 

Besser als Da8, worauf Weiss die Damen 
tauschte und mit T und 2 Bauern gegen 
L und Sein gleiches Spiel behauptniiRrllrde. 



17. La7 — be: 

18. Dd5 — d3 

19. Dd3 — C2 

20. Tf 1 — cl 

21. Tal— bl 



Sd7 — b6: 
Sb6- a4 
Dc7 — c4! 
Tf8— b8 
Sa4 — c5 



Natürlich nicht Dc4— a2; wegen 22. Tbl 
— al Da2— b2: 23. Dc2— a4:. 



22. b2 — b3 

23. Tel — dl 

24. C3 — C4 

25. g2 — g3! 
2e. Tdl — d2 

27. Dc2 — cl 

28. c4 — c5! 

29. Tbl — cl: 



Dc4 — ae 
Tb8 — c8 
Da6 — a3 
Tc8 — a8 
Sc5 — ae 
Sae — b4 
Da3 — elf 



Jetzt zeigt sich die Bedeutung des 35. 
Zuges von Weiss. Anderenfalls hätte jetxt 
Lh6 geschehen kOnnen. 

29 Ta8 - a2:? 

Das kostet Schwarz die Partie. Mit d6 
— o5: konnte Schwarz das bessere Spiel 
behaupten. 
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30. Td2— a2: Sb4 — a2: 

Ob Schwarz nimmt oder nicht, Weiss 
nnts gewinnen. 

31. c5 — c6 Sa2 — cl: 

32. b3 — b4! 



VorBÜglich gespielt! Wenn 32. c6— c7 
Sei— b3: 33. c7— c8Dt Lg7— f8. so konnte 
sich Schwarz mit 2 Steinen gegen die 
Dame immer noch halten« Der Teztzug 
benimmt Schwarz jede Hoffnung. 



Endsp 

Endipitl No. 66. 

Stellung einer zwischen MacLeod (Weiss) 
und Gossip (Schwarz) anf dem YI. ameri- 
kanischen Schachkongress gespielten Tamier- 
partie: 




Schwarz am Zuge spielte: 
43. .... h2 — hlD 

Geht der e-Baner in die Dame, so folgt 
44. o7— c8Dt nnd je nachdem, ob der K 
nach f7 oder h7 geht, Schach anf b7 oder 
h3 nebst S:D. 



in 2 



Kg6 — f6 
Kf6— f7 



iele. 

44. c7 — c8Dt Kg8 — h7 

Geht der K nach f7, so erfolgt 4= 
Zügen durch Se5t und D4=. 

45. Sf3 — göt Kll7 — gß 

46. Dc8 — c2t 

47. Sg5 — e4t 
Geht der E nach g6, so gewinnt 48. 

Sc4— f2t Kg6— h6 (auf KH folgt Dföf 
nebst e6f nnd S:hl ; auf Kf6 folgt Dc3t 
nebst S:hl) 49. Sf2— g4t Eh6-h5 50. Dc2 
— h7t. 

48. Dc2 — C4t Kf? — f8 

Geht der E nach g6, so folgt entweder 
49. Dc4— e6t Eg6-h7 50. Se4— göf uebst 

4= im nächsten Zuge, oder 49 Eg6 

— h5 50. Se4.-g3t nebst S:D. 

49. Dc4 — C8t Ki8 — f7 

50. Dc8 — eef Kf7 — f8 

51. De6 — e7t 

52. De7 — e8t 

53. Se4 — g5t 

und Schwarz gab die Partie auf. 



Kf8— g8 
Kg8 — h7 
Kh7 — h6 



Mitteilungen au$ der Schachwelt 

lag Crefeld. Der Bergisch-Märkische Schachverband hielt am 
26. Mai d. J. sein achtzehntes Kränzchen in Crefeld ab. Am Haupttnniier 
nahmen 16 Spieler teil, von denen die Herren Berger aus Köln, Keller 
ans Elberfeld, Therkatz ans Crefeld mit je zwei Gewinnpartien, Barsdorf 
nnd Ehlen ans Crefeld, Rosenkranz ans Miinchen-Gladbach mit je 1V2 
Gewinnpartien die ansgesetzten Preise dayontmgen. Im Nebentuniier erhielten 
die Herren Wallerstein aus Köln und Schröder aus Crefeld den ersten 
nnd zweiten Preis. Die vonHerrn J.Barsdorf verfasste, auf Seite 226 wieder- 
gegebene Lösnngs-Preisanfgabe, zu deren Auffindung eine Frist von 45 
Minuten gestellt war, wurde in 33 Minuten von Hen^n A. Keller aus 

Elberfeld gelöst. lUustrirCet So?intag»bl<at, 
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Aus Mannheim. Das Wiuter-Tarnier ist nunmehr beendigt und erhielt 
den ersten Preis Herr Prag er, während in den zweiten und dritten sich die 
Herren Dold und Hagenbucher teilten. Auch die Prämien des Tombola- 
turniers wurden ausgehändigt. Das Vereinsleben ist ein sehr reges und das 
Sommerlokal auch von Nichtmitgliedem recht lebhaft besucht. (Didaskalia). 

Chess Player'si Annaal aud Clnb dlrectory, herausgegeben von Mr. 
und Mrs. T. B. ßowland, ist in erneuerter Auflage erscWenen (Dublin 9, 
Victoria Terrace Clontarf). Das Buch ist bereits von früher voi-teilhaft bekannt 
und zeichnet sich durch die Eeichhaltigkeit und Ybrlässlichkeit seines Inhalts 
aus. Hauptsächlich auf englische Verhältnisse berechnet, ist auch das Schach- 
leben ausserhalb Englands gebührend berücksichtigt, so dass man sich des 
Buches mit Vorteil bedienen kann. Das Buch enthält u. a. eine Erklärang 
des (engl) gewölm^ichen und verschiedener telegraphischer Aufzeichnever- 
fahren, Spielgesetze und ein sehr ausführliches Verzeichnis der auf der Ei-de 
bestehenden Schachveieine, mit Angabe des Spiellokals und der Spielzeit. 



Briefwechsel. 

Berlin. In Bezug aaf die scherzhaften Bemerkungen in der Festseitung (Beilage am No 
22.23) sendet uns Herr v. S c h e v e zwei Berichtigungen zu, die wir unsero Lesern nicht yor- 
enthalten wollen, obwol wir zur Aufnahme derselben nicht yorpflichtet sind, da die Fest- 
zeitung yom Festkomit6 der Berliner Schachgesellschaft (nicht der Gesellschaft selbst, 
wie irrtümlich unter der betr. No. stand) herausgegeben wurde. Herr y. S c h e y e schreibt also 
wie folgt: 

I. Im Wintertamier der Berliner Schachge.oellschaft, sowie in dem darauffolgen- 
den y. d. I^ a 8 ansehen Siegertumier habe ich je zweimal, im Meistertumier zu Leipzig 
kein einziges Mal die französische Eröffnung gewählt. 

Die Bemerkung auf Seite 200 des Woehenschach, nach welcher ich 15 mal 
hintereiHander französisch gespielt haben soll, ist daher unwahr. 

II. Ich habe niemals die Bemerkung gemacht, dass sich „Im Schachspiele'* die 
Hittelmässigkeit breitmachen könne. 

Eine Berichtigung kann man diese Bemerkungen kaum nennen, denn jeder mit Ver- 
ständniss für etwas Humor ausgerüstete Mensch wird den ulkigen Ton einer derartigen 
Zeitung zu würdigen wissen; aber ihren Zweck haben sie jedenfalls erreicht, nämlich Herrn 
y. S c h e y e auch weiteren Schachkreisen gegenttber in einem Lichte erscheinen zu lassen, für 
das wir ein passendes Beiwort nicht finden können. 

Poia. (H. y. J.) Wir werden Ihre Variante des Muziogambits einer näheren Prüfung 
unterziehen. Was die zur Beurteilung eingesandte Stellung anbetrifft, so wird Schwarz ("wenn 
' am Zuge) mit Te7— p4 bald gewinnen, da Tf3 genötigt ist. zur Deckung yon h4 nach h3 
zu gehen, worauf Dg?-— h6 zu g2— g3 zwingt, also den Th3 kalt stellt. Die weitere Port- 
setzung Dh6— c6, Khl— gl Dc6 — e6 ergiebt sich dann yon selbst. Deckt Weiss h4 statt 
durch Th3 mit gli, so folgt Dg7— h6 nebst fol|^endem Th4: oder Dh4:. 

Berlin, (v. S c fa e t e). Ibr wertes Schreiben kam so epst, nm ia No. M noch Aafaahni« so finden, wir 
haben dahs.'r erst beate Ihren Wttnichen nachkommen können. Wir hoffen, daae Ihre Ansfllhningen nneem LoMini ebw- 
•olchea yergnllgen bt-reiten werden wie nus, nnd sehen im Obrigen weiteren Beltr&gen Ihrereeita gern «ntgvgva. 
Frenadl. i Ornse. 

Spandau. (0. S.) Eine nthere Adresse ist nns selbst nicht bekannt; doch dürfte die aDgegebene ToUkommea 
genttgen. 

Yerantwoitlicher Bedaktenr i. Y. Heinrich Ranne forth in Berlin C. 82 Linienstr. 75. 

Yerlag Ton Hacker, Nieper ä Comp, in Braontehweig. 
Druck der Vereins-Bachdruckerei Gebr. Cohn, Berlin C, Pofi-StrasM 6. 
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I Beutsele! 
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E. Schallopp, Albert, Heyde und B. Hflls en. 
HonntaK, den iL Juli 1889. 



5. Jabi^ang. 
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Aufgabe ^No. 809. 

Von J. S<ditz uad 0. ZooktUcom. 
































a 



Weit« zim vnd setzt 

No. 810. 
Yerfeeser noch unbekannt. 

Pfw im ,Wwl<y OpIUk» QMt»trty*«TBmi6r) 












Jlat in a ZUgen. 







fet'fliat. 

No. 811. 
Verfasser noch nnbelujint. 

11. Prrfgha W#rt<r CoUetfii Qiltrt»r1|y«Tirrt6r.) 
















Hat in 2 zilgen. 
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Gespielte Partien. 

Partie No 658. 

Gespielt im v. d. Lasa-Tamier der Berliner Schachgesellschaft 

am S. März 1889. 



V. Scheve. 

1. e2 — e4 

2. SM — c3 

3. g2 — g3 

4. Lf l — g2 

5. Sgl — e2 

6. — 

7. d2 — d3 



HfilseD. 
e7 — e5 

Sg8 — f6 
Lf8 - c5 
Sb8 — c6 
d7 — de 
Lc8 — g4 
Dd8 — d7 



Wiener Partie. 

.. Stellang nach dem 10. Znge von Schwan. 



Weist steht ein wenig heengt, was aher 
nicht weiter schadet. 

8. Lei —es Sc6 — d4 
• 9. Ddl - d2? 

Ahtansch mnsste erfolgen. Der Teztrog 
hat eine merkwürdige Stellung snr Folge; 
ToUständige sofortige Entscheidung dürfte 
in so Mhem Stadium einer Tumierpartie 
selten genug sein. 

9 Sd4 — f3t 

10. Lg2 - f3: Lg4 — f3: 

(S. Diagramm.) 

In vorliegender Stellung ist die Partie 
glatt aus. Es droht ein nur auf eine einzige 
Art mit Steinverlust eu deckendes Hat 

11. Dd2 — dl! 

11. Scd— d6 Sf8~d5: und nichts ist an 
der Hauptsache geändert. 

11 Dd7 - h3 




12. Se2 — f4 e5 — f4: 

13. Ddl — f3: f4 — e3: 

1 i. f2 - e3: Sf6 — g4! 

Am besten und sofort entscheidend. 
15. Df3— e2 

Schach auf f7 ist gleichbedeutend mit 
Aufgabe der Partie. 



15 

16. Tfl — f3 

17. Kgl— hl 

18. De2 — fl 

19. Tf3 ~ fl: 



Sg4 — e3: 
Se3 - c2f 
Sc2 - d4 
Dh3— flT 
c7 — c6 



Weiss gibt die Partie auf. 



Partie No. 659. 



Gespielt im Ehrenpreis-Turnier (I Hauptturnier) auf dem neunten Kongress 
des „Saale-Schachbundes* zu Dessau am 1. Juli 1889. 

Unregelmiesige Eröffnung. 



O. Rosenbaum. B. Hfilsen. 



(Dmmo.) 

1. Sgl — f3 

2. d2 — d4 

3. e2 ^ e3 

4. c2 — c4 
.5. Sbl — c3 
6. b2 — b3 



(WitUabwg.) 

d7 — d5 
Sg8 — f6 
e7 — e6 
b7 — b6 
Lc8 — b7 



Es lässt sich darüber streiten, ob hier 
nicht lieber erst a2— a3 geschehen soU, um 
den möglichen Abtausch des Springers gegen 
LfS zu yermeiden. Wir scheuen diesen 
Abtausch nicht, denn die f-Lftufer sind for 
den Angriff in dieser Eröffnung (voti d6 
bezw. d3 aus) unsch&tsba *. Andererseits 
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aind aber gleichwohl die Züge a8 bezw. a6 
meut notwendig, nm den Springern die 
Felder b4 besw. b6 onzngänglieh zu machen. 

6 a7 — a6 

7. Lei — b2 Lf8 — de 

8. Lfl - d3 

8f8 — e5 ist unbedingt vorzuziehen. 

8. .... Sb8 — d7 

Nicht nach c6. nm anf der c-Linie CTen- 
tnell fireie Operation zu haben. . 

9. — Sf6 — 64 

10. Ld3 — 64: d5 — e4: 

11. Sf3 — d2 f7 — f5 

Die Stellung des Nachziehenden ist die 
bessere, wie ein Blick auf das Diagramm 
lehrt. 

Stellung nach dem 11. Zuge von Schwarz. 




12. Ddl — h5t 

Bedeutet mindestens Tempoverlust. Bei 
der gewählten weiteren Fortsetzung (Z. 13) 
bleibt die weisse Dame auf lange Zeit in 
ungenügender und passiver Tbätigkeit — 
Falsch wäre 12. f2-i3 wegen Dd8— h4, 
worauf f3 -f4 folgen müsste, da 13. g2— g3 
zu unmittelbarem Verlust führt: 13 • . . . 
Ld6~g8: 14. h2— g3: Dh4~gdf 15 Kgl 
— bl 0—0 16. Ddl— el Dg3— h8t 17. Khl 
—gl Tf8— f6 und gewinnt. — Nach 12. f2 
—13 Dd8— h4 13. jf3— f4 setzt g7— g5 den 
Angrüf entscheidend fort. 

12 g^ — g6 

13. Dh5 — h8 

Nach Dh6~h6Dd8— f6 erhält der Nach- 
ziebftide bKtd vernichtenden Angriff. 



18. 



Dd8 — 67 



Auch Dd8--f6 kann geschehen. 

14. d4 — d5 Th8— g8 
lö. f2 — f4 Sd7 — f6 

16. d5 — 66: Sf6 — g4 

Mit augenscheinlicher Drohung. 

17. Sc3 — 62 — — 



18. 


Tf l - dl 


De7 — e6: 


19. 


Sd2-fl 


c7 — C5 


20. 


Tdl — d2 


h7 — h5 


21. 


Tal — dl 


Ld6 — e7 


22. 


Dh8 — g8 


Td8 — dS 



Stellung nach dem 22. Zuge von Schwärz. * 




Eine sehr weit berechnete (s. Anm. zu 
Zug 26.) und elegante Combination. Bs 
droht der weissen Dame völlige Einsperrung 
mittelst h5— h4. Spielt Weiss Se2— cl, so 
tauscht Schwarz die Tttrme und hat gleich- 
wol kein Tempo verloren, da aiuch der 
feindliche Springer von cl wieder fort mnss.' 
Jedenfalls bleibt mindestens das Remis ge- 
sichert, was für den Leiter der Schwarzen 
mit Gewinn des I. Preises gleichbedeutend 
war. Nimmt Weiss aber das gebotene Bau- 
ernopfer an, so muss er bei weiterer richti- 
ger Fortsetzung die Partie verlieren. 

23. Td2 — d3: 64 — d3: 

24. Tdl - d3: h5 — h4? 

Fttr Schwarz entscheidend war Le7'-h4l 
25 Dg3 — h4: De6— e4. Geht aber die 
Dame nach h3, so 25. (Dg3— hd) Lh4— f2t 
26. Kgl— hl DeQ— e4 und gewinnt den 
Bauer e3 mit Gewinnstellung zuittck. — 
Schwarz hatte den Zug Le7— h4 keines- 
wegs übersehen, aber eine andere . meiner 
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Ueinung nach ebenso gtate Gombination im 
▲nge. (s. Anm, zu Zug 26). 

25. Dg8 — h3 

Nach Dg8~el De6— e4 mm» mit 26. 
TdS— d5%ialitiU mid Bauer gegeben werden. 



25 

26: Td8 — d2 



De6 — e4 
g6 — g5 



Der mit dem 22. 2nge betretene und 
an dieser Stelle yerUssene Weg des Naoh- 

aiehenden war folgender: 26 Tg8— 

d6 (naek Abtauseh dieses Tnnnes würde 
die schwane Dame sofort entscheidend in 
das i weisse ' Spiel eindringen) 27. Se2— c3 
Td8^d2: 28. Scd--e4: Tdfl— b2: — Diese 
Stellung wollte Sohwarx erreichen, hatte 
aber in der weiten- Yorausbereohnung nicht 
genügend beachtet; dass nunmehr Weiss 
Aussicht habe mit 29. Se4— d2l (einiiger 
Weg! Sg(^ hilft nichts) nebst 80. eS 
«-ei! (gl^Mi&lls das Binaige!) seine Dame 
und- «ein Spiel lu befreien« Dem dann 
immerhinv mSgliohen Verlust glaubte sich 
Schw«n bei naehtrftglieher Durohrechnung 
nicht- aussetien su dürfen. Aus diesen 
öründen erlirtgt das ebenlalla aussichtsreiche 
g6— g<>. 

27. Se2 — c3 De* — e6 

28. S68— d5 gö— f4: 

29. e3 — f4: 

Hit diesem Abtausch musste Schwärs 
warten. 28 Le7-rf6 gibt ein vor- 
treffliches ^piel, gleichviel, ob der Gegner 
abtauscht oder nicht 



29. 



• * . • 



Sg4 — f6? 



Ein grober Fehler. Le7^f6 oder sicherer 
Le7—d8' bieten noch tausend 
ten. 



30. 


Sd5- 


-e7f 


De6- 


-e7: 


31. 


Dh8- 


-fSf 


Sfe- 


■ d7 


33. 


Lb2- 


■ etr 


Lb7 


-C6 


38. 


Sfl — 


es 


Tg8- 


-f8 


34. 


DfS- 


-g* 


Kc6 


-b7 


35. 
Sali 


Se8- 


d6? 
cenoff. 


De7- 
35. . . 


-h7? 
. . Sd7 



86. f4^e6! zu . neheh, wonuif ein Oewni» 
für Weiss sohwertieh möglioh istt ' 

36. h2 — h3! 

Nachdem Schwärs die lotste Gdegenheit 
sum Ausgleich ausser Aeht gelashes hat, 
spielt der Aosiehende den Schkisa mit an- 
ertcennenswerter Vorsicht Schwan kann 
trots heftiger Gegenwehr den Verlust nicht 
mehr hindern: 



36. • . . 

37. Dg4 

38. De6 

39. De5 



e6 
65: 
al 



Tf8 
Sd7 
Tg8 



e5: 
e8 



Eine Vorsicht, die jedenfalls nicht schadat» 

39 Dh7 — g6 

40. Td2 -f2 Dgfi — g* 

41. f4 — f5 Lc6 — d7 

42. Dal — c3 Dg3 — g5 
48. Sd5 — f6 Te8 — e7 

Te8— eS scheiteH natürlich an Dci-^2. 



44. Sf6 — d7: 

45. Dc3 — fSf 

46. Df8 — f4 

47. Tf2 — 62 

48. Df4 — 65 
41). f5 — fß 

50. Te2 — 63 

51. De5 — 68! 

52. Kgl — h2 

53. D67 - d7T 



Te7 — d7: 
KM — a7 
Dg5— f8 
a6: — aö 
Df 6 — gÄ 
Dg5— ^& 
a5 — a4 
Dg6 — blf 
Dbl — f5 
Angegeben. 



Der Schluss ist vom Sieger korrcfkt und 
krüftig gespielt. Ohne sein Verdienst irgend- 
wie schmälern su wollen würde es uns jedodi 
interessiren su erfahren, worin das.GISn- 
sende* dieses Sieges eigentlich besteht, 
von dem im Tnmierbericht des Ankatt ise kem 
SiaaU(mgeiger$ geredet wird. Im Hinblick 
auf den Verlauf der Partie, wie wir ihn 
vorstehend in ansführlichster Weise kom- 
mentirt haben, gehen wir wo! nicht fshl, 
wenn wir jenen etwas kühnen Ausdruck 
auf Rechnung des Lokalpatriotismus setsen, 
dem ja auch in unseren Augen eine gewisse 
Berechtigung durchaus susieht. 

(Anmerknugen von«B. H.) 
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Piotle No. 860. 

Gespielt im Ehrenpreis-Tainier auf dem neunten Congress des ^Saale-Schach- 

bundes^' in Dessau, 30. Juai 1889. 

Unregelmflssige Eröffnung. 

13. Sbl — d2 

14. Tfl ~el 



Lipke. 

(]Uird«bwff.) 

1. 4*— d4 

2. e2 — es 

3. f2 - f4 



Dr. Schwarff. 

(Hall«) 

d7— dR 

SgiS — ft 



Auf dem zweiten Wiener internationalen 
Tuning TenehiedentKfeh Yefsneht' 

3 e7 — e6 

4. Lf 1 — da c7 — c5 

Dies wie namentHch der siebente Zng 
geoflhfalit in TdUiger Verkennnnir der Sttel- 
loBg^ Qonde Bauer e3 bildet ja die 
Schwitefae« des weinem Spiele und kann 
nameBÜieh im fiodspiel von entsolieidendem 
Nachteil werden. d4 darf deshalb keiaeB- 
wegt abgelasseht wwden^ wenigsteai'sollte 
nachher, da c7— c6 einmal geschehen ist 
lieber c6--c4 eriblgen. 

C2 — C3 



lö. 9d2 — f3 

16. g2 — g4 

17. f4 — e5: 

18. Lei— h6 



Ld7 — c6 
Db6 — 07 
— 
Ld6 — ed: 
Sf 6 — e4 



0. 

6. Sgl — f3 

7. — 

8. 63 — d4: 

9. Sft -eft 

10. Kgl— hl 

11. Ddl - e2 



Sb8 — c6 
Lc8 — d7 
cö - d4:? 
Lf8 — de 
DdS — be 
Sc6 — e7 
a7 — a6 



Ebenso wie der folgende Zug des Weissen 
nicht reeht Terst&ndlich nnd in diesem 
Augenblicke jedenfaUs noch überflüssig. 

12. aS — &4 g7 — gß 



f7-f5 

Das Quaiititsopfer ist wohl nicht ganz 
korrekt, bietet aber gute Angriffsanssiohtent 
Zieht der Tnrm fort so folgt zanäohst De2 
— e8, Ton wo aas die Dame bald sehr un- 
angenehm werden dürfte. 



19. Lh6 — f8: 

20. Ld3 — e4: 

21. Sf3 — g6 

22. h2 — h4 
28. Sg5 — h3 

24. Khl — gl 

25. Des— h2r 



TaS — f8: 
dö — e4: 
Dc7 — d7 
h7 — h6 
f5— f4 
Dd7 — d5 



Kostet die Partie; aber auch nach Kgl 
— h2 bleibt der Angriff sehr vielyersprechend. 



25 

26. Tel — fl 

27. Dh2 — g3 

28. Kgl - h2 
29» Dg^ — g2 

30. Tfl — cl 

31. c3 — C4 



e4 — e8 
f4— f3 
f3 — f 2t 
Tf 8 — f 3 
Ddö — e4 
Se7 — d5 
8d5-f4 



Weiss gibt die Partie anf. 



No. 66L 

Oespielt auf dem YI. amerikanischen Schachkongress zu Neir^York 18S9. 

Spanische Partit; 



J. Wv Showalter. M. Weiss. 

1. e2 — ©4 e7 — e6 

2. Sgl — f3 8b8--e6 

3. LH- b6 Sg8 — f6 

4. — Lf8 — e7 

Gewöhnlich geschieht 4 SfB— e4:. 

5. d2 — d3 

Sehr tahm gespielt! Mit 5. d2--d4 SfS 
: (wenn e5— d4:, so 6 e4— e5 Sf6->e4 



7. Tfl-el) 6. d4-e5: a7-a6 7. LbÖ*-c4^ 
würde sieh Weiss das bessere Spiel yer* 
schaffen. 



6. h2 — h3? 

7. Sbl— C3 

8. Lbö — a4 



d7— d6 
— 
a7 — a6 
h7 — hft 



Wenn der schwane L&ufer aufe7 steht 
hätte Lei— g5 keinen Zweck; wozu also 
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h7— h6? Sf6— e8 nebst folgendem f7— f5war 
vorzuziehen. 

9. Sc3 — 62 Sf6 — h7 
10- g2 — g4 

Soll f7— f5 Torhindern, schwächt aber 
den weissen ESnigsflügel bedenklich. 

10 h6— h5! 

Die beste Antwort! 

11. Sf3 — h2 de — d5 

12. e4 — d5: 

Damit kommt Weiss den" Absichten seines 
Gegners nnr entgegen, der seinen Angriff 
anf den schwachen Pnnkt g4 richtet f2— f8 
war bei weitem besser. 



hl mit der Folge Sbd— £3 and T:Sh7t antr 
wertet. 



12. 


. . ■ . 


Dd8 


-dö: 


13. 


La4 — b3 


Ddö 


-d8 


14. 


c2 — c3 


Le7- 


-de 


15. 


Se2 — g3 


DdS 


— h4 


16. 


Kgl — g2 


h5- 


-g4: 


17. 


Sh2 — g4: 







Der Bauer muss natürlich wiedemehmen. 
Schwarz durfte dann nicht Eh8 spielen, 
um f7— f5 yorzubereiten, weil Weiss Tfl— 



X I ^ • • • • 

18. f2 — f4 

19. Sg4 — 65.- 

20. U — e5: 



Eg8— h8 
f7 — fö 
Sc6— e5: 



ft— f4! 
Dagegen gibt es keine Verteidigung. 
St ellung nach dem 20. Zuge von Schwa rz, 



IHJL 

fm 
m 




m 
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mm 








9 









k 





21. Lei — f4: Lc8 — h3T 

22. Kg2 - f2 Dh4 — f4T 

We&BS gibt die Partie auf. 



Partie No. 662. 



Gespielt auf dem VI. amerikanisclien 

Spanische 

A. Barn. J. Gansberg. 
1. e2 — e* e7 — e6 



2. Sgl ~ f8 

3. Lfl — b5 

4. — 

5. d2 — d4 



8ti8 — c6 

Sg8— f6 
Sf6 — e4: 
Se4 — de 



Hier geschieht gewöhnlich Lf8— e7. 

6. d4 — e5: 

Mit diesem 2uge, der nach Steinitz 
zuerst von J. W. Baird gegen Vorrath 
angewandt wurde, nach Corde! von Kher- 
m et in Magdeburg herrtthn, opfert ^eiss einen 
Bauern, um den Gegner einige Tempi in 
der Entwicklung zurückzuhalten. Der Aus- 
gang dieser Partie beweist nichts fttr die 
Bichtigkeit des Opfers; jedenfalls bekommt 
Weiss bei der Fortsetzung 6. Lb6— c6: b7 
— c6: 7. d4— e5: hd6^b7 ein gutes Spiel. 

6. . . . . Sd6 — b5: 



Schachkongress ea New- York 1889. 
Partie. 

7. a2 — a4 Sb5 — d6 

8. Lei - g5 f7 — f6 ' 

9. e5 — de: Lf8 — d6: 

Nimmt Schwarz den Lg5, so bekommt 
Weiss mit 10. Tfl-elf Ke8— f7 11. Ddl 
— döt KH— g6 12. de— c7: Dd8— fÖ 13. 
Sbl— cd einen m&chtigen AngrüT. 

10. Lg5 — h4 — 

11. Sbl — c3 See — e5 

Ld6— e7 nebst folgendem d7— d6 war 
wol eher geeignet, den Bauern bei ^tem 
Spiel zu behaupten. 

12. Tfl — el Se5 — f7 

13. Ddl— d4 Tf8 — 68 

Ein grober Fehler, da Schwarz durch 
diesen Turmtausch seinen KSnig eines wich* 
tigen Schutzes beraubt, ohne die Angriffii- 
mittel des Qegners zu schwächen-.' 
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14. Tel— e8f Dd8 — e8: 

15. Tal — el Sf7 — e5? 

Ein Fehler kommt selten allein. 

16. Sf3— d2 a7 — a6 

Wol am besten. Geht die Dame sofort 
nach f8, so folgt, wie Steinitz ausführt, 
17. Sc3— h6 Se5— f7 18. Sb6-d6: Sf7— d6: 
19. Lh4-g8 Sd6-.e8 20. Dd4— döf Kg8- 
h8 21. Dd5— e4. 

17. f2— f4 De8— .f8 



18. Sd2 — e4 

19. 8c3 — dö! 

Schnell entscheidend. 

19 

20. Se4 — d6: 

21. Sd5 — c7: 

Droht Dd4— d6: 

21 

22. Dd4 — f2 



8e5 — f7 



Kg8— h8 
Sf7 - d6: 



Sd6 - f5 
Autgegeben. 



Sndsplel No. 66. 

Stellong einer zwischen Dr. v. Heydebreek 
(Weiss) und E. Lasker (Schwarz) im Kaiser- 
hof zu Berlin gespielten Partie. 




Endspiele. 

Schwarz zog a7~a6 nnd das Spiel ge 
staltete sich wie folgt: 

1. Td3— .d7 Tb2— bl! 

2. Td7 - dl 

Nimmt der Tnrm die Dame, so setzt 

Schwarz in 3 Zfigen #: 2 äe4— fSf 

3. Sh3— f2: Tbl— gif 4. Kgl: nnd Te8~ 
el4=. Anf 2. Tgl— dl folgt Db7-d7: 3. 
Dg4-d7: Se4-f2t 4. Khl-gl (Auf S;f2 
erfolgt 4= in 2 Zügen durch Te8— elf n. 
s. w.) Tbl— dlf and gewinnt. Dieselbe 
Antwort Db7— d7: erfolgt auf Dg4— f5. 

2 Tbl — dl: 

3. Tgl — dl: Se4 — c3: 

und Schwarz gewann durch die Uebermacht 
seiner Bauern. 



Mitteilungen aus der Schachwelt 

Ans Breslau. Zu dem VI. Eongress desDentschenSchachbundes, 
haben sich folgende Spieler gemeldet: Alapin, Bauer (Wien), Berger, 
Blackburne, Burn, Fritz, Gossip, Gunsberg, Harmonist, Mason, 
Metger, Mieses, Minckwitz, L. u. W. Paulsen, Schallopp v. Scheve, 
Schottländer, Tarrasch. Dr. Seger, der sich am Frankfarter Haupt- 
tumier vor zwei Jahren ohne Erfolg beteiligte, hat sich ebenfalls zum Meister- 
tumier gemeldet. Tschigorin und Weiss sollen, wie Herr Burn hier im 
Eaiserhof berichtete, in Breslau nicht mitspielen, um die .«kleinen'^ Schach- 
meister auch einen Preis gewinnen zu lassen. iTie Spait of the Sotuh entnimmt 
einer eigenen Mitteilung Gossips folgendes: „Ich werde mich an den Turnieren 
zu Breslau und Paris beteiligen in Anbetracht der Tatsache^ dass ich von 
meinen 7 letzten Spielen, die ich im New- Yorker Turnier spielte, 5 gewon- 
nen, 1 unentschieden machte und nur 1 verlor. Ich spielte hier eben mit 
meiner vollen Stärke, weil ich einen höheren Stuhl hatte, der mir passte 
(ich bin sehr weitsichtig) und während der letzten 10 Spieltage mein 
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Morgefischlaf nogestört war.^ Es ist wohl anj&anehBidn, dass die «Bredaiier 
Herrn Gossip in jeder Hinsidlt keinen Anlass «nr Klage ^eben'frerden. 

Aus Dessttii. Programmmassig (fand am Sfamteg den M.Jkmi und 
Montag den 1. Jnli die Feier des IK. Kongresses des Saale^^Schach- 
bandefi statt. Die Beteil\gnng an den Turnieren war eine ziemlich rege. 
Ganz besonderes Interesse erregte das 
Ehrenpreistnrnier, dessen Verlauf 
ans beistehender Tabelle ersiobÜich ist. 
Die Stichpartie um den ersten Preis 
(silberner Pokal) gewann Herr B. Hül- 
sen-Wittenberg; der zweite Preis (sil- 
berner Tafelaufsatz) fiel an Herrn 
Kosenbaum-Dessau, ein dritter (Trost-) 
Preis (Bahmen mit Bild des Erbpi;inzeD) 
an X)r. Schwarz-Halle. — ImHaupt- 
tumier siegten Krause-Löberitz (I.Pr.), 
Wolff-Kölhon (11. Pr), Lederer- 
Zörbig (IIL Pr.); im 1. Nebehtumier Vieth-Dessau (I Pr.), Tempel-Halle 
(II. Pr), Berger -Quellendorf (HI. Pr.); im 2. Nebenturnier Cahn-Dessau 
(L Pr.), Kraase IlrLöberitz (H. Pr.), Üble-Bitterfeld (IH. Pr.) und im 
'freira Turnier Flamme -Delitzsch, fientzsch-Ströbeck, Ehrhardt- Halle. — 
Abends 7 Uhr vereinigten sich sämmtliche Teilnehmer zum gemeinscbaft- 
Jidien Abendessen. .ScbwungVQlle Beden, hübsche Tafellieder und eine wol 
ausgestattete S'estz^iituiig tKUgen das ihrige dazu bei, die heitre Stimmang 
rder Fei^tteUnehmer isu eshöhen. denen die Deasauer Scbachti^fe eine «nge- 
Bebme Ei;iiinermig . Reiben werden — Der Bnndessafcretär erhielt fUr aeine 
Verdieiiste fUm .dw.SMl^cbachbnnd zwei Leuchter-Kandelaber -als Ehren- 
geschenk. 
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Jileriehtigung. 

I. Im Winterturnier der Betliner SchacbgeselUchaft, sowie in dem darauffolgen- 
den Y. d. Las a'schen Siegertnmier habe ich je sweimal, im Meistertnmier sa Leipsig 
kein einziges lial die französische Erd£fnang gewählt. 

Die Bemerkung auf Seite 200 des Woeheiudimch, nach welcher idi 16 mal 
JiiiiterMiaoder It^MÖsisch ,geq[»ielt iiaben toll, ist daber uawahr. y. SolieYe. 

II. Ich «habe niemiÜA die «Bemwkong gemacht, dass sich ,fm SobmibspMe** die 
<>|(ittolfliMsigkeit IveitnMichen kqiiiie. y. SoheYe. 



Briefwechsel. 

ierlin. (Banntforlh an ▼. ScIivTe.) Ihre MiUeilaDg beweist mir, daR« Sie nicht ttvr die Ihr« 
bi»sl«itoi>^n B«»erkaDgeii, aondern aQch die von mir rerfifüate Biiefkastonnoti« nbel ««deptet halH'a.^ad vi kmün 
eine Beleidigung Ihrer Person erblicken. Ich bedaar^ daa lebhaft und stehe daher nicht an s« erkllrea, daes mir 
jede beleidigende Absiebt völlig fern gelegen hat Wvnn Sie Ibr Wissen unserem Blatte widmen erollen, eoUna tte 
mir als Uitarbeitei jrdnra^it wUlkommen sein. Vm anch den Ferdemngen de« Presfgaselsea an genflgen, bnb« ich, «ie 
Sie sehen, Ihre Berichtjgang ohne jegljche glosse wiederholt. 



Ynrsntw«itlicher Bedaktear i. Y. Hsinricb Ba^n* fo rlh in Berlin 0. 28 Lintonatr. Y5. 

Yerlag Ton Oskar LObbeeke » firannachweig. 
Drack der VeMina-Bnobdra^kni«! Qebr. Cobn, Berlin C, .PiMt^UnaM 6. 




Eine Fortsetzung der „Brflderschaft'". 

Herausgegeben von 

E* Schallopp, Albert Eeyde und B. Eülsen. 



No. 29. 



Sonntag, den 21. Juli 1889. 



Aufgabe No. 812. 

Von S. Loyd in New- York. 





Weiss zieht und setzt in 3 ZQgen mat. 



No. 813. 
Von B. G. Laws in London. 

(I. Pieiwim ,Niirth«»rn Figaro* • Turnier.) 



No. 814. 
Von Caldas Vianna. 

f\ Vr»in \m I. BrasilianiAcb<*n Aufffaben-TaniiAr. 
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No 815. 
Von H. Keidanski in Berlin. 




No. 816. 
Von H. Rohr in Marburg. 




i fl, A ft. 



Mal in ö Zügen. 



iSeiüstmat in 2 Zügen. 



No. 817. 
Von B. Steinweg in Berlin. 
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Seibstmat in 7 Zügen. 



No. 818. 
Von H. Keidanski in Berlin. 




Mat in 2 Zügen. 



No. 819, 
Von P. A Larsen in Kopenhagen. 

fNationaltidende.) 
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Jkiat in 4 Zügen. 



No. 820. 
Von F. Schröter in Bamberg, 

fGartpnlanh».) 
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An unsere Leser! 

Mit dem 1. Juli ist das DeuUcJte Wochenscfiach in dea Besitz der Yerlagsbachhandlnng 
Osktr LSbbecke in Braunschweig tibergegacgen. Der Inhaber derselben, ein bereits seit 
längeren Jahren bekannter eifriger Schachfrennd, der sich namentlich als Verfasser von 
Aufgaben in weiteren Schachkreisen einen geachteten Namen erworben hat, beabsichtigt, 
nunmehr anch als Verleger sein Interesse unserem edlen Spiele, sowie insbesondere unserem 
Blatte zuzuwenden. — Alle die Expedition betreffenden Zuschriften, desgleichen auch alle 
Abonnementsbeträge für das laufende Jahr 1889 bieten wir von jetzt ab gefl. an die Verlags- 
buchhandlung Oskar Lübbecke in Braunschweig, Maschstrasse 48 richten zu wollen. 



Der Tl. Kongress des Deutschen Schachbandes In Breslau. 

Sonntag, den 14. Juli, Nachmittags 4 ühr, wurde im grossen Saale des Restaurants 
„Zum Münchener Kindl'* am Zwingerplatz der VI. Kongress defi deutschen Schachbundes 
eröi&iet. Nachdem der Vorsitzende des Ortskomitees, Herr B. Schäfer, die Ton nah und 
fem zahlreich erschienenen Schachfreunde begriisst und willkommen geheissen — wobei der- 
selbe namentlich des vor zehn Jahren in Breslau verstorbenen grossen Schachmeisters 
Anderssen gedachte — , fand zunächst die Ausgabe der reich ausgestatteten und mit 
dem Bildnisse des Altmeisters yersehenen Eongresskarten, sodann die Feststellung der Spiel- 
ordnung für das Meister- und Hauptturnier statt. 

Zum Me ister turnier waren 21 Herren angemeldet, von denen jedoch W. Faulsen 
noch zuletzt durch seinen Bruder eine Absage geschickt hatte. Unter den übrigen 20 be- 
fanden sich 3, über deren Zulassung die in Frankfurt a. M. eingesetzte Kommission (General- 
sekretär Zwanzig, Vorortspräsident B. Schäfer, Fritz, Schallopp und Dr. Schmid) 
zu entscheiden hatte, nämlich die Herren Gossip, Mieses und Dr. Seger. Alle dre» 
wurden durch Eommissionsbeschluss zugelassen, doch nahm letztgenannter vom Eintritt in 
das Meistertnmier mit Rücksicht darauf Abstand, dass Metger und Schallopp erklärt hatten, 
sie würden ausser Stande sein, am Turnier teilzunehmen, wenn dasselbe mehr als 18 Mit- 
spieler zählte. Bei 17 oder 18 Teilnehmern nämlich beträgt die Zahl der Bunden 17, und 
dieselben sind am Abend des 26. Juli (Freitags) erledigt; 18 oder 20 Teilnehmer erfordern 
19 Bunden, die erst am Mittag des 29. Juli (Montags) beendigt sein können. Da nach Dr. 
Segers Bücktritt immer noch 19 Teilnehmer verblieben, so verzichtete auch Metger auf das 
Mitspielen, trat jedoch am Montag früh an Stelle Schottläuders, der durch eine plötzliche 
Verschlimmerung eines Augenleidens zum Bücktritt bewogen wurde, in das Turnier ein. 
Basselbe zählt also jetzt folgende 18 Teilnehmer: 



1. S. A 1 a p i n - St. Petersburg 

2. G. ▼. Bardeleben-Leipzit; 

3. J. H. Bauer- Wien 

4. J. B e r g e r - Graz 

5. J. H. Blackburne- London 
G. A. B u r n - Liverpool 

7. A. Fritz- Alsfeld (Hessen) 

8. G. U. D. Gossip- New- York 

9. J. Gunsberg- London 

Die Beihenfolge der zu spielenden Partien wnrde wie folgt festgestellt: 

I. Runde, Montag, 15. Juli Vorm.: Paulsen-Berger, Blackburne-Metger, Dr. Tarrasch- 



10. M. H a r m n i s t - Berlin 

11. J. M a s n - London 

12. J. M e t g e r • Kiel 
18. J. Mieses- Leipzig 

14. H. V. M in ckwitz -Berlin 

15. L. Paulsen-Blomberg (Lippe) 

16. E. Schallopp-Berlin 

17. Em. Sc hif fers -Petersburg 

18. Dr. S. T a r r a s c h - Nürnberg 
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Y. Bardeleben, Gunsberg-Burn, Harmonist-Schiffers, Alapin-Gossip, Mieses-Mason, v. Minck- 
witz-Bauer, Schallopp-Fritz. 

2. Runde. Montag, 15. Juli, Nachm.: Berger-Fritz, Baaer-Schallopp, Mason-r. Minek- 
witz, Gossip-Mieses, Schilfers-AIapin, Bam-Harmonisc, y. Bardeleben-Gunsberg, Metger-Dr. 
Tarrasch, Paulsen-Blackbnme. 

3. Runde, Dienstag, 16. Juli, Vorm. : Gunsberg-Berger ,Harmonist-Dr Tarrasch, Alapin- 
Blackbume, Mieses-Paulsen, v. Minckwitz-Metger, Schallopp-y. Bardeleben, Fritz-Barn, Baner- 
Schiffers, liason-Gossip. 

4. Runde. Mittwoch, 17. Juli Vorm.:»y. Minckwitz-Berger, Schallopp-Mieses, Fritz-Alapin, 
Baner-Harmonist, Mason-Gunsberg, Gossip-Dr. Tarrasch, Schiffers-Blackbnme, Bom-Paolsen, 
y. Bardeleben-Metger. 

5. Runde, Mittwoch, 17. Juli Nachm.: Dr. Tarrasch-Berger, Gunsberg-Blackbume, 
Harmonist-Paulsen, Alapin-Metger, Mieses-y. Bardelebeu, y. Minckwitz-Bum, Schallopp- Schif- 
fers, Fritz-Gossip, Bauer-Mason. 

6. Runde, Donnerstag, 18. Juli Vorm.: Berger-Metger, Paulsen-y. Bardeleben, Black- 
bume-Burn, Dr. Tarrasch-Schiffers, Gunsberg-Gossip, Harmonist-Mason, Alapin-Baner, Mieses- 
Fritz, y. Minckwitz-Schallopp. 

7. Runde, Freitag, 19. Juli Vorm.: Mieses-Berger, y. Minckwitz-Alapin, Schallopp- 
Harmonist, Fritz-Gunsberg, Bauer-Dr. Tarrasch, Mason-Blackbume, Gossip-Paulsen, Schiffers- 
Metger, Burn-y. Bardeleben. 

8. Runde, Freitag. 19. Juli Nachm.: Berger-y, Bardeleben, Metger-Buin, Paulsen- 
Schiffers, Blackbuine-Gossip, Dr. Tarrasch-Mason, Gunsberg-Bauer, Harmonist-Fritz, Alapin 
Schallopp, Mieses-y. Minckwitz. 

9. Runde. Sonnabend, 20, Juli Vorm.: HarmonistBerger, Alapin-Gunsberg, Mieses- 
Dr. Tarrasch, y. Minckwitz-Blackbume, Schallopp-Paulsen, Fritz-Metger, Bauer-y. Bardeleben, 
Mason-Bum, Gossip-Schiffers. 

10. Runde, Montag, 22. Juli Vorm. : Berger-Schiffers, Bum-Gossip, y. Bardeleben-Mason, 
Metger-Bauer, Pauhen-Fritz, Blackburne-Schallopp, Dr. Tarrasch-y. Minckwitz, Gunsberg- 
Mieses, Harmonist-Alapin. 

11. Runde, Montag, 22. Juli Nachm.: Alapin -Berger, Mieses-Harmonist, y. Minckwitz- 
Gunsberg, Schallopp-Dr. Tarrasch, Fritz-Blackburne, Bauer-Paulsen, Mason-Metger, Gossip- 
y. Bardeleben. Sch.ffers-Bum. 

12. Runde, Dienstag, 23. Juli Vorm.: Berger-Bum, y. Bardeleben-Schiffers, Metger- 
Gossip, Paulsen-Mason, Blackburne-Bauer, Dr. Tarrasch-Fritz, Gunsberg-Schaliopp, Harmonist- 
y. Minckwitz, Alapin-Mieses. 

13. Runde, Mittwoch, 24. Juli Vorm.: Blackbume-Berger, Dr. Tarrasch-Paulsen, Guns- 
berg-Metger, Harmonist-y. Bardeleben, Alapin-Burn. Mieses-Schiffers, y. Minckwitz-Ctossip, 
Schallopp-Mason, Fritz-Bauer. 

14. Runde, Mittwoch, 24. Juli Nachm.: Berger-Gossip, Schiffers- Mas on, Bum-Bauer, 
y. Bardeleben-Fritz, Metger-Schallopp, Paulsen-y. Minckwitz, Blackbume-Mieses, Dr. Tarrasch- 
Alapin, Gunsberg-Harmonist. 

15. Runde, Donnerstag, 25. Juli Vorm. Berger-Bauer, Mason-Fritz, Gossip-Schallopp, 
Schiffers-y. Minckwitz, Burn-Mieses, y. Bardeleben -Alapin, Metger-Harmonist, Paulsen-Guns- 
berg, Blackbume-Dr. Tarrasch. 

16. Runde, Freitag, 26. Juli Vorm.: Berger-Mason, Gossip- Bauer, Schiffers-Fritz, Bum- 
Schallopp, y. Bardeleben-y. Minckwitz, Metger-Mieses, Paulsen-Alapin, Blackburne-Harmonist, 
Dr. Tarrasch-Gunsberg. 

|7. Runde. Freitag, 26. Nachm.: Schallopp- Berger, Fritz-y. Minckwitz, Bauer-Mieses 
Mason-Alapin, Gossip-Harmonist, Schiffers-Gunsberg, Burn-Dr. Tarrasch, y. Bardeleben-Black- 
bume, Metger-Paulsen. 
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Zum Hanpttarnier hatten sich, nachdem Dr. Seger vom Meister tnrnier zurück 
und ins Haupttumier eingetreten war, 20 Teilnehmer gemeldet, die in zwei Gruppen verlost 
wurden. 



Gruppe I. 

1. E. Lasker- Berlin 

2. H e t h n e r- Breslau 

3. Dr. Reif- Arnstadt 

4. Richter- Halle 

5. Sauer- Breslau 

6. Dr. 8 e g e r - Breslau 

7. S i 1 1 i b a m - München 

8. Steif- München 

9. T i e t z - Rumbnrg 

10. Dr. W 1 a c h - Eibenschütz 



Gruppe II. 

1. Ahlhausen- Berlin 

2. E d - Lübeck 

3. V. Feyerfeil -Wien 

4. Gessler- Breslau 

5. Janicaud- Dresden 

6. L i p k e - Magdeburg 

7. V. P p i e 1 - Wien 

8. R h d e - Breslau 

9. Rüffer- Görlitz 
10. Seidel- Dresden 



Auch für die beiden Gruppen des Haupttumiers wurde sofort die Reihenfolge in nach- 
stehender Weise festgestellt: 

(huppe Z. 

1. Rainde, Montag, 15. Juli, Vorm : Lasker-Richter, Steif-Methner, Sauer-Dr. Seger, 
Sillibam-Tietz, Dr. Reif-Dr. Wlach. 

2. Runde, Montag, 15. Juli, Nachm.: Richter- Dr. Wlach, Tietz-Dr. Reif, Dr. Seger 
/ Siliibam, Methner-Sauer, Lasker-Steif. . 

3. Runde, Dienstag, 16. Juli, Vorm.: Steif-Richter, Sauer-Lasker, SiUibam-Methner. 
Dr. Reif-Dr. Sege/ Dr. Wlach-Tietz. # 

4. Runde. Mittwoch, 17. Juli Vorm.: Richter-Tietz, Dr. Seger- Dr. Wlach, Methner i 
Dr. Reif, Lasker-Sillibam, Steif-Sauer. ^ ^ 

6. Runde, Mittwoch, 17. Juli Nachm.: Sauer-Richter, SUlibam-Steif, Dr. Reif-Lasker, 
Dr. WJach-Methner, Tietz-Dr. Seger, K^ 

6. Runde, Donnerstag, 18. Juli Vorm.: Richter-Dr. Seger, Methner-Tietz, Lasker-Dr. 
Wlach, Steif-Dr. Reif, Sauer- Siliibam.^ 1^, ^ 

7. Runde, Freitag, 19. Juli. Vorm.: SiUibam-Richter, Dr. Reif-Sauer, Dr. WlachSteif, 
Tietz-Lasker, Dr. Segef-Methner. ^ 

8. Bunde, Freitag, 19. Juli, Nachm. Richter-Methner, Lasker-Dr. Seger, Steii-Tiets - 
Sauer-Dr. Wlach, Siliibam- Dr. Reif. ^ 

9. Bunde, Sonnabend, 20. Juli, Vorm.: Dr. Reif-Richter. Dr. Wlach-SiUibam, Tietz 
Sauer, Dr. Seg^-Steif, Methner-Lasker. 

Ghmppe ZI. 

1. Bunde, Montag, 15. Juli, Vorm. : Ahlhausen- Gessler, Ed- Janicaud, v. Feyerfeil-Lipke, 
Rnffer-Rohde, v. Popiel-Seidel. 

2. Bunde, Montag, 15. Juli, Nachm.: Gessler-Seidel, Rohde-v. Fopiel, Lipke-Rüffer. 
Janicaud-v. Feyerfeil, Ahlhausen-Ed. 

8. Bunde, Dienstag, 16. Juli, Vorm.: Ed Gessler, v. Feyerfeil- Ahlhausen, Rüffer- Jani- 
caud, V. Popiel-Lipke, Seidel-Rohde. 

4. Bunde, Mittwoch, 17. Juli, Vorm.: Gessler-Rohde, Lipke-Seidel, Janicaud-v. Popiel- 
Ahlhansen-Rüffer, Ed-v. Feyerfeil. 

6. Bunde, Mittwoch, 17. Juli, Nachm.: v. Feyerfeil-Gessler. Rüffer-Ed, v. PopiehAhl- 
hausen, Seidel-Janicaud, Rohde-Lipke. 

6. Bunde, Donnerstag, 18. Juli, Vorm.: Gessler-Lipke, Janicaud-Rohde, Ahlhausen 
Seidel, Ed-v: Popiel,v. Feyerfeil-Rüffer. 

7. Bunde, Freitag, 19. Juli, Vorm.: Rüffer-Gessler, v. Popiel-v. Feyerfeil. Seidel-Ed. 
Rohde- Ahlhausen, Lipke- Janicaud. 
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8. Bunde, Freitag, 19. Juli, Nachm.: G^aaler-Janicaad, A.hlhattsen-Lipke, Bd-Eohde, 
y. Feyerfeü-Seidel, Küffer-v. Popiel. 

9. Bunde, Sonnabend, 20. Juli, Vorm. : v. Popiel-Gessler, Seidel-Rüffer, Rohde-v. Feyer 
feil, Lipke-Ed, Janicaud-Ahl hausen. 

Die drei Sieger aus jeder der beiden Gruppen werden zu einer Siegefgmppe sa. 
sammentreten und untereinander um die Preise stechen. 

Nachdem der Herr Vorsitzende des Ortskomitees noch mitgeteilt hatte, dass es 
möglich gewesen sei, ausser den im Programm angegebenen Preisen noch je 2 weitere Preise 
für das Meister- und Hauptturnier auszusetzen, so dass nunmehr folgende Preise bu er- 
kämpfen sind: 

H aup t tnrnier: 
Erster Preis — 300 Mk. 



Heisterturni er: 


Erster Preis 


— 1000 Mk. 


Zweiter ^ 


— 700 , 


Dritter , 


- 500 , 


Vierter , 


— 300 , 


Fünfter , 


- 150 , 


Sechster „ 


— 120 , 


Siebenter . 


— 100 , 



Zweiter „ 


— 176 


Dritter „ 


— 125 


Vierter „ 


— 100 


Fünfter „ 


— 80 


Sechster „ 


— 60 



•1 

I» 

,« 



wurde sodann um 5 Uhr die Delegirten- Versammlung eröffnet, in welcher Schallo pp 
Berlin zum Vorsitzenden, Schäfer- Breslau zu dessen Stellvertreter, Dr. S e g e r - Bres* 
lau zum Schriftführer gewählt wurden. Dem Generalsekretär Herrn Zwanz ig- Leipzig 
wurde Entlastung für die vorgelegte Rechnung erteilt und der Dank der Versammlung aus- 
gesprochen; aus dem vom Herrn Generalsekretär erstatteten Bericht ist hervorzuheben, dass 
der Ende 1886 vorhanden gewesene Kassenbestand von 1035, 19 M. sich in den Jahren 1886 
und 1887 durch eine Einnahme von 2176,25 M., der eine Ausgabe 1797,80 M. gegenübersteht 
um 377,45 M. also auf 1412,64 M. erhöht hat. Einige von den Rechnungsprüfern fGöhle- 
Magdeburg, Günther- Frankfurt a. M. und E. Schallopp-Berlin) geäusserte Wünsche 
wurden in Erwägung gezogen; danach wird, damit die Rechnungslegung ein grösseres 
aktuelles Interesse biete, auf dem nächsten Eongress im Jahre 1891 die Rechnung für 1888, 
1889 und 1890 vorgelegt werden, 1893 dann die für 1891 und 1892 u. s. f. Mit der Prfifung 
der nächsten Rechnung wurden die Herren Schäfer-Breslau, Schallopp-Berlin und Schütz- 
Dresden beauftragt. 

Die auf der Tagesordnung stehende Wahl des nächsten Vororts konnte nicht 
vollzogen werden; der Herr Generalsekretär wurde ermächtigt, in dieser Hinsicht das Nötige 
zu veranlassen und anzuordnen. 

Zur endgiltigen Entscheidung von Differenzen über die Auslegung der in derTumier- 
ordnung enthaltenen Bestimmungen oder über sonstige Streitfälle wurde ein Schiedsgericht 
bestehend aus den Herren Panlsen, Berger, (Stellvertreter Schallopp, Dr. 
Tarrasch) Zwanzig, Schäfer und Rechtsanwalt Mendelsohn gewählt. 

Betreffs der in Aussicht genommenen etwaigen Abänderungen der jSpielgesetze 
berichtete Herr Schmid-Dresden, dass die Vorberatungen noch nicht zum Abschlnss gediehen 
seien. Die hierfür eingesetzte Kommission (Fritz, Sehallopp, Dr. Schmid) wurde wiedergewählt. 

Die von den Problenmieistem Berger-Gratz, Bayersdorfer-MÜnchen und Kürsch 
ner-München entwortene neue Problemturnierordnnng*) wurde, nach kurzer Begründang 
seitens des Herrn J. Berg er. von der Versammlung einstimmig en bloc angenommen. 

In die Kommission zur Entscheidung üher die Zulassung zum Meisterturnier de« 
nächsten Kongresses (1891) wurden die Herren v. Bardeleben, Sehallopp und Dr. Tairaseh 
gewählt und sodann nach Erledigung einiger geschäftlicher Mitteilungen die Delegirten- 
Versammlung geschlossen. 



*) Wir wer en dieselbe in nlcbster No. bringen. 
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Am Hontag den 15. Juli, Vormittags 9 Uhr begann der Kampf im, Meister- and 
Haapttnmier. L. Paulsea verlor oine Wiener Partie gegen Berger, während Mieses eine eben- 
solche gegen Mason, Blackburne eine engliche Partie (1. c2— c4) gegen Metger gewann, 
und Schallopp ein schottisches Gambit gegen Fritz, Dr. Tarrasch &in „Dreispringerspiel" 
gegen von Bardeleben zum Remis führte. Die übrigen 4 Partien, nämlich Gunsberg-Bam 
(Damenbanereröfifnnng), Harmonist- Schiffers (Sicilianisch), Alapin-Gossip (Eönigslänferspiel) 
nnd y. Minckvitz-Bauer (Sicilianisch) gelangten bis 1 Uhr nicht zum Schluss. 

In der zweiten Runde am Montag Nachmittag von 4—8 Uhr endete eine spanische 
Partie zwischen Berger und Fritz, sowie ein Yierspringerspiel zwischen v. Bardeleben nnd 
Gnnsberg mit Remis; Mason verlor eine schottische Partie gegen v. Minckwitz, Gossip eine 
Wiener-Partie gegen Mieses ; endlich gewann Schiffers eine russische Partie g6gen Alapin. 
Wiederum waren es 4 Partien, die abgebrochen werden mussten, nämlich Bauer-Schallopp 
(abgelehntes Damengambit), Burn- Harmonist (spanische Partie)^ Metger- Dr. Tarrasch (Läufer- 
gambit) und Paulsen-BIackbume (Wiener- Partie). 

Im Hauptturnier gewann in Gruppe I in der ersten Runde Lasker gegen Richter, 

Dr. Reif gegen Wlach. während Steif gegen Methner verlor, und die Partien Sauer-Dr. 

Seger sowie Sillibam-Tietz nicht zum Abschluss gelangten; in der zweiten Runde verlor 

Richter gegen Dr. Wlach. Dr. Seger gegen Sillibam, während Lasker gegen Steif gewann, 

und die Partien Tietz-Dr Reif, Methner-Saner unbeendigt blieben. In Gruppe II gewann 

in der ersten Runde Ahlhausen gegen G essler, v. Popiel gegen Seidel, während Rüffer gegen 

Rohde verlor und Ed gegen Sanicaud, v. Feyerfeil gegen Lipke den Kampf nicht zu Ende 

fahrten; in der zweiten Runde gewann Gessler gegen Seidel, Lipke gegen Rüffer, Janicand 

gegen v. Feyerfeil, dagegen verlor Ahlhausen gegen Ed und Rohde machte gegen v. Popiel 

remis. 

Am Dienstag 16. Jnli, Yorm. wurde die 3. Rnnde ausgefochten. Im Meister- 

tnrnier verlor Alapin gegen Blackburne, welcher 1) c2— c4mit d7— d5 beantwortete, Fritz 

gegen Burn in einem seitens des letzteren abgelehnten Evansgambit; dagegen errang Mieses 

in einer Wiener-Partie über Paulsen, Schallopp in einer russischen über v. Bardeleben den 

Sieg. Fünf Partien wurden nicht beendigt: Gunsberg-Berger (italienische Partie), Harmonist- 

Dr. Tarrasch (spanisch), v. Minckwitz-Metger (italienisch). Bauer-Schiffers (Damenbaneröffnung) 

nnd Mason-Gossip (spanifch). 

Im Hanptnrnier wurden sämmtliche Partien der 3. Runde erledigt, mit einziger 
Ansnahme der Partie Seidel- Rohde in Gruppe II. Es verloren Steif gegen Richter, Sauer 
gegen Lasker, Dr. Reif gegen Dr. Seger, Dr. Wlach gegen Tietz, Rüffer gegen Janicand. 
T. Popiel gegen Lipke; dagegen siegten Sillibam über Methner, Ed über Gessler, v. Feyer- 
feU über Ahlhausen. 

Am Nachmittag begann das Neben tu rni er. die Meldungen hierzu waren minder 
zahlreich als vorher angenommen, sodass von der Veranstaltung zweier Nebentumiere 
Abstand genommen werden musste. Es betheiligen sich an demselben 16 Spieler, und zwar 
8 stärkere und 8 schwächere, die in je 2 Untergruppen verteilt sind wie folgt: 



Erstes Nebenturnier: 



Gruppe I. 
Friedländer. 
V. Bieben. 
Opet. 
Dr. Sieg. 



Gruppe IL 
Littauer. 
Kirscbke. 
Oelsner. 
Dyrenfurth. 



Zweites Nebenturnier: 



Gruppe I. 
Wendriner. 
Kornika. 
Hammer. 



Gruppe n. 
Kallenbach. 
Hellmuth. 
Dembinski. 



Seger. | Pick. 



An Preisen sind ausgesetzt: für das erste Nebentumier 40, 20, 10 M. und ein Schach- 
spiel, für das zweite 30, 15, 10 M. und gleichfalls ein Schachspiel. 

Im Meister- nnd Hauptturnier war der Nachmittag der Beendigung abgebrochenen 
Partien gewidmet Im ersteren wurden zunächst ohne weiteren Kampf die Partien Bum- 
Harmonist, Gnnsberg Burn und Bauer- Schiffers remis und die Partie Uarmonist-Schiffers 



— Ä48 — 

(I. Ennde) von Schiffers verloren gegeben ; sodann verlor v. KinckwiUs gegen Bauer, Harmonlst 
gegen Dr. Tarrasch, während Panlsen gegen Blackbame, Gnnaherg gegen Bsrger, Baaer 
gegen Schallopp gewann und die Partien Alapiu-Gossip, Metger-Dr. Tarrasch und v. Minck- 
witz-Metger mit Remis endeten. Unerledigt blieb nnr noch die Partie Maeon-Gossip ans 
der dritten Runde. — Im Hauptturnier gaben v. Feyerfeil und Lipke ihre gestern ab- 
gebrochene Partie ohne Kampf remis; ebenso blieben die Partien Sauer-Dr. Seger, Siliibam* 
Tietz und Tietz-Dr. Reif unentschieden, während Ed gegen Janicaud gewann, die Partie 
Seidel-Rohde dagegen hei Abgang dieses Berichts noch nicht erledigt war, und die Partie 
Methner- Sauer wegen Behinderung des einen der beiden Spieler mit Zustimmung der Tnrnier- 
leitnng nicht fortgesetzt wurde. 

Der gegenwärtige *)Stand des Meister- und Haupttumiers ist aus nachstehenden Tabellen 
ersichtlich. (Siehe letzte Seite.) 



Das Breslauer Frobleraturnier. 

Bezüglich des Turniers vom sechsten Congress des Deutschen Schaclbnndes ist 
nachträglich zu bemerken, dass sich die mit dem II. Preis für Dreizüger gekrönte Auf- 
gabe als nebenlösig durch 1. Dc7 erwiesen hat. Ein schwarzer Läufer gl würde da» 
Problem richtig stellen. Dies sei jedoch nur für unsere Löser gesagt* Die Aufgabe kommt 
in Wegfall und haben die Preisrichter demgemäss ihr Uiteil hinsichtlich der Dreizüger folgender- 
massen modificirt; I. Preis. Motto: More suo; II. Preis. Motto: Under the flag ofQiisaaetc 
in. Preis. Motto: Parturiunt montes etc. ; I. Ehrende Erwähnung. Motto: Vineta; II. Ehrende 
Erwähnung. Motto: Aegri somnia; III. Ehrende Erwähnung. Motto: Variatio deiectat I; 
IV. Ehrende Erwähnung. Motto: Frühlingstage. — Das neue Verfahren, wonach dai Urteil 
der Preisrichter erst sechs Wochen nach der Pnbiicatiou, faUs bis dahin kein Eiispmch 
hinsichtlich der Gorrectheit und Originalität der preisgekrönten Probleme erhoben wird, in 
Rechtskraft übergeht, hat sich somit bereits das eiste Mal als sehr praktisch erwiesen. 

Deut^sdie Sdtacfizeätmg. 

Die bei Gelegenheit des t'estmahls am 16. Juli stattgefundene Verkündigung der Sieger 
im Problemtumier ergab Folgendes: 

A. Für VierzDger. I. Preis ("100 M.): Richard Adam in Leipzig; Sendung l^o. 
30; Motto: probatum est. II. Preis (80 M.) Job. Do'brusky in Prag; Sendung 38; 
Motto: noli me tangere. TU. Preis (60 M.): Georg Chocholous in Bodenbach. Sendung Nor. 
7; Motto: under the flag of Gaissa we all are brethren. Ehrend erwähnt: 1) E. W. 
Franken Stein-London; Sendung No. 21; Motto: Hope. 2) Dr. Schmid-Blasewitz; Sendung 
No 85; Motto Variatio deiectat IL 3.) Franz Eollmann-Prag; Sendung No. 16;Motto : ex Oriente 

lux und 4) Eonrad Erlin-Wien; Sendung No. 37; Motto : ein Jeder schafft nach seiner Kraft. 

B. FOr DreizDger. I. Preis (80 Mk.): Josef Pospisil in Prag; Sendung No. 18 (Tgl. ob.). 
II. Preis (60 M.) Georg Chocholous in Bodenbach; Sendung No. 7 (vgl. ob.) III. Preis 

(50 M.): Ladislaus Cimburek in Prag; Sendung No. 23 (vgl. ob.) Ehrend erwähnt Fr. 

Dubbe-Rostock; Sendung No. 19; (vgl. ob.) F. af Geyerstam Oarlstad (Schweden), Sen- 
dung No. 1; (vgl. ob.) Dr.v. Walthoffen- Wien; Sendung No. 20(^vgl. ob.) und Ed. Enderle 
London. Sendung No. 13 (vgl. ob.) 

C. FOr Gesammtsendungen. I .Preis (100 M., von J. Berger-Graz gestiftet): Georg 
Chocholous in Bodenbach; Sendung No. 7; Motto: ünder the flag of Caissa u. s. w. 
IL Preis. (50 M.): B. G. Law sin London; Sendung No; 36; Motto: Emest. Ehrend erwähnt: 
Ehrenstein-Budapest ;Sendung No. 12; Motto: Styl ist Kunst. 



*) Die TabsUen und Tervollsttndigt, soweit bis Abschlnes dee Blattei (Samstag Abend) die TarnieraAekrieliten 
bei uns eingetrofFen waren. 
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Gespielte Partien. 

Partie No. 663. 
Gespielt im Meistertnrnier des Breslaner Schachkongresses am 17. Juli 1889. 

Abgelehntes Damengambit. 

lieh gemacht hätte, hekommt der Nachzie- 
hende mit f7~f5— f4 einen starken Angriff. 

23 Lg7 - h6 

24. Sd4 — f3 Se4 — f2:! 

Stellung nach dem 24. Zuge von Schwarz. 



J. H. Bauer. M. Haimonist. 



1. d2 — d4 
2 c2— c4 

3. Sbl — c3 

4. Lei — g5 

5. e2 — e'Ö 

6. Lg5 — f6: 

7. Sgl — f3 

8. Tal — cl 

9. c4 — d5: 

10. Lf I — d3 

11. — 

12. Ld3 — bl 



d7— d5 
e7-e6 

Sg8 — f6 
Lf8 — e7 
— 0. 
Le7 — f6: 
b7— b6 
Lc8 — b7 
e6 — d5: 
C7 — c5 
Sb8 — d7 
TfB — e8 



Schvars hat jetast entschieden die bessere 
Stellnng und nutzt dieselbe gut aus. 

13. d4 — c5: Sd7— c5: 

14. Sf3 — d4 Sc5 — e4 

15. Ddl — d3 g7 — g6 

Es drohte 16. f2-fB Se4-g5 17. h2 
— b4. 



Ta8 — c8 
Lft — g7 
Dd8 — f 6 
Tc8 — dS 



16. Tfl — dl 

17. a2 — a3 

18. Lbl — a2 

19. Tel — c2 

20. Dd3 — b5? 

Besser war entweder sofort Ddd~fl 
oder Tdl— cl nebst ScS— dl. 

20 a7 — a6 

21. Db5 — fl Td8 — d7 

22. Tdl — cl Df6 — de 

um Tc2-.c7 zu verhindern. 

23. Sc3 — e2 

Auf Sc3 — dl, was die nun folgende 
hfibiche Gombination de» Schwarzen unmög- 



m 



pJLB 1 ■ 1 K i 








liB 







VÄ 















25. Kgl — f2: Lh6 — e3T 

26. Kf2 — el d5— d4! 

Es ist einerlei, ob Schwarz gleich d5 — 

d4 zieht, oder erst den TqI schlägt. Weiss 
ist rettungslos verloren. 

27. Tc2 — d2 d4 — d3! 

28. Se2 — g3 Le3 — d2T 

29. Kel — d2: Dd6 — f4t 

30. Kd2 — dl 

Auf Kc3 folgt Te8-c8t 32. Kc3-b3 
Lb7— d5t nebst 4= ^ nächsten Zuge. 

30 d3 — d2 

31. Tel — c3 Lb7 — f3T 
33. g2 — f3: Te8 — elf 

und Weiss gab nach einigen Zügen die 
Partie auf. Warum nicht jetzt? 



Partie No 664. 
Gespielt am 15. Juli 1889 Vormittags auf dem Breslauer Schachkongress. 

Wiener Partie. 

J. Berger. | Eine Abweichung von der gewöhnlichen 



L. Paulsen. 

1. e2-e4 

2. Sbl — eS 

3. d2— d4 



e7— e5 

Sg8 — f6 



Spielweise (f2— f4 oder Sgl— f3), die dem 
Gegner sofort das bessere Spiel lässt. 
3 e5 — d4: 
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4. Ddl — d4 Sb8 — c6 
6. Dd4 — d3 

Da4 oder dl war vorznzieheB. 

5 Lf8 — e7 

6. f2 — f4 

Verfrüht und deshalb nicht gut, wie die 
Folge lehrt, Die Entwicklung des Königs- 
flügels oder zunächst a2— a3 war am Platze. 

6 

7. Dd3 — 62 

Weiss verliert durch seine Damenzfige 
(Ddl sollte geschehen) viel Zeit nnd die 
Partie. 

7 d7 — d5 

Lc8 — g4 



8. a2 — a3 

9. De2 — d2 

Auf Sgl— f3 kommt Schwarz durch 
dö— e4: 10.Sc3-.e4-, Sf6-.e4: 11. De2-«e4: 
Lg4-f3: 12. g2-f3: in Vorteil. 

9 d5 — d4! 

10. a3— b4: Le7 — b4: 

11. Dd2- d3 

Auf e4— e5 antwortet Schwarz nicht 
Sf6~e4, worauf Weiss mit Sc3— e4: die 
Dame gegen 3 kleine Steine bei sonst nicht 
schlechtem Spiel geben würde, sondern es 
folgt: d4— c3:, 12. Dd2-d8f [auf b3 gew. 
Schw. m. Lc3f 13. Dd2_c3: Dd8— dlf Kel 
— f2Sf6— e4 die Dame] Ta8-d8: 13. b2— b3 
(auf Kel— f2 folgtSf6— h5 14. Lfl— d3Lb4 
— c5t 15. Kf2-fl c3— b2: 16. Lcl-b2: Sh5 
— f4:) Td8_dltl4. Kel— f2 Sf6— e4t 15. 
Kf2-e3 f7— 15 16. e5— f6: Se4— f6: 17. 
Ke3— f2 Lb4~c5t und gewinnt. 



11 a7 — a5 

12. Dd3 — bot 



Hier oder, im folgenden Zuge musste 
Lcl~d2 geschehen. 

12 C7 — C6 

13. Db5 — e5t Ke8 — fS 

14. Ssfl — e2 Lg4 — e2: 



16. Lf l — 62: 

16. Lei — d2 

17. b2 — C3: 

18. D65 — f5: 



Dd8 - b6 
d4 — c3: 
Ta8— 68 
Sf6 — 64: 



Stellung nach dem 18. Zuge von Schwarz 









I 




M 
^H 




i 




^i^^T^ 



i m m i ü i 






i 






m «^B 






w » w 





19. c3 — b4: 

Es ist einerlei was Weiss tut» die Partie 
ist nicht zu retten. Auf Tfl folgt Se4->cd: 
20. Tfl—f2 Te8— e2=f, 21. Tf2— e2; Db6 

-gl* 

19 Dbe — f2t 

20. K6l— dl Df2 — d4 
Aufg6geben. 



Partie Ko. 665. ' 
Gespielt im Meistertunier zu Breslau am 16. Juli 1889. 

Russische Partie. 



E. Schallopp. e.V. Bardeleben. 

1. 62 — 6* e7— e5 

2. Sgl — f3 Sg8 — f6 

3. Sf3 — 65: 

Neuerdings wird hier 3. d2— d4 mit be- 
sonderem Nachdruck empfohlen. 

3 d7 — de 

. 4. Se5 — f3 Sf6— e4: 



ö. d2 --" d4 

6. Lf I — d3 

7. 0— 

8. 02 — C4 

9. Sbl - c3 



d6 — dö 
Lf8 — 67 
— 
S64 — f6 
d5 — c4: 



Schwarz hofft aus der Vereinzelung des 
Bd4 Nutzen zu ziehen. 

1 0. Ld3 — c4: Lc8 — g4 



— 251 — 



11. Lei— e3 Sb8 — d7 

Sb8-.c6 hätte den AnKiehenden zu dem 
Rücksuge 12. Lc4— e2 genötigt. 

12. h2 — h3 Lg4 — f3: 

Besser war wol Lg4 — h5, worauf Weiss 
wiederum mit 18. Lc4— e2 hätte fortfahren 
milBsen. Indessen auch dann wäre der 
Tereinxelte Bauer durchaus kein Nachteil 
gewesen. 

13. Ddl— f3: Sd7 — b6 

14. Lc4 — b3 C7 — C6 

Stellung nach dem 14. Zuge von Schwarz- 




17. Sc3 — d5: Sb6 — d5: 

18. Lb3 — d5: Sf6 — d5: 

19. Tdl — d5: Dd8 — eS 

Damit giht Schwarz einen Bauern preis. 
Besser war DdS— c7, worauf Weiss freilich 
mit 20. Tal—cl Dc7— h8 21.Tcl-dl eben- 
falls ein vorteilhaftes Spiel erhält. 

26. Le3 — a7: Le7 — f6 

Ein Fehlzug, der zum mindesten die 
Qualität kostet De8— a4 war der verhält- 
nismässig beste Zug. 

21. La7 — c5! Lf6 — e7 

22. Tal — el Le7 — c5: 



Schwarz kann die Partie auch 
andere Weise nicht retten. 



auf 



15. d4 — d5 

Weiss benutzt die Gelegenheit, sich 

seines vereinzelten Bauern günstig zu ent- 
ledigen. 

15 C6 — d5: 

16. Tfl — dl Ta8 — c8 



Partie No. 666. 
Gespielt am 16. Juli 1889 Vormittagh auf dem Breslauer Schachkongress. 

Sicilianische Partie. 



23. 


Tel — e8: 


Tf8 — «8: 


24. 


Td5 ~ d7 


f7 f6 


25. 


Df3 — b7: 


Lc5 — f8 


26. 


a2 — a4 


Kg8 — h8 


27. 


Db7 — d5 


Tc8 - C5 


28. 


Dd5 — d2 


Tc5 — c8 


29. 


b2 — b4 




!lan 


kommen die UnanflialUameii. 


29. 


. « . . 


g7 — g6 


30. 


b4 — b5 


Lf8 — g7 


n. 


b5 — b6 


f6 — fö 


32. 


b6 — b7 


Tc8 — b8 


33. 


a4 — a5 


f5 — f4 


34. 


a5 — a6 


Aufgegeben. 



Mieses. L. Paulsen. 

1. e2— e4 c7 — c5 

2. Sbl — c3 Sb8 — c6 

3. g2 — g3 

Diese Artder Behandlung der sicilianischen 
Partie stammt von L. Paulsen. 

3 Sg8 — f6 

4. Lf 1 — g2 e7 — e6 

d7— d6 nehst folgendem g7— g6 und 
LfB— g7 ist Tielleicht empfehlenswerter. 

5. Sgl — ö2 a7 — a6 



6. d2 — d4 c5 — d4: 

7. Se2 — d4: Dd8 — c7 

8. — Lf8 — e7 

9. Kgl — hl 

Um f2--f4 vorzuhereitöu, was jetzt 
wegen Sc6— d4: nehst Le7— c5 nicht angeht. 

9 0-0 

Schwarz könnte hesser auf die Rochade 
verzichten und mit Sc6— d4: 10. Ddl— d4 
Le7— c5 11. Dd4-dlh7— h5 nehst folgen 
dem SfB— g4 auf Angriff spielen. 
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10. f2 — f4 



d7 — d6 



Beide Panlsen lieben es, meist nicht 
zu ihrem Besten , diesen Zug in der 
sicilianischen Partie zn macheu, der dem 
Gegner das beweglichere and freier ent- 
wickelte Spiel überlässt. Hier scheint b7-- 
b6 nebst folgendem Lb7 etwas besser. 

11. Lei — e3 Sc6 — a5 

Dieses Springerman'dver gibt Weiss Ge- 
legenheit einen starken Angriff anf den 
feindlichen König einzuleiten. Vorzuziehen 
war Ld7, um dann den Sd4 abzutauschen 
und Lc6 zu spielen. 



12. Ddl— f3 

13. Sc3 —dl 
H. Sdl — e3: 
15. g3 — g4 



Sa5 — c4 
Sc4 — e3: 
Lc8 — d7 
Dc7 — b6 



In dieser Stellung anf Bauemgewinn 
spielen heisst die drohende Gefahr gänzlich 
verkennen. 3IitLc6, 16. Sd4— c6: Dc7— c6: 
17. Df3~g3 Dc6— c7 18. g4-g5 Sf6— d7 
19. f4— f5 TfS-eS (van später Lf8 und Seö 
zu spielen), konnte Schwatz sich wol hin- 
reichend verteidigen. 



16. Tal —dl 

17. g4~g5 

18. Df3 — g3 

19. f4 — fö 

20. Lg2 — h3 

21. f5 — f6 

22. g5 — f6: 

23. Dg3 — h4 

24. Sd4 — f3 



Db6 — b2: 
Sf6 — e8 
Ta8 — c8 
Kg8 — h8 
Se8 — c7 
g7 — f6: 
Tf 8 — g8 
Le7 — fS 
h7 — h6 



Die schwarze Partie ist boffhungslos. 
Weiss erzwingt in wenigen kräftigen Züg^ 
den Sieg. 

25. 8e3 — c4 Db2 — c2: 

26. Sc4 — d6: Ld7 — c6 



Stellnng nach dem 26. Zuge von Schwan. 




27. Sd6 - f7f 

Besser als Sd6~Tc8:, worauf Schwan 
sich etwas länger halten kann. 

27 Kh8 — h7 

28. Sf3 — göt Tg8 — g5: 

Erzwungen, weil auf Eg6 Sf7 — e5 mal 
setzt. 

29. Sf7 — göT Kh7 — h8 
80. Tfl - gl Tc8 — e8 
31. Dh4 — g4 Aufgegeben. 

Gegen die Drohung SfZf gibt es keine 
Abwehr. 



Partie Mo. 667. 



Gespielt am 16. Juli 1889 Vormittags auf dem Breslauer Schachkongi-ess, 

Wiener Partie, 



Gossip. 

1. e2 — e4 

2. SM - c3 



Mieses. 
e7 — e6 

Lf8 — c5 



Wol die beste Erwiderung, mit welcher 
Schwarz der Annahme des Gambits aus 
dem Wege geht 



3. f2 — f4 

4. Sgl — f3 

5. Lf 1 — C4 

6. h2 — h3 



d7 — d6 
Lc8 — g4 
Sb8 — c6 
Lg4 - 13: 



7. Ddl — f3: 


Sc6- 


-d4 


8. Df3 — gZ 


Sd4- 


-C2T 


9. Kftl —dl 


Sc2- 


-al: 


10. f4 e5: 


Sg8- 


- e7 


11. Dg3-g7: 


Ke8 


-d7 


12. Lc4 — f7: 


Kd7 


— c8 


13. Dg7 — g4t 







Das Schach ist überflüssig; Weiss aoUte 
sofort e5— e6 spielen um mit d2— d4 und 
Lei— g5 fortzufahren. 
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Kc8 — b8 

Se7 — g6 



13 

14. e5 — e6 

15. Lf7— g6: 

Der Abtausch dieses Läufers unter- 
bliebe besser. Auf Dh4 tauscht Weiss 
die Damen und zieht e6— e7 — e8 und auf 
Se5 kann das Spiel mit 16. Dg4— g7 Se5 
— f7: 17. Tbl— fl fortgesetzt werden. Auf 

16 Se5-d3 würde 17 e6— e7 Dd8— c8 

18. Lf7— e6 Dd8— e8 Tbl— fl folgen. 

15 h7 — g6: 

ThS— g8 wäre wol etwas besser, 

16. Sc3 — d5 C7 ~ C6 



17. e6 — e7 

18. Sd5 — f4 

19. Thl — n 

20. Sf4— g6: 



Dd8 - e8 
Th8 — g8 
De8 — e7: 
De7 — g7 



21. d2 — d3 Dg7 — g6:! 

Schwarz giebt den a-Turm Preis, um 
den Damentausch zu erzwingen. 

22. Tf 1 — f8t Kb8 — c7 

23. Dg4~g6: Tg8 — g6: 

24. Tf8 — ad: Tg6 — g2: 

Weiss könnte jetzt ruhig aufgeben. 

25. Lei— f4 Sal — c2 

26. e4 — e5 d6 — e5: 

27. Lf4 — e5f Kc7 — b6 

28. Le5 — b8 Sc2 — e3t 

29. Kdl — cl 

Auf Kdl setzt Lb4 natürlich 4=* 

30 Kb6 — a6 

31. Lb8— e5 Lc5 — b4! 

32. a2 — a3?? Tg2 — gl + 



ParÜe No. 668. 
Gespielt im Hauptturnier des Breslauer Schachkongresses am 15. Juli 1889. 

Sicilianische Partie. 



Janicand. v. Peyerfeil. 

1. e2 — 64 e7 — c5 

2. Sbl— c3 e7 — e6 

3. Lf 1 — c4 

Ein ganz ungebräuchlicher Zug; der 
L. sollte nach e2 gehen. 

3 Sb8 — c6 

4. f2 — f4 a7 — a6 

5. Lc4 - b3 Sg8 — h6 

6. Sgl — 13 Sc6 — aö? 

Ein zweckloser Zug, um einen ungefähr- 
lichen Läufer abzutauscben. 

7. d2 — d3 f7 — f5 



8. Ddl — e2 

9. a2 — b3: 

10. -0 

11. Lei — d2 



Saö — b3: 
Lf8 — e7 
— 
d7— d5? 



Ein grobes Versehen, das einen Bauern 
kostet. Schwarz sollte seinen Läufer nach 
b7 entwickeln. 



12. e4 — d5: 

13. d5 — e6: 

14. Sf3 - g5 

15. De2 — h5 

16. h2 — h3 

17. Tal— el 

18. Kgl— hl 

19. Sc3 —dl 



Le7 — f6 
Tf8 — e8 
Dd8~d6 
Lc8 — e6: 
Le6 — d7 
b7 - b5 
b5 - b4 
Ld7 — c6 



Ein Fehler! Schwarz sollte Dd6— fB 
mit der Folge g7 — g6 ziehen. 

20. Sdl — e3 Lc6 — d7 

21. Se3 — f5:! 

Der Gewinnzng!Nimmt Sh6 den Springer, 
so folgt 4= ut 2 Zügen, und auf Ld7— f5: 
verliert Schwarz die Qualität. Der Führer 
der Schwarzen wählt einen dritten, von der 
Verzweiflung eingegebenen Weg. 

21 Te8 — el:? 

22. Sf5 — h6f Aufgegeben. 



Partie No. 669. 
Gespielt im Caf6 Kaiserhof zu Berlin im October 1887. 

Abgelehntes EvansgambiL 



K. Holländer, v. Scheve. 

1 . e2 — e* o7 — e5 

2. 8gl— «3 Sb8 — c6 



3. Lf l - c4 

4. b2 - b4 

5. a2 — a4 



Lf8 — c5 
Lc5 - h6 

a7 — aö 
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6. c2 — c3 Sg8 — f6 

7. d2 — d3 d7 — d6 

8. — — 

Zakertort zog hier als Schwarzer gegen 
Täch igorin im grossen Londoner Tamier 
1883 8. . . . Lc8— g4, was sehr zu empfehlen 
ist. 

9. Lei — e3 Lc8 — e6 

10. Le3 — b6: 

Dieser Abtausch ist wegen der Schwäche 
des FuDktes f4 für Weiss unvorteilhaft. 

10 Le3 — c4: 

Schwarz beutet die angedeutete Blosse 
nicht richtig aus. Es musste geschehen 
10 c7— b6: nebst Sc6— e7. g6— f4. 

11. Lb6 — e3 Lc4 — e6 
1-2. Sbl — d2 d6 — d5 
13. Le3 — g5 li7 — h6 



14. Lg5 — h4 g7 — gb 

Dies Vorgehen kostet wie fast immer 
die Partie. 



15. Lh4 

16. b4 — 

17. dB — 

18. a4 — 

19. Ddl 

20. Tf l - 

21. Df3 - 

22. h2 — 

23. Tal 

24. b5 — 

25. Lg3 

26. Kgl 

27. C6- 

28. Kh2 

29. Khl 

30. Df6 



-g3 
b5 
e4: 
b5: 

— f3: 

— al: 
-f6: 

h3 

— a2! 
c6:! 

— e5: 

— h2 
-b7: 

— hl: 
-h2 

— d84: 



Le6 

d5- 

a6 - 

Lg4 

Ta8 

Dd8 

Tf8 

Dd2 

Dc8 

Db3 

Td8 

Kg8 

Tdl 

Da2 

Dbl 



-g4 
- e4: 
-b5: 

— f3: 

— al: 

— d2: 

— d8 

— C3: 

— b3 

— a2: 

— dlf 

— f8 

-hlt 

— blt 

— b7: 



Partie No. 670. 



Gespielt zu Kiel am 6. December 1887. 
Gemeines Springergambit. 



Karstens, 

stnd math. 

1. oi— e4 

2. f2— f4 

3. S^'l — f3 

4. Lf 1 — c4 

5. C2 - c3 



Eienaii. 

stad. theol. 

e7 — e5 
e5 — 14: 
g7 — g5 
Lr8-g7 



Geschieht an dieser Stelle sehr selten 
und soll nach den Büchern mit g5— g4 6* 
0—0 g4— f3: 7. Ddl— f3-. Sg8— h6 8. Lei 
— f4: 0-0 9. Lf4— h6: Lg7— h6: 10. Lc4 
— f7f Kg8— h8 widerlegt sein. 

5 d7 — d6 

6. Ddl — b3 Dd8 — e7 

7. Sf3 — g5: 

Das Springeropfer in dieser Stellung, 
wo Weiss noch völlig in der Entwicklung 
zurück ist, ist natürlich falsch. 



De7 - g5: 

Ke8 — f8? 



8. Lc4 — f7f 

Der K sollte nach e7 gehen. Auf 9. 
Lf7— g8; folgt dann Dd5— g2: 10. Thl—fl 
[auf 10. Df7t Kd8 11. Tfl Lh3 12. Dc4 



(auf Tf'2 gewinnt Dhlf in wenigen Zagen 
Dg2-flf 13. Dc4-fl: Ll.3-fl: 14.Kel 
~fl: Th8 — g8 und gewinnt.] LcS— b3 
11. Lg8-c4 Dg2— e4f 12. Lc4-c2 Lh3— 
fl: und gewinnt Kochirt dagegen Weiss 
im 9. Zuge, so ergieht die Fortsetzung Lc8 
— h3 10. Tfl— f2 f4— f3 11. g2— g8 Sg7— 
h6 12. Lf7~c4 Sh8->d7 ein YorzügUcbes 
Angriffsspiel für Schwarz. 



9. — 
10. Tfl — f2 



Lc8— h3 
f4 — f8 



Der Zug sollte Schwarz die Partie kosten, 
denn auf 11. Lf7— gS: Th8— gS: 12. Tf2— 
f3f gewinnt Weiss den geopferten Stein 
mit besserem Spiel zurück. Statt dessen 
spielt Weiss auf Gewinn des Tannes aS 
und verliert die Partie. 



11. Lf7— g8: 

12. Db3— b7:? 

13. Db7 — a8: 

14. Kgl — hl 

15. Khl — gl: 



Th8 - g8: 
Lh3 — g2: 
Lg2 — h3t 

Dg5 - gif! 
Lg7 — d4t 



Dieser Läoferzug konnte auch schon 



— 255 — 



im 14. Zug erfolgen; Weiss hatte dann 
nichts anderes als die Dame gegen Sb8, 
Tg8 und Ld4 zn gehen, doch hätte dann 
Schwarz mit Dg5~h4 Ehl-gl Dh4— e4: 
gewonnen. 



16. Kgl— hl Ld7 — f2: 

17. Da8 — b8f KfS — g7 

und Schwarz gewinnt, da das 4= ^^f g2 
nicht zn decken ist. 



Mitteilungen aus der Schachwelt 

Aus Dessau. Im Anschlass an unseren Bericht fiber den IX. Kongress 
des Saale-Schachbundes zu Dessau teilen wir mit, dass zum Vorort für den 
X. im Juni 1890 stattfindenden Kongress Halle a. S. bestimmt wurde. 
Dem Saaleschachbund gehören z. Z. die nachstehend verzeichneten Klubs an: 
Halle a. S., Dessau, Eilenburg, Zörbig, Bitterfeld, Loeberitz, Zerbst. 

Aus Italien. Wie die Gazzeua LetteraHa meldet, haben sich eine Anzahl 
eifi'iger Turiner Schachfreunde zusammengethan, um für die nicht leichte 
Gründung eines italienischen Schachbundes zu wirken; man hofft zuversicht- 
lich, dass die fleissige Arbeit des vorerst gewählten Ausschusses mit Erfolg 
gekrönt sein wird. Wahrscheinlich im Oktober dieses Jahres findet in 
Turin das Nationalturnier statt, und es ist wol anzunehmen, dass bei dieser 
Gelegenheit auch die Einrichtung des italienischen Schachbundes erfolgen 
wird. Das vorläufig entworfene Statut stimmt in der Hauptsache mit dem 
des deutschen Schachbundes überein. Für jedes Mitglied hat ein Verein 1 L. 
an die Bundeskasse zu entrichten, je zehn Mitglieder wählen einen Deligirten. 
Personen, welche sich durch einmalige Zahlung von 100 L. oder 50 L. die 
dauernde Mitgliedschaft erwerben, haben auf den Deligirtenversammlungen 
zwei bezw. eine Stimme für sich. 

Aas Amerika. Den Sonderpreis von 50 D. für die schönste Partie, die 
auf dem jüngst beendeten VI. amerikanischen Schachkongress gespielt wurde, 
erhielt W. H. K. Pollock für seinen glänzenden Sieg über Weiss in der zweiten 
Runde. 



Briefwechsel. 

Marklltta. (Dr. C.) Die nof als Bir Erstlingsenengniss einfeBandte Aufgabe soll YerwendniiK finden. Bei 
fernerea CompositionsTersnchen wollen Sie aber Tor allen Dingen mit geringerem Figorenmaterial und kleinerer Zttffe- 
xmhl arbeiten, wenn anders Sie sieb die nOtige Compositions^Tecbnik anzneignen wünscben. Etwas grossere Schwierig- 
keit namentlich des ersten Znges, wird den Wert einer Aufgabe »tets erhoben. 

Stettin. (G. Y.) Der von S t e i n i t z in seiner Verteidigung des Evansgambits gegen 
Tschigorin angewandte Zng Dd8 ~f6 ist nicht von S t e i n i t z aufgefunden worden, 
sondern älteren Ursprungs. Das British Chess Magazine bringt im Juniheft die Mitteilung, dass 
jene Verteidigung zum ersten Mal bekannt geworden sei durch eine Partie Qalbreath 
gegen H a r d i n g, die im Turf, Field and Farm, sowie in dem Chess Plagers' Quarterly Chronicle, 
um die Mitte des Jahres 1871 yeröffentlicht wurde. The Times Democrat bestreitet dies, 
da bereits im Octoberheft des Dubugue Chess Journal für 1870, sich eine Mitteilung finde, 
in welcher Herr H a r d i n g aus Jackson, Mich., seine neue Verteidigung als die Spiele aus- 
gleichend empfehle. Da dem Erfinder die Ehre gebührt, so möge man auch in Deutschland 
nicht von einer Steinitz-Verteidignng, sondern yon einer Hardin g-Vertei digun g 
des Eransgambits reden. 
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Zur Bamariuing: 
Die AbkttrEDng „r" 
in den Tabellen be- 
deutet 'I,. ~ Da 
du Komitee nach- 
ti^lich die Preiw 
des Haapttnniien 
nm zwei Tennehren 
konnte, so häites 
die Herren Laaker, 
Dr.Seger.Sillibam. 
Steif. Ed, T. Feyer- 
feil, Lipke und t. 
Popiel xor Sieger- 
gmppe xmanuDfln- 
BOtreteii. Da Herr 
Ed seinen Anfent- 
halt Bo lange nicht 
ansdebnen konnte 
und daher auf du 
Mitspielen in der 
Siegergmppe ver- 
eit^en moMts so 
wurde ihm der 8. 
Preis (30 M.) xu- 
gesprochen, den er 
indes en Onnsten 
eines am Montag 
beginnenden fraiM 
Tum iers mrückgab 
Die Siegergrappe 
besteht demnach 
ans 7 Teilnehmern: 
T.Feyerfeil,Laflker, 
Lipke, Y. Popid, 
Dr Seger, Siltibam, 
Steif. 
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Problemtamierordnung des Deutsehen Schachbimdes 

festgestellt auf dem VI. Songress zu Breslau 1888. 

§ I. Die Ausschreibung. Die vom Deutschen Schachbande zur Förderang des Problem- 
wesens za yeranstaltenden Problem tumiere werden vom Vororte im Einvernehmen mit dem 
Generalsekretär alsbald nach Zusammentritt des Lokalkomitees ausgeschrieben. 

Der fiinsenduogstermin muss derart bestimmt werden, dass die Preisrichter ein halbes 
Jahr vor Be^nn des Kongresses in den Besitz der endgültigen Einsendungen gelangen. 

§2. Die turnierfähigen Probleme. Die Tumiere erstrecken sich auf noch unveröffent- 
ichte Originalprotleme mit direkter und bedingungsloser Matforderung von 3—5 Ztigen. 

Ausgeschlossen sind als nicht tumierföhig: 

a. Positionen, deren Entstehung sich nicht aus der in der Partie gebräuchlichen Aufstellung 
und Grangweise der Steine erklären lässt. 

b. Positionen, deren Möglichkeit eine bereits vollzogene Bauernumwandlung voraussetzt. 

c. Probleme, deren Lösung in der Ausführung der Rochade oder im Enpassant-Schlagen 
im ersten Zuge begründet ist. 

§ 3. Einsendung der Bewerbungen. Die Teilnehmer haben innerhalb des öffentlich be- 
kamt gemachten Termines ihre Preiswerbungen, auf Diagrammen verzeichnet mit Namen und 
Adresse des Verfassers sowie mit einem Motto und den genauen Lösungsangaben versehen, an 
den vom Komitee aufzustellenden Vertrauensmann (§ 8") einzuHcnden. 

Nachträgliche Korrekturen und Positionsänderungen, femer Rücknahme bereits einge- 
sandter Probleme und Einreichungen von Ersatz-Problemen sind gestattet, wenn sie vor Ablauf 
des Einsenduugstermines veranlasst werden. Mit Ablauf desselben werden die eingesandten 
Probleme Eigentum des Deutschen Schachbundes, und die Verfasser begeben sich des Rechtes 
über dieselben anderweitig zu verfügen. 

§ 4. Berechtigung zur Teilnahme und Einsatz. Die Teünahme ist allen Problem- 
komponisten des In- und Auslandes freizustellen. 

Für die Mitglieder des Deutschen Schachbundes ist die Beteiligung einsatzfrei; von den 
übrigen Teilnehmern kann ein Einsatz gefordert werden, sotem die von Bandes wegen für 
das Problemturnier flüssig gemachten Beträge einer Ergänzung bedürfen; der Einsatz darf 
jedoch 2 M. für 1 Problem nicht überschreiten. — Der Gesammtbetrag der etwaigen Ein- 
sätze ist nach dem freien Ermessen der Preisrichter zu Preiszwecken zu verwenden. 

§ 5. Ausschluss von den Turnieren. Anf Antrag des Generalsekretärs und der Preis- 
richter steht der Delegiertenversamralung das Recht zu. von der feineren Teilnahme an den 
Bundes-Problemturnieren auszusch Hessen : 

Q, die Einsender nachweisbarer Plagiate oder bereits veröffentlichter Probleme; 

h. Bewerber, welche nach Ablauf des Einsendungstermins und vor der endgültigen 
Turnierentscheidung über die eingesandten Probleme verfügen. 

§ 8. Einteilung der Turniere. Die Turniere zerfallen in getrennte, voneinander unab- 
hängige Abteilungen, nämlich in eine solche für dreizügige, eine solche für vierzügige und 
eine solche für fünfzügige Probleme. 

Dem Komitee bleibt es vorbehalten, im Einverständnis mit dem Generalsekretär das 
Turnier auf die beiden ersteren Abteilungen zu beschränken, falls dies die Umstände erheischen. 

Jeder Komponist kann sich nach Belieben in einer oder mehreren, bezw. allen Abtei- 
lungen beteiligen, jedoch darf kein Komponist mehr als ein Problem für jede Abteilung ein- 
senden. Insbesondere ist es nicht statthaft, mehrere Probleme oder Problemfassungen zär^dem 
Zwecke einzusenden, dass die Preisrichter daraus eine Auswahl vornehmen sollen. 

§ '- Gemeinschaftliche und anonyme Bewerbungen. Die Beteiligung mit Problemen 
welche von zwei (oler mehreren) Autoren gemeinschaftlich komponiert wurden, ist prinzipiell 
gestattet, jedoch hat die Einsendung von einer einzigen Person mit genauer Adressangabe zu 
geschehen, an welche allein eventuell Mitteilungen und insbesondere Preiszusendungen gerichtet 
werden. Auf Wunsch des Einsenders werden bei der Veröffentlichung der Probleme, bezw. 
der endgültigen Turnierentscheidung die Namen der gemeinschaftlichen Bewerber zusammen 
angegeben. 

Anonyme Einsendungen und solche mit fingiertem Automamen werden nicht ange- 
nommen oder im Falle, wenn die Konstatierung solcher Thatsachen später erfolgt, nidit 
prämüert. 

§ 8. Obliegenheiten des Vertrauensmannes. Die Entgegennahme der Einsendungen er- 
folgt durch einen vom Komitee aufzustellenden .Vertrauensmann''. Demselben obliegt die 
eingehenden Bewerbungen genau zu registrieren, Kopieen der Diagramme herzustellen und den 
Preisrichtern zu übermitteln. Abschriften der Lösungen hat er letzteren erst späterhin und 
auf deren Verlangen zuzusenden. Weder die Kopieen der Diagramme noch die Abschrüten 
der Lösungen dürfen Schlüsse auf die Herkunft der Probleme zulassen, und es sind deshalb 
etwaige ausländische Bezeichnungen in deutsche zu übertragen. Ueberhaupt ist der Ver- 
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traaenamaiin verpflichtet, gegen jedermann strengstes Stillschweigen über die Herkunft der 
Probleme nnd über die Antomamen zu beobachten. 

Einsendungen, welche den Tomierbestimmnngen nicht entsprechen, sind tom Ver- 
trauensmann unter nötiger Anfklämng den Verfassern zur Verfügung zu stellen. 

§ 9. Das Preisrichterkollogium. Das Komitee hat sich vor Ansschreibnng des Tamien 
der Mitwirkung anerkannter Sachverständiger als Preisrichter za versichern, tud deren Namen 
im Programm bekannt zu geben. 

Das womöglich ans drei Personen bestehende FreisrichterkoUeginm (event. anch 2 Preis- 
richter nebst emem Schiedsrichter für streitige Fälle) prüft die Probleme anf Korrektheit und 
Wert nnd setzt dnrch Stimmenmehrheit die Wertrangfolge der korrekt befondenen Konknr- 
renzprobleme fest. Gegen diese Wertbestimmnng ist kein Appell zulässig. 

Die Preisrichter übernehmen die Verpflichtung, die Bekanntmachung der endgültigen 
Entscheidung im Laufe des Kongresses zu ermöglichen. 

§ 10. Preise. Die vom Komitee bei Ausschreibung zu bestimmenden Preise sollender 
Zahl nach für eine Abteilang nicht unter drei bleiben nnd im Falle starker Beteiligung 
nötigenfalls nachträglich derart vermehrt werden, dass wenigstens auf 10 korrekte Probleme 
1 Preis entfällt. 

Auch ist im Programme den Preisrichtern das Recht vorzubehalten, erforderlichen- 
falls in der Höhe der ausgeschriebenen Preise eine Verschiebang eintreten zu lassen. 

Für die beste Gesammtbewerbung (gleichzeitige Konkurrenz in allen Abteilungen) 
seitens eines Bundesmitgliedes verleiht der Deutsche Schachbund, wenn es die disponiblen 
Mittel gestatten, einen Ehrenpreis von 100 Mark, bezw., wenn das Tamier nach § 6 IL 
Absatz auf 2 Abteilungen beschränkt wird, von 50 Mark. Im Falle eine geeignete Bewer- 
bung nicht vorliegt, kann auf Antrag der Preisrichter dieser Sendungspreis entweder zurück- 
gezogen oder zu weiteren Einzelpreisen verwendet werden. 

§ It. Die Turnierentscheidung. Die Veröffentlichung der Preisprobleme sowie einer 
ent«precbenden Anzahl der ihnen an Wert zunächststehenden Bewerbungen hat mindestens 
4 Wochen vor der endgültigen Zuerkennung der Preise in der DeutschenSchachzeitnng zu 
erfolgen. Wenn innerhalb dieser 4 Wochen keine Einwendung gegen Korrektheit und 
Originalität der Preisprobleme erfolgt, so beschreitet die pt eisrichterliche Entscheidung die 
Rechtskraft, und findet die Bekanntgabe der sämmtlichen Automamen sowie die Auszahlung 
der Preise statt. Spätere Einwendungen üben auf das urteil keinerlei Einfluss aus, und es 
bleibt dem Verfasser eines nachträglich inkorrekt befondenen Preisproblemes lediglich vor- 
behalten, eine Verbesserung desselben für das Kongressbuch einzureichen. 

Die rechtzeitige Anmeldung einer den Preisrichtern entgangenen Inkorrektheit hat 
zur Folge« dass das betreffende Problem aus dem Turniere ausscheidet und die darauffolgen- 
den Bewerbungen je in die höhere stelle nachrücken. 

12. SchiedSMricht fOr zweifelhafte Fälle. Die endgültige Entscheidung^ von Differenzen 
über die Auslegung' der vorstehenden Bestimmungen oder über besondere, .in denselben nicht 
vorgesehene FäUe obliegt einem Schiedsgericht, welches sich aus dem Generalsekretär, den 
3 jeweils fungierenden Preisrichtern und dem Vertrauensmann oder einem andern vom Lokal- 
komitee aufzustellenden Sachverständigen zusammensetzt 



Der VI. Kongress des deutschen Sehaehbundes zu Breslau. 

Der Abend des 16. Juli (Dienstag) vereinigte nach dem beendigten Kampfspiel, welches 
sich zum Teil* bis Sonnenuntergang hingezogen hatte, die Mitglieder des Kongresses zu einem 
Festessen in dem Saale des Tumierlocals. Obwohl von den vorsichtigeren Schachmeistern 
mehrere fernblieben, war die Teilnehmerzahl immerhin mit Bücksicht auf die vorgerückte 
Tageszeit — der Beginn des Mahles verzögerte sich bis in die neunte Abendstunde ^ noch 
eine recht stattliche; sie betrug gegen 70 Personen. Herr B. Schäfer, welcher als Vor- 
sitzender des Breslauer Schachvereins „Anderssen* und des Congresscomitees der Tafel 
präaidirte, begrüsste die Anwesenden in einer längeren Ansprache, welche von den Schwierig- 
keiten der Veranstaltung eines C!ongresses gerade in Breslau ihren Ausgangspunkt nahm und 
in dem hier folgenden poetischen Fostgruss gipfelte. 

Willkommen ! 



Die Ihr zu uns den Weg genommen, 
Ans Nord, Süd> Ost und West, 
Seid alle herzlich uns willkommen 



Zum Ruhme für das F^t. 

Ihr ernsten Meister und Gesellen, 

Ersehnt mit Ungeduld, 
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im Kampfe soll der Mai Euch schwellen 

IHr der Gaissa Hold. 

Es öfihet gastlich seine Thore 

JSach Wratislavia, 

Pas Banner weht, die Bicolore; 

Schwarz — weiss, harrah — hurrah! 

J^ldseichen flattert hoch am Turme, 

Viereckig sohwars nnd weiss, 

Lockt Euch zum Kampf, fllhrt Euch zum 

Sturme, 
Gewaltig schwer und heiss. 
Gar heiter schmettern die Fanfaren, 
Und Ilur seid frohen Mutsl 
Vor Leid wird Each der Kampf hewahren. 
Es fliesst kein Tröpfchen Blutes; 
Des Schwertes Kraft, Elan und Verre, 
Des FulTers dumpfe Macht, 
Sie werden heut durch Geistesschärfe 
Ersetzt in Friedensschlacbt 
Nicht hallt das Donnern der Geschütze, 
Nicht tobt 8 bald hier bald dort, 
Nein! — ruhig ficht auf seinem Sitze 
Der «tunmie Streiter fort. 
Der eine opfert Bataillone 
Von Bauern rücksichtslos, 
Der and*re sieht, dass er sie schone 
Bis zu dem letzten Stoss. 
Hier opfert dieser ohne Schonung 
Die Edelsten im Heer: 
Und jener findet die Belohnung 
Durch kluge Gngentrehr. 
Wer sicher ist auf edlem Pferde, 
Im Springen sattelfest. 
Der stampft mit Lust die fremde Erde, 
Zerstört des Feindes Nest; 
Und wohl mit grösserem Gewinne 
Kämpft nie der tapfre Held, 
Als hier im holden Dienst der Minne 



Auf freiem ofiTüen Feld! 

Denn seine Dame, sonst so milde, 

Ist furchtbar im Gefecht, 

Und stärker führt sie als Brunhilde 

Das Schwert für gutes Recht; 

Das Recht des Herrschers das war* wenig. 

Wenn nicht die Treue wär\ 

Denn ach! er ist ein Schattenkönig, 

Abhängig von dem Heer. 

Wohlan! da Ihr zum Kampfe eilet 

Ihr Mannen stolz und stark. 

Sei Euch ein Segen noch erteilet 

Zu stählen Euer Mark. 

In dieser Stadt, wohin Euch führte 

Des Kampfes Wanderscen, 

Dereinst ein grosser Fürst regirte 

Mit Namen iüiderssen. 

Ihr kennt so gut wie ich den Namen, 

So stolz und hehr sein Klang, 

Weit über Deutschlands engen Rahmen 

Freist ihn der Barden Sang. 

Sein Edelmut ward hoch gehalten. 

Bewundert ward sein Geist, 

Gepriesen sein bescheidenes Walten, 

Das segensreich sich weist; 

Wohlan! des hohen Fürsten Manen 

Sie weüeu unter Euch, 

Und lassen Euch die Stärke ahnen 

Von seinem Königreich; 

Sie streuen aus den reichsten Segen 

Auf das gesenkte Haupt: 

Er liebt Euch, die auf allen Wegen 

An ihn in Treu* geglaubt. 

Wie seine Züge sich erhellen. 
Welch Glanz sein Auge hat, 
Er heisst Euch Meister und Gesellen, 
Willkomm' in dieser Stadt. 



Dieser «Willkomm* bildete das erste Stück einer kleinen Sammlung eigens für den 
Fest-Abend verfasster Gelegenheitsgedichte, deren Titel .Ein B. Schäfer-Stündchen* den 
▼ielgewandten Verfasser nicht verketmen ]ä8st.+) 

Auch den weiteren Verlauf des Festmahls würzten die Meister des Spiels und der 
Rede durch mannigfache Toaste und Ansprachen heitern und ernsten Inhalts in ungebundener und 
gebund^er Form. Den Reigen eröffnete Herr B. Schätfer mit folgendem Gedicht ,Der Zugzwang.* 



Wandernde Geister im In^gang des Hirnes, 
Auf der Höhe des schwindelnden Firnes, 
Allwo sich tummelt die Phantasie, 
Giebt es ein Wörtlein voll Plaisanterie: 
Der Zugzwang! 

Wallende Herzen so mhlos schlagen, 
Hört Ihr nicht das Toben und Klagen? 
Sollen getrennt sein, und doch in Flammen 
Führt sie ein starker Zauber zusammen: 
Der Herzenszugzwang! 

Weh* Euch Ihr trostlos verzweifelnden Armen, 
Wer hat denn Mitleid, wer hat Erbarmen, 
Stätte- und heimlos mit Kindlein in Wiegen, 
MÜBSt Ihr dem grausen Worte erliegen: 
Dem Umzugszwang. 



Früher ditrch üppige Felder und Fluren 
Folgte das Auge den Früblingsspuren ; 
Jetzo da fleucht das Rad auf der Spur, 
Und hast nichts mehr von schöner Natur: 
Durch Bahnzugzwang. 

Liegt der Cadaver der älteren Qvflppe, 
Auf Deinem Tische wie eine Atrappe, 
Wackelt sie's Bein doch wie ein Phsintom, 
Wenn es neckt der galvanische Strom, 
Im Znckungszwang. 

Euch doch Ihr Sdiächer - tritt es zu Tage, 
Dass Ihr geraten in Zugzwangsla^ 
Soll in Gross Brassel bfschieden sein, 
„Seid nur gehalten beim funkelnden Wein, 
Zum Zugzwang* 



*) Wir werden Gel«tsnb«it nehnes, in «iaer der Blchstoa Nammem uf 4ea weiUn»A bAtli de« 'BVokeltfMM 
rarUcksnliommm. Die in dieier No. abgedinekten Gedickte geboren bie anf daa Fea^;edirbt ebenfalls der SaasmlBttf an. 
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worauf Herr Generalsekretär Zwanzig einen Toast auf das Komitee ausbrachte.. Der 
nächste Trinkspruch galt dem, „Reichskanzler'' des deutschen Schachbundes selbst,, dem um da^ 
Znstandekommen der deutschen Schachkongresse so verdienten Zwanzig, und Ilerr B. Schäfer, 
welcher das Hoch ausbrachte, erntete mit seinem Vortrage 

Zwanzig 



Allen Schachern. sei*s verkündet. 
Als der Schachbnnd ward begründet, 
Wie geruten fand sich 
Unser lieber Zwanzig. 

Gründen und organisiren. 
Und im Beden, Eederführen, 
Uebertraf an Glanz sich. 
Selbst oft unser Zwanzig. 

Hunderte von SchachvereineB, 
Brachte er bald unter einen 
Hui, und damit wand sich 
Einen Kranz der Zwanzig. 



Nunmehr schon bei sechs Congressen 
Muss mit seinem Maass man messen. 
Drehet jeder Tanz sich. 
Nach der FlÖt* von Zwanzig, 

Doch er weiss auch warm zu halten, 
Dass die Lieb* nicht darf erkalten, 
Dass das Fett nicht ranzig, 
Dafür sorgt der Zwanzig. 

Darum liebend zu ihm schauen, 
Alle deutschen Schachasgauen, 
Ratibor bis Danzig, 
Jeder kennet Zwanzig. 



Leoret Zecher Sure Gläser 
Auf den deutschen Schachverweser, 
Dass sein Leben pflanz* sich. 
Fort bis 5 mal 20. 

allseitigen Beifall. Ein TafelUed war dem Congresse durch den bekannten breslauer Dichter 
Friedrich Rust gewidmet worden. Die in demselben sehr sinnig und geistvoll durchgeführte 
Parallele zwischen Schachpartie und Fest-Tafel fand ungeteilte Anerkennung. 

Melodie: «Prinz Eagenias, der edle Bitter*. 



Seht vereint beim frohen Feste 
Ernste Streiter, Breslaues GMste 
Zu gewaltigem Schachturnier 1 
Und wie sonst beim tiefen Sinnen 
Soll hier heitres Spiel beginnen — 
So begmn' es mit e4. 

Wie im königlichen Spiele 
Also sind des Lebens Ziele: 
Nur allmählich naht das Glück. 
Nur nach wohlbedachten Zügen 
Wird der Sieg dem Plan sich fügen. 
Sinnend schweitt des Spielers Blick. 

Ruhig stehn des Schachbretts Heere 
Gegenüber, gleich an Wehre, 
Wohlgeordnet, kampfbereit; 
Wie zuerst auch Festgenossen 
Sitzen schweigsam und verschlossen 
Um die Tafel ernst gereiht. 

Doeh ein Gambit giebt der Meister, 
Und schon regen sich die Geister 
Nach des ersten Bauern Fall. 
Uns auch soll der Mut entflammen, 
Trüft zum ersten Mal zusammen, 
Glas an Glas mit hellem Schall. 

Seht! ein Held tritt ans dem Heere, 
Er, der Läufer, der die Speere 
Schriig dnrch*s ganze Schachbrett schickt: 
So bis zu der Tafel Enden 
Gilt es, Zechergruss zn senden, 
Hat ein Freund uns zugenickt. 



Plötzlich jetzt nach listigem Lav tm 
Springt der Springer über Baaerh — 
Aus Erö&ung wird Entschluss; 
Hier mit Witz und Dichterschwunge 
Rüstet sich zum kühnen Sprunge 
Manches Redners Pegasus. 

Doch als weiser Mann, der schweigend 
Horcht und sich zum Nachbar neigend 
Tauscht nur ein vertrautes Wort, 
Rückt der König zur Rochade, 
Dass kein kritisches Schach ihm schade. 
Bleibt gedeckt am sichern Ort. 

Nun das Spiel sich schön entfaltet. 
Komme sie, die mächtig waltet, 
Sie, des Spieles Königini 
«Freude* sei für uns Dein Name, 
Und so tritt hervor als Dame 
Herrschend über Geist und Sinn. 

Doch bedenket, dass der Kluge 
Auch nach manchem starken Zuge 
Spart noch Kraft zum letzten Sturm; 
Ist nun Platz und Feld geschaffen 
Kämpft mauerst mit schweren \^affeu. 
Und zum Endspiel naht der Turm. 

Und 80 soll aus Batterien 
Voller Flaschen Feuer sprühen. 
Wie auf Festung Beigerad. 
Sinke so des Trübsinns Mauer, 
Und jetzt Dir, Du dunkle Trauer, 
Schwarzer König, Schach und MatI 



Frau Generalsekretär Zwanzig hatte es sich nicht nehmen lassen ihne Teilnahme durch 
ein Glückwunsch-Telegramm an die Festgenossen zum Ausdruck zn bringen und erntete 
dafür ein donnerndes Hoch. Herr Zwanzig konnte in seiner Erwiderung die erfreuliche 
Mitteilung machen, dass ihm von Herrn v. Heydebrand n. der Lasa die Summe von 
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100 M. zur Verfügung gestellt sei (Siebe Tagesbericht vom 18. Jnli) und seine Anfforderung 
diesen Altmeister dentscber Schachkunst, der wiederholt seine Teilnahme für das königliche 
Spiel anch in solcher Weise bekandet, durch ein Qlas zu ehren, fand daher in der ganzen 
Yersammlnng begeisterten Wiederhall. Angenehme Abwechslung brachte sodann der Gesangs- 
Yortrag des Herrn Justizrat Segsr, 

Den Meistern. 

Melodie : Sonst spielt ich mit Scepter etc. 



Der Stümper, der Zieher, der Schieber 

im Spiel 
Da giebt es auf Erden erbärmiglich viel. 
Der eine hat Praxis — der and're Genie 
Doch meistens da baperts mit Schachtheorie, 
Der Wille ist gut, doch fallen sie rein, 
selig — selig ein Meister zu sein! 



Es flattern die Fahnen, geschmückt ist 

der Saal 
Zum Grusse der Meister so stattlich an Zahl; 
Ein strittiges Völkchen dem Schach eine Zier, 
Versammelt sich mutig zum deutschen 

Turnier 
Bewundert, bejnbeltjvon Gross und von Klein, 
selig — selig ein Meister zu sein! 

Dmm willst Du ein Meisterlein werden 

mein Sohn, 
So gieb dazu Anlass der Hauptcommission, 
Gewinne im Haupttumier diesmal den Preis, 
Umkränzt wird Dein Haupt mit dem Lorbeer- 
reis 
Und in die Walhalla da führt man Dich ein, 
selig — selig ein Meister zu sein! 

woran sich der Toast des Vorsitzenden auf den Sänger -und ein humoristischer Vortrag 

desselben schloss. 

Den Toast auf den deutschen Schachbund, Anderssens Eind, brachte Herr Dr. Scbmid 
aus, der sieb dieser Aufgabe mit gewohntem Geschick entledigte. Den eigentlich officielien 
Teil des Festmahles bildete die Verkündigung der Sieger im Aufgabenturnier 
über welches der Schriftführer des Breslauer Schachvereins, Herr Eirschke berichtete (Siehe 
No. 29, Seite 248). Die Preisrichter ernteten für ihre mühevolle Thätigkeit allseitige An- 
erkennung, die in einem Hoch auf dieselben lauten Ausdruck fand. Nachdem sodann Herr 
Schütz-Dresden auf die Meister getoastet und Herr Schäfer mehrere unterhaltende Vortrage 
zum Besten gegeben hatte, unternahm es Herr Rechtsanwalt OUendorf, die Verdienste des 
Herrn Schäfer um das Zustandekommen des Kongresses einer eingehenden Würdigung zu 
unterziehen; die Festversammlung stimmte kräftig in das dem wackeren Vorsitzenden ge- 
brachte Hoch ein. Auch den Manen verstorbener Meister, vor allem des allzufrüh dahine 
gegangenen Anderssen, anch Zukertorts, wurde wehmutsvoll ein Glas geweiht; die 
Verehrung für den Breslauer Altmeister fand noch besondere Betätigung dadurch, dass Herr 
Generalsekretär Zwanzig einen Kranz auf das Grab des Unvergesslichen niederlegte. 

Der Morgen graute bereits, als die Festlichkeit ihr Ende erreichte. 

Breslau 17. Juli. Am heutigen Tage wurde Vorm. die 4., Nachm. die 5. Run de im Meiste r- 
und Hauptturnier ausgefochten. Im Meisterturnier gewann zunächst Schallopp eine 
russische Partie gegen Mieses, der damit seine erste Niederlage in diesem Turnier erlitt; 
sodann gewann Fritz eine mit Sg8— f6 verteidigte Wiener Partie gegen Alapin, Bum eine 
Partie unregelmässiger Eröffnung (le2 — e4 d7 — d6) gegen Paulsen; Bauer verlor ein Damen- 
bauerspiel gegen Harmonist, Gossip eine mit Lf8— c5 verteidigte Wiener Partie gegen Dr. 
Tarrasch, während eine mit Sb8— c6 verteidigte und mit 3. g2— g3 fortgesetzte Wiener 
Partie zwischen v. Bardeleben und Metger unentschieden blieb. Die Partien Mason-Gunsberg 
(spanisch) und Schiffers-Blackburne (abgelehntes Evans^ambit) gediehen nicht zum Schluss. 
Im Hauptturnier endeten inzwischen die Partien Richter-Tietz, LaskerSillibam, Gessler- 
Eohde, Ahlhausen-Eüffer und Ed.-v. Feyerfeil mit Remis, während Dr. Seger über Dr. Wlacb, 
Steif über Sauer, Lipke über Seidel den Sieg errang, Janicaud gegen v. Popiel die Waffen 
strecken musste, und nur die Partie Methner-Dr. Reif imerledigt blieb. Am Nachmittag 
endete im Meisterturnier zunächst eine spanische Partie zwischen Gansberg und Blacl?. 
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Imrne. sowie eiae französische zwischen Mieses und y. Bardeleben mit Remis; alsdann errang 

Schallopp wiederum in einer nusischeniPartie (auch die gestern gegen v. Bardeleben gewonnene 

hatte die gleiche Eröffnung) den Sieg über Schiffers, desgleichen Alapin in einer Läufer- 

partie über Metger, Harmonist in einer nnregelmässigen Eröffnnng (wlederom 1. e2— e4 d7 

— d6) über Paolsen. Die Obrigen 4 Partien, Dr. Tarrasch* Berger (spanisch), v.. Minckwitz 

Bnm (itiUienisch), Fritz-Qossip (Wiener mit 3. g2— gS) und Baner-Mason (Damenbanerspiel) 

blieben nnbeendigt — Im Hanptturnier verlor Sillibam gegen Steif, Dr. Reif gegen 

Laaker, Dr. Wlach gegen Methner, y. Feyerfeil gegen Gessler, Rüffer gegen Ed, Rohde 

gegen Lipke, während die Partie Tietz-Dr. Seger mit Remis, y. Popiel-Ahlhansen mit dem 

Siege des Ersteren endete, die Partien Saaer-Richter and Seidel-Janicand abgebrochen werden 
nmssten. 

Breslau, 18. Jnll. In^der heute Vormittag ausgefochtenen 6. Runde siegte im M e i s t e r- 
turnier des Schachkongresses Berger in einer spanischen Partie über Metger, Mieses in 
einer Wiener über Fritz, y. Minckwitz in einer italienischen über Schallopp, während Black- 
burne und Barn ein Damengambit, Alapin und Bauer eine französische Partie zum Remis 
führten, und die Partien Paulsen-y. Bardeleben (Wiener), Dr. Tarrasch-Schiffers (Vierspringer- 
spiel), Gunsberg Ghwsip (Damenbauereröffnong) und Harmonist-Mason (rassisch) nicht lum 
Abschluss gelangten. — Im Haupt tu rnier errang Lasker über Dr. Wlach, Janicaud über 
Rohde, Ed über y. Popiel, y. FeyerfeU über Rüffer den Sieg, während die Partie Methner- 
Tietz mit Remis schloss. Unbeendigt blieb der Kampf zwischen Richter und Dr. Seger, 
zwischen Steif und Dr. Reif, zwischen Sauer und Sillibam, zwischen Gessler und Lipke, 
zwischen Ahl^ausen und Seidel. Der Nachmittag war für die Erledigung abgebrochener 
Partien bestimmt, und zwar endeten im Meister tu rnier die Partien Mason-Gossip und 
Qansberg-Gossip] mit dem Verluste Gossip's. y. Minckwitz-Berger und y. Minckwitz-Bum mit 
dem Verloste y. Minckwitz s, Bauer-Mason und Dr. Tarrasch-Schiffers mit Remis. Schiffers- 
Blackbnme mit dem Siege Blackbume's, Paulsen-y. Bardeleben mit dem Siege Paulsen s, 
Dr. Tarrasch'Berger mit dem Siege Dr. Tarrasch's, Harmonist-Mason mit dem Siege 
Ma8on,8. Unerledigt blieb die Partie zwischen Mason und Gunsberg, welche, nachdem 
der Erstgenannte bereits drei Hängepartien erledigt hatte, nicht mehr aufgenommen werden 
konnte, sowie die Partie zwischen Fritz und Gossip mit Rücksicht auf das heutige Blijnd- 
spiel, welches um 5 Uhr begann, und in welchem A. Fritz gleichzeitig 10 Partien ohne 
Ansicht des Brettes führte. Ueber das Ergebniss dieses Kampfes kann heute nicht mehr 
berichtet werden. Auch hn Hauptturnier waren eine Anzahl Hängepartien auszufechten, 
yon denen die Partie Methner-Saner mit dem Veiluste Methners. Methner-Dr.Reif dagegen 
mit dem Siege ebendesselben, Steif-Dr. Reif mit Remis, Sauer-Sillibam mit dem Verluste 
Sauers, Seidel Janicaud mit dem Siege Seidels, Gessler-Lipke mit dem Verluste Gesslers, 
Ablhausen-Seidel mit dem Siege Ahlhausens endeten, während für die Wiederaufnahme der 
Partie Saner-Richter keine Zeit mehr übrig blieb. 

Zu erwähnen ist schliesslich noch, dass yon dem deutschen Schach /eteranen Herrn 
y. Heydebrand u. d. Lasa in Wiesbaden (früheren Gesandten am dänischen Hofe) ein 
Sonderpreis yon 100 M. dem Generalsekretär Herrn Zwanzig zur Verfügung gestellt 
worden ist. Nach Bestimmung des letzteren soll dieser Preis demjenigen zu Teil werden, 
der gegen die sieben Preisträger das beste Ergebniss erlangt, und zwar wird hierbei 
eine gegen den ersten Preisträger gewonnene Partie mit 15 Points, gegen den zweiten mit 
1^* gegen den dritten mit 13 u. s. f., gegen den siebenten Preisträger mit 9 Points (Remis mit 
der Hälfte) in Anrechnung gebracht werden. Durch diese Verwendungsart wird mit dazu 
beigetragen, dass jeder Teilnehmer bis zum Schluss alle Partien mit seiner yollen Spielstärke 
zu spiefen sich yeranlasst sieht. 
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Gespielte Partien. 

Partie No. 671. 



Gespielt im Meisterturnier zu 

Wiener 



L. Paulsen. 

1. e2 — e4 

2. Sbl — c3 

3. f2 — U 

4. f4 — e5: 

5. Ddl — f3 



Em. Schiffers. 
e7 — eB 
Sg8 — f6 
d7 — d5 
Sf6 — e4: 
Sb8 — c6 



Dies gewährt dem ADziehenden ein Ent- 
wicklungstempo, wir würden sofortigen Ab- 
tausch auf cd. um Lfö— e7 0—0 und f7— f6 
folgen zu lassen, ycwziehen. 



Se4 — C3: 
Lf8 — e7 
— 
Lc8 — 66 
Le7 — h4 
a7-- a6 



6. Lf 1 — b5 

7. d2 — c3: 

8. Lei — f4 

9. — — 

10. Df3 — g3 

11. Dg3 — e3 

Weiss hat nun nach und nach eine gnte 
Angriffsstellnng erlangt. 

12. Lb5 — d3 b7 — b5 

13. Sgl — f3 Lh4 — e7 

14. h2 — h4 

Weiss yerstürkt seinen Angriff, Sucht 
Schwarz demselben mit h7 — h6 zu begegnen, 
so entscheidet 15 Le3 — h6: schnell. 

14. . . . Sc6 - a5 

15. Sf3 — g5 Le7 — g5: 

16. h4 — g5: g7 — g6 

17. De3 — g3 h7 — h5 

Statt dessen war KgS— g7 (18. Dg3— h4 
Tf8—h8 10. Dh4— hSf Kg7— g8 nebst später 
DdS— f8) die gebotene Fortsetzung. 

18. g5 — h6: Kg8 — h7 

19. Lf4 — g5 DdS — d7 

20. Dg3 — f4 TfS - g8 



Breslau am 19. Juli 1889. 
Partie. 

21. Df4 — f6 Dd7 — d8 

22. Df6 — f4 

Weiss yerschmäht die ihm angebotene 
Qualität, die recht gut angenommen werden 
konnte, gleichviel ob mit 22. Df6— dS: oder 
mit 22. Df6— g7t 

22 DdS — f8 

23. Tbl — h4 c7 — c5 

24. Tdl — hl f7 - f5 

Dies ist j«tzt notwendig. Wollte Schwan 
etwa mit o5— c4 fort£ahEen> so würde 25 
Dftl-£6 c4— dS: (oder ffi— d8) 26. D£6— 
fTf zum baldigen ={= föhren. 

25. e5 — f6: DfS — f7 

26. Thl — el 

Jetzt haben die Türme auf der h-Linle 
ihre Schuldigkeit gethan. 

26 TaS — e8 

27. Th4 — hl c5 — c4 



28. Ld3 — e2 

29. Le2 — f3 

30. Df4 — d6 



Sa5 — c6 
Sc6 — d8 
TgS — fS 



Ein Fehlzugi der die sofortige Wegnahme 
des Bd5 ermöglicht. Die Partie war in- 
dessen in keinem FaUe mehr zu retten. 

31. Lf3 — d5: Le6 — d5: 

32. Tel — e7 Ld5 — g:2: 

Zum Schluss noch ein paar Venweif- 
lungszfige. 

33. Thl — gl Eh7 — h8 

34. Tgl— g2: Sd8 — b7 

Falls Tc8— c7:, so 35. f6— e7: Df7— flf 
Dd6— dl etc. 

35. Dd6 — d4 Au%egeben. 



Partie No. 672. 

Gespielt im Meisterturnier zu Breslau am 15. Juli 1889. 

Wiener Partie. 

Sf6 — e4; 



L. Paulsen. J. H. Blackburne. 

1. e2 — e4 e7 — e5 

2. Sbl — c3 SgS — f6 

3. f2 — f4 d7 — d5 



4. f4 — e5: 

5. Ddl — f3 

Eine Abweichung von der üblichen Spiel 
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weise 5. Sgl— fö Lf8^e7 6. Ddl-r-e2 Se4 
— c3: 7. ba— c3: 0—0 u. 8. w. 

5. . . . Sb8 — C6 

6. Lfl — bö 

Nicht 6. Sc3— e4: wegen der Folge Sc6 
-d4 7. Df3-dl <auf 7. Df3— d3 folgt d5 
— e4: 8. Dd3— e4: Lc8— fö 9. De4— b7: TaS 
— bS 10. Doo Sd4— c2f) d5— e4:, womit 
Schwarz das bessere Spiel erhalten würde. 

6 Se4 — c3: 

7. d2 — c3: 

Weiss braucht ob seines vereioselten 
Bauern keine Besorgniss zu hegen, da nach 
Abtausch von Sc6 er mehr Steine zur 
Deckung als der Gegner zum Angriff hat 
7 a7 — a6 

8. Lb5 — c6f b7 — c6: 

9. Sgl — e2 Lf8— c5 
10. Df8 — g3 

Verhindert die Rochade, was aber für 
Schwarz weiter kein Nachteil ist, da der E 
auf d7 sicher genug steht. 

10 Ths — g8 

IK Se2— d4 

Ist ziemlich gleichbedeutend mit Remis- 
angebot, da ungleiche Läufer übrig bleiben, 
Beide Spieler haben zwar Gewinnaussichcen 
genug, die indes bei vorsichtigem Spiel zer- 
rinnen müssen. 



■A X • • ■ ^ . 

12. c3 — d4: 

13. 0—0 



Lc5 — d4: 
Lc8 — f5 
Dd8 — d7 



Das Nehmen des c-Bauem würde die 
Partie kosten. 13. ... Lf5— c2: 14. Dc3 
Lg6 Cauf La4 gewinnt 15. b3 Lb5 16. a4 
Lfl: 17. Dc6T Dd7 [auf Kf8 folgt 18. LaSf] 
18. Da8f Dd8 10. Dd8f Kd8: 20. Kfl:) 15. 
De6f KfB 16. Lg5 f6 [wenn die D zieht, 
folgt 17. Dc5t nebst 4= im nächsten Zuge; 
nimmt die D den Lg5, so gewinnt Weiss 
beide Türme] 17. ef n. s. w. 



14- 


Dg3 


— c3 


Lf5 — e4 


15. 


Lei 


-d2 


f7 -f5! 


16. 


Tal 


— el 


Dd7 — e6 


17. 


Dc3 


-ba 


Ke8 — d7 


18. 


Ld2 


-a5 


TaS — b8 


19. 


Db3 


— c8 


g7 — gö 



20. b2 — b3 h7 — h5 

21. a2 — a4 h5 — h4 

Vielleicht hätte f5— f4 nebst folgendem 
g5 — g4 mehr Aussicht geboten. 

22. Tf 1 — f2 Tg8 — g6 

Es drohte 32. Te4: d5— e4: (emf f5— 64 
folgt 23. Tf6) 23. d4-d5 Dg6 24. e6t nebst 
Dc6: 

23. Tel — e3 De6 — 67 

f5— f4 wäre ein Fehler wegen derselben 
Fortiletzung 24. Te4: de 25. d5. 



24. Dc3 — d2 

25. Te3 — c3 

26. Dd2 — 62 

27. g2 — g3 

28. D62 — a6: 



f5- U 
Tb8 — h8 
h4 — h3 
f4— f3 
De7 — a3! 



Stellung nach dem 28. Zuge vcm Schwarz. 










Ä ^ 'W^ W^y 

o ^^ ^gi ^^ 








29. Da6— fl 

Der einzige Zug! Geht die D nach a7, 
so 29. , . . . Dclt 30. Tfl f2t Sl. Kf2: 
Tf8t 32. Ke2 Dflf und gewinnt. Auf 29. 
Tfl folgt Tf8 30. Te3 Del 31. Tel (l^eiss 
darf die Dame nicht schlagen: 31. Tel: f2t 
32. Kfl Lg2t 33. Ke2 flDf 34. Tfl: Lflf 
35. Eco L:Da6; schlägt Weiss auf 30. . \ . 
Del nicht die D, sondern zieht 31: T:Le4, 
so gewinnt Schwarz mit Dc2:) Dc2: 32. 
Tf2 33. Db3: usw. Zieht endlich Weiss auf 
29. ... . Da3 30. Te3, so gewinnt Schwarz 
mit Dalf den Bauern d4. 

29 g5— g4 

30. Tc3 — c5! 

Versperrt der schwarzen D den Rück- 
weg. 
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30. . . . 

31. Dfl 

32. La5 

33. Ld2 

34. Tc5 

35. Ta5 

36. Del 

37. Lc3 



— el 

— d2 

— c3 

— a5 

— a7 

— d2 

— d4: 



Tg6 — e6 
Th8 — b8 
Le4 — fj 
Üb — e4 
Te6 — e8 
c6 —cö 
c5 — d4: 
TbS — b4? 



Ein grober Fehler, den weder die that- 
sächlich] vorhandene Zeitbedrängniss, noch die 
Hitze des Gefechts untschnldigt. 

38. Ld4 — c5 Da3 — alf 

39. Tf2 — f 1 Dal — eö: 

40. Lc5 — b4: Te8 — e6 



41. Lb4 — c5 

42. Lc5 — f2! 

43. Dd2 — d4 

44. Dd4 — g7t 

45. Dg7 — f8 

46. Df8 — d6=f 

47. c2 -— C4 

48. c4 — d5: 

49. bS — b4 

50. Tfl — el. 



Le4 — g6 
De5 — de 
Te6 — 64 
Te4 — e7 
Te7 — e2 
Kd7 — d6: 
Lgo — 64 
e4 — d5: 
c7 — c6? 



Damit ist der Turmtansch erzwangen 
(es droht Lcöf; und die Partie gewonnen; 
Schwarz gab auf. 



Partie No. 673. 
Gespielt im Breslauer Meisterturnier am 18. Juli 1889. 

Wiener Partie. 



A. Fritz. 
e7 — e5 
Sb8 — C6 
Lf8 — c5 
a7 — a6 



J. Mieses. 

1. e2 — e4 

2. 8bl — c3 

3. g2 — g3 

4. Lf l — g2 

Zeitverlust! SgS— f6 5. d2— d3 0-0 6. 
Sgl--e2 d7— dö war besser; vgl. Oorrespon- 
denzpartie Berlin-Leipzig in der Brüder- 
schaft Jg. 87 S. 220. 

5. Sgl — 62 d7 — d6 

6. d2 — d3 Sg8 — 67 

Lc8-g4 nebst SgS — e7— g6 ist hier 
vieUeicht vorzuziehen. 



7. Sc3 — d5 

8. 64 — d5: 

9. d3 - d4 
10. Se2 — d4: 



Se7 — d5: 
Sc6 — 67 
65 — d4: 
S67 — f5 



11. Sd4- 62 

Am besten ! Der Abtausch würde nur die 
Entwicklung des schwarzen Spieles fördern 

11 Dd8 — f6 

12. — Lc8 — d7 

13. Se2 — c3 0—0 — 

Bei der drohenden Stellung des Lg2 
scheint die lange Rochade etwas gewagt 

14. Lei - d2 Td8 — 68 

Schwarz scheint zu vergessen, dass Weiss 
die Qualität getrost opfern kann mit Rück- 



sicht auf seine vorzHgliche LäufersteUung 

14 h7— h5 dürfte dem Angriff des 

Weissen eher einen Damm entgegensetzen. 

15. Sc3 — 64 Df6 — g6 
lo. Se4 — c5: d6 — c5: 

17. b2— b4 Ld7 — b5 

Das Nehmen des Bauern war unbedingt 
vorzuziehen; jetzt werden die verbundenen, 
von den Läufern unterstützten Bauern furcht- 
bar. 

18. b4 — c5: Lb5 — fl: 

19. Ddl— fl: Sf5 — d4 

20. c5 — c6 b7 — b5 

Das Nehmen des Bauern hätte natürlich 
sofortigen Verlust zur Folge. 

21. a2 — a4 Dg6 — c2: 

22. Ld2 — 63 Sd4 — b3 



23. Tal— dl 

24. Dfl— el 



Dc2 — c4 
Dc4 — a4: 



Schwarz hat fürs Endspiel gut vorgear 
beitet; indessen kommt es soweit nicht 



25. d5 — d6! 

26. Tdl — d6: 

27. Lg2— h3t 

28. L63 - f4 

29. Del — 67t 

30. Lf4 — d6: 

31. Lh3 — fl 

Weit besser als Eg2, worauf der feind- 



C7 — d6: 
T68 — d8 
Kc8 - c7 
Td8 — d6: 
Kc7 — b6 
Da4 — alt 



— 267 — 



tiehe K nach dem weissen DamenflUgel ent- 
kommen würde. 



31. 


.... 


Kb6 


— C6: 


32. 


Ld6 — eö! 


Dal- 


-cl 


33. 


De7— e7t 


Kcfi- 


-d5 


34. 


Dc7 — def 


KdS 


— e4 


35. 


fö — f3t 


Ee4- 


-f5 



Nimmt der König den Bf3, so folgt 36. 
Ddöf Kg4 (anf Ke3 setzt Lf4 =t=) 37. hdf 
38. Lfif nebst mat im nächsten Zuge. 



36. g3 — g4t Kf5 — g5 

37. Le5 — f4t 

h2— h4 war etwas kürzer: 37. h4t Kh4: 
38. Lg3t Kg5 39. Deöf nebst =}= in 2 Zügen. 

37 Dcl — f4: 

38. h2 - h4t Kg5 — h4: 

39. Dd6 — 14: Th8 — c8 

Weiss kündigt 4= ii^ ^ Zügen an: 40. 
g5t Kh5 41. Dg4t Kg6 42, LdSf fö 43. 
Df5f Kh5 44. Dg44=, 



Partie No. 674. 
Gespielt im Meistertumier zu Breslau am 17. Juli 1889. 

Russische Partie. 



E. Schallopp. 

1. e2 — e4 

2. Sgl - f3 

3. Sf3 — e5: 

4. Se5 — f3 

5. d2--"d4 

6. Lf 1 — d3 

7. 0— 

8. C2 — c4 



J. Mieses. 
e7 — e6 

Sg8 — f6 
d7 — de 
Sf6— e4: 
de — do 
Lf8 — e7 
— 
Se4 — f6 
Lc8 — g4 



zu 



9. Sbl — c3 

d5 — c4: scheint doch etwas besser 
sein. (Vgl. Partie No. 665 in No. 29.) 

10. C4 — d5: Sf6 ~ d5: 

11. Ld3 — e4 

Mit diesem Zuge erhält Weiss ein recht 
gntes SpieL 

11 Sd5 — C3: 

Geschieht statt dessen c7— c6, so gewinnt 
Weiss mit 12. Le4— d5: c6— d5: 13. Ddl— 
b3 einen Bauern. Ob dann der Abtausch 
anf f3 diesen Vorteil wett zu machen im 
Stande ist, mnss dahingestellt bleiben. 

12. b2 — c3: c7 — c6 

13. h2 — li3 Lg4 — h5 

Besser war der Abtausch. Der weisse 
Springer kommt nachher yoreilhaft ins Spiel. 

14. Ddl — b3 Dd8 — c7 

Auf Dd8—b6 kann 16. Tal— hl Db6— 
hB: 16. Tbl— b3: £7— f5 17. Tb3— b7. £5- 
e4: 18. Sf3— e6 Lg4— e2 19. Tu— el ein 
fOr Weiss yorteühaftes Spiel herbeiführen. 



15. Tal— bl b7 — b6 

Hier musste entschieden zunächst auf 
f3 abgetauscht und dann b7 — b6 gezogen 
werden. 

16. Sf3— e5 Le7 — d6 

17. f2— f4 Kg8 — h8 

Hier kam Lg4— •e2— a6 und eventuell 
weiter nach b7 in Betracht, womit Schwarz 
Aussicht hatte, sein Spiel zu befreien. 

18. g2 — g4 Lh5 — g6 

Wenn f7— f6, so erhält Weiss mit 19. 
g4 — h5: f6 — e5: 20. f4— e5: eine ausgezeich- 
nete Stellung. 

19. f4 ~ f5 f7 — f6 
Stellung nach dem 19. Zuge von Schwarz. 
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20. Se5 — g6f 

Sehr verlockend war hier 20. f5— g6: 
fö-eö 21. Tfl— fSf LdS-f8: 22. g6— h7: 
nebst 23. Db8— g84:. Schwarz hätte aber 



mit Ld6— e5: (staU f6~~e5:) einen Offitier für 
Ewei Bauern geopfert und dem Ge^er 
unter Umständen viel zn schaffen machen 
kBnnen. 

20 h7— g6: 

21. f5 — g6: Dc7 —67 

Schwarz uheraiebt die Hatdrobnng. der 



er nur durch das Opfer eines iweiten Baiuni 
(f6— fö) begegnen konnte. Weiis batta daai 
nach 22. g4— f5; Dc7— e7 23. Db3— dl De? 
— h4 94. Ddl — g4 gewonnenes SpieL F alsch 

wäre 21 Ld6— b2t 22. Kgl-hl Dc7 

— g3 wegen 23. Lei — f4 oder noch stKrlier 
23. Tn-f6. 

22. Tfl— fö Aufgegeben. 



Heiatertarnier. 
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masBongen ein weiteres Fehl geBffoet, nnrt 

Lipke. T. Popiel. Sillibam und Steif als Bewerber tun den I, Frei 



Bemerkung : 

Das Zeichen (•) bedeutet Hängepartie. 

Wenn unsere Leser diese No. erbalten. 
wird die Entscheidnug im Meister- nnd 
Hauptturnier gefallen sein. Was das erat«re 
anlaugt, so ist mit groaser Wabrscbeinlich- 
keit anEnnehmen, dass unser Landsmann 
Dr. Tarrasch als I. FreisträKer aus dam 
Kampfe hervorgehen wird. Er bat zwar 
zwei sehr kräftige Gegner, von denen der 
eine als Mitbewerber nm den L Preis gewiss 
sein Bestes leisten und der andere im 
eigenen Interesse nnd dem seines Lands- 
mannes kämpft, indes braucht Dr. Tarrasdi 
beide Partien nur snm Remis sn flthren, 
und der I. Fr. fällt ihm zd. — Was das 
Hauptturnier betrifft, so ist bier denUnt- 
läs)>t sich feststellen, das» die Herren 
" ' ausser Betracht kommen. 
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Eine Forttettung der „BrDdenchafl". 
Heranagegeben von 

£. Schallopp, Albert Heyde and E. Hülsen. 
No. 31. u. 32. Sonntag, den 4. Angnst 1889. 5. Jahrgang. 

Aufgaben. 
Äui d>m Ant^tliBDtarnltr &•■ TX- Ittgrmn dti Ssutiohin Sohsohbundti. 




No 827 
jwttn m i 
Uitto Sororei 





'J/f öl 



Hat n 6 ZiigBo 




— 270 — 

Der YI. Kongress des Deutschen Schachbundes zu Breslau. 

Breslau, 19. Juli. Das gestrige Blindspiel des Assessors A. Fritz aus Alsfeld yer- 
lief iD glänzender Weise: nach sechsstündigem Kampf hatte der Gedächtnisspieler in fünf 
Partien den Sieg errangen, zwei Partien zum Remis geführt und nnr in drei Partien die 
Waffen strecken müssen. Die Partien zählten im Ganzen etwa 300 Züge, es kam also für 
den Blindspieler aof jeden Zag l^js Hinuten Bedenkzeit, während jedem der Gegner das Zehn- 
fache dieser Zeit za Gebote stand. Dabei ist indessen nicht aasser Acht za lassen, dass 
mehrfach darch falsches oder undeutliches Ansagen von Zügen Aufenthalt entstand, der in 
einigen Fällen sogar so weit ging, dass ganze Partien von Anfang an vom Blindspieler wieder 
aufgesagt und Tom Gegner verglichen werden mnssten. 

Im Meister- und Haupttumier wurde heute die 7. und 8. Bunde ansgefochten. 
Im Haupt- und Meisterturnier siegte heute Vormittag Schallopp in einer kurzen Partie 
von nur 18 Zügen, einem schottischen Gambit, über Harmoniflt, der eine n in der Eröffnung began- 
genen Fehler in der weiteren Fortsetzung nicht mehr auszugleichen vermochte; ferner ver- 
lor Fritz ein mit Sg8— f6 abgelehntes Königsgambit gegen Gansberg; Burn gewann ein 
abgelehntes Dameugambit gegen v. Bardeleben, während Bauer ein ebensolches gegen Dr. 
Tarrasch zum Eemis führte. Weiter folgte eine Niederlage Gossip's gegen L. Paulsen in 
einer sicilianischen Partie und Remisschlnss zwischen Schiffers und Metger in einem abgelehn- 
ten Evansgambit, während die Partien Mieses-Berger (Wiener mit 3, g2— g3), v. Minckwits- 
Alapiu (russisch) und Mason-Blackbume um 1 Uhr nicht beendet waren und abgebrochen 
werden mussten. 

Im Haupt turn ier ergab sich Remis zwischen Siüibam und Richter; fe^er verlor 
Dr. Reif gegen Sauer. Dr., Wlach gegen Steif, Tietz gegen Lasker, Rüffer gegen Gessler» 
V. Popiel gegen v. Feyerfeil, Rohde gegen Ahlhausen, während Dr. Seger über Methner den 
Sieg erfocht, und die Partien Seidel-Ed und Lipke-Janicaud nicht zum Abschluss gelangten. 
Am Nachmittag endeten im Meisterturnier drei Wiener Partien zwischen L. Paulsen 
und Schiffers, sowie zwischen Blackbarne und Gossip und zwischen Mieses und v. Minckwitz 
mit dem Siege des Anziehenden (L. P., BL, Mieses); zum Remis führte ein Länfergambit 
zwischen Metger und Burn, eben so eine unregelmässig eröffnete Partie zwischen Gunsberg 
und Bauer, sowie eine spanische Partie zwischen Harmonist und Fritz, Drei Spiele blieben 
unerledigt: Berger- v. Bardeleben (Königsfianchetto, 1. e2 — e4 g7 — g6), Dr. Tarrasch Mason 
(russisch) und Alapin- Schallopp (spanisch). 

Im Hauptturnier verlor Richter gegen Methner, Sauer gegen Dr. Wlach i Sillibam 
gegen Dr. Reif, Ahlbausen gegen Lipke, Rüffer gegen v. Popiel, während Ed über Rohde, 
V Feyerfeil über Seidel den Sieg erfocht, die Partien Lasker-Dr. Seger und Steif-Tietz mit 
Remis schlössen, und nur die Partie Gessler-Janicaud nicht zum Ende gedieh. 

Breslau, 21. Juli. Gestern Sonnabend Vormittag fand der Kampf in der 9. Rande 
statt, mit welcher das Meisterturnier die Mitte überschritt, das Hauptturnier dagegen seinen 
vorläufigen Abschluss erreichte. Im Meisterturnier wurde Gossip in einem Falkbeer-Gambit 
von Schiffers, v. Minckwitz in einer Partie von der Eröffnung 1. e2~e4 d7 — d5 (Damenbauer 
gegen Königsbauer) von Blackbume geschlagen, während eine spanische Partie zwischen 
Harmonist und Berger sowie zwei Yierspringerspiele zwischen Fritz und Metger und zwischen 
Mason und Buru zum Remis führten, und die Partien Alapin-Gunsberg (spanisch). Mieses- 
Dr. Tarrasch (französisch), Schallopp L. Paulsen (sizilianisch) und Bauer-v. Bardeleben (Köuigs- 
fianchetto im Nachzuge) un beendigt abgebrochen werden mussten. — Im Haupttumier 
verlor Dr. Wlach gegen Sillibam, Tietz gegen Sauer, Dr. Seger gegen Steif, Methner gegen 
Lasker, Janicaud gegen Ahlhausen, während v. Popiel über Gessler, Seidel über Rüffer, Lipke 
über Ed den Sieg davontrug; auch fand sich noch Zeit, die aus der 7. Runde schwebenden 
Partien Seidel-Ed, welche mit Remis schloss, und Lipke-Janicaud, die Lipke gewann, zum 
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Austrag zu bringen, während die Partien Dr. Reif-Richter und Rohde-v. Feyerfeii nicht zum 
Ende gediehen. — 

Der Nachmittag war der Erledigang der abgebrochenen Partien gewidmet und zwar 
endeten im Keistertoraier die Partien ftitz-Gossip und Berger-v. Bardeleben mit Remis, 
T. IGnckwitK-Alapin mit dem Siege ▼. Minckwitz*8, Dr. Tarrasch-Mason und Mieses-Dr. Tarrasch 
mit dem Siege Dr. Tarrasch's, Alapin-Gunsberg mit dem Siege Alapins, Schallopp-Paulsen 
mit dem Siege Paulaens, Bauer-v. Bardeleben mit dem Siege y. Bardelebens. Inzwischen 
waren ohne weiteren Kampf die Partien Mason-Gunsberg und Mieses-Berger remis, Blackbume- 
Itason Yon Blackburne verloren gegeben worden, und schliesslich erklärte auch Alapin seine 
Partie gegen Schallopp, in welcher dem letzteren, obgleich im Mehrbesitze von Qualität und 
Bauer, noch ein merkwürdig schwieriges Endspiel durchzuführen obla^, für verloren, so dass 
nun aus den ersten neun Runden keine Partie mehr rückständig blieb.— 

Im Haupttumier endeten die Partien Dr. Reif-Richter und Rohde-v. Feyerfeil mit 
Bemis, während Sauer gegen Richter gewann, und Gessler gegen Janicaud die Waffen 
strecken mneste. Hiemach hatte das Haupttumier, für welches das Komitee, wie nachträglich 
mitzuteilen ist, noch zwei weitere Preise — 40 und 30 M. — hatte aussetzen können, 
seinen Schluss erreicht. (Die Schluss-Tabelle wurde bereits in No. 29 mitgeteilt.) 

Ausserdem fand gestern Nachmittag 5 Uhr das L ösungstnr nie r*) statt, für welches 
eine bisher unveröffentlichte vierzügige und eine ebensolche Aufgabe No. 829. 

dreizügige Aufgabe vorgelegt wurden. Die erstere wurde Von 6. Chocholous in Bodenbach, 
lange vor Ablauf der zur Yerfng^g stehenden Zeit von 
Sillibam München gelöst, der damit den ausgesetzten 
Preis von 20 M. errang; der Dreizüger erwies sich als 
nebenlösig, indem v. Feyerfeil- Wien eine vom Ver- 
fasser nicht beabsichtigte, aber in der Möglichkeit liegende 
Nebenlösung fand. Die Frage, ob dem Genannten der 
für diese Aufgabe bestimmte Preis von 10 M. zuzu- 
erkennen sei, ist vom Komitee noch nicht entschieden, 
dürfte aber nach unserer Ansicht zweifellos sein. — Ferner 
ist iioch zu berichten, dass der Kampf in dem Neben 
turnier beendet ist; als Preisträger gingen aus dem 
ersten die Herren Dr. Sieg, Littmann, v. Riewen 

und Oelsner. aus dem zweiten die Herren Dembinski, 

Wendriner, Hammer, und Pick hervor. — ^a« in 4 Zügen. 

Der Sonntag wurde einem Ausflüge gewidmet, um den weit hergereisten Gästen 
wenigstens eine kleine Probe von den Naturgenüssen zu bieten, welche das Schlesierland 
gewährt. Bis zum Hochgebirge konnte sich freilich ein solcher Ausflug nicht versteigen, die 
Rücksicht auf die Anstrengungen der verflossenen Woche und auf die bevorstehenden alle geistige 
Spannkraft herausfordernden Entscheidungskämpfe erheischten die Innehaltung bescheidener 
Grenzen. Es vrar daher vom Festkomitee mit dem Besuch der Kynsburg eine sehr passende Wahl 
getroffen worden. Die kurze einstündige Fusspartie durch das Schlesierthal längs der schäumen- 
den Weistritz und durch den Schatten spendenden Wald, welcher ringsum die Burg umgiebt, 
war selbst für die bequemsten Herren keine zu grosse Aufgabe. Da die Bergfahrt über- 
dies vom herrlichsten Wetter begünstigt wurde, was nach dem bis zum Morgen andauernden 
Regen wahrhaft überraschend wirkte, so wurde die heitere Stimmung durch nichts getrübt. 
Die Vorbereitungen waren zudem von der Festleitung so vorzüglich getroffen worden, dass 
auch das leibliche Behagen mit der Gemüts- und Geistesstimmung gleichen Schritt halten konnte. 
Breslau, 22. Juli. In der zehnten Runde des Meisterturniers heute Vormittag 
führte Berger eine spanische Partie gegen Schiffers, Burn ein Damenbauernspiel gegen 

*) Wtr |feb«n Ton den beiden Ltfeangsrafgaben nur den Vienttger (Aofg. No. 829) wieder; der Drei&üger war 
doppelt nebealOeig. 
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Gossip zum Remis; Metger verlor ein ebensolches gegen Baaer« während Paulsen eine Wiener 
Partie gegen Fritz gewann ; die übrigen Spiele konnten nicht zn Ende geführt werden, nämlich 
eine Wiener Partie mit 3 : g2 — g3 zwischen y. Bardeleben und Mason, ein abgelehntes Damen- 
gambit zwischen Blackbume und Schallopp, eine spanische Partie zwischen Dr. Tarrasch und 
y. Minckwitz, ein Zweispringerspiel im Nachznge, welches sich zu einer italienischen Partie 
umgestaltete, zwischen Gunsberg und Mieses, schliesslich eine mit 1. Sgl — f3 eröffnete Partie 
zwischen Harmonist und Alapin. In der 11. Runde am Nachmittag gewann Mieses eine 
französische Partie gegen Harmonist, während Schallopp eine ebensolche gegen Dr. Tarrsach 
yerlor ; ferner musste y. Minckwitz in einem Mittelgambit gegen Ounsberg, Schiffers in einem 
abgelehnten Eyansgambit gegen Bum die W^affen strecken. Bauer erzielte in einem Damenbauem- 
spiel mit Paulsen Remisschluss, und die Partien Alapin-Berger (Eönigslänferspiel), Fritz- Blackbume 

. (Damenbauer gegen Königsbauer), Mason-Metger (abgelehntes Evansgambit) und Gossip- 

> y. Bardeleben (spanisch^ wurden abgebrochen. _ Im Haupt tu r nie r begann der Kampf 

^ der Siegergruppe. In der ersten Runde gewann y. Feyerfeil gegen Sillibam, während 

I ^ Dr. Seger gegen Lasker verlor, Lipke gegen v. Popiel remis machte, und Steif ohne Gegner, 
^ also spielfrei war. Die 2. Runde führte v. Popiel mit Seger, Sillibam mit Lipke, Steif mit 

\ /| I V. Feyerfeil zusammen, während Lasker spielfrei blieb; alle 3 Partien blieben hängen. 

7^ "^V^ Auch ein freies Turnier begann heute; für dasselbe sind vom Komitee, bei einem 

Einsatz von 3 Mk., 3 Preise von 40, 25 und 15 Mark ausgesetzt. Es beteiligen sich daran 
Herr Ahlhausen-Berlin und 5 Breslauer Spieler, nämiich die Herren Gessler, Methner, Rohde 
Sauer und Schäfer. 



Breslau, 23. Juli. Auf dem hiesigen Schachkongress wurden heute Vormittag die 
12. Runde des Meistertumiers und die 3. Runde des Kampfes in der Siegergruppe des 
Hauptturniers erledigt. In ersterem verlor L. Paulsen eine Wienei Partie gegen Mason 
Alapin eine mit SgS—e? und g7— g6 verteidigte spanische Partie gegen Mieses; eine italienische 
Partie zwischen Gunsberg und Schallopp, eine ebensolche zwischen Harmonist und v. Minckwits, 
und eine spanische Partie zwischen Metger und Gossip endete zu Gunsten der Anziehenden 
(Gunsberg, Harmonist, Metger); eine Wiener Partie zwischen v. Bardeleben und Schiffers 
wurde von ersterem verloren, und ein mit 1. Sgl — f3 eröffnetes Spiel zwischen Dr. Tarrasch 
und Fritz endete mit Remis, während die Partien Berger-Burn (spanisch) und Blackbume- 
Bauer (Damenbauer gegen Königsbauer) nicht zum Abschluss gelangten. Im Hauptturnier 
r I gewann Dr. Seger gegen Sillibam, Lasker gegen v. Popiel, während Lipke gegen Steif ver- 
ft. . lor und v. Feyerfeil spielfrei blieb. Der Nachmittag war der Erledigung der Hänge- 

^ Partien gewidmet. Im Meiaterturnier wurden zunächst die Partien Gossip-v. Bardelehen 

und Alapin-Berger ohne Kampf Remis gegeben; sodann gab Mason seine Partie gegen v. 
Bardeleben, nachdem noch ein weiterer Zug geschehen war, verloren; demnächst verlor 
Blackbume seine sämmtlichen drei Hängepartien, suerst gegen Schallopp nach 4 Zügen, dann 
gegen Fritz nach etwa 10 Zügen, schliesslich gegen Bauer nach etwas längerer Gegenwehr. 
Weiter endeten die Partien Gunsberg-Mieses und Berger-Burn mit Remis, Harmonist-Alapin 
mit dem Siege Alapin*s während Dr. Tarrasch und v. Minckwitz Remis machten, und Mason 
seine Partie gegen Metger nach langem und wechselvollem Kampfe verlor. Im Hauptturnier 
blieben die Hängepartien Sillibam-Lipke und Steif-v. Feyerfeil nach erneutem Ringen schliess- 
lich unentschieden; v. Popiel musste gegen Dr. Seger die Waffen strecken. 

Breslau, 24. Juli. Auf dem hiesigen Schachkongress gelangten heute die 13. und 
14. Runde des Meistertumiers und die 4. und 5. Runde des Kampfes in der Siegergruppe 
des Hauptturniers zum Austrag. Im Meistertnrnier gewannen Blackbume eine mit 1. 
Sgl— f3 eröffnete Partie gegen Berger, v. Minckwitz ein Mittelgambit gegen Gossip, während 
Gunsberg eine italienische Partie gegen Metger,Harmonist ein „Königsflanchetto im Nacb- 
zuge" (1. e2 -e4 g7 -g6) gegen v. Bardeleben verlor. Mason, gegen den Schallopp den 
Anzug hatte, kam 40 Minuten nach Beginn des Spiels und musste die ersten 20 Züge in 
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20 Minuten machen. Er kam bei dieser Gelegenheit, obgleich sein Gegner für dieselben 
20 Züge nur 10 Minaten verbrauchte, in entscheidendem Nachteil, indem er den Verlust 
einer Qualität (Turm gegen Springer bezw. Läufer) nicht abwenden konnte. Der Gegner gab 
ihm' indessen nach wenigen Zügen die Qualität zurück, wohl in der Meinung, für das nun- 
mehr beginnende Endspiel durchschlagenden Stellungsvorteil zu besitzen, und schliesslich 
wurde die Partie im 56. Zuge in einer sehr stark nach Remis aussehenden Stellung abgebrochen 
Die Eröffnung war ein Königsspringerspiel mit russischer Verteidigung. Unerledigt blieben 
ferner die Prrtien Dr. Tarrasch-Paulsen (Sicilianer), Alapin-Burn (Königsläuferspiel), Mieses- 
Schiffers (Wiener mit 3. g2— g3) und Fritz-Bauer (Damenbauer gegen Königsbauer). Am 
Nachmittag gewann zunächst Dr. Tarrasch wohl die kürzeste je ge&pielte Tumierpartie gegen 
Alapin, indem er nach den Zügen 1. e2— e4 e7--e5. 2. Sgl— f3 Sg8— f6 (russisches Königs- 
springerspiel), 3. Sf3— e5: d7— d6, 4. Se5— f3 Sf6— e4: anstatt des sonst jetzt üblichen Doppel- 
schritts des Damenbauem den Einschritt desselben, 5. d2— d8, wählte; der Gegner sah nicht 
genau hin, glaubte, d2—d4 sei geschehen, und antwortete Lf8— e7, worauf Dr. Tarrasch den 
Springer mit dem Bauern schlug und Alapin die Partie verloren gab. Femer trug L. Paulsen 
in einer Wiener Partie mit nachfolgendem Königsgambit den Sieg über von Minckwitz davon; 
desgleichen Gunsberg in einer schottischen Partie über Ilarmonist, Metger in einer spanischen 
Partie über Schallopp. Die Partien Berger-Gossip (ebenfalls spanisch) und Bum-Bauer 
(Damenbauer gegen Königsbauer) endeten mit Bemis,und die Partien Schiffers- Mason (russisch), r . 
V. Bardeleben-Fritz (abgelehntes Damsngambit) und Blackbume-Mieses (i. Sgl— f 3. g7— g6 / 
gediehen nicht zum Schluss. 

Im Hauptturnier war am Vormittag v. Popiel spielfrei ; Steif und Dr. Seger führten C7 /' / 
ihre Partie zum Remis, während Sillibam von Lasker geschlagen v.urde, und die Partie v. 
Feyerfeil-Lipke in der Schwebe bjieb. Am Nachmittag errang Sillibam über Steif, Lasker i j t 
über Lipke den Sieg; von Popiel musste gegen seinen Landsmann v. Feyerfeil die Waffen ' 
strecken, und Dr. Seger war ohne Gegner. 

Breslau, 25. Juli. In der heute Vormittag auf dem hiesigen Schachkongress 
ansgefochtenen 15. Runde des Meisterturniers endeten die Partien Berger-Bauer (Damen- 
bauer gegen Königsbauer) und Metger-Harmonist Cspanische Partie) mit Remis, während 
Gossip eine spanische Partie gegen Schallopp, Schiffers eine schottische gegen v. Minckwitz 
verlor, Bum dagegen in einer italienischen Partie über Mieses, Paulsen in einer Wiener 
Parti« mit nachfolgendem Königsgambit über Gunsberg den Sieg erstritt, und die Partien 
Mason-Fritz (Zweispringerspiel im Nachzuge mit der Fortsetzung 4. d2— d3), v. Bardeleben 
Alapin (angelehntes Damengambit) und Blackburne-Dr. Tarrasch (französische Partie) nicht 
zum Abschluss gelangten. : 

Im Haupturnier siegte v. Feyerfeil über Lasker, der damit seine erste Niederlage W v/ ( 
erlitt, während Steif gegen v. Popiel verlor und die Partie Lipke-Dr. Seger in der Schwebe L 
blieb. Sallibam war spielfrei. Am Nachmittag wurden nur Hängepartien zum Austrag 
gebracht und zwar wurden im Meistertumier die Partien Schallopp- Mason, Fritz-Bauer, Dr. 
Tarrasch-Paulsen, Schiffers-Mason, Mieses-Schiffers und Mason-Fritz nach teils längerem 
eils kürzerem weiteren Ringen als unentschieden abgebrochen, während Blackburne gegen 
Mieses, v. Bardeleben gegen Fritz, Alapin gegen Burn gewann, Blackburne dagegen v. Dr. 
Tarrasch geschlagen wurde, und die Partie von Bardeleben-Alapin nicht mehr aufgenommen 
werden konnte. Im Haupttumier kam das zwischen v. Feyerfeil und Lipke schwebende 
Spiel nicht zu Ende, und es konnte daher auch Partie Lipke-Dr. Seger nicht fortgesetzt werden. 

Breslau, 26. Juli. Auf dem hiesigen Schachkongress gelangten heute die vorletzte 
und letzte Runde zum Austrag, und zwar endeten die Partien Gossip-Bauer (Damen- 
bauer gegen Königsbauer,) Schiffers- Fritz fCunuingham-Gambit) und Metger-Mieses (Zwei- 
sprisgerspiel im Nacbzuge) mit dem Siege der nachziehenden Spieler (Bauer, Fritz, Mieses,) 
während die übi igen sechs unerledigt blieben. Der Eiöffnung nach gestalleten sich die letzteren 
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wie folgt: Berger-Kason Damenbaaer gegen Königsbauer, Bnrn-Schallopp italienische Partie^ 
y. Bardeleben-Minckwitz Damenbanerspiel resp. abgelehntes Damengambit, Panisen-Alapin ein 
mit Sb8— c6 abgelehntes Mittelgambit, Blackbnme-Harmonist unregelmässig (1. Sgl— f3) nnd 

Dr. Tarrasch-Gunsberg eine Wiener Partie (Dreispringerspiel) mit der Verteidigung 3 

g7~g6. Am Nachmittag verlor Schallopp ein schottisches Gambit gegen Berger, Metger 
eine sicilianische Partie gegen Paulsen; dagegen siegte Mason in einer russischen Partie 
über Alapin, während ein Königsfianchetto im Nachznge (1. e2— e4 g7^g6) zw'is 
Bauer nnd Mieses, sowie ein abgelehntes Damengambit zwischen Bum und Dr. Tarrasch mit 
Bemis schlössen, und die Partien Eritz-y. Minckwitz (Eyansgambit), Gossip-Harmonist (spanisch) 
Schiff ers-Gunsberg f ebenfalls spanisch) und y. Bardeleben-Blackbume (Damenbauer gegen 
Königsbauer) nicht zu Ende gediehen. Für morgen ist nun nur noch die Erledigung der 
y\ Hängepartien übrig; so yiel steht indessen schon jetzt fest, dass der erste Preis an Dr. 
wj^^ Tarrasch fallen wird. Jm HaupttujTUAr-JflrlQr.J^^ Steif, während y. Popiel 

gegen Sillibam gewann, undTDr. Seger seine Partie gegen y. Feyerfeil remis machte. Die 
gestern wiederholt abgebrochene Partie y. Feyerfeil-Lipke wurde heute Nachm ittag zu Ende 
geführt und nach hartnäckiger Gegenwehr schliesslich yon Lipke, "der mit Läufer und Springer 
mattzusetzen hatte, gewonnen. Die Partie Lipke-Dr. Seger dagegen bleibt noch in der 
Schwebe. Eine Gesammtübersicht über den Schlussstand des Haupttumiers muss unter diesen 
Umständen bis morgen aufgeschoben bleiben; die erste Stelle nehmen y. Feyerfeil- Wien nnd 
Lasker Berlin ein, die demgemäss morgen Vormittag die Entscheidungspartie um den ersten 
und zweiten Preis auszufechten haben. Mit dem ersten Preise ist die Meisterschaft yerbunden; 
der Gewinner des ersten Preises darf in Zukunft nicht mehr im Haupttumier mitspielen, sondern 
muss in das Meistertumier eintreten. 

Breslau, 28. Juli. Mit dem yorgestern noch in später Stunde erfolgten Austrag 
der Hängepartie zwischen Lipke und Dr. Seger, die mit Remis schloss, hatte das Haupt - 

t u r n i e r nachstehenden Schluas- 
stand erreicht. Die Entscheidungs- 
partie zwischen y. Feyerfeil und 
Lasker um den ersten Preis nnd 
zweiten Preis nahm gestern früh 
um 9 Uhr ihren Anfang; y. Feyer- 
feil erhielt durch das Loos den 
Anzug, eröffnete mit dem Doppel- 
schritt des Damenbauem, den 
Lasker in gleicher Weise beant- 
wortete, nnd die Partie endete 
nach vierstündigem Kampfe mit 
dem Siege L a sk e r s , der damit 
den ersten Preis von 300 Mk. und die Meisterschaft erlangte, während y. Feyerfeil den 
zweiten Preis von 176 Mk. davontrug. Der dritte Preis (125 Mk.; fiel an Dr. S e g e r, der 
vierte 100 Mk.) an Steif; der fünfte und sechste (80 und 50 Mk.) wurde zwischen Lipke 
und v. P p i e 1 geteilt, und der siebente (40 Mk:) wurde Sillibam zu Teil. Im M e i s t e r- 
t u r n i e r nahm die Erledigung der Hängepartien fast die volle Spielzeit eines ganzen 
Tages in Anspruch, nnd zwar ohne noch zum vollständigen Abschluss gebracht zu werden. 
Zunächst wurde die Partie Dr. Tarrasch-Gunsberg von Dr. Tarrasch gewonnen, Fritz und v. 
Minckwitz von Fritz verloren, während Harmonist gegen Gossip nur ein Remis herbeiführen 
konnte und gegen Blackbume die Waffen strecken musste. Inzwischen hatte auch Bum gegen 
Schallopp gewonnen, Schiffers gegen Gunsberg verloren, und es waren nun längere Zeit nur 
die Partien Berger Mason und v. Bardeleben- Alapin im Gange. Nach hailnäckiger Gegen- 
wehr endete die erstere mit dem Siege Masons, die letztere mit der Niederlage Alapins. 
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Bs folgte die Fortsetzung zwischen Faalsen und Alapin, sowie zwischen v. Bardeleben und 
Y. Minckwitz; die eistere dieser beiden Partien ging ziemlich schnell für Paulsen verloren, 
die letztere wurde l Uhr vriederholt abgebrochen, 4 Uhr von neuem autgenommen und 
schliesslich noch nach dreistündigem Kampfe von v. Bardeleben gewonnen. Für die Fort- 
setzung und Beendigung der Partie v. Bardeleben -Blackburne war es nun zu spät geworden. 
Inzwischen waren noch einige Beratnngspartieu für welche das Komitee Preise aus- 
gesetzt hatte, zu Stande gekommen, und zwar spielten L. Paulsen, W. Paulsen und Metger 
em Mittelgambit gegen Mason, Fritz und Schottländer, das nach etwa 3 Stunden mit Remis 
endete, und Berger, Bum und Dr. Tarrasch spielten gegen Alapin, Schallopp und Schiffers 
eine Königsspringerpartie, welche die letzteren in russischer Weise verteidigten und nach 
mannigfachen interessanten Stadien in 5 Stunden gleichfalls zum Remis führten. Auch 
mehrere Haupttumierspieler hatten sich zu einer Beratungspartie gruppirt 

Am Abend fand ein Schlusstanket statt, welches in heiterster und angeregter Stimmung 
veriief. Der Vorsitzende, Herr B. Schäfer, dankte den Erschienenen für ihre Teilnahme am 
Kongress und sprach die Hoffnung aus, dass alle sich in Breslau behaglich gefühlt haben, wenn sich 
auch die Erwartungen eines Jeden nicht erfüllten und nicht erfüllen konnten. Er hob hervor 
dass die Vertreter aller Nationen gewetteifert hätten, um zu dem Gelingen des Turniers 
und des Kongresses nach Kräften beizutragen und gedachte insbesondere der beiden russischen 
Meister Alapin und Schiffers, welche durch ihre persönliche Liebenswürdigkeit sich aller 
Herzen so gewonnen, dass wir wünschen möchten, auch ihrem Heimatslande auf keinem 
indem als den 64 Feldern begegnen zu müssen. Beide Kämpfer dankten für die gastliche 
Aufnahme, die sie in Breslau sowie stets seitens des deutschen Schachbundes gefunden 
hätten. Die Zulassung aller Nationen zum Wettbewerb und die nur auf diesem Wege zu 
eifangende Stählung der Spielstärke sei die letzte Ursache der deutschen Erfolge. Auch Herr 
Msson, der es sich nicht nehmen Hess, zu Worte zu kommen, erkannte neidlos die diesmaligen 
firftlge der deutschen Spieler an und beglücktwünschte dieselben zu diesem Ergebniss. Namens 
der Oesterreicher dankte Herr v. Feyerfeil für die genossene Gastfreundschaft. Er erwähnte, 
dass auch in seiner Heimat nach dem Vorbilde des deutschen Schachbundes ein österreichischer 
Schachbund in der Bildung begriffen sei und sprach die Hoffnung ans. dass dann auch in ihren 
Beziehungen zwischen den beiden Ländern ein gleiches bandesfreundliches Verhältnis wie auf 
politischem Gebiet sich entwickeln würde. Es erfolgte schliesslich die Verkündigung der Sieger 
Sicheiheit fest, während für die anderen vier Meistertnrnier erst die drei ersten Preise mit 
und di) Preisverteilung; es standen jedoch im der. Ausgang der Partie v. Bardeleben-Blackburne 
von Eufloss war. Dagegen wurde, abgesehen vom Haupt- und Nebenturnier, noch das Ergebniss 
(von 5 gespielten) Partienden ersten Preis welchem Ahlhausen-Berlin mit 3 Vi gewonnenen 
des fräen Turniers verkündet, in von 40 Mk. erstritt, während Roh de und Methner, 
beide ms Breslau, die je drei Gewinnpartien zählten, den zweiten und dritten Preis (25 und 
15 Mk. teilten. Der Nachtschnellzug entführte bereits mehrere der Gäste in die Heimat oder 
derseibei entgegen, unter ihnen auch Blackburne, der damit den Kampf gegen v. Bardeleben 
aufgal». 3ie Partie stand dem Vernehmen nach für Blackburne ungünstig; sie hatte heute früh 
um 9 Üb' fortgesetzt werden sollen und musste nunmehr dem Gegner als gewonnen angerechnet 
werden. >amit hatte das Meistertnrnier folgenden Schlussstand erreicht: (Siehe nächste Seite!) 

Es fiel demnach der erste Preis von 1000 Mk. an Dr. T a r r a s c h-Nümburg (geboren 
in Breslai), der keine einzige Partie verloren, 9 Gegner geschlagen und nur 8 Gegner den 
Bemisschltt gestattet hatte ; den zweiten Preis (700 Mk.) erhielt B u r n-Lizerpool, den 
dritten (50 Mk.) Mie ses- Leipzig, und der vierte bis siebente 300, 150. 120 und 100 Mk.) 
wurde vonv. Bardelebe n-Leipzig, Bauer- Wien, G u n s b e r g-London und L. P a u 1 s e n 
Blomberg u gleichen Teilen geteilt. Der Sonderpreis von 100 Mk. endlich wurde dem 
Petersburge Meister Alapin zugesprochen, der gegen einen der Preisträger (Bauer) 
nnentschiedn gemacht und gegen 3 andere (Burn, Gunsberg, Paulsen) den Siegeirungen hatte. 
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Zum Breslauer Aufgabenturnier. 

Nachdem wir bereits in Nr. 29 eine Zusammenstellnng der auf dem Breslaner Auf- 
gabenturnier mit Geldpreisen oder ehrender Erwähnung ausgezeichneten Aufgaben gebracht 
haben, möge hier auch das Verzeichnis der nicht gekrönten Aufgaben Platz finden: 



Motto: Verfasser: 

Sorores. _ J. Jespersen, Factor in Svends- 

borg (Dänemark.) 
Moloch. — Victor Kichtmann und Julius 

Joaesovi^ in Earlstadt (Croatien.) 
Ein kleiner Gedanke. — Ernst Schellenberg 

in Wiesbaden. 
Sapienti sat — Eduard Ritter 7. Enderle 

in Wien. 
Domröschen. — Carl Seitz in Steinbrück 

(Steiermark.) 
Frei u. offen. — Carl Oberst, K. E. Haupt- 
mann im Inf. Reg. 51. zu Klausenburg. 
Saxonia. — Oskar Noske in Eamenz 

(Sachsen.) 
Ultima forsan. — Karl Kondelik in Prag. 
Daisies. — Conrad Bayer in Olmütz. 
Nimm Dir Zeit. — L. y. Limburg in 

Hannover. 
Ex ultima Thule. — C. H. Hettström in 

Wrigstad (Sverige.) 
Audaces fortuna juvat. — Joseph Kelemen 

in Bordza (SiebenbürgeH). 
Archimede B. — Vergani Beniamino in 

Montebelluno (Italien.) 



Lenken durch Denken, — 
Gewinnen durch Ersinnen! 



Motto: Verfasser: 

Ein Reiter hier, ein Reiter da. — 

W. Steinmann in Parcbim. 

Dem Reinen ist Alles rein. — Max Bnrghar t 

in Görlitz. 

Moritz Tannei- 

bäum, 

Lehrer In 

Cassel. 
Finette! — Lamonroux in Paris. 

Meo Marte. — Hermann Keidanski Cad. 

med. in BerÜL 

Par Ko? — J. Behting in Riga. 

Schwarz auf Weiss. — Karl Stal in 

Göteborg (Schwedei) 

Respice finem. — Fr. Haupt, Kgl. Lnd- 

messer in Münster ('Westfale.) 

Ein später Gast. — OttoFuss inHanwer. 

Sui Victoria indicat regem. — P. Rihter 

Apotheker in Bein. 

Nam vltiis nemo sine nascitur, Dr. p, 

optimus ille est» van Hgcop 

qui minimis urguetur! in Bonowoso 

(Insel ava.) 

(Von d. Pilmiiraikg naohtrltUoli wegen NeHiKtanög 
iBBgescblonen.) 
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Gespielte Partien. 

Partie No. 675. 
Gespielt im Meisterturnier zu Breslau am 19. Juli 1889. 

Schottisches Gambit. 



E. Schallopp. M Harmonist. 
l. e2 — e4 e7 — e5 



2. Sgl — ß 

3. d2 — d4 

4. Lll — c4 

5. — 



Sb8 ~ c6 
e5 — d4: 

Lf8 — C5 



Die Theorie verlangt hier c2— c3, weil 
nach 6. 0—0 Schwarz mit (17 — d6 seinen 
Banem behaupten kann. 

5 d7 — dfi 

6. C2 — c3 d4 — cn: 

Das Nehmen ist weniger gut, weil es 
die Entwicklung des Weissen befördert. Die 

bessere Fortsetzung ist 6 Lg4 7. Db3 

L13: 8 Lf7f Kfö 9. Lg8: TgS: 10. gf gö 
oder Dd7. 

7. Ddl — b3 Dd8 — e7? 

Dd7 war am Platze, engt aber das 
schwarze Spiel ein. 

8. Sbl — c3: h7— h6 

Hiermusste Sd4 ^9. Sd4: Ld4: 10. Sd5 
Dd8) geschehen. Der Textztig yerschalft 
Weiss sofort das überlegene Spiel. 

9. Sc3 — d5 De7 — d8 
10. Db3 — c3 Sg8 — f6 



Auf f7 — f6 wird die schwarze Stellung 
durch 11. b4 Lb6 12. a4 aG (auf a5 folgt 
13 b5 Se5 14. Se5: fe 15. Sb6: cb La3 
nebst f4) 13. 8b6: cb 14. La3 Se7 15. b5 
ab 16. ab Se5 17. Seö: de 18. Tadl Ld7 
(auf Dc7? folgt 1 3. Ld6; 19. Td6 nebst 
Tfdl. 

11. b2 — b4 Lc5 — bß 

12. a2 — a4 a7 — a5 

a7 — a6 war etwas besser, konnte die 
Partie aber nicht retten. 

13. 1)4 — 1)5 Sc6 — e5? 

Die schwarze Stellung ist hoffnungslos, 
doch macht erst dieser S-Zug jede Rettung 
uinnögüch. Sb8 sollte geschehen oder 
wenigsten:} auf den 14. Zug von Weiss nicht 
de sondern Sti4: 

14. Sf3— 65: d6 — e5: 

15. Dc.< — e5=f Lc8 — e6 

Auf Kf8 folgt 16. La3t Kg8 17. Se7t 
Kh7 18. LH; 

16. Lei — a3 DdS — d7 

17. Tal — dl 13d7 — c8 

18. De5— f6: 

Ein höchst drastischer f>chlnss; Schwarz 
gibt auf. 



Partie No. 676. 
Gespielt im Meisterturnier des Breslauer Schachkongresses am 19. Juli 1889. 

Russische Partie. 



Dr. Tarrasch. 

1. e2 -e4 

2. Sgl — fS 

3. Sf3 — e5: 

4. Se5 — f3 

5. d2 — d3 



Mason . 
e7— e5 

Sg8 — f6 
d7— d6 
Sf6 — e4: 



Der Doppelschritt des Bauern ist üblicher. 
Der Textzng gleicht den Tempoverlust, den 
Schwarz durch die Doppelbewegung des 
Damenbanem erleidet wieder ans. 



6. d3 — d4 

7. Lf I — d3 

8. 0~ 

9. c2 - c3 

10. Tfl — el 

11. Lei — f4 

12. Sbl~d2 

13. Ddl — b3 



de — dö 

Lf8 — e7 
Lc8 — g4 
Sb8 — d7 
0—0 
Tf8 — e8 
Sd7 — f8 
b7 — b6 



a. 



Se4 — f6 



Weiss hat jetzt sein Spiel vorzüglich 
entwickelt und beutet den errungenen Stel- 
lungsvorteil gut aus. Schwarz hätte im 12. 
Zuge besser Sh4 gezogen, um (einerlei ob 
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der L nach eS oder nach gS geht [in diesem 
Falle Abtausch auf g3]) c7— c6 zu spielen; 
vor b7— b6 war der Abtausch auf fB geboten. 

.14. Sf3 — e5 Sf8 — e6 
15. Lf4 — g3 a7— a6? 

Damit verliert Schwarz einen Bauern, 
der mit Ld6 zu halten war. 



16. 


Seö- 


-g4: 


Sf6 — g4: 


17. 


Ld3 


f5 


Le7 — g5 


18. 


Sd2- 


-f3 


Sg4 — h6 


19. 


Lf5- 


— e6: 


f7 — efi: 


20. 


Lg3 


— C7: 


Dd8 — c7 


21. 


Sf3- 


-g5: 


Dc7 — de 


22. 


Db3 


— C2 


g7 — g6 


23. 


Dc2- 


-d3! 


Sh6 f7 



Notwendig, weUDdd—h3 sonst mindestens 
noch einen Bauern gewonnen hätte. 

24. Sg5 — f7: Kg8 — f7: 

25. Tel — e5 TaS— a7 

26. Tal ~ el Kf7 — g7 

Schwarz gewinnt nicht die Zeit, um Ba6 
zu decken. Auf b6— b5 würde wieder Dh3 
folgen. 



27. Dd3 — e2 

28. De2 — a6: 

29. Da6 — e2 

30. h2 — h4 



Ta7 — e7 
Dd6 — c6 
b6 — b5 
Dc6 — c4 



Würde Weiss die Damen tauschen, so 
nähme Schwarz mit dem b Bauern wieder 
und könnte sich noch lange halten. 

31. h4 — h5 Dc4 — e2: 



32. 


Tel- 


— e2: 


Kg7- 


-f6 


33. 


Te2- 


-e3 


Te8 — 


a8 


34. 


a2 — 


a3 


Ta8 — 


b8 


35. 


Kgl 


fl 


Kb8- 


-a8 


36. 


Kf 1 


- e2 


Ta8 — 


-g8 


37. 


Ke2 


d3 


Tg8- 


-e8 


38. 


Kd3 


— c2 


Te8- 


-c8 


39. 


Kc2 


— b3 


Tc8- 


C6 



Schwarz verteidigt sich bestmöglichst, kaun 
aber den endlichen Verlust nicht abwenden. 

40. Te3 — f3t Kf6 — g7 

41. Te5 — g5 Tc6 — C8 

42. ho — g6: h7 — h6 

Schwarz darf den Bauern nicht wieder- 
nehmen, weil Tf3— g3 folgen würde. 

43. Tg5 — g4 Tc8 — c4 



44. Tf3 — f7t 

45. g6 - f7T 

46. Tg4 — g3 

47. Tg3 — h3 

48. Th3 — f3 



Te7 — f7: 
Kg7 — f7: 
Tc4 — a4 
Kf7 — g6 
Kg6 — g7 



Der K darf den T natürlich nicht nach 
f7 oder fB lassen, weil damit Bb5 verloren 
ginge. 



49. Kb3 — C2 

50. Kc2 — d3 

51. Kd3 — e3 

52. Ke3 — f4 

53. Tf3 — h3 

54. g2 — g4 

55. Th3 — h6:! 

Kurz und bündig! Schwarz gibt auf. 



Ta4 — a8 
Kg7 - g6 
Kg6 — g7 
Kg7 — f6 

Ta8 — h8 
Th8 — h7 



Partie No. 677. 
Gespielt im Meistertarnier zu Breslau am 17. Juli 1889. 

Unregelmässige Eröffnung. 



M. Harmonist L. Paulsen. 
1. e2~e4 d7 — d6 

L. Paulsen hat in seiner Heimat wenig 
Gelegenheit zur Ausübung der praktischen 
Partie und ist daher genötigt sich erst während 
des Turniers einzuspielen. Diesem Umstände 
ist es wol zuzuschreiben, dass er aU jene 
schlechten und sonderbaren Verteidigungen 
wählt« denen er die meisten seiner Nieder- 
lagen verdankt Man vergleiche damit die 
ganz ähnliche Erscheinung im Spiele An- 
derssens gegen M o r p h y. 



2. f2 — f4 

Um auf e7— e6 mit Sgl^fd oder Lfl — 
c4 in das mit d7— d6 abgelehnte Königs- 
gambit einzulenken. 



3. d2 — d4 

4. Lfl - d3 

5. Ddl— e2 

6. Sgl — f3 

7. Sbl — d2 



b7— b6 
Lc8 — b? 
Sg8 — f6 
e7 - e6 
Lfö — 67 
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n&lt nach d6— d5 8. e4-e5 den Sf6 
Ton dem Felde e4 ab. 

7 Sb8 — d7 

— 
d6 — d5 
Sf6 — e8 

g7— g6 
Se8 — gl 
f7 — f5 



8. — 

9. C2 — c3 

10. e4 — e5 

11. Tfi — f2 

12. Sd2 — fl 

13. g2 — g4 



14. Tf2 — g2 

Weids führt den Angriff äusserst geschickt; 
bei der gedruckten Stellung des Schwarzeni 
dessen Steine fast sämmtlich kalt gestellt 
sind, ist der Gewinn nur eine Frage der 
Zeit. 

14 C7— c5 

15. Sfl — e3 c5 — d4: 

16. c3— d4: f5 — g4: 

Dae Tauschen erleichtert nur dem Weissen 
den Angriff. Tf7 nebst Sf8 ist etwas besser. 

1 7. Tg2 — g4: Ta8 — c8 

18. Lei — d2 Sd7 — b8 

Der S steht auf c6 ebenso untätig wie 
aiifd7. IGt Tf7 nebst SfB wäre auch jetzt die 
Yerteidiguog eher mOglich gewesen. 

19. Kgl —hl Sb8 — c6 

20. De2 — g2 Le7 — b4? 



TfS— f7 nebst Df8, Tc7 und Ld8 
war die Partie länger in halten, die auf 
den Teztsag rettungslos Terloren ist. 



21. Tal — gl! Lb4 — d2: 

22. Ld3 — g6:! 

Die mit dem Turmzug eingeleitete Com- 
bination ist ebenso schön wie richtig; was 
auch Schwarz zieht, es gibt keine Rettung. 

Stellung nach dem 22. Zuge von Weis«. 




22 Ld2 — e3: 

Nimmt Schwarz den Lg6, so gewinnt 
23. Tg4-<g6: is wenigen Zttgen. 

23. Lg6 - li7T Kg8 — li8 

Der L darf natürlich nicht genommen 
werden, weil 4= in 3 Zttgen (Tg7f Th7t 
usw.) folgen würde. Auf Kf7 folgt 24. Tg7f 
nebst Dg6t. 

24. Tg4 — g7: Le3 — Tgl: 
26. Lh7 — bl! Tf7 — lö 
26. Dg2 — g6 Aufgegeben. 



Partie No. 678. 
Gespielt im Meistertarnier zu Breslau am 23. Juli 1889. 

Zukertorts-ErSffnung. 



Dr. Tarrascb. A. Fritz. 

1. Sgl — f3 d7 — d5 

2. d2 — d4 Lc8 — f5 

Die Entwicklung des Damenläufers nach 
b7 ist (bei der ton Schwarz gewählten Fort- 
setEung) entschieden besser. 

3. c2 — c4 e7 — e6 

4. Ddl — b3 Sb8 — c6 

5. Db3 — b7: 

Lf4 nebst e3 od.Ld2 war wol vorzuziehen. Der 
Textnig enndglicht es Schwarz, die für ihn 
in Folge der mangelhaften Verteidigung un- 
gfinstig stehende Partie in einem Stadium 



remis zu machen, wo beide Teile erst zwei 
Steine entwickelt haben. Die Partie ist eine 
der kürzesten des ganzen Turniers und wird 
nur durch die sechszügige Partie Dr. Tarrasch 
Alapln übertroffen; doch ist jedenfiEills das hier 
erzielte Remis Yon dem vielfach beliebten 
Remis, welches durch rohen Steinabtansch ge- 
waltsam herbeigeführt zu werden püegt, 
himmelweit yerschieden. 

5 Sc6 - b4 

6. Sbl — a3 Ta8 — b8 

7. Db7 — a7: Tb8 — a8 

8. Da7 — b7 Ta8 — b8 

Als unentschieden abgebrochen. 
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Partie No. 679. 
Gespielt im Breslauer Meisterturnier am 22. Juli 1889. 

Damenbauer gegen Königsbauer. 



A. Fritz. J. H. Blackburne. 



1. e2 — e4 

2. e4 — df): 

3. d2 — d4 

4. Sgl — 13 

5. Lfl « e2 

6. Sbl — c3 

7. Lei — e3 

8. Sf3 — e5! 

9. d4 — e5: 



d7— d6 

Dd8 — d5: 
Sb8 — cG 
Lc8 — g4 
e7 — eP) 
Dd5 - d7 
Sg8 — f 6 
Sc6 — e5: 
Lfö — e2: 



Schwarz darf die Dame nicht tauschen 
wegen folgender Portsetzung: 9. . . . Ddlf 
10. Tdl: Le2: 11. Ke2:Sg4 od. d7 12. Sb6. 

10. Dd2 — e2: Sf6 — d5 

11. Sc3 — e4 Dd7 — a4 

12. De2 -f3 Da4 — b5 

Schwarz nimmt den angebotenen Bauern 
nicht, weiss dafür aber die Rochade des 
Gegners auf lange Zeit zu hindern. 



13. a2 — a3 

14. Le3 — d4 

15. Ld4 — c3 

16. b2— b3 

17. Lc3 — b2 

18. Se4 — d2 

19. Sd2 — c4 

20. Sc4 — e3 

21. f2 — e3: 

22. Lb2 — d4 

23. Ld4 — b2 

24. - 



Lfd - e7 
Db5 — c4 
— — 
Dc4 — a6 
f 7 — ff) 
Le7 — g5 
b7 — b5 
Lg5 — e3: 
Daß — b6 
c7 — c5 
g7 — g5 
f5— f4 



Das nun folgende Bauemmanöver des 
Nachziehenden schlägt zu Gunsten des Geg- 
ners aus, Sc7 (um auf e4 f4 zu erwidern) 
war vorzuziehen. 



25. e3 — f4: 

26. Kgl -hl 

27. b3 — c4: 

28. Tal — bl 

29. Df3 — e4 

30. Lb2 — d4 

Um Tb5 zu verhindern. 



c5 — c4t 
g5 - f4: 
b5 — c4: 
ThS — f8 
DbG — c7 
a7 — a6 



Tf 8 — f 7 
Td8 ~ g8 



31. Tbl — b2 

32. Tfl— bl 

33. Ld4— b6! 

Wollte Weiss beide Türme für die Dame 
geben, so wäre der Gewinn der Partie 
sehr fraglich. 

33 Dc7 — c6 

Der Abtausch des Läufers hätte sofortigen 
Untergang zur Folge. 

34. Lb6 — f2 Kc8 — c7 

35. Lf2 — e5! 

Der Gewinnzug, der indess schon einige 
Züge früher geschehen konnte. 

35. ^ . . . Dc6 — c5: 

Schwarz muss die Qualität geben, weil 
sonst durch Ldöf nebst TbS und b7t die 
Dame verloren geht. 

36. Tb2--b7t 

37. Tb7 — f7 



38. 
39. 
40. 



Tf7 — f3: 



Tf3 — C3 
Tbl— b7: 

41. De4 — c4: 

42. Dc4 - C6t 

43. Dc4 — c5t 

44. Tc3 — c5: 



Kc7 — C6 
f4 — f3 
Tg8 — g7 
Tg7 — b7 
Kc6 — b7 : 
Dc5 — f 2 
Kb7 - a7 
Df2 — c5: 
Ka7 — b6 



45. Tc5 — d5:! 

Der kürzeste Weg! Schwarz könnte 
ruhig aufgeben. 



45 

46. g2 — g4 

47. Khl — g2 

48. Kg2 — f3 

49. Kf3 - f4 

50. Kf4 - f5 

51. e5 — e6 

52. Kf5 — e4! 

53. Ke4 — d4: 

54. e6 — e7 

55. e7 — eSD 

56. Kd4 — c3 



e6 — d5: 
Kb6 — c6 
d5 — d4 
Kc6~ d5 
aß — a5 
Kd5 — c4 
Kc4 — c3 
Kc3 — c2: 
Kc2 — b3 
Kb3— a3: 
a5 — a4 
Aufgegeben. 
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Lösungen. 

No. 668. Von F. Hofmann in München. 
1. g2-f3; g5-g4 3. fö-g4: TfB~h6 3. g4-g5 Th6-f6 4. g5-g6l co 5, L od. 84=. 

No. 669. Von W. Grimshaw in London. 
1. Sdl— e3Lg6— h7 2. Sf3— g5 h6— gö: 3.Dfl--cl g7— g6 oder o» 4. Be3 - e2 (Db2;4r 

No. 670. Von W. Steinmann in Farchim. 
1. Dhl— hS Kc5~d6 2. Sc7— eSf co 3. Lb8— d6 resp. a74= 

1 d7— d5 2. Sc7-a6t co 3. Lb8— c7t Da8-a7+ 

1 e6^e5 2. Da8-d5t Kc5-b6 3. Dd5— böf 

Drohung co 2. Sc7--a6t Kc5— d4 3, Da8— 644= 

Diese beabsichtigte Lösung scheitert aber an 1 f7— f5; eine Korektur ist uns 

▼om Verfasser nicht zugegangen. 

No. 671. Von H. Keidanski in Berlin. 
1. De8— b5 Lh6-e3: 2. Se5— cGf co 3. Dhö-bl, b34= 

1 f6-e5: 2. Se3— f5t 00 3. Db5— bl. b34= 

Anderes leicht. 

No. 672. Von F. Herben in Sittard. 
1. Dh7— c2 CO 5. D,L,S4: 

No. 673, Von W. Gledhill in Burleyin-Wharfdale. 
1. Db4— a3 cx) 2. D.S+ 

No. 674. Von J. A. Ros in Elmestead. (Schweden.) 
L Sh7— g5! u. 8. w. Nicht übel. 

No. 675. Von Joh. KesI in Prag 
Wir finden folgende dreizügige Lösung: 

L Dd7--f7 c7--c6(c5) 2. Kc2— d2 co 3. Sdö— c3 Df7— f4+ 

No. 676. Von W. Stoinmann in Farchim. 
1. Lal— d4 Kf4-f5 2. Se4-g3t Kf5-f4 4. Ld4~f6: Kf3~g3: 4. Lf6-e54- 
1 f6— f5 2. Se4-f6 Kf4— g3 3. Ld4— gl 00 4. L,S4= 

No. 677. Von W. J. Baird in Liverpool. 
I. Sc3— d5 00 2. D,S+ 

No. 678. Von N. Sardotsch in Triest 

1. Td4-e4 d5-e4: 2. Dh8-fBt Kf6-e5 3. d2— d4t KeÖ— d4: 4. Df8~c5t Kd4— c5 
5. Sf4-e6f 3 e4— d3: 4. Sf4— g6t co 5. Df8--f4,b44^ 

2 Kf6-~g5 3. La2— e6: u. s. w. 

l Th3-g3 2 Dh8— f8t Kf6-g5 3. Df8-g7f (nichtSf4—e6'f wegen Kg5--h6!) 

Kg5— fö 4. Dg7-e5t Kf5— g4 5. De5-h54= 

1 KfB— f7 2. Te5— e6: La8-c6 3. Te6— g6 (nicht La2— d5: Tragen h2— hlD) 

Sa7— c8 4. Kc7-d8 00 5. Dh8-^g7f 3 Lc6— d7 4. Kc7--d7: etc. — Diese Kom- 
position zeichnet sich auch durch feine Verführungsspiele aus. So darf auf 1. Kc7— d6 
Schwarz nicht mit Springerschach c8 antworten, wegen 2. Dh8 — c8:, und das Mat in fünf 
Zügen wäre nicht mehr aufzuhalten ; es muss vielmehr gleich Kf 6— f7 geschehen, und wenn dann 
2. Dh8— höf, so nur Kf7— g8. Nun spitzt sich die Scheinlösung jedoch erst aufs allerfeinste 

zu: 3. Sf4— g6 Sa7-c8t oder Lf2— g3t? 4. Kd6— e6:! u. s. w.; oder 3 Sa7— c6 

4. Td4— f4 Lf2-g3 5. DL5— h8+; oder 3 Tal— a2: 4. Sg6— e7t nebst nachfolgendem 

Turmmat f4. Letzteres zu verhindern existiren glücklicherweise drei (gleichartige) Deckungs- 



^ 
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zöge: 3 Scl-d3 Sei— e2 und Th3~f3! Trügerischer dürfte ein Trugspiel nicht sobald 

sein! (Oesterr. LesehJ 

No. 679. Von Konrad Bayer in Olmüte. 
1. Th5-g5 c6— c5 2. Tg5— f5 c6— c4! 3. Se2-c3t Ke4— d4: 4, Tf5~d64=. 

No. 680. Von Ludwig Fechter in Wien 
1. Sc7— e6 de— d5 a Dc4— f4t Ke5— e6: 3. Lh7— f54= 

1 f7— e6: 2. c2~c3 oo 3. Dc4-c7,d4.e4+ 

1 f6— f5 2. Dc4-«f4t oo 3. Df4— £5f 

Endspiel No. 56. Von J. Berger in Graz. 
1. Te3— e7: Df8— e7 [Nimmt Schwarz den Turm nicht, so kommt zunächst noch der 

Versuch den Bc7 zu erobern, in Betracht; 1 Df8— f4t 2. Kc4--b3 Df4-.g3t 3. Sa4— 

c3 Ka7-b7 4. Sb4— d5 Dg3-g8 5. Te7-d7 Kb7— c8 6. Td7— d6 und Weiss gewinnt; der 

Turm droht über b6 nach b8 zu gelangen. Auch der Gegenzug 1 Df8— gSf nützt 

dem Nachziehenden nichts; es geschieht 2. Kc4 — b5 Dg8~.g5t? 3. Sa4— c5 Dg5 — e7: 6. Sb4 
— c6t und Weiss muss gewinnen.] 2. c7— c8St Ea7— h7 [stellt Weiss auf c8 statt eines 
dritten Springers eine Dame auf, so folgt sofort De7— b4f und Schwarz ist, nach 3. Eo4 — 
b4: patt, das Spiel somit nur remis.] 3. Sc8— e7: Eb7— c7 4. Kc4 — d5 Kc7— d7 5. Sb4~c6 

Kd7— c7 (Wenn statt dessen 5 Kd7— e8, so 6. Kd5-e6 Ke8— f8 7. Ke6-f6 Kf8— 

e8 8. Sa4-c5 Ke8— £8 9. Kf6-g6 KfB-e8 10. Se7— f5 Ke8-f8 11. Sf5— d6 Kf8-g8 12 
Sc5— d7 Kg8— h8 13. Sd6-f7t Kh8-g8 14. Sc6-e74:.) 6. Kd5-e6 Kc7_b7 7. Ke6— d6 

Kb7— a6 8. Kd6--c5 Ka6— b7 9. Sa4— b6 Kb7-c7 (Auf 9 Kb7-a6 folgte 10. Sb6 

— d5 Ka6-b7 11. Kc5-b5 Kb7-.a8 12. Sc6--a5 Ka8— a7 13. Se7— c6t Ka7— a8 14. Sd5 
~b64=) 10. Se7— dSt Kc7--b7 II. Sc6— b4 Kb7— b8 (Spielt Schwarz 11. Kb7— a7, so ent 
scheidet 12. Kc5— c6 Ka7— b8 13. Sd5— e7 KbS— a7 14, Se7-c8t Ka7— b8 16. Sb4— a6=J=. 
12. Kc5— c6 Kb8— a7 13. Sd5— e7 Ka7-b8 14. Sb6-d7t Kb8— a7 15. Kc6— c7 Ka7— a8 
16. Sd7--b6t Ka8— a7 17. Se7— c64=.) (Andere Methoden, wie beispielsweise 1. Sa4— c5 
führen den Gewinn für Weiss nicht herbei.) österr, LegehaUe. 

Endspiel No. 67 von Ftetssig. 
22. Dg6-h7t! Kg8~h7: 23. Se4— f6t Kh7-h8 24. Se5-g64:. (Dies war thatsächlich 
der Schluss dar Partie; hätte Schwarz das Damenopfer nicht angenommen, so wäre das 

Mat dadurch nur um einen Zug weiter hinausgeschoben worden: 22 Eg8— fö 23. 

Dh7— h8t Ef8— e6 24. Dh8— g7f Ee7— eS 25. Dg7-f74=.) ÖsUerr, LeseftaUe. 

No. 681. Von Rudolf Weinheimer in Wien. 
1. Dc6--c7 Ef5— e6: 2. Dc7— f4 oo 3. D,L,S4= 
1 Sei— g2 2. Sb5— d4t oo 3. Dc7— g7f 

No. 682. Von Karl Pater in WöUersdorf. 
1. Dd4—g7: B od.Sf5: 2. Sd3-f4t Ee6— d6 3. Dg7— c7:^ 

1 Ee6~f5: 2. Dg7-e5t Ef5-g4 3. Sd3-f24= 

Drohung 2. Tf5— fS od. e5t usw. 

No. 683. Von Konrad Bayer in Olmütz. 
1. d3— d4 oo 2. D,T4= 

No. 684. Von Bernhard Hülsen in Berlin. 
1. Sd6 - b5 Ea6— b7: 2. Le5-c7! E2fach 3. Ld7— c6,c84: 
1 Ea6— b6 2. Sb7— c5I E2fach 3. Le5— d4, 07^: 

No. 685. Von Michael Hörn in Berlin. 
1. Le8-b5 oo 2. D,T.L=t: 
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No. 686. Von Otto Fuss in Hannover. 
1. Dg3— hl Kd4-c4: 2. Sdö-eSf oo 3. Dhl— al,el4= 

1 Kd4— e5 2. Dhl— h2t oo 3. Dh2— h5:.f4#= 

1 e6— d6: 2. Dhl— alt Kd4— c4: 3. Dal-c34= 

1 Sb6— d5: 2. Sa7— c6t Kd4— c4: 3. Dhl— fl4= 

1 Sb6-c4. 2. Sa7— bot Kd4-d5;.e5 3. Dhl-h5:,f3— f44= 

Drohung 2. Dhl.el. — Sehr hübsche Wendungen. 

No. 687. Von Dr. A. Decker in Molschleben. 
1. Dh6— g7 d4-d3 2. Tb2— bSf oo 3. Sd7-b6.Dg7— al4= 

1 e6— eö 2. Dg7- g8f om 3. Dg8— b8:,a24: 

1 Lg3oo 2. Dg7— g2t Ka8-a7 3. Dg2— b74= 

1 Sh7-g5 2. Dg7— f8t oo 3. Df8— a3,h8:4= 

1 Lg8-.f7 2. Dg7— g3: oo 3. Dg3 -a3.b8:=}= 

Ebenfalls sehr schön. 

Die Lösungen wurden angegeben von den Herren : Georg Schienther in Tilsit, (alle), 
0. Krause in Wilhelmshafen (670—674) K. v. L. in Wangen (683 und Endspiel No. 57.) Dr. 
E. Schartow in Potsdam (alle) v. Broecker in Putbus (668-672) H. Specht in Berlin (668 u. 
670-687) und A. Stabenow in Berlin (679-687). 



Aufgabe No. 830. 
Von S. A. Wolff (t) in Oöthen. 

(kw d. ^Dwntsfthon Schachtfitong 1881.) 




^M 



Mitteilungen aus der Schachwelt 

8. A. Wolff f. Am 1 1 . Juli starb zu Cöthen plötzlich Herr S. A. 
Wolff. Sowol als praktischer Spieler wie als Aufgabenverfasser (namentlich 

in früheren Jahren) ist der Verstorbene bekannt 
geworden. Noch einige Tage vor seinem Tode 
besuchte er (am 1 . Juli) den Congress des Saale- 
schachbundes zu Dessau und errang dort im 
freien Turnier den 2. Preis, (s. \Vochen$chach S. 
240) Der eben genannte Schachbund, dem der 
so unerwartet Hingeschiedene seit dessen Grün- 
dung als einer seiner besten Spieler angehörte, 
war bei der Begräbnissfeierlichkeit durch Herrn 
Rosenbaum (Dessau) vertreten. S. A. Wolff 
war Lehrer in der Cöthener mosaischen Gemeinde. 
Beistehende Aufgabe, die den Verstorbenen 
zum Verfasser hat, dürfte unsern Lesern gefallen 
und wol geeignet sein, die Bedeutung des Ver- 
blichenen als Aufgabenverfasser zu illustriren. 
Einen Zweizüger, der ebenfalls im Jg. 81 der 

Deutschen Schachzeitung Veröffentlicht WUrde, fügen 

wir hier an. 

Zu dem Tarnier der „Hfinchener Neuesten 
Nachrichten^ waren zu Anfang Juli bereits 
mehr als 50 Aufgaben eingegangen, von denen 
10 das Thema behandeln. 

Aus Beichenberg in Oesterreich. Am 21. 
Juli statteten die Mitglieder der Ende vorigen 
Jahres in Reichenberg gegründeten zweiten 
Schachgesellschatt der Grottauer Schachgesell- 
schaft einen Besuch ab, um einen schönen Sonntag 
in zwangslosem Beisammensein mit derselben 
zu verbringen. Nachdem beide Vereine von 
ihrem gemeinschaftlichen Ausflug nach Grafen- 
stein zurückgekehrt, wurde im Gasthoi „Zum 
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Hirschen" ein kleiner Wettkampf zwischen je 10 Mitgliedern der beiden 
Clubs veranstaltet, der mit 11 zu 9 zu Gunsten der Grottauer entschieden 
wurde. Des Weiteren wurde bei dem nun folgenden Commerse eine Coitc- 
spondenzpartie zwischen Grottau und Reichenberg vereinbart, die sich, von 
Reichenberg mit e2 — e4 eröffnet, zu einer italienischen Partie gestaltet hat. 
Am 6. September feiert dieselbe Reichenberger Schachgesellschaft ihr erstes 
Stiftungsfest im Vereinslokal „Carl Hülner's Restaurant", Andreasgasse. Auch 
wird für die Wintermonate ein Turnier geplant. 

Aus Amsterdam. Die Schachgesellschaft in Amsterdam beabsichtigt einen 
' internationalen Schach wettkampf in drei Klassen: Meister-, Haupt-und Neben- 
tumier abzuhalten. Die Anmeldung zu allen Turnieren muss vor dem 20. 
August d. J. bei dem Schriftführer Herrn A. E. van Foreest 208Prinsen- 
gracht in Amsterdam erfolgen. Das Spiel beginnt am 25. August 12 
Uhr Mittags zu Amsterdam im Cafe „de Roode Leeuw'' Vijgendam; taglich 
sind zwei Partien in der Zeit von 12 bis 4 und 6i bis lOi^ Uhr zu spielen. 
Bedenkfrist eine Stunde für 18 Züge. Der Einsatz beträgt in den drei 
Klassen 10, 5 resp. 2f Gulden, im Meisterturnier sind fünf Preise (400, 225, 
125, 75 und 50 Gulden), im Haupturnier drei (125, 70 und 40), im Nebenturnier 
gleichfalls drei Preise (50, 30 und 20 Gulden) ausgesetzt. Von deutschen 
Meisteni haben sich bis jetzt, wie wie hören, die Herren v. Bardeleben und v, 
Scheve gemeldet. 

Aus Amerika. W. H. K. Po Hock hat i^ine dauernde Verpflichtung 
bti der blühenden „Baltimore Chess Association** angenommen und wird 
diese Stadt zu seiner zukünftigen Heimat machen. Gleichzeitig hat er die 
Leitung der in der Baltimore Sunday news ei-scheiueudeu Schach-Abteilung über- 
nommen. — The Spirü of the Sovth meldet: Wie wir hören wird der „St. Louis 
Chess Club" demnächst im December oder Januar ein Turnier veranstalten, 
das allen Kommenden offen steht. I. Pr. 300- II. Pr. 200, III. Pr. 100 D.: 
Eintrittsgeld 10 D. Fremde Meister, welche eine Reise über den Ocean 
nicht scheuen, sind willkommen. Bei einer Beteiligung vOn 10 Spielern hat 
jeder mit jedem 2 Spiele, bei grösserer Beteiligung jeder 1 Spiel zu spielen. 



Briefwechsel. 

Unsern Lesern zur Nachricht, dass die nächste No. des DetUschen Wochenschachg am 
18. August erscheint. 

Libbanichen. (0. S.) Die angeführte Kling'sctae Aufgabe hat allerdingB Aehnlichkeit mit No. 819, wt«aber 
hanpt die zu Grande liegende Idee schon sehr oft dargestellt worden ist. No. 819. gehört jedenfalls sa d«n besten 
Bearbeitungen; dei Kling\Hche DreitUger ist weit schwächer. Von einer Nachbildnng kann aber wol nicht die Rede tfiin. 

Saaz. (G.; Ihr vor einiger Zeit eingesandter DreizUger ist durch I. DhBf 2. Dg5 nebenlOsig, und aaeh ohne 
dies nui unbedeutend. Es müge Kie das aber von weiteren Versuchen nicht abhalten. Es f&llt kein Meister von 
nimmel, am wenigsten in der Problemkuast. 

Anfragen, Beiträge, Lösungen und Tauschexemplare sind zu 
senden an Albert Heyde, Mauerstrasse 3., Berlin W. 



Verantwortlicher Redakteur i. V. Heinrieb Eaiineforth in Berlin G. 22 Linienstr. 75. 

Verlag von Oskar Lübbecke in ßraunschweig. 
Druck der Vereins-Buch druckerei Gebr. Cohn. Berlin C., Post-Strasee 6. 
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Eine Fortsietzung der „BrOdertehaf t* . 

Herausgegeben Ton * 

E. Schallopp, Albert Eeyde nnd B. Hülsen. 



No. 33. Sonntag, den 18. August 1889. 5. Jahrgang. 
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Von B. HQIsen in Halle a. S 






iL 



■^.'//yl'-'Ä 






mm 



~^^^^ 



&■■/. y y/. 



'//' 






mm 






%/A 



m 



^^ 



M %M 






#Ä^ 



M^^^^..J^^ 



y/Ay/zZ/y /// y. 



4m 



t'y 



r»^^; 







i 



m 



Sh 



%m 



.» 



y\ 



fei S Pl - .^ 



&mmk 



1^ ^'^ ^^im^^ 



^M^ 



Mat in 5 Zügen. 



No. 833. 
Von H Keidanski in Berlin. 
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Von H. E. Bird in London. 
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Ein ScUusswort zum Breslaner Sehachkongress* 

Die Tage des Breslauer Schachkongresses sind vorüber, und die Aufregung, welche 
den echten Schachfreund bei solch feierlichen Anlässen ergreift, ist der ruhigen Betrachtung 
gewichen. Eine Zeit lang wird die Erinnerung an den Breslauer Kongress noch in den 
Partien fortleben, welche in den Blättern veröffentlicht werden, bis schliesslich der unerbitt- 
liche Wechsel, welcher die Kongresse zu endloser Kette an einander reiht, auch ihn der 
Geschichte anheimfallen lässt. Und doch — so völlig und so schnell wie es sonst wol der 
Fall zu sein pflegt, wird der diesjährige Kongress des Deutschen Schachbundes nicht unserem 
Gedächtniss entschwinden. Die Thatsache, dass zum ersten Male seit Andersse n's Tode 
ein deutscher Meister die Palme des Sieges errungen hat, ist zu neu und zu wichtig, als 
dass sie eines nachhaltigen Eindrucks entraten könnte. Wir waren es gewohnt, seit Jahren 
gewohnt, die ausländischen Meister die ersten Preise gewinnen zu sehen; wir hatten die 
Ehre, das Geld zu sammeln, und unsere einheimischen Meister gingen des Lorbeers verlustig; 
Und nun mit einem Male ist uns in Breslau, der Wirkstätte des unvergesslichen Andersse ii. 
die Genugthuung für viele Jahre stillen Hoffens zu teil geworden. Und eine stolze Genugtfauung 
ist- es wahrlich, hat doch der erste Sieger nicht eine einzige Partie verloren, so dass selbst 
berufene Vertreter des Auslandes diesem Erfolge ihre Anerkennung nicht versagen konnten. 
Freuen wir uns dieses Sieges und hoffen wir, dass mit dem Breslauer Kongress eine Wende 
eingetreten, mit ihm eine neue Zeit hereingebrochen ist, die, reich an Triumphen auf dem 
fiiedlichen Plan der 64 Felder, uns an die Vergangenheit gemahnt, wo ein Ande rs s en 
sich aus aller Welt die immergrünen Blätter zu seinem reichen Lorbeerkranze zusammen- 
pflückte. 
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Das Spiessiiitenspiel des Marschalls Ton Sachsen. 

Unsere Leser kennen vielleicht die unter obigem Namen laufende Bedingungsaufgabe, 
welche beispielsweise in Dufresnes Schachaufgaben IS. 126 sich findet und auch von Max 
Lange in seinem Handbvch der Schachaufgaben S. 81 wiedergegeben wird. Die Grund- 
stellung ist die auf dem nebenstehenden Diagramm ver- 
zeichnete und Bedingung ist, dass Weiss mit dem 
Bauer g2 matsetzt, ohne einen Bauer 
zu schlagen. Die a. a. 0. angegebene Lösung ist 
folgende: 1. Sfö— dTf KgS-g7 2. Ta8-f8 Kg7— g6 3. 
Sc7— e6 n— e6 4. De7-ntKg6— g5 5. Sd7-.e5 f6— e5: 
6. Lf3— e4 f5-e4: 7. Lei— e3 f4-e3: 8. Df7-e7t Kgo 
— g6 Kh3— h2 h4-h3 10. g2— g^ h5— h4 11. g3-g4 
h7-^h6 12. g4— g5 h7— h6 13. De7— föf Kg6— h7 14. 
g5-g6^=. 

Wir wissen nicht, ob die Bedingung ursprünglich 
genauer bestimmt ist, jedenfalls wird man nach dem 
Wortlaut, wie er oben angegeben ist, an der Richtigkeit 
der folgenden Lösung, welche ein Freund unseres Blattes, Herr Georg Voelkel, KgL 
Grenztierarzt-Assistent in Orteisburg, gefunden und zur Veröffentlichung eingesandt 
hat, nicht zweifeln können. 

1. Sf8— d7t Kg8-g7 2. De7— f8t Kg7— g& 3. Df8-h8 Kg6— g5 4. TaS—aÖ Kgo- 
g6 5. Sc7--b5 Kg6— gö 6. Sb5— c3 Kg5— g6 7. Te2— b2 Kg6-g5 8. Tb2— bö Kgo-g« ^. 
Sd7— f8t Kg6— gö 10. Kh3— h2 h4— h3 11. g2-g3 h5— h4 12. g3— g4 h6— h5 13. Sc3--e4t 
Kgö— h6 g4— g5=t=. 

Sollte diese Nebenlösung bereits früher irgendwo bekannt gegeben worden sein, so 
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sind wir für bezgl. HinwdU dankbar; anderenfalls müsste die B-3dingang gdnauer bestimmt 
werden, so dass nur jene erste Lösung möglieb ist, welche, wie leicht ersichtlich, allein vom 
Verfasser beabsichtigt ist. 



Der Heliaelimelster. 

Eine Leidensepistel vom Breslauer Kongress. 

(Melodie: Morgenrot etc.) 



Schachturnier ! Schachturnier ! 

Meine Sehnsucht und Begier! 
Bald wird das Turnier beginnen: 
Ersten Preis muss ich gewinnen 

Vivat hoch das Schachturnier! 



Wie der Wind, wie der Wind 
Floh das Glück, ach! zu geschwind, 
Gestern wurd* ich gleich geschlagen, 
liusste heut Remis ansagen — 
ünglücksePges Schachturnier! 



Das ist toll! das ist toll! 

Ich verliere jammervoll, 
Werden erst verteilt die Preise, 
Drück ich mich ganz leise, leise — 

Hol die Pest das Schachturnier. 



Gespielte Partien. 

Partie No. 680. 
Gespielt im Breslauer Meistertumier am 22. Juli 1889. 

Abgelehntes Damengambit. 



J. H. Blackbume. E. Scballopp. 

1. d2 — ä4 d7 - d5 

2. c2 — c4 c7 — c6 

3. e2 — e3 Lc8 — f5 

4. Sbl — c3 e7- e6 

Nicht so gut wäre Sg8— 16, worauf 
Zukertort in der 5. Partie des Wettkampfes 
(New-York 20. Januar 1886) Steinitz durch 
5. c4— dö: e6— d5:? 6. Ddl— b3 zum Rück- 
zuge des Läufers nach cS veranlasste. 

5. Sgl — f3 Sb8 — d7 



6. c4 — d5: 

7. Lf 1 — d3 

8. Ddl — d3: 

9. — 

10. Sc3 — e2 

11. Se2--g3 



e6 — d5: 
Lf5 — d3: 
Sg8 — fü 
Lf8 — e7 
— 
Tf 8 — e8 



Schwarz will sich den Läufer erhalten, 
den Weiss mit Sf5 abzutauschen droht. 

12. Lei — d2 . a7 — aö 

Schwarz unterschätzt die Stärke des 
hiermit eingeleiteten Bauerumanövers und 
lässt dasselbe ruhig an sich herankommen, 



weil er den schwachen Bauer c6 zu erobern 
hofft. 

13. Ld2 — c3 Le7 — d6 

Beabsichtigt Lg3: und Se4. 

14. Sf3— d2 b7— b5 

Verlockend war hier Sf6— e4 16. Sd2— 
e4: d5-e4: 16. Sg3— e4: Ld6— h2f 17. 
Kgl— h2: Sd7— e5*(bei Dd8— h4t 18. Kh2 
— gl Te8— e4: wird der weisse Läufer 
gleichfalls mit der Zeit wirksam), scheiterte 
jedoch an 18. Se4— fGf g7-f6: 19. Dd3— 

fö U. 8. W. 



15. b2 — b3 

16. 8g3 — f5 

17. f2 — f3? 

18. Sf5— g3 

19. Lc3 — b2 



a5 — a4 
Ld6 — f8 
g7— g6 
b5 — b4 
a4 — a3 



20. Lb2 — cl 

Damit ist der weisse Damenflügel lahm 
gelegt. Schwarz setzt den Angriff nun 
höchst energisch fort. 

20 C6 — 05 

21. Tfl — dl 
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Der T moss ziehen, am den Damenflügel 
teweglich zu machen. 



21. 


• ■ . ■ 


Ta8 


— c8 


22. 


Sd2 — f l 


Dd8 


--b6 


23. 


d4 — C5: 


Lf8- 


— c5: 


24. 


Kgl— hl 


Sd7 


— e.5 


25. 


Dd3 — e2 


dft 


-d4 


26. 


es — d4: 


Lc5- 


-M: 



Stellang nach dem 26. Zage von Schwarz. 





,*-6ii«f* 









iH t 















27. Lei — e3 

Weiss hat nichts besseres. Auf Tbl 
folgt natürlich Se5— g4 nebst fSf. 

27 Se5 - f3:! 

Damit gewinnt Schwarz einen Baaer. 
Minder gut wäre Ld4<-c3: 28. De2-c3: 
Db6— e3: 29. Sfl— e3: Se5— f3: 30. Se3— c4. 

28. Le3 — d4: Sf3 — d4: 



Tc8 — d8 
Sf6 — g4 



29. De2 — f2 

30. Tdl — d2 

31. Df2— gl 

Df4, worauf Schwarz h5 zieht, hätte 
zwar den nun folgenden tragikomischen 
Schlass nicht ermöglicht, indessen die Partie 
nicht gerettet. Weiss will durchaus die 
Fesslang des Sd4 festhalten. 

31 Db6 — fB 

32. Tal — dl 

In dieser Stellung wäre h2 - h3 ein 
Fehler wegen der Fortsetzung: 32. . . . 
Se2 83. Td8: (auf 83. Te2: folgt Te2: 34. 
Se2: Dal: 85. hg Tdl 36. Se2-g3 Da2:; 
auf 33. Se2: nimmt Df6 sofort Tal.) Td8: 
34. Se2: Dal: 35. hg Tdl usw. Schwarz 
benutzt die Gelegenheit, um seinen K dem 
Bereich eines Schachgebots zu entziehen 



32 

33. h2 — h3 



Kg8- g7! 



Falls 33. Td2— d4:, so entweder Sg4~ßt 
34. Dgl— f2: Df6— f2: 35. Td4— d8: 36. 
Df2— a2: oder 33. . . . Td8— d4: 34. Dgl— d4: 
Sg4-f2t 35. Khl— gl S£2-dl: 36. Dd4— 
dl: Df6-b6t 37. Kgl— hl Db6— f2 etc. 

33 Sd4 - e2!! 

34. Td2 — e2: 

Nimmt der S, so gewinnt Schwarz mit 
Sf2t den Tdl. 

34 Te8 — e2: 

35. Ddl — d8: Sg4 — f2t 

36. Khl — h2 Te2 — a2: 



Stellung nach dem 37. Zuge von Schwarz. 




Die weisse Stellung ist jetzt so einge- 
klemmt, dass einzig und allein der T ziehen 
kann. Din folgenden Züge des Weissen 
sind erzwungen, weil h5 nebst h4 droht. 



37. Td8 — a8 

38. Ta8 — e8 

39. Te8 — e4 

40. Dgl — d4t 

41. h3 — h4 

42. Dd4 — e4: 

43. Kli2— h3 

44. Sg3 — e4: 

45. Sf 1 — g3 



Df 6 — f 4 
h7 — h5 
Sf2 — 64: 
Kg7 — h7 
Df4 — f3 
Ta2 — g2f 
Df3 — e4: 
Tg2 — b2 
a3 — a2 



Weiss gibt auf; es war aber auch die 
höchste Zeit. -— Und die Moral von der 
Partie? Gewiss ist Blackbnrne ein 
Genie; doch unsem Freund Sc hallo pp 
kann er höchst selten kloppen. 
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Partie No. 681. 

Gespielt im Meisterturnier zu Breslau am 17. Juli 1889. 

Russische Partie. 



E. Schallopp. Em. Schiffers. 
1. e2 — e4 e7 — e6 



2. Sgl — f8 

3. Sf3 — e5: 

4. Se5 — f3 

5. d2 — d4 

6. Lfl — d3 

7. — 

8. c2 — c4 

9. Sbl — c3 

10. Iid3 — c4: 

11. Lei — e3 

12. Lc4 — e2 



Sg8 — f6 

d7 — d6 
Sf6 — e4: 
de — d5 
Lf8 — e7 
0—0 
Se4 — f6 
d5 — c4: 
Lc8 — g4 
Sb8 — c6 
Sf6 — d5 



19. Tdl - el 

20. Sd2 — c4 

21. Sc4 — d6: 

22. d4 — d5 

23. Db3-~b4 



li7 — h6 
b7 — b5 
Df6 — d6: 
Sc6 — aö 
Dd6 — b4: 



Damit verliert Schwärs einen Bauer, 
der mit Da6 wol zn halten war. 



Der weisse Einzelbauer ist stärke» als 
man glauben sollte, und die Verteidigung 

mit 11 8c6 scheint auch nicht besser 

als alle übrigen zu pein. Schwarz hat alle 
Steine schön entwickelt, nur weiss er nicht 
recht wohin damit. 

13. Ddl — b3 Sd5 — c3: 

Das Nehmen des Le8 würde dem Weissen 
Gelegenheit geben, die f-Linie zu öffnen 
und den Angriff auf f7 zu yerstärken. 

14 b2 — c3: Ta8— b8 



24. C3 — b4: 

25. Le3 — a7: 

26. Tel — e2: 

27. g2 — g3 

28. Te2 - e8t 

29. Te8 — e7 



Sa5 — c4 
Te8 — e2: 
Tb8 — d8 
Td8 — d5: 
Kg8 — li7 



15. Tfl — el 

16. Tal — dl 

17. Sf3 — d2 

18. Tel — e2: 



Le7 — dB 
Dd8 — f 6 
Lg4 — e2: 

Tf8— e8 



Kli7 — g6 

Durch c7— c6 und Aufgabe des'f-Bauem 
würde Schwarz sich wol noch länger halten 
können. 

30. Te7 — c7: Td5 — d2 

31. a2 — a4! Td2— dlf 

32. Kgl — g2 Tdl — cl 

33. Tc7 — c6t 

Nicht sofort ab, weil SeSf den Turm 
gewinnen würde. 



33 

34. a4 — bö: 

35. b5 — b6 

36. Tc6 — c5 

37. Tc5 — d5 



f7- f6 
Tel- al 
Sc4 — e5 
Se5 — d7 
Aufgegeben. 



Partie Ko. 682. 
Gespielt im Meistertumier zu Breslau am 15. Juli 1889. 

Schottisches Gambit. 



E. Schallopp. 

1. e2 — e4 

2. Sgl — f3 

3. d2 — d4 

4. lfl — c4 



A. Fritz. 
e7 — e6 
8b8 - c6 
e5 — d4: 

Lf8 — e7 



Damit verzichtet Schwarz auf die Be- 
hauptung des Bauern und überlässt dem 
Weissen das freiere Spiel. 



5. — 

6. Sf3 — d4: 

7. Ddl — d4: 

8. Sbl — c3 

9. h2 — li3 



d7 — d6 
Sc6 — d4: 
Sg8 — f6 
0—0 



SoU den feindlichen S von g4 abhalten und 
bereitet gleichzeitig den RochadeangrifF vor. 

9 Kg8— h8 

10. Lei — e3 Sf6 - eS 

Um f5 zu ziehen, was der Zug des 
Gegners sofort verhindert 

11. g2 — g4 Le7 — f6 

12. Dd4 — d2 Lf6 — 03: 

13. Dd2 — c3: Dd8 — li4 
Schwarz spielt den folgenden Teil der 

Partie recht kräftig- 

14. Le3 — f4 h7 — h5 

15. Kgl— g2 h5 - g4: 
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16. h3 — g4: Dh4- g4f 

17. Lft — g3 Dg4 — hat 
Das Nehmen des e-Banern würde zu 

eigenem Untergänge ausschlagen. 

18. Kg2 — f3 Dh3 — g4t 



19. Kf3 — e3 

20. Tfl — hlf 

21. Thl — h4 

22. Ke3 — e2 



Lc8 — e6 
Kh8 — g8 
Dg4 — g5t 
Dg5 — cö 



23. e4 — e5 d6 — d5 

24. Lc4 — d3 

Hier kam die Fortsetzung 24. Df5 
25. Lb3 in Betracht, welche Weiss für den 
geopferten Bauer viel Gewinnaussichten er- 
öffnet hätte. 

Z4. « • • • • JL/CD "^^ C<j» 

25. Ld3 — h7t Kg8 — h8 
Remis durch ewig Schach. 



Partie No. 683. 

Gespielt im Meisterturnier zu Breslau am 15. Juli 1889. 

Wiener Partie. 



L. Paulsen. C. v. Bardeleben. 

1. e2 — e4 e7 — eB 

2. Sbl — c3 Lf8 — c5 

3. Sgl — f3 d7 — de 

4. Sc3 — a4 Sb8 — d7 

Etwas hesser scheint der Rückzag des 
L nach b6 zu sein; der Textzug engt den 
schwarzen Damenflügel vorläufig ein. 

5. d2 — d3 Sg8 ~ f6 

6. Lf 1 — e2 0—0 



7. 0—0 

8. Sa4 — c5: 

9. Sf3 — el 
10. e4 — d5: 



c7 — C6 
Sd7 — C5: 
de — d5 
Dd8 — d5: 



Schwarz nähme hesser mit dem S wieder. 

11. C2 — C3 Lc8 — fö 

Der Angriff auf den schwachen Bd3 
wird nachgerade überstark, weshalb Weiss 
sich durch ein sehr einfaches Manöver die 
drohenden gegnerischen Steine vom Halse 
schafft. 

12. f2 — f4! e5— e4 

Auf ef folgt 13. Lf4: nebst d3~d4. 

13. d3— d4 

Jetzt beginnt die grosse Retirade. 

13 Sc5 — a6 

14. Sei — c2 Dd5 — a5 

15. Sc2 — e3 Lf5 — d7 

Der L muss ziehen, weil b2 — b4 droht. 

16. Se3 — c4 Da5 - d8 

17. f4 — f5 Sf6 — e8 

Weiss hat jetzt eine vorzügliche^Stellung 



Stellung nach dem 17. Zuge von Schwarz. 




18. Sc4 — e5 

19. Ddl — el 

20. Del — g3 

21. Se5 — g4 

22. c3 — c4 



Sa6 — c7 
Sc7 — d5 
f7 — f6 
Dd8 — e7 
Sd5 — b6 



Der arme Damenspringer spielt eine 
traurige Rolle. Es dürfte schwer fallen, 
in dieser Stellung einen Zug für Schwarz 
zu finden, der nicht von Nachteil begleitet 
wäre. 

23. Dg3 — b3 Se8 — c7 

Noch am besten I Auf 24. c5t SbG— d5 
darf Weiss Bb7 nicht schlagen, weil Tf8— 
b8 die D gewinnen würde. 

24. a2 — a4 Ta8 — b8 

25. a4 — a5 Sb6 — a8 

26. Lei — d2 Sc7 — a6 
Kostet die Qualität! Df7 oder Te8 hätte 

den Verlust derselben zwar verhindern, das 
Schicksal der Partie aber nicht ändera 
können. 
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27. Ld2 — f4 Ld7 — f5: 

Auf Sc7 folgt natürlich 28. c5t nebst 
Ld6. 



Lfö — g4: 
Sa6 — b8: 
g:7 — g6 
KgS — g7 
f6 — f5 
b7— b5 



28. Lf4 — b8: 

29. Le2 — g4: 

30. Tal — el 

31. c4 — c5t 

32. Lg4 — e6 

33. Le6 " c4 

Schwarz moss sich dazu entschliessen, 
um die Springer in Thätigkeit zu bringen. 

34. a5 — b6: a7 -• b6: 

35. c5 — b6: De7 — b7 

36. Db3 — b4! Tf8— e8 

Anf Sa8— b6: würde 37. Tel— e4: folgen 

37. Tel — e3 Db7 — b6: 

Besser als Sa8— b6:, worauf 38. Tb3 
Sb8— d7 39. Dd6 Dc8 40. Le6 Db8 41. Dc6: 
die Folge sein könnte. 

38. Db4 — de! Db6 — d8 

Schwarz darf fib2 nicht schlagen, weil 
Weiss mit 32. Tb3 einen Stein gewänne. 

39. Dd6 — c5 Sa8 — b6 

40. Te3— b3 Sb6 — C4: 



41. Tb3— b7t Kg7— h6 

42. Dc5 — c4: Dd8 — d6 

43. g3 — g3 Sb8 — d7 

44. Dc4 — elf e4 — e3 

Anf Eh5 folgt De3 nebst Tf4. 

45. Tb6 — b3 Sd7 — f6 

Nimmt die Dame d4, so geht e3 ver- 
loren. 



46. Del — C5 

47. Tb3-- a3 

48. Tfl — el 



Dd6 — e6 
De6 — e4 
Sf6 — d5 



Ein letzter aber vergeblicher Versuch! 



49. Dc5 — C6: 

50. Dc6 — e8: 

51. De8 — e6 

52. De6 — h3t 

53. Ta3 — a7t 

54. Dh3 — f 1 

55. Tel — e2 

56. Ta7 — a5 



De4 — d4: 
f5 — f4 
Dd4 — d2 
Kh6 — g7 
Kg7 — f 6 
Kf6 - g5 
Dd2 - d4 
Kg5 — h6 



57. Ta5 — d5: 
Des Einfachste ist immer das Simpelste. 

27 Dd4 — d5: 

58. Dfl - f4f Aufgegeben. 



Partie No. 684. 
Gespielt im Meistertumier zu Breslau am 19. Juli 1889. 

Falkbeer-Gambit. 



Gossip. 

1. e2 — e4 

2. 12 — f4 

3. e4 — d5: 

4. Sbl — c3 

5. d2 — d3 

6. d3 — e4: 

7. Ddl — d4 

8. b2 — c3: 

9. Sgl — f3 



E. Schiffers. 
e7 — e5 
d7 — d5 

e5 — e4 
Sg8 — f 6 
Lf8 — b4 
Sf6 — e4: 
Lb4 — c3f 
— 
Tf8 — e8 



10. Lei — e3? 

Weiss soUte Le2 ziehen, anf De7 rochiren 
und den Baner c3 wieder opfern. Die 
Kombination, welche Weiss im Ange hat, 
wird Ton dem Gegner in ebenso feiner wie 
eleganter Weise widerlegt. 

10 Dd8 — e7 

11. Lfl — b5? c7 — c6! 

12. d5 — c6: Se4- d6!l 



13. c6 — b7: 

14. b7 — a8:D 

15. C3 — d4: 

16. Kel — dl 



Sd6 — b5: 
Sb5 — d4: 
De7 — e3T 
Lc8 — a6 



Droht =t= in 4 Zügen durch Le2t LdSf 
De2t und Dc2=}r. 

17. Tbl — el La6 — e2t 

18. Tel— e2: De3 — e2f 

19. Kdl— cl Te8 — c8 

Trauernd mnss die neugebackene Dame 
dem Untergange ihres Königs zusehen. 
Warum Weiss noch weiter spielt? 

20. Sf3 — d2 De2 — elf 

21. Kcl— b2 Del — d2: 



22. Tal — cl 

23. Kb2 — bl 

Weiss gibt die Partie auf. 



Dd2— C3t 
Sb8 — d7 
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Partie No. 685. 
Gespielt im Meisterturnier zu Breslau am 24. Jali 1889. 

Italienische Partie. 



I. Gunsberg. 

1. e2 — e4 

2. Sgl - f3 

3. in - c4 

4. d2 — d3 

5. Lei — g5 

6. Lg5 — li4 

7. Sbl — c3 



J. Metger. 
e7 — e6 
Sb8 — c6 
Lf8 — c5 

Sg8 — f6 
h7 — h6 
d7 — de 
Lc5 — b4 



Schwan köiinte der Drohung 8. 8(16 anch 
durch Le6 hegegnen; Weiss würde dann 
indessen mit 8. Sd5 den Abtausch desselben 
gegen den schwarzen Damenlänf er erzwingen^ 
demnächst seine Läufer gegen beide Springer 
abtauschen und für das Endspiel sich den 
Vorteil von S gegen L sichern. 

8. — g7 — g5! 

Nötigt Weiss zu einem falschen Springer- 
opfer, wenn der Läufer auf g3 nicht völlig 
lahm gestellt werden soll. 

6. Sf3 — g5: he — gö: 

10. Lh4 — g5: Th8 — g8 

11. h2 — h4 Dd8 — d7 

Ein ausgezeichneter Zug, der mit einem 
Schlage dem feindlichen Angriff die Spitze 
bricht 

Stellung nach dem 11. Zuge von Schwarz. 



■JLmVSA 



1 















12. g2 — g3 
Nimmt Weiss den Sf6, so folgt 12. . . . 



Tg2f 13. Kg2: DhSf 14. Kgl Lg4 15. f3 
(zieht die Dame, so entscheidet Lf8) Lc5t 
16. Tis DgSf 17. Ehl Lf2 und Schwarz 
gewinnt 

12 Lb4— c3: 

13. b2 — C3: Sf6 — h7 

14. f2 — f4 

Zieht Weiss den L (etwa nach e3} zurück, 
so erzwingt Schwarz mit Dg4 den Damen- 
tausch. 



Dd7 - g4 
Lc8 — e6 
f7— f6 
f6 — g5: 
Le6 — d7 
Dg4 — h3 
Ke8 — d8 



14 

15. Ddl — el 

16. Lc4 — b5 

17. d3 — d4 

18. f4 — g5: 

19. Lb5 — e2 

20. Le2 — h5t 

21. Lh5 — f7 

Tf7 würde mit Sg5: beantwortet 

21 Tg8— g? 

22. Del— e3 Kd8 — e7 

23. g5 — g6 Ta8 — fö 

24. Tf 1 — f3 

Um die Türme zu verdoppeln und g6— 
h7 spielen zu können. 



24 

25. g6 — h7: 

26. Tal — fl 

27. d4 — eö: 

28. e5 — d6T 

29. De3 — f4 

30. Df4 ~ e3 

31. Tf3— f5 



Sc6 — d8 
Sd8 — f7: 
Tg7 — li7: 
Tf8 — gd 
c7 — d6: 
Dli3 — e6 
Sf7 — e5 
Th7 — g7 



Weiss hat den Angriff mit grosser Zähig- 
keit festgehalten, der jedoch an dem kräfti- 
gen Gegenspiel erlahmen musste. Da der 
Anziehende nicht hindern kann, dass seine 
Freibauern zerrissen werden, so schwindet 
damit die letzte Hoffnung, die Spiele ausza- 
gleichen. Weiss gab auf. 
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Lösungen. 

No, 688. Von Bernhard Hülsen. 
TarmflistnachfSznyersetzen. 

1. Dc7— d6 Lc6— a7 2. Dd6— d4f ! oo 3. Tf2— f4,Sb7— d64: 

1 S zieht 2. Dd6— e6f co 3. T,D4= 

1 g6— gö 2. Dd6— e6: oo 3. De6— f54= 

No. 689. Von Fr. Dubbe. 

1. Dh2— h7 a6— a4 2. Dh7— f5: e6-c6 (Auf 2 Kb4 folgt 8. Dd3 u.s.w.) Lf2— el n.s.w. 

1 Kc4— c5 2. Dh7— c7 u. a. w. 

1 Kc4—d6 2. Dh7— d7 n. s. w. 

1 Kc4— d3(l)4) 2. Dh7— b7 u. 8. w. 

Ko. 690. Von W. Steinmann. 
1. f4— f5 Ke4— d6:(f5;) 2. e2— e4t oo 3, Del— e2,e3,g34= 

1 Ke4— f4 2. Del— g3t oo 3. D,S4= 

1 ThS— g8 2. Sc4— d6t oo 3. Del— dl,cl:^= 

Drohung 2, Del~h4t etc. 

No. 691. Von R. Steinweg. 
1. Sc6-.b7 Kd4— c3 2. Sb7— d6 oo 3, Sd6— b5,De2-b2:^= 
1 . . . . Le4-d3 2. De2— eöf Kd4— c4 3. Sb7— d64= 

1 Le4— f3 2. De2— d2t Kco 3. Sb7— d64= 

1 oö 2. Sb7— d6 oo 3. Sd6— b6.De2— d24= 

No. 692. Von Vincenz Sehiffer. 
1. Lf3— dl Kc4— b4: 2. Dh7— e4t Koo 3. De4— d4.a44= 

1 Kc4— d5 2. Ldl— b3t oo 3. g3— f4:,Se6— d44= 

1 oo 2. Dh7— e4(t) co 3. Se6— c?^: 

No. 693. Von H. A. Elms. 

1. Sb6— a8 Sd2— c4; 2. Sa8— c7t oo 3. e6— e6,Tb8-fß,Dg3— gS4= 

1 Ke6— d7 2. Dg3— g8 co 3. Dg8— d8.c84= 

1 Ke6— f5 2. Sa8— c7 oo 3. Tb8— f84= 

1 Tc5— e5: 2. Dg3— gSf oo 3. TbS— d8,f84= 

No. 694. Von C. A. L. Bull. 
Läufer h2 ist zu streichen. 

1. Sa2— cl La4— b6 2, Dfl-.c4t! oo 3. Te5— e4,Se7-c6,Dc4-d54= 

1 Kd4— e5: 2. Dfl— c4 oo 3. D.S4: 

1 c5— c4 2. Dfl-dlf! oo 3. S.D4= 

1 8g2— el 2. Scl-b3t oo 3. Se7- c6.Dfi— e24= 

No. 695. Von Adolf Steif. 
1. Dd2— b2 CO 1. D.S+ 

No. 696. Von H. Lehsten. 
Auf bl steht ein weisser Springer. 

1. Sbl-d2 CO 2. L,S4= 

No. 697. Von Michael Hörn. 
1. Db3-dlt KfB-g2 2- Le5— b8 Lh2-gl 3. Ddl— flf Kg2-flf 

No. 698. Von Ludwig Meindl. 
1. Sg3— e2 Kd5— e4 2. Da6— b5 d6— d5 8. Db5— bl4= 
1 Kd5— c5 2. Sg4-f2 oo 3. Da6 _ b5,Sf2— d34= 
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No. 699. Von Dr. E. Marel. 
1. Dd7— e6 Kf5~e4.g5 2. De6— o4,g8t co 3. Dg8— g4,g64: 
1 e6— e4 2. Kh3— h4 e4— e3 3. f2-63f 

No. 700. Von Karl Stal. 
1. Sd5-f6; CO 3. L,S4- 

No. 701. V«n M. Ehrenstein. 
1. Del— b4 n-e6: 2. Db4— a4! Kf6— g6 3. Ld6-e7t Koa 4. Da4-dl4= 

2 e6— e5 3. Ld6— e7 oo 4. Da4— a2f 

2 g6— g6 3. Da4— e8; etc. 

1 Kf6— e6: 2. Ld6— f8 Lh6— göf 8. Kd8— e8! etc. 

1 Lh6—f4 2. Ld6-e5t etc. 

1 g6— g5 2. Se6— f8 etc, 1. Del— e2 scheitert nur an Th3— h5. 

No. 702. Von Otto Th. Blathy. 
Auf a8 steht eine schwarze Dame. 

]. Sb4 7. Kb6 8. Sc6 9. Se7 14. Kcl 15. Ec2 20. Kb6 22. Sh4 27. Eg7 Th6 28. 
Kh6; D . . . . 29 n.D 30. Sf24= 

No. 708. Von C. Behting. 
1. De8— g6 Kd4— e5 2. Dg6— gl! Zugzwang 3. D.B+ 

1 Kd4-c6: 2. Dg6— föf co 3. Sd2— b3,Df5-d5,Tf5— e6f 

1 Lf5-g6: 2. Tf6— e6: co 3. Sd2— b3=t= 

No. 704. Von W. Kuhn. 
Die auf c3 stehende Figur fällt fort. 

1. Sg5— e6 Kf5— e4; 2. Le2— c4: Ke4-f5 3. Lc4-d3rt-. 

1 Kf5-g6 2. Le2-h5t co 3. Se4-£5.d6,Se6-f44= 

1 c4— c3 2. Se6— c7t oo 3. Lh5— g64= 

No. 705. Von Michael Hörn. 
1. De2— a6 Kd5— c6 2. Dal-a8t oo 3. Da8-a4,e84: 
1 Kd5-e4; 2. Da6— o4t co 3. g3— g4.Sd7-eö4= 

No. 706. Von J. Frankenstein. 
1- Sf3-d4 Ke4— d4: 2. f2— f3t Kd4— c4 3. La4— b54= 

1 Sc5— dS: 2. f2— f3t Ke4-f4 3. Sd4— e24= 

1 Ta2-c2: 2. f2— f3t Ke4— d3: 3. La4— bö^: 

1 d2— dlD 2. f2— f3t Ddl— f3: 3.^g2— f3f 

No. 707. Von H. Wagner. 
1. Sg8— fß Kd6-c5 2. Dh3-c8t co 3. Dc8— c7,c6,c34= 

1 Kd6— e7 2. Dh3— g3 co 3. D.L4= 

1 Kd6~e5 2. Dh3— e3t etc. 

No. 708. Von Bernhard Hülsen. 
1. La3-d6 oo 2. D.L^: 

No. 709. Von Karl Stal. 
1. Dal -hl CO 2. D.S4= 

Bndsplol No. 60. 
32. Dg6— h7t! Kg8— h7; 23. Se4— fßf Kh7— h8 24. Se5— g6^=. (Dies war thatsächlich 
der Schluss der Partie; hätte Schwarz das Damenopfer nicht angenommen, so wäre das Hat 

dadurch nur um einen Zug weiter hinausgeschoben worden: 22 Kg8— f8 23. Dh7— hSf 

Kf8— e7 24. Dh8— g7f Ke7-e8 25. Dg7-f74=.) 
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No. 710. (S. 67) Von R. Weinheimer. 
1. Kb7— a8 f3— g2: 2. Db2— b8 oo 3. D4= 

1 d4— d8 2. Db2— f6 etc. 

Auf alles andere folgt 2. Db2— b7t oder Db2— b8 etc. 

Din Lösnngen wurden angegeben von den Herren: Dr. E. Schartow in Potsdam (alle) 
L Stabenow in Berlin ^695— 700, 704—710 u. Endspiel No. 60.) Georg Schienther in Tilsit 
(alle) H. Specht in Berlin (688—700. 702 n. 708—710.) E. HoHmeister in Berlin (alle) K. v. 
L. in Wangen (Endspiel No. 60.) und H. Caro in Berlin (alle) 

Mitteilungen aus der Schachweit. 

Aus Nürnberg. Der Schachklub Nürnberg hat am Dienstag den 6. Aug. 
im Vereinslokale „Kaffeegarten** seinem als ersten Sieger im Breslauer inter- 
nationalen Turnier heimgekehrten Mitgliede, Herrn Dr, med. Tarrasch, bei 
meinem ersten Wiederei-scheinen im Klub eine Ovation bereitet, zu der sich 
dia Mitglieder in grosser Anzahl eingefunden hatten. Der Vorsitzende des 
Klubs Herr Postoffizial Kürschner hielt eine schwungvolle längere Ansprache, 
in welcher er die Bedeutung des von Herrn Dr. Tar rasch errungenen Sieges 
nach ihren verschiedenen Seiten beleuchtete. Er hob besonders hervor, dass 
seit Bestehen das Deutschen Schachbundes zum ersten Mal ein deutscher 
Meister den L Preis eikämpft habe und zwar in einer Weise, wie noch nie 
ein Tumiersieg erkämpft worden sei. Ferner verlas Herr Kürschner einen 
Beschluss der ausserordentlichen Hauptversammlung v. 3 i. Juli, wonach Herr 
Dr. Tarrasch in dankbarer Anerkennung seines verdienstvollen Wirkens 
iin Schachklub und in Würdigung der glänzenden Vertretung zu Breslau. 
zum Ehrenmitgliede des Schachklubs Nürnberg ernannt wurde. Gleichzeitig 
wurde Herrn Dr. Tarrasch eine Ehrenmedaille von Silber überreicht. In 
herzlichen Worten dankte der Gefeierte für die ihm bereitete Ehre mit 
der Bemerkung, dass eiauch fernerhin den Interessen des Klubs seine Kräfte 
widmen wolle. Der übrige Teil des Abends verfloss in festlicher Stimmung. 

Aus Kühl a. Ilh. Der Kölner Schachklub begelit am I.September 
d-J. in seinem IQublokale (Caf6 Rheinberg) die Feier des 28. Stiftungs-Festes. 
Die Fest-Ordnung ist folgende: A. Erstes Turnier. (Für stärkere Spieler,) 
Einsatz Mk. 2, Spielweise in zwei Gängen. Die Paarung der Spieler, sowie 
di;3 Entscheidung bei Remis-Partien erfolgt durch das Los. Spielzeit für 
den ersenGang: 10— ItUhr, für den zweiten Gang: 4 — li Uhr. Bei Partien, 
welche um It bezw*7i Uhr nicht beendigt sind, entscheidet der für sämmt- 
liche Turniere gewählte Spiel-Ausschuss. Alle Sieger im ersten Gange er- 
halten Preise. Für diejenigen Spieler, welche im ersten Gang verlieren, wird 
(Bin neues Turnier veranstaltet, zu welchem ein Einsatz nicht erhoben wird. 
B. Zweites Turnier. (Für weniger starke Spieler.) Einsatz und sonstige Be- 
dingungen wie bei A. C. Tombola-Turnier. Einsatz 50 Pfg. für jeden Spieler 
tmd jede Partie. Spielzeit 3—7 Uhr. Auf jede gewonnene Partie entfällt bei 
der "Verlosung ein Preis. Jeder ist berechtigt drei Partien zuspielen; erlangt 
Jemand in diesen drei Partien nicht zwei Preise, so darf derselbe so lange 
weiter spielen, bis er zwei Preise errungen. Die Partien sind vor Beginn 
dem Leiter des Turniers anzumelden. Remis-Partier. werden durch das Los 
entschieden. Nachmittags ilUhr: Gemeinschaftliches Mittagessen. Das Gedeck 
ohne Wein Mk. 2. Anmeldungen zu den Turnieren unter A und B, sowie 
zum Mittagessen werden, wenn möglich, bis Freitag den 30. August an 
Herrn Rudolf Gebühr in Köln, Herrmann Becker-Strasse 7, erbeten. 
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Zur Hardlng-Yerteidigniig des Efansgambits. Unser Briefkasten- 
Vermerk in No. 29 betr. die Harding- Verteidigung des Evansgarabits 
{Dd8 — f6) bedarf einer unwesentlichen Ergänzung. Die dort erwähnte Partie 
zwischen Galbreath und Harding ist die erste, welche jenen Zug kennt, und 
1871 im Field, 1882 im Ches9 Mofahiy veröffentlicht. Die erste Mitteilung bezgl. 
der neuen Verteidigung findet sich im New-Yorker Clipper (v. 7. 4. 1870) und 
rührt von Herrn Galbreath, jetzigem Leiter der Schachspalte im spirU of the 
South selbst her. 

Einen Ersatz fftr die üblichen Gesellschafts-Turniere glaubt nach den 

Manchester Evening News der Shoredüch CäizenlH einem „ Go -as-you-please'' Tumier 

gefunden zu haben, das demnächst im., North London Club'* seinen Anfang 
nimmt. Die Giundbedingungen sind folgende : Das Turnier steht allen Gesell- 
schaftsmitgliedern offen; das Spiel findet unter den dem Stärkeverhältniss der betr. 
Gegner angepassten Vorgaben statt, so dass jeder Spieler sich einen beliebigen 
Gegner auswählen kann; der Gewinner erhält jedesmal von seinem Gegner 
einen Schein, den derselbe vor Beginn des Spieles beim Schatzmeister 
gekauft hat; sämmtliche Scheine sind am Ende des Jahres für den dafßr 
gezahlten Preis einzulösen, widrigenfalls sie veniichtet werden. Hierzu bemerkt 
obiges Blatt: „Die Vorteile dieser Einrichtung gegenüber den üblichen Turnieren 
liegen auf der Hand: Das Interesse wü'dbis zu Ende lebendig erhalten, da das 
letzte Spiel für die betr. Spieler ebenso wichtig ist, wie das erste, anderseits das 
Ergebniss jedes Spiels nur die direct dabei Beteiligten berührt: auch 
kann eine beliebige Anzahl von Partien gespielt werden und man ist auch nicht 
an das Gesellschaftslokal gebunden, wofern ein jeder Spieler sich zuvor mit einem 
Schein versehen hat. Weniger wichtig ist, dass eine Tabellenfuhrung ganz un- 
nötig und auch die Aufsicht des Turnier- Ausschusses überflüssig gemacht wird, 
da die Interessen anderer nicht berührt werden. Des weiteren hofft man auch, dass 
ein solches System ein achtloses Drauflosschieben, welches dem guten Spiel 
so schädlich ist, unmöglich machen wird, während der auf dem Spiele stehende 
Betrag, weil eben ein kleiner, der Bildung glanzvoller Combinationen eher 
förderlich als hinderlich ist.** Unseres Erachtens kann die ganze Weit- 
schweifigkeit obigen Systems vermieden werden, wenn die Submitglieder 
einfach um Geld spielen (Die Red.) 



Briefwechsel. 

Zur Notiz. In dem Berichte der vorigen No. auf S. 275 ist dnrch Yerstellnng einiger 
Zeilen seitens des Setzers eine kleine Verwirrang entstanden, die die meisten unserer Leser 
wohl schon aufgeklärt haben werden. 

Marburg. (H. B.) ResUtn Dank fOr Ibre Sendnng, die ))Ald geprflft werden eoll; wegen der übrigen Seehm 
werden wir uns Hrkundigen, doch dttrfte es achwer halten. 

New York. (W. st). Ihrem Wonacfae werden wir naehkommen. 

* 

Anfragen, Beiträge, Lösungen und Tauschexemplare sind so 
senden an Albert Heyde, Manerstrasse 8., Berlin W. 



Yerantworll icher Redakteur Albert Heyde in Berlin, W., Uanei^-Slnaee S. 
Verlag Ton Oakar Iitfbbeeke ia Branniehweig. 
Druck der Vereini-Bnchdruckerei Gebr. Cohn« Berlin 0., Post^Strasae 6. 
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Weiss zieht und setzt in 4 ZQgen mat. 



No. 837. 
Von H, Keidanski in Herlin. 



No. 838. 
Von B. HOlsen in Halle a. S 
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Anfgfabenturnier des 

No. 839. 
Von J. Behting in Riga. 



SentBohen Sohach'bundeB. 

No 840. 
Den Preisrichtern gewidmet 
von Karl Kondelik in Prae. 
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Mac in Ö Zügen. 



Zar Wiener Partie. 

Von Karl Holländer. 

Während man früher allgemein iu der Wiener Pnrtie nach den Zügen 

!♦ 62 — 64 e7— e5 | 2. Sbl — c3 

den Zug 2 Sh8 — c6 als eine vorzügliche Verteidigung betrachtete, beginnt die Praxis 

neuerdings sich von diesem Zuge abzuwenden, denn nach 

3. f2 - f4 
schien es nicht gut möglich, dieses nachträgliche Königs- Gambit abznlehnen. Zieht Schwarz 

nämlich 3 d7 — d6, so sperrt er damit seinen Eönigslänfer ein, während er bei 3 

Lf8— c5 durch 4. f4— e5: sehr rasch in Nachteil kommt. — Dis Annahme des Gambits läuft 
aber einmal schnurstracks der heute — namentlich in der Turnierpraxis — herrschenden 
.Angst ''-Richtung entgegen; dann aber ist es nicht zu leugnen, dass gerade dieses Grambit 
erhebliche Gefahren birgt. (Steinitz-Gambit, Pierce-Gambit usw.) So konnte man es Spielern, 
namentlich wenn sie mit der Theorie nicht ganz genau bekannt waren, nicht verdenken, 
wenn sie der genannten Wendung überhaupt aus dem Wege gingen. 

Idi glaube nun, dass sich das Gambit durch einen bisher noch nicht angewandten Zuf 
ohne Nachteil ablehnen lässt, nämlich mit 

3 Lf8 — b4 

mit der Absicht, den Springer c3 im geeigneten Moment zu beseitigen. Für Weiss kommen 
folgende 5 Antworten in Betracht, von denen aber nur die beiden letzten vollkommen genfigen 
dürften, nämlich: 4. f4-e5; (s. A); 4. Sc3— d5 (B); 4. a2— a3 (C); 4. Sgl— fa und Lfl-c4 
l^D und E). 



A. 



4. f4 — 65:? 

5. b2 — C3: 



Lb4 -- C3: 
Dd8 — h4t 



6. g2 — g3 

7. Ddl^e2 



Dh4- elf 



Auf 7, Kel— f2 folgt Sc6— eö: Cdroht 4=) Nun scheint es für Schwarz am einfachsten, den 
Bauer e5 mit der Dame zu schlagen und alsdann die Damen zu tauschen, wobei er einen 
Bauer gewonnen hat. Er kann aber auch den Turm hl nehmen, z. B. 
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8. Sgl — f3 



De4 — hl: 
d7 - d6! 



9. e5 — d6f 
10. Kel — f2 



Ke8 — d8 

Sg8 — f6 und 
gewinnt. 



B. 



4. Sc3 — d5 Lb4 — c5 
Nun hat Schwarz eine Fignr mehr entwickelt als Weiss. 



5. Sgl - f3 

6. Lf l — c4 



4. a2 — a3 

5. b2 — c3: 

6. Sgl— f3 



4. Sgl — f3 

5. Lf l — c4 

6. d2 — d3 



d7 — de 

Sg8 — f6 



Lb4 — c3: 
d7— d5 
Lc8 — g4 



d? — de 
Sg8 — f e 
Lc8 — g4 



7. d2 — d3 
8 



Sfe — d5: nehst 
See — e7 und 



ev. c7 — c6, wobei Schwarz etwas besser steht. 

7. h2 — h3 Lg4 — f3: 

8. Ddl — f3: d5 — e4: 

9. Df3 — e4: Sg8 — fe 
mit gutem Spiel für Schwarz. 



D. 



E. 



4. Lf 1 — c4 Sg8 — f 6 



7. -^ Lb4 — C5t 

8. Kgl — hl 

Die Spiele stehen gleich. 

5, Sgl — f3 u. s. w. wie unter D. 



Die oben erwähnte Stellung kann auch nach folgenden Zügen entstehen: 

1. e2 — e4 e7 — e5 | 2. Sbl — c3 Lf8 — b4 

Das Handbuch (ebenso Cord eis Führer, S. 150 f.) giebt als Fortsetzung eine Partie zwischen 
F a 1 k b e e r und B r i e n, in welcher 

3. f2— f4 e5— f4:? 

geschah, worauf Weiss mit Vorteil eine dem Mnziogambit ähnliche Wendung spielte. Infolge 

dessen verwarf man die Verteidigung 2 Lf8— b4. Ich glaube jedoch durch obige 

Ausführungen dargethan zu haben, dass Schwarz ohne Nachteil 2 Lf8 — b4 hieben kann 

wenn er im 3. Zuge .... Sb8~c6 zieht. 

Ist die obige Analyse richtig, so wäre also 2 LfS— b4 als Antwort auf die 

Wiener Partie wieder zu Fhren gebracht. 



Gespielte Partien. 

Partie No. 686. 

Gespielt in der Siegergruppe des Hauptturniers zu Breslau am 27. Juli 1889. 

(Stichpartie um den I. Preis.) 

Damengambit in der ROckhand. 



V. Feyerfeil. 

1. d2— d4 

2. Lei - ft 

3. d4 — C5: 



E. Lasker. 
d7~ d5 
c7 — c5 



Die Ablehnung des Gambits gefäUt uns 
besser. 

3 Sb8 — c6 

f 7 — f 6 



4. Sgl— f3 



Ein von Steinitz herrührender Zug, der 
dem Schwarzen das bessere Spiel verschafft. 

5. e2 — e3 e7 — e5 

6. Lf4 — g3 Lc8 — e6 

Dieser Zug dient zur Deckung des ei- 
genen Königsflügels und verhindert c2— c4. 

7. C2 — C3 

Weiss verhindert damit das Yordringen 
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des D&üienbaiieni, anf den er nunmehr seinen 
ganzen Ani^iff richtet, 

7 Lf8 — c5: 

8. Sbl — d2 Sg8 — e7 

9. Ddl — a4 a? — a6 

10. Tal— dl Dd8— c8 

11. Lfl — e2 b7 — bö 

12. Da4 -c2 Ta8 — a7 

um den T zum Angriff auf den Königs- 
flügel schnell zur Hand zu haben. 

13. a2 — a3? 0—0 

14. — g7 — g5 

15. Tfl— el 

Weiss läset sich in seinem Plane , die 
Türme auf der d-Linie zum Angriif gegen 
d5 zu verdoppeln, nicht beirren, was Schwarz 
in feiner Weise zur Verstärkung seines 
Angriffs ausnutzt 



15 

1 6* Sd2 — f 1 

17. Dc2 — Cl 

18. Tdl — d2 



Kg8 — Ii8 
Le6 — f5 
Dc8 — e6 
Ta7 — d7 



Schwarz geht in liebenswürdiger Bereit- 
willigkeit auf den Plan des Gegners ein, 
spielt scheinbar nur auf Deckung seines 
Damenbauem und lenkt dadurch die Auf- 
merksamkeit des Gegners von seinen eigenen 
Absichten ab. 

19. Tel — dl Sc6 — a5! 

Droht «mat* der Dame. 

20. b2 — b4 Sa5 — b3 

21. Dcl — b2 Sb3 — d2 

22. Tdl — d2 Lc5 — a7 

23. a3 — a4 Td7 — b7 

24. a4 — bö: a6 — b5: 
25..Td2 — dl De6— C6 

26. Sf 1 — d2 Lfö — e6 

Um dem S des Feld f5 zugänglich zu 
machen. 

27. h2 — h3 Se7 — f5 

28. Lg3 — h2 Tf8 — c8 

29. Tdl — cl e5 — e4! 

30. Sf3— el d5— d4! 

Schwarz spielt die ganze Partie meister- 
haft 

31. Sd2— e4: 



Erzwungen ! Kahme Schwarz den S. so 
folgte natürlich LfB. 

31 d4 — e3: 

32. f2 — f3 LeR — C4 

Tauscht Weiss den L, so nimmt Schwarz 
mit dem Bauern wieder und spielt seinen 
S nach d3. 



Lc4 — e2 
La7 — b8 
Tb7 — b8: 



33. Kgl — hl 

34. Db2 — e2: 

35. Lh2 — b8: 

36. Khl — gl 

Es droht D:Se4 nebst SgSf. 

36 Dc6 — b6 

37. Sei — d3 

Weiss musste der Drohung Sd4 begegnen. 

37.'. ... Tc8 — e8 

38. Sd3 — c5 Tb8 — d8 

Der Einleitungszug zu der entscheiden- 
den Schlusskombination. 

39. g2— g4 Sf5— h4 

40. De2 — e3: Db6 — c7! 

Damit droht Schwarz TdS!, was ent- 
weder die Dame gewinnen oder ein 4= io 
wenigen Zügen erzwingen würde. 

41. Tel — fl Sh4 -^^ g6 

Nötigt Weiss seine Dame zur Deckung 
Ton h3 heranzuziehen. 



42. 


De3- 


-f2 


8g6 f4 


43. 


Df2 


-h2 


Dc7 — e5 


44. 


Tfl - 


-bl 


De5 — d5! 


45. 


Dh2 


— c2 





Auf Sf6: folgt =t= in wenigen Zügen: 

45 Ddlt 46. Tdl: (auf Kf2 folgt 

Td2t 47. Kg3 T:D usw.) Tdlf 47. Kfö 
Te2t 48. Kg3 Tdl-d2I u»w. 



45. . . . 

46. Kgl 



Sf4 — h3T 
h2 Sh3 — f4 



Damit droht Schwarz mit Kg7 Th8und 
h5 dem Gegner den Todesstoss zu geben. 

47. Se4 — f6: Dd5 — d2t 
Weiss gibt die Partie auf. 
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Partie No. 687. 
Gespielt im Meistertumier zu Breslau am 15. Juli 1889. 



I. H. Bauer. 

1. d2— d4 

2, c2— c4 

8. Sbl— c3 

4. e2 — e8 

5. Sgl — f3 

6. Lfl — e2 

7. Le2 — c4: 

8. Lc4 - da 

9. Ddl — d3: 
10. — 

II. Tfl — dl 

12. b2— b3 

13. Lei — b2 

14. Sc3 e2 



Abgelehntes 

E. Schallopp. 
d7— d5 
c7~c6 

Sg8 — f6 
Le8 — fö 
e7 — e6 
d5 — c4: 
Lf8 — - d6 
Lfö — d3: 
Ld6 — c7 
— 
Sb8 — d7 
Dd8 — e7 
Ta8 — d8 



-Damengambit. 



Sf6 — g4 

Bis hierher hat sich das Spiel ruhig 
entwickelt. Mit dem Textzuge bereitet 
Schwarz f7— f5 und den Angriff auf den 
ESnigsflflgel vor. 

15. Se2 — g3 

Auf hd folgt Sd7—e5 16. Se5: 8e6: 17. 
De2 Sg6. 



15 

16. Sg3 — fl 

17. Dd3 — c2 

18. h2 — h3 

19. Sf3— g5 

20. f2 — f4 



f7— f5 • 
De7 — f7 
Sd7 - f6 
8g4 — h6 
Df7 — e7 



Beide Spieler haben jetzt rückständige 
Königsbauern; aber die schwarze Stellung 
gefällt uns besser. 



20 

21. Sg5— f3 

22. a2 — a4 

23. Dc2 — cl 

24. g2 - g3 

25. Kgl — h2 

26. Lb2 — a3 

27. La3 — d6: 

28. f4 — g5: 



Sh6 — f7 
Sf6 — d5 
Lc7 — d6 
R7— g5 
Kg8 — h8 
Tf8 — g8 
TgS — g6 
De7 — d6: 
Sf7 — g5:? 



Ein Fehlzug, durch den ein Stein ver- 
loren gebt. Mit h7— h6 hätte Schwarz das 
bessere Spiel behauptet 



29. Sf3 — gö: 

30. e3 — e4 

31. e4 — d5: 

32. Kh2— gl 



Tg6 — c5; 
f5-f4 
U — g3f 



Auf Kg2 folgt Dd5f nebst Th5. 



32. . . . 

33. Tal 

34. Ta2 

35. Tdl 

36. Del 

37. Tg2 

38. Del 

39. Kgl 

40. Td3 

41. Tg3 

42. Kf2 

43. Sfl - 



— a2 
-g2 

— dl 

— el 

— f2 

— f2- 

— f3 

— f3: 

— e3 
-g3 



Td8 
e6 — 



Dd6 
De6 
Dh3 
Dg4 
Df4 
Tg5 
Tfo 
TgS 
Kli8 



-g8 
d5: 
— e6 

— h3: 

— g4 

— f4 

— f2f 

— föf 
-f3T 
-g4 
-g7 



Dnr T- Tausch (TgS) würde Schwarz 
grosse Bemisaussichten lassen. [Weiss spielt 
des Endspiel mit grosser Umsicht. 



43. . . . 

44. Sg3 
4o. Ke3 

46. Sf5 

47. Tf3 

48. Tfl 

49. Sd6 

50. Se8 

51. Sg7 

52. Tgl 

53. Tel 

54. Sh5 

55. Tfl 

56. Sg3 

57. d4 — 

58. Tfö- 

59. C5 — 

60. b3 — 

61. Tf6- 

62. b4 — 

63. C6 — 

64. Th6 



— fo 

— d3 
-d6 

— fl 

-glt 

— est 

— h5 

-elf 

— fl 

-g3 
-f5 

— h5 
-C5: 

— f6t 
C6 
b4 
-h6 
b5 
c7 

— c6 



Kg7 — g6 
Tg4 — e4t 
b7 — b6 
Te4 — e7 
Te7 — d7 
Kg6 — f6 
Kf6 — f7 
C6 — c5 
Kf7 — e6 
Ke6 — d6 
Td7 — e7 
Kd6 — d7 
Te7 — g7 
Tg7 - g4 
Kd7 — er, 
Ke6 — e5 
Tg4 - g8 
Tg8 - g5 
Tg5 — gl 
Tgl - g4 
Tg4 — c4 
Aufgegeben. 
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Partie ITo. 688. 
Gespielt im Meisterturnier zu Breslau am 17. Juli 1889. 

Italienische Partie. 



H. V. Minckwitz. 

1. e2 — e4 

2. Sgl — f3 

3. Lfl — c4 

4. 0- 

5. d2 — dS 

6. Lei — e3 

7. Sbl — d2 
o« a^ — ad 



E. Schallopp. 
e7 — e5 
Sb8 - c6 
Lf8-c5 
Sg8 — f 6 
d7 — d6 
Lc8 — g4 
Dd8 — e7 
— — 



Schwarz rochirt nach der langen Seite, 
ohwol Weiss in Erwartung dessen, den a- 
Baner einen Schritt gezogen hat. Die nun 
folgende Fortsetzung ist interessant ; Schwarz 
will auf dem feindlichen Königsflügel an- 
greifen und mnss es erlehen, dass Weiss 
unhekümmert um die Folgen , den Angriff 
auf heiden Seiten eröffnet. 



9. 


b2 — b4 


Lc5 — d4 


10. 


Le3 — d4: 


Sc6 — d4: 


11. 


h2 — h3 


Lg4 — h5 



Hier wäre es besser gewesen, erst auf 
f3 abzutauschen und dann den L nach h5 
zurückzuziehen; g4 würde dann durch die 
Opferung des S auf g4 widerlegt. 

12, g2 — g4 Sd4 — f3f 

Jetzt wäre Sg4; ein Fehler, weil Weiss 
mit Sf3— d4: einen Stein gewinnen, würde 
ohne dem Gegner sonstigen VorteU dafür 
zu lassen. Auf Dh4 folgt beispielsweise 
14. hS— g4: ed 15. Df3 Lg4: 16. DgB Dh5 
17. id u. 8. w.. und auf Sg4— e3 folgt 14. 
Dh5: Sfl: 16. Kfl ed u. s. w. 



13. Ddl — f3: 

14. Df3 — e3 

15. f2 — f4 

16. De3 — f4: 



Lli5 — g6 
Kc8 — bS 
e5 — f4: 



l^ähme der T, so erhielte Schwarz mit 
d5 17. Lb3 de u. s. w. das bessere Spiel, 
da der vereinzelte e-Bauer bald verloren 
gehen würde. 

16 Sf6 — d7 

17. Sd2— f3 Sd7 — e5 



Zuvor f6, um mit dem f-Bauer wieder- 
zunehmen, scheint etwas besser zu sein. 



18. Sf3 — e5: 

19. I)f4 — e3 

20. g4 — g5 

Um Th5 zu spielen. 

21. Kgl— h2 

22. Tfl — f2 

23. g5— f6: 

24. Tal — fl 

25. c2 — c3 

26. Tf2 - f4: 



d6 — e5: 
h7 — h5 
hS -h4 



Td8 — d6 
f7— f6 
Td6 — f6: 
Th8 — f8 
Tf6— f4 
e5 - f4: 



Damit gestattet Schwarz seinem Gegner 
2 verbundene, unaufhaltsam vordringende 
Freibauern, während der eigene Freibauer 
sehr schwach ist. 

27. De3 - c5 

Tf4 scheitert natürlich an De5. 

27 De7 — f6 

28. e4 — e5 Df6 — d8 

Die schwarze Partie ist unhaltbar und 
der Verlust nur noch eine Frage der Zeit. 
Schwarz weiss nicht recht, was er ziehen soll. 

29. Tfl — gl b7 — b6 

SoU die D von f8 ablenken, zieht aber 
neue Gefahren nach sich. 

30. Dc5 — e6 Lg6 -^ e8 



Dd8 — e7 
c7 — c6 



De7 -r c7 
c6 — c5 
a7 — a5 
Kb8 — c8 



31. Dc6 — f3 

32. d3 — d4 

Es droht L— fl— g2. 

33. a3 — a4 

34. b4 — b5 

35. Lc4 — f 1 

36. Lfl — g2 

Auf Da7 entscheiden die weissen Frei- 
bauern sehr schnell. 

37. Df3 — a8t Dc7 — b8 

Erzwungen, weil auf Ed7 mit Lc6t 
ein Stein* verloren geht 

38. Lg2 — b7t KeS — c7 

39. Tgl — g7f Tfd — f7 
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40. Tg7 — f7T 

4 1 . Da8 — b8f 

42. Lb7 — c6 
48. c3 — d4: 
44. d4-~d5 
4;"). eo — e6 
4r>. er> — e7 
47. df) — dB! 



Le8 — f7: 
Kc7 — b8: ' 
c5 - d4: 
Lf7 — b3 
Lb3 — a4: 
La4 — c2 
Lc2 — g6 
Aufgegeben. 



Würde Weiss mit dem e-Bauer in die 
Dame gehen, so hat S'^.hwarz grosse Gewinu- 
aussichten, da der xreisse K zu weit vom 
Damenfltigel entfernt ist, der L aber nicht 
die Bauer bo und d5 decken . und gleicli- 
zeitio den Bauer a5 aufhalten kann. 



Endspiele. 

Endspiel No. 67. 

Stellung einer zwischen H, Ranneforth und C. Ahlhausen in der Berliner Schachy:esellschart 

jrespielten Turnierpartie. 




Das Spiel 
1. Sf3 



gestaltete sich wie folgt: 



2. f2 - 
8. 65- 

4. f4- 

5. Se8 

6. Tfl 

7. Tf5 

8. Tel 

Hier war 
dem Textzuge 

9. Tfl 
10. Tf6 



— h4: 
-f4 
-f6: 
-f5 

-f5: 
- f5: 

— f7t 

— fl 
Sc6— dB 



De7 — h4: 
f7— f5 
Dh4 — f6: 
g6 — f5: 
e6 — f5: 
Df6 — d6 
Kd7 — c8 
KcS — b8 
wol besser, 
ist Schwai*z verloren. 

— U Dd6 — d8 

— c6:! Dd8 — e8 



Nach 



Nimmt Schwarz den Tc6, so gewinnt 
De2— eöf nebst Lbl — föf sofort. • 

11. Tc6 — c7! De8 — e2: 



12» Tc7 — b7T Kb8 - c8 

13. Lbl — f5t Kc8 — d8 

14. Tf7 — d7t Kd8 — e8 

Geht der K nach c8 zurück, so folgt 

16. Td7— h7t Kc8_dS 16. Tb7-d7t Koo 

17. Th7~h8--t=, 

15. Lf5 - gfit Ke8 — f8 
IG. Td7— f7t Kf8 — gH 

Auf KtB— e8 folgt mat in 2 Zügen. 

17. T17 — g7t Kff8— f8 



18. Tb7— f7t 
.19. Tf7 — a7t 

20. Tg7 - f7t 

21. Ta7 — a8f 

22. Ta8 - e8T 



Kf8 — e8 
Ke8 — f8 
Kf8 — g8 
De2 - 68 
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Endspiel No. 68. 

Stellang einer zwischen K. Holländer und 
V. Moller zu Wiesbaden gespielten Partie. 
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1. Dh4 

2. Dhft 

3. f5 — 

4. Tfl 

5. Lbl 
R. Se5 
7. g6- 



8. f7 - 

9. La3 



- hf) 

-gßt 
g6f 
-f8: 

— a3 

— f7t 
-f7: 

fSDt 



Se4 — g3 
f7 — g6: 
Kh7 — h8 
Dd8 — f« 
Df8 — f6 
Df6 — f7: 
SgS ~ f ß 
Ta8 — f8: 
Aufgegeben. 



Scdiplel No. 69. 
Stellnng einer im Caf6 Kaiserhof zwischen 
Harmonist und N. N. mit SpringerVorgabe 
gegpieUen Partie. 
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1. Tdl— d7: De4— f3: 
Nimmt der K den Turm, so schlägt die 

Dame den Lf6 und Weiss hat, bei einer 
Vorgabepaitie, gewonnenes Spiel. 

2. Td7 — e7T Lf6 — e7: 

Es ist einerlei, ob der K oderL nimmt. 

8. Le3 - g5 Tg8 — g5: 

4. Dhft — go: 0—0 — 

5. Dg5 — e7: und Weiss gewann. 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Aus Leipzig. Der bekannte Scliachmeister und Aufgaben Verfasser 
Ref. Herrn, von Gottschall hat sein Examen als Dr. jur. bestanden, 
wozu wir demselben aus vollem Herzen Glück wünschen. 



Briefwechsel. 

Aufragen, Beiträge, Lösungen und 
senden an Albert Heyde, Mauerstrasse 8., Berlin W. 

MUmbtro (M. U.) Besten Dank fUr Ihren Bericht. 



T a u s c h e X e m^ 1 a r e si lul zu 



Dieses Blatt erscheint wöchentlich und kostet einschliesslich freier Zusendung iüi 
Deutschland und Oesterreich 9 Mk. für das Ausland 10 Mk. Vierteljahrsbestellung 
zulässig! Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen an, in Braunschweig die Verlagsbuch- 
handlung von Oskar Löbbecke ferner alle Postanstalten des Deutschen Reiches unter No. 
1694a ril. Nachtrag. 



VerantwortlichPT Redakteur Allii'rt Heyde in Herli n', W., Maaer-Stra-<fle 8. 
Verlag ror. 0.<)kar Lübbecke in Braonnchweig. 
Drook der Vereiua-BnchdruukHrHi (lebr. Coh**. Berlin C, Post>Strajae 6. 
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Deitsal@s W®@le 



Eine Fortsetzung der „Brflderschaft**. 
Herausgegeben von 

E. Schallopp, Albert Eeyde und B. Hülsen. 



Mo. 35. Sonntag, den L September 1889. 5. Jahrgang. 




Aufgabe No. 841. 

Von 0. N. Cheney. 




Weiss zieht und setzt in 10 Zttgen mat. 



No. 842. 
Lehsten in Wismar. 




No. 843- 
Von G. Heathsote. 

(T. PreiR im Tarai«r des «Pen and PenoH**.) 
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Au^abenturnier d«8 Dentsohtn Sohaohbandei. 

No. 844. No. 846. ' ' 

Von K. Obert in Elansenbnrfir. Von M. BiTflhardt in Görlitz. 





Jiat in B Zügen. 



Der internationale Schachkongress zu Amsterdam. 

Der erste holländische internationale Schachkongress, welcher von der Amster- 
damsch Schaakgenootschap ins Leben gernien worden ist, hat am Montage den 26. August 
in einem der oberen Säle des Kaffehanses ,de Roode Leenw*, Vijgendam, begonnen nnd 
wird Yoranssichtlich eine Woche daaem. Man hatte ursprünglich beabsichtigt, ihn unmittel-, 
bar nach dem Bre8la9er Eongress abzuhalten, um insbesondere den englischen Meistern 
Gelegenheit zu geben, auf ihrem Rückwege nach England in Holland bleiben zu können 
ohne ihren Aufenthalt daselbst über Gebühr auszudehnen, Um die Zeit jedoch, als die Ver- 
anstalter des holländischen Kongresses beabsichtigten, ihr Programm zu erlassen, tauchte die 
Nachricht auf, dass gelegentlich der Weltausstellung in Paris ebenfalls ein Kongress geplant 
sei. Da ein solcher jedes andere gleichartige Unternehmen, wofern es in bescheideneren 
Grenzen gehalten wurde, in den Schatten gestellt haben würde, so verlegte das Amsterdamer 
Komitee den Anfang des holländischen Kongresses um einige Wochen nach Beendigung des 
Breslauer Kongresses. In Folge dessen (der Pariser Kongress ist bekanntlich nicht xn 
Stande gekommen) ist auch die Zahl der Teilnehmer eine geringere, als sie sonst t7ol gewesen' 
sein würde. 

Als der Tag der Eröffnung des Kongresses war der 25. August festgesetzt worden; 
mit Rücksicht auf die englischen Spieler wurde indes len der Beginn der Spiele auf den fol- 
genden Morgen verschoben. Es waren folgende Bewerber, die in* drei Klassen eingeteilt 
wurden, erschienen: 

I. Klasse ;A. E. vanForees t- Amsterdam, E. L a s k e r-Berlin, R. D. L o m a n ' 
(Niederländer), Jas. M a s p n-London, L. van V 1 i e t-London, I. Gun sber g -London, 
A. B u r n und R. K. Leather- Liverpool und J. H. B a u e r - Wien. Blackburne, 
dessen Anmeldung vorlag und der bis zum letzten Augenblick erwartet wurde, war nicht 
erschienen. 

IL Klasse: A. J. A. Prange u. A. G. 11 and -Utrecht, T. v. d, Berg 
Amstelveen, N. T. M i n i a t i-Mauchester, T. F e n n e m a-Huizum , J. P i n e d o Az. Amster- 
dam, A. de B e r-Nieuwer-Amstel, N. Jasnogoradsk y-London. 

III. Klasse: W. B. H. Meiners, A. Bleijkmans Kz., J. W. L K 6 h 1 e r , 
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Jv Wiedeman, J.F.Pilger Jr., Dr.H. C. Maller and J.B. D den ans Amsterdam, 
L. H. D e e 1 m a n Jr.-Groningen , J. B rn i n Wz.-Wormerveer, L. F r a n k e n-Tjammarnm. 
Die Paarnng der Spieler erfolgte nm 11 Vi ühr, nnd eine halbe Stande später begann 
das Spiel. In der ersten Bande standen sich folgende Spieler gegenüber (der erstgenannte 
hat jedesmal den Anzng): Yan For e e s t-Gan sb c r g, Lasker-Baaer, Loman- 
Leather, Mason-Barn. 

Van Foreest eröffnete italienisch. Das Spiel Hess sich rahig an, nahm aber einen 
lebhaften Charakter an, als der holländische Meister zwei Banem opferte, am einen Angriff 
zn erzielen. Wie za erwarten stand, erlahmte derselbe an der rahigen Verteidignng des mehr 
erfahrenen Engländers, der bald den Gegenangriff eröffnete nnd das Spiel schnell za seinen 
Gansten entschied. Das Spiel Läsker-Baner ist das beste der Rande and ist weiter 
anten wiedergegeben. L o m a n hatte einen leichten Sieg über Leather, der eine 
schwierige Yerteidigang wählte (Königs Flanchetto, das aber bald zn einem offenen Spiele 
«ich gestaltete); der Liverpooler Spieler gab bereits im 16. Zage aaf, als der Verlast eines 
Steines anabwendbar war. Mason nnd B am spielten ein abgelehntes Damengambit, das 
mit Remis endigte. 

Die zweite Rande wnrde Montag den 26. Angost Abends gespielt; das Spiel begann 
nm 67, nnd endigte am lOVs mit folgendem Ergebniss; Loman-Gnnsberg remis; Lasker 
gewann gegen van Foreest; die Partien M a s o n-B a n e r and van Vliet-Leather 
warden abgebrochen nnd am Dienstag Abend zn Ende geführt, welcher für die Beendignng 
abgebrochener Partien vorgesehen war. 

Eine Art Bühnenfieber, welches allen Spielern in der ersten Rande eines Tamiers 
anznhaften scheint, machte sich in der zweiten Rande nicht bemerkbar nnd das Spiel war 
darnm hartnäckiger. Gansberg wählte gegen L o m a n die Doppel-Fianchetto-V erteidigang nnd 
verhielt sich anch, dem Charakter der Eröffnang gemäss, rein verteidigend, in der Absicht, 
bei Gelegenheit die Offensive za ergreifen. Da indess Weiss sich hütete, sich irgend eine Blosse 
za geben, so nahm das Spiel einen ruhigen Verlauf nnd endigte mit remis — Lasker eröffnete 
mit Sgl— fd; van Foreest verteidigte sich mit dem Königafianchetto und verlor in der 
Eröffnung bereits einen Bauer^ als er versachte, sein einge'engtes Spiel zn befreien. An 
diesen Verlast reihte sich bald ein zweiter, worauf das Spiel nach Abtausch der Steine sich 
zu einem Endspiel gestaltete, das der Anziehende nach dreistündigem Kampfe gewann. — 
Die Partie Ma so n-B au er wurde in einer Stellung abgebrochen, die für Bauer günstiger war 
aber dem Gegner manche Remisaussicht bot. — Leather wählte gegen van 71iet dieselbe 
Verteidigung, die er gegen Loman versucht hatte. Das Spiel gestaltete sich zu einem 
schottischen, mit guter Angriffsstellung des Anziehenden. Hätte derselbe etwas mehr Kraft 
entwickelt, so würde das Spiel wol gleich in einer Sitzung zn seinen Gunsten geendigt haben ; 
so aber dürfte die Entscheidung sich länger hinziehen. Leather gab seine Dame für 2 Türme. 

Die dritte Runde begann Dienstag Mittag; die Paarung der Spieler war folgende: 
Loman-Lasker, Mason-van Foreest, van Vliet-Gunsberg; Burn-Baner; Leather 
war frei. Um 4 Uhr Nachmittags war nur die erste Partie beendigt und zu Gunsten des 
Nachziehenden entschieden. Gunsberg wählte gegen van Vliet die Verteidigung des Zwei- 
springerspiels im Nachzuge. Mason eröffnete wienerisch und hatte die besseren Aussichten) 
sein Gegner van Foreest opferte in der Zeitbedrängnisa einen Stein gegen zwei Bauern. — 
Barn eröffnete mit Sgl^fS; Bauer hatte grosse Mühe, die Schwierigkeiten der von ihm gewählten 
Verteidigung zu Überwinden, erzwang aber dann den Damentansch, so dass die Spiele jetzt 
gleich stehen. 

Die abgebrochenen Partien endeten in der dritten Rande wie folgt: van Vliet gewann 
gegen Leather, Mason-Bauer blieb unentschieden. 

In der vieiten Runde erhielt Lasker seine erste Niederlage (gegen van Vliet); die 
Übrigen Spiele blieben anbeendigt. 
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Der Bericht der nächsten Bunden traf zu 9pät für diese No. ein, doch fand die Residtate 
in der nachfolgenden Tabelle bereits berück8ichtig;t 



Meister-Turnier. 
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Gespielte Partien« 

Partie No. 689. 
Gespielt im Meisterturnier zu Amsterdam am 26. August 1889^. 

Unregelmässige Eröffnung. 



E. Lasker. 

1. f2 — f4 

2. ü2 — e3 

3. b2 — b3 

4. Lei — b2 

5. Ltl — d3 

6. Sbl — c3 

7. Sgl — f3 

8. 0—0 

9. Sc3 — e2 



J. H. Bauer. 
d7— d5 
Sg8 -^ i6 
e7 — e6 
Lf8 — e7 
b7 — bR 
Lc8 — b7 
Sb8 - d7 
— 
c7 — c5? 



Ein Fehler; hier sollte Sd7— c5 geschehen, 
was den Anziehenden za einer ungünstigen 
Deckung des Ld3 (durch Lei oder Se5) 
nötigen, oder ihm einen nicht gerade an- 
genehmen Doppelbauer verschaffen würde. 
Im nächsten Zuge käme dann der Abtausch 
des Springers [gegen den gefährlichen Läufer 
sehr i'n Betracht. 

10. Se2 — g3 Dd8 — c7 

11. Sf3 — e5 Sd7 — e.5:? 

AbermiUs ein Fehler; in Betracht käme 
Le7— de. 

12. Lb2 — e5: Dc7 — c6 

13. Ddl — e2 a7 — aß? 



Dieser Zug hat den sofortigen Veriost 
der ohnehin nicht mehr gut stehenden Partie 
zur Folge. Es ist für den Nachziehenden 
bereits schwer, eine genügende Verteidigong 

ZH finden; am besten scheint noch 18 

Sf6— e4 zu sein; denn auf 13 g7— 

g6 könnte folgen 14. f4— f5 e6->f5: 15. Ld3 
— f5: g6--f5: 16. Sg3— f5: mit Torzüglichem 

Angriff; auf 13 Sf6— e8 aber würde 

14. Sg3— h5 einen starken Angriff einleiten, 
und 13 Sf6— d7 ist ganz nngfenügend. 

14. Sg3 — h5 Sf6 — h5: 

Erzwangen. 

(S. Diagramm.) 

15. Ld3— h7f! Kg8 — h7: 

16. De2 — h5T Kh7 — g8 

17. Lb2 — g7:! 

Ein prachtvolles Opfer, zu dessen Annahme 
Schwarz (wegen des drohenden Hat auf li8) 
gezwungen ist. Der Gewinn wird hierdnrdi 
schnell erzwungen. 

17 KgS- gl: 

18. Dh5 — g4t Kg7 — h? 



ao9 — 



Stellnn^ nach dem 14. Zuge Ton Schwan. 



Auf 18 Kg7— fö folgt 19. Dg 

19. Tfl — f5 e6 — e5 
Schwarz hat nichts Besseres. 

20. Tf3 — h3t Dc6 — h6 

21. Th3 — h6T Kh7 — h6: 

22. Dg4 — d7 

In diesem Zage gipfelt die feine Kom- 
bination des Weissen; ohne den jetzt fol- 
genden Hgnrenyerlast könnte Schwarz sich 
vielleicht noch halten. 

22 Le7 — f6 

23. Dd7 — b7: 
nnd Weiss gewann im 86. Zage. 

Partie No. 690. 
Gespielt im Meistertaiiiier zu Amsterdam am 26. Angast 1889. 

Italienisohe 




Sb8-e6 
Lf8-c5 

d7 — de 



A. E, van Foreest. L Gansberg« 

1. 62 — e4 e7 — e6 

2. Sgl — fS 

3. Lfl — c4 

4. d2 — d3 

5. Sbl — c3 

Lei— ed sollte geschehen, nm den Sbl 
nach d2 sa spielen. 

5 Lc8 — g4 

6. Lei — e3 

Soll der Drohung Sc6--d4 begegnen; 
Lc4*b6 war aber Yorznilehen. 

6 Sc6 — d4 

7. Le3 — d4: Lc5 — d4: 

8. h2 — h3 Lg4 — h5 

9. Ddl — d2 

Weiss gibc einen Baaer preis, ohne 
hinreichenden Ersatz dafür zu erhalten. 
Schwarz droht auf c8 abzutauschen nnd mit 
Dd8 — f6 nebst Abtausch auf f3 sich die 
beflieren Aussichten für das Endspiel zu 
verschaffen. Etwas besser wi&re desshalb 



gewesen, statt des Damenzuges mit g2^g4 
fortzufahren: 9. g2— g4 Ld4~cdf 10. b2— 
c8: Lh5— g6. 

9 Lh5 — f3: 

10. g2 — fS: Dd8— f6 

11. — — Df6 — f3: 

12. Sc3— b5 

Der S sollte nach d6 gehen; Weiss 
konnte dann auf Ld4~b6 den Angriff mit 
Dd2— g6 und auf CO— mit Dda— a6 
fortsetzen. Die nächsten Züge des Weissen 
sind mehr von der Verzweiflung als von 
der Ueberlegung eingegeben. 

12: . . , . Ld4- b6 

13. d3 -d4 Sg8 — f6 

14. d4 — e5: Sf6 — e4: 

15. Dd2 — d5 — 



16. Lc4 — d3 

17. KCl — bl 

18. eö — d6: 

19. Dd5 — h5 

20. Ld3 — g6: 



Df3 — f4t 
Se4 — f2: 
c7 — c6 
g7 — g6 
17 - g6: 



Weiss gibt die Partie auf. 



Partie No. 691. 
Gespielt im Meihtertarnier zu Breslau am 25. Juli 1889. 

Französische Partie. 



J. H. Blackbnme. Dr. Tan*asch. 

1. e2 — ei o7— e6 

2. d2 — d* d7 — d6 

3. Sbl — c3 Sg8 — f6 

4. e4 — e5 



An dieser Stelle zuerst von Steinitz 
im Wiener Turnier 1878 gespielt. 

4 Sf6 — d7 

5. f2 — f4 
Ob die Fortsetzung 5. Se3 c5 6. cff Sc6 
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7. f4 Db6 8. Sf3 f6 9. ad Le7 nsw. wirklich 
besser ist bleibe dahingestellt. 

5. . . . • c7 — C5 

6. d4 — C5: Sd7 — C5: 

7. Sgl— f3 Sb8— C6 

8. Lfl — b5 

Wir halten für besser, den L nach eS 
ZQ spielen und nicht durch Abtausch auf 
c6 die schwarzen Mittelbauern zu verstärken. 



8. 



9. — 

10. Lb5 — c6: 

11. Sf3 — d4 

12. Ddl — h5 

13. Tfl— f3 

14. Tf3 — g3 

Zöge Weiss 14. Dh6 
würde Schwarz zu f5 
Textzug verhindert 

15. Dh5— h6 

16. Lei — e3 

17. Dh6— h3 

18. Sd4 — f3 

19. Tal — fl 

20. Le3 — cl 

21. Sc3 — dl 



Lf8 — e7 

— 
b7 — c6: 
Dd8 — c7 
Lc8 — d7j 

g7— g6 
Kg8 — h8 

(Drohung Th8), so 
genötigt, was der 



Tfd 

Le7 

Sc5 

Tg8 

c6 — 

Ld7- 

Lf8 - 



-g8 
-f8 
-b7 
-g7 
c5 
-c6 
-e7 



22. Sdl — e3 d5 — d4 

23. Se3 — g4 Lc6 — e4 

Notwendig, weil Sf6 droht. 

24. Sg4 — f6! Le4— fö 

Der Sf6 darf natürlich nicht genommen 



werden: 24 Lf6:? 25. ef Tg8 96. 

Dh7f Kh7: 27. Th84=. ' 

25. Dh3 — h6 Dc7 — d8! 
•26. Dh6 — g5 Sb7 — d6! 

Ein ausgezeichneter Zug, der die Partie 
sofort für Schwarz entscheidet. Weiss hat 
nichts Besseres als den S zu nehmen, der 
das Feld e4 zu besetzen droht 

27. e5 — d6: Le7~f6: 

•28. Dg5 — h6 Dd8 — d6: 

29. Sf3 — e5! Lf6 — e7 

Tauscht Schwarz den Se5 ab, so folgt 
29. ... . Le6: 30. fe De5: 31. Lf4 Df6 
82. (Lg5 auf 31. Tel folgt De7 32. Le6 f6 
u. gew.) und Weiss hält mit den beiden 
Lftuferzügen nach f4 u. g5 remis; entfernt 
Schwarz seine D von den Feldern e5 und 
f6, sodass der weisse L das Feld f6 gewinnen 
kann, so verliert Schwarz. 



30. Tg3 

31. Se5 - 

32. Sd4 - 

33. g2 — 

34. Ta3 

35. Sd2 

36. Kgl 

37. Kg2 

38. Sf3- 

38. Dh6 

39. f4 — 

40. Tfl - 



— a3 



-c4 
-c2 

g4 
-g3 
~^f3 

— g2 

— h3 
-el? 

— h4 



f7- 
Dd6 
Lf5- 
c5 — 
Le7 
Lc2 
Tä8 
Lc5 
Tg7 
g6- 
f6 — 

g5- 



f6 

— d5 

— C2: 
C4 

-^ c5 

— e4 

— b8 

— f8 

— f7 



gö: 
h4: 



und Schwarz gewann. 



Partie No. 692. 



Gespielt im Meistertuiiiier zu Breslau am 20. Juli 1889. 

Sicilianische Partie. 



E. Schallopp. 

1. e2 — e4 

2. Sbl — c3 

3. g2 - g3 

4. Lfl — g2 

5. Sgl — e2 

6. d2 — d4 

7. Se2 — d4: 

8. — 

9. Kgl — hl 

10. f2 — f4 

11. Lei— c3 



L. Paulsen. 
c7 — c6 

e7 — e6 
Sb8 — c6 
Sg8 — f6 
a7 — a6 
c5 — d4: 
Dd8 — c7 
Lf8 — e7 
—0 
b7 — b5 
Lc8 — b7 



12. Ddl — e2 Sc6 — a5 

Damit hringt Schwarz seinen Damen- 
springer aus dem Spiele ; sofort d7 — d6, um 
auf f4'f5 mit e6~e5 zu antworten, scheint 
besser, obwol auch dann die weisse SteUung 
die überwiegende bleibt. 

13. e4 — e5 Lb7 — g2T 

14. De2 - g2: Sf6— g4 

15. Le3 — gl d7 — d6 

Wir würden eß vorziehen, i^n dieser 
SteUe mit Dc7~b7 die Damen zu tauschen. 



— 311 — 



16. Dg2 — f3 

17. e5— d6: 

18. Tal — dl 

19. Sc3 - e4 

20. f4 — e5: 

21. Lgl — e3 

22. Se4— f2 

23. Le3 — f4 

24. Tf l — f2: 

25. Df3 — d5t 

26. Lf4 — eö 

27. Sd4 — fö: 



S.4 — b6 
Le7 — d6: 
Ld6 — e7 
e6 — e5 
Dc7 — e5: 
f7 — f5 
Sh6 — g4 
Sg4 — f2f 
De5 — f6 
Kg8 — hS 
Df6 - b6 
Le7 — fß 



29. Tf2 — f6: 

30. Leo — f4 

31. Dd5 — d2 

32. Khl — gl 

33. Dd2 — e3 



g7 — f6: 
Sc6 — b4 
Db6 — c6t 
Dc6 - c5 
Dc5 — h5 



Der Damentaasch in dieser Stellang wäre 

mir güustig für Weiss: 38 Dc5— c3f 

34. Lf4— e3: Sb4-c2: 36.Le3-h6 Tf8— b8 
36. Tdl— cl nebst Tcl-c7. 

34. De3 — d2 Sb4 — c6 



35. Dd2 — d5 

36. Tdl — dö: 

37. Sd6 -fö 

38. Td5 — c5 

39. Sf5 — d4: 



28. Sf5 — de 

Der entscheidende Fehlzag, der die 
Qualität kostet. Mit Sf5— b6 (was =)= in 2 
ZQgen droht und den Damentausch erzwingt) 
hätte Weiss seinen Bauer bei besserem Spiel 
behauptet 

28 Sa5 — c6! 

Partie No. 693. 
Gespielt im . Meistertumier zu Breslau am 22. Juli 1889. 

Französische Partie. 



Dh5 — do: 

Kh8 — g8 

Ta8 — d8 

Sc6 — d4 

Td8 — d4: 



Die Partie wurde bis zum 67. Zuge 
weitergeführt und ton Schwarz gewonnen. 



E. Schallopp. Dr. Tarrasch. 
1. e2— e4 e7 -- e6 



2. d2 — d4 

3. Sbl — c3 

4. e4 — e5 

5. f2 — f4 

6. d4 — c5: 



d7— d5 
Sg8 — f6 
Sf6 - d7 
c7 — c5 
Sd7 — c5: 



Mit Unrecht erklärt die , Deutsche Schach- 
zeitung diesen Zug für besser al« 6. . . . LfS— 
Co;; der letztere Zug ist, wie wir schon einmal 
nachgewiesen, in Folge einer von A. II e y-de ge- 
fundenen Fortsetzung die beste Verteidigung. 
Wir kommen hierauf noch ausfuhrlicher zurück. 

7. Sgl — f3 Sb8— C6 

8. Lfl — e2 Dd8 — b6 

d5 — d4 wäre natürlich ein Fehler wegen 
9. Sc3— b5. 

9. Tal — bl Sc5 — d7 
Notwendig, weil Lei— e3 drohte. 

10. Lei — d2 f7— f6 



Sd7 — f6: 
DU — c7 
Lf8 — d6 



11. e5 — f6: 

12. Sc3 — a4 

13. — a 

14. Sf3 — g5 

Kein guter Zug, s|att dessen sollte g2 
— gd geschehen; es könnte sich dann fol- 
gende Fortsetzung ergeben: 14, g2~g3 



0—0 15. c2— c4 d5-d4 16. b2— b4 u. s w 



14 

15. C2 — c4 

16. C4 — c5 

17. c5 — d6: 

18. f4 — gb: 

19. Tfl— fST 

20. Ld2 — e3 

21. h2 — h4 



— 
h7 — h6 
h6 — g5: 
Dc7 ~ d6: 
Sf6 - e4 
Dd6 — f8: 
Df8 - f5 
Lc8 — d7 



22. Sa4 — c5 

Schwarz steht schon geraume Zeit besser 
als sein Gegner; der Teztzug beschleunigt 
die Entscheidung. 

Stellung nach dem 22. Zuge von Weiss. 



IJi I ÄJLÄ iii 





U2 — 



22 dö — d4! 

23. Sc5 — d7: 

Erzwuugen. Anf 23. Lc3—d4: folgt Sc6 
— d4: 24. Ddl— d4: Se4-c5: und Weiss 
d^rf den Ld7 nicht nehmen, weil Tbl un- 
gedeckt ist' 

23 d4 — e3: 

24. Le2 — f3 

Anf 34. Ddl—fl kann Schwarz mitSe4 
-^£2 fortsetzen (Drohnng BfS— f4— b4), oder 
Se4— g3 ziehen, worauf mit 26. Dfl— f5: 
(auf Dfl— el entecheidet S62f) Sg3-.e2f 
26. Kgl—fl Se2— g3t 27. Kfl-gl Sg3— 
f^: ein Stein gewonnen wird. 



24 Se4- d2' 

25. Tbl — cl Sc6 — d4! 

26. Kgl — li2 

Nimmt Weiss b7, so folgt 26. . . . Ta8 
— d8 27. Tel— c7 (oder c8) Df5— f2t 28. 
Kgl— hl e3— e2 u. s. w. 

26 Dfö — f4t 

27. Kh2 — h3 Sd2 — f3: 

28. g2 — f3: e3 — e2 

Weiss gibt die Partie auf. 

Falls Ddl--el. so gewinnt 29 

Sd4— f3: 30. Del— e2: Df4— cl: 31. DcS— f3: 
Del— c7 32. Df3— d3 Ta8— d8. 



Mitteilungen aus der Schach weit. 

ins England. Aus dem diesjährigen l?arnier der „Scottish Chess 
Association^ ging Herr J. Marshai ans Glasgow als ex^ter Sieger hervor. 

Ans Amerika. Der zweite Jahreskongress der „United States Chess 
Association^ nahm am 6. und 7. Angnst seinen programmmässigen Verlauf. 
Ans dem „championship^-Tnmier ging als erster Sieger HeiT Wm. Haller 
aus St. Louis hervor, während im freien Turnier Herr R. N. Whitford ans 
Crawfordville, Ind., sich den ersten Preis holte. — Nach den ,, Yenowines News,** 
wie wir ,,The Times Democrat^ entnehmen, soll weder Tschigorin noch Weiss 
die volle Hälfte der Summe der beiden auf den VI. amerikanischen Kongress 
ausgesetzten ersten Preise erhalten haben; 250 D. seien zurückgehalten 
worden, angeblich weil der Wettkampf um die Kämpenschaft nicht zu Stande 
gekommen sei. 



Tauschexemplare sind sn 



Briefwechsel. 

Anfragen, Beiträge, Lösungen und 
senden an Albert Heyde, Mauerstrasse B.« Berlin W. 

Berichtigung. Im Endspiel No. 68 mnss auf g8 ein achwarior Springar stehen. 

BsrHn. (Heyde an T. Schere) Zn meinem Bedaaern erftahr ich nacli meiner Bttokkebr, dnes Sie nob dnrek die 
in No. 27 enthaltenen Bemerkungen beleidigt gefBbU beben. Ich etebe daher ebenfalli nicht an, Ihnen xa erkliren. dnas 
mir die Abliebt eieer Beleidigung TSIllg fem gelegen hat nnd Sie, falls ich nnwiseentlich eine solche begaafen krtea 
sollte, nm Entschnldignng u Mtien. 

Catnewlts. (H. K.) Honorare aahlen wir für dergl. Sachen nicht, es that dies nberh^npt keine SuhaekaeilaB«, 
die Mannscripte stehen daher se Ihrer TerfBgnng. Das „D. W. Sch.^ ist seit einem Vierteljahre mit einer Aasankme, die 
durch einen Kongressberieht bedingt war, auch nicht eioe Stande in splt erschienen, nnd bitten wir daher am alliece 
Angaben, besonders auch Ihres Besagsweges. 

Reichenberg. (F. K.) Nach dort geht 1 Exemplar unseres Blattes, die beiden Gesellsehaflea sind Bkiit 
Abonnenten, ee sei denn, dass sie das Blatt indirekt desttgen. Besten Dank. 

BraunSGllwelg. (P. K.) AUerdings ist es auch uns aufgefallen, dass das Aagnst-Heft der „De nt sehen 
Schachaeitnng nicht eine einsige Aufgabe enthllt, auch teilen wir Ihre Ansicht, dass diee eaae sehr badenklicbe 
Unterlassung ist, sumal bei einem Blatte, welches nur monatlich erscheint Die. Erscheinung dSrfte mit dem Kzaaiea 
des Anfgabenredaktenrs (rergl. dieNoüs in No. 34 des,,D. W. Seh.") >BssmmBnhlngen,nnd tweifeln wir nicht, daes die 
Terehrte Kollegin das yersa><mte im nlohsten Hefte nachholen wird. FOr Ihr liebenswHrdigee Urteil beetea Dank, 



Verantwortlicher Redakteur Albert Heyde in Berlin, W., Haner-Stneae S. 
Verlag Ton Oskar Löbbeeke in Brannschwdg. 
Druck der Vereins-Buchdruckerei Gebr. Coh«*. Berlin C, Poat-Stravae S. 
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Weise zieht und setzt in 3 Zügen mat. 



No. 847. 
Von M. Ehrenstein in Prellenkircben. 
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Mat in '6 Zügen. 



No. 848. 
Von B. HQtsen in Halle a. S. 
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No. 849. 
Von K. Stal in Göteborsr. 




Aufgaljenturnier des Seutschon Schaohbundes. 

No. 8a0. 
Von E. Schellenberg in Wieabaden. 



Mat in 4 Zügen. 




Mat IQ H Zügen. 



Der internationale Schachkongress zu Amsterdam. 

(ächlnss.) 

Unter den abgebrochenen Partien, welche 'am Dienstag, den 27. August Abends zn 
Ende gefühii^ wurden, war diejenige zwischen B u r n und Bauer die interessanteste. Das 
Spiel war ein in jeder Hinsicht schwieriges, und Burn hatte einen geringen StellongsTor- 
teil immerfort behauptet, bis kurz vor der Vertagung es Bauer gelang, sich aus seiner 
schwierigen Lage heraus zu arbeiten, so dass das Spiel beim Abbrechen auf remis stand. 
Bei der Wiederaufnahme gewann Bauer nach zweistündigem Spiel einen Stein, den 
er jedoch für einen vorgerückten Freibauer seines Gegners bald wieder aufgab. Noch 
wendungsreicher gestaltete sich das Spiel, als Burn dann einen Turm verlor, für den aber 
drei verbundene Freibauern mehr als Ersatz waren. Es gelang ihm, einen derselben zur Dame 
zu führen und nach hartnäckigam Widerstände ein Endspiel von Dame gegen Turm zu 
gewinnen. Bauer, von seinem Spiele mit Burn erschöpft, gab in Folge dessen seine 
Partie mit M a s o n remis, obwol der Vorteil auf seiner Seite war. — Gnnsberg 
bemühte sich vergebens, gegen vanVliet in einem Endspiel von Turm und 4 Bauern 
gegen 3 dgl. zu gewinnen. Das Spiel war sehr interessant und belehrend und endigte mit 
remis. — Van Foreest gab gegen M a a o n kurz nach der Wiederaufnahme die Partie auf! 

Die vierte Runde begann Mittwoch Morgen. In der vorgeschriebenen Spielzeit war 
nur die Partie van Vliet-Lasker beendigt, die letzterer verhir. 

Die fünfte Kunde wurde am Mittwoch, den 28. August Abends gespielt; die Paarung 
der Spieler war folgende: Van V 11 e t-M a s o n, B u r n-L oman, Leathe r-L a s k e r, 
Bau er-van Foreest; Gunsbe rg fiei. Van Foreest machte mit Bauer kurz 
vor Ablauf der Spielzeit remis; die Partie war eine Damenbauereröffnung. — M a s o n wählte 
gegen van V 1 i e t die französische Verteidigung, und das Spiel wurde bei vollkommen 
gleicher Stellung abgebrochen. L e a t h e r wählte seine Lieblingseröifnung Sbl — c3 und fand an 
L a s k e r einen vorsichtig spielenden Gegner, Er führte die Partie gut durch und die 
Stellung nahm zusehends Remischarakter an, bis es Lasker kurz vor dem Abbrechen 
gelang in Vorteil zu kommen und sich die besseren Aussichten für das Endspiel zu siehenL 
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Donnerstag Morgen wurden anf Komif^besclilnFs nur EHngepaifien erledigt. Zunächst 
erzielte H a s o ii in Lübscber Weise einen Gewinn über L o m a n, der sieb seinem erfahrenen 
Gegner im Endspiel nicht gewachsen zeigte ; sodann gewann 6 u r n nach ungefähr 12 Zagen 
über yan Foreest. Die Partie van Y I i e t-M a s o n endigte nach dreistündigem 
Kampfe mit Remis; die Bauern waren gleich; und obwol Mason sich einen Freibauer 
Terschaffen und sogar einen Bauer getrinnen konnte, so war es ihm unmöglich, den Gewinn 
der Partie zu erzwingen. Van Yliet zeigt ganz die Ruhe und Fähigkeit eines Meister- 
spielers. L e a t h e r hatte beim Abbrechen seiner Partie mit Gun sberg einen Bauer 
mehr; er erzwang den Abtausch der Damen und Türme und hatte nunmehr ein Endspiel 
mit sieben Bauern und Springer gegen sechs Bauern und Springer durchzuführen. Er 
opferte, entweder aus Verzweiflung an dem hartnäckigen Widerstände Gunsbergs oder aus 
feiner Berechnung einen Springer, und Terschaffte sich damit den Vorteil dreier verbundener 
Freibaueni. Das Spiel wurde abermals abgebrochen. 

Die sechste Runde zeigte folgende Paarung : Burn-van Vliet (spanisch) , 
Leather- Mason (Sgl — f3) , Bauer-Loman (spanisch), Gunsberg-Lasker 
(spanisch). Burn gewann einen Bauer hei dem Bemühen seines Gegners, die Steine ab- 
zutauschen, und das Spiel wurde . in einer für Burn günstigen Stellung abgebrochen. — 
Mason gewann einen Stein und führt seine Partie in wenigen Zügen zu Ende. G u n s - 
b e r g verlor in einigen 30 Zügen gegen L a s k e r , desgl. L o m a n gegen Bauer. Die 
abgebiochene Partie Leather-Lasker wurde zu Gunsten des letzteren entschieden, 
während vanForeest gegen L o m a n verlor. Die noch ausstehende Partie vauForeest- 
Leather wurde erterem als gewonnen angeschneben. da sein Gegner bereits abgereist war. 

In der am Freitag Abend gespielten Rande verlor Leather ein Vierspringerspiel 
gegen seinen Landsmann Burn; Gunsberg konnte in einem hartnäckigen Schottischen 
Gambit gegen den gefürchteten Mason nur remis erzielen, gewann dafür aber gegen L e a t h er 

In der folgenden am Samstag gespielten Runde fülirte L a s k e r zunächst ein russisches 
Springerspiel gegen Mason zum Remis, desgL van Foreest gegen van Vliet, während 
Gn nsberg eine unregelmässig eröffnete Partie gegen Burn verlor und Bauer über 
Leather den Sieg davontrug. — Die am Sonntag gespielte Partie Gunsberg- 
Bauer endete mit Remis. Van Vliet machte gleichfalls seine Partie gegen L o m a n 
unentschieden, errang aber den Sieg über Bauer und verlor gegen B n r n. L a s k e r, der 
Burn zam Gegner hatte, führte eine interessante französische Partie zeitig zum Remis. 
Damit ergab sich folgender Schlusstand des Turniers: 



Meister-Turiiier. 
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1. J. H. Bauer . . . 

2. A. Burn 

3. A. E. Vau Foreest 

4. I. Gunsberg . . . | 

5. E. Lasker . • ■ . ; 

6. R. K. Leather . 

7. R. D. Lonian . . ' 

8. Jas. Mason ... 

9. L. Yiin Vlit't . . 
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Demnach erhielt den IILPreis (125 Gulden) J.Ka so n aus Loudon 

I. Preis (400 Gulden) A.Burn aus Liverpool IV. „ (75 „ )vauVliet aus Loadon 

IL , (225 „ ) E.Lasker aus Berlin j V. „ (50 ,, )I.Gnnsherg a. London. 

Der Vertreter Berlins E. Lasker, nicht zu verwechseln mit seinem älteren Bruder, dem 
schon aus früheren Turnieren hekanuten Dr. L asker, ist noch ein jugendlicher Spieler , der soeben 
in dem Turnier zu Breslau, die „Meistersporen" sich verdient hat. 

Das Hanpttumier ergah folgendes Eesultat: Stichkampf um I. und IL Preis 
zwischen van der Berg, N. Amstel und A. G. OUand, Utrecht, mit je 6 Gewinn- 
spielen, es siegte in diesem Kampfe 1 1 a n d. IIL Preis: M i n i a t i aus Manchester. 

Im Nehentumier gewann den L Preis W. B, H. Mein ers, den IL Preis L W. L . 
Kühler, den IIL Preis J. F. Pilger. 

Während des Kongresses fand noch eine photopraphische Aufnahme der Teilnehmer 
statt; auf dem Bilde fehlt E. L a s k e r, während B u r n und M a s o n eine Partie mit ein- 
ander spielen. Am Samstag Ahend bildete die feierliche Preisverteilung den Schlnss des 
Turniers, von welchem man sagen kann, dass es Holland der übrigen Schachwelt nahe 
gebracht hat. 



Gespielte Partien. 

Partie No. 694. 
Gespielt im Meisterturnier zu Amsterdam im August 1889. 

Spanische Partie. 



J. H. Bauer. 

1. e2 — el 

2. Sgl - ß 

3. Lfl ^ b5 

4. 0—0 

5. d2 — d4 

6. Lb5 — a4 

7. La4 — b3 

8. a2 — a4 

9. a4 — a5 

10. Sf3— d4: 

11. Ddl— d4: 



Loman. 
e7— e5 
Sb8 — c6 

SgS — f6 
Sf6 — e4: 
a7 --a6 
b7 — b5 
d7 — d5 
b5 — b4 
Sc6 — d4: 
e5 — d4: 
c7 — c6 



Schwarz hat jetzt eine Bauer gewonnen, 
findet aber, wegen des lästigen Druckes, 
den die Dame auf g7 ausübt, keine Zeit, 
den Königsläufer zu entwickeln. 



12. Tfl — el 

13. Lei — e3 



Lc8 — e6 
Se4 — c5 



Hier scheint Se4 — f6 mit der 
Lf8— e7 den Vorzug zu verdienen. 

14. SbJ — d2 Ta8 — b8 



Folge 



Das Aufgeben der b-Bauern (14 

DdS— f6 15. D(14-b4: Sc5-b3: 16; l)b4- 
b3 Lf8— e7) würde die Entwicklung des 



schwarzen Spieles fördern und den nächsten 
Zug unnötig machen ; derelbe kostet einen 
Bauer, stellt den E aber nichts weniger 
als sicher. 



15. f2 — f4 

16. Sd2 — b3: 

17. Dd4— a7t 

18. Da7 — a6: 

19. Le3 — b6 

20. Da6 — d3 

21. c2 - c3 

22. Dda — d4 

23. b2 — c3: 

24. Sb3 — d2 



Sc5 — b3: 
Ke8 — d7 
DdS- CT 
Lf8 — d6 
Dc7 — b7 
g7 — g6 
Tb8 — a8 
b4 — c3: 
Db7 — a6 



Hier war das Qualitätsopfer auf e6 ent- 
scheidend: 24. Tel— e6: Kd7— e6: (auf f7— 
e6: gewinnt 25. Dd4— g7t) 25. Tal— elf 
KeG— d7 26. Dd4-f6 Ta8— eS (auf Ta8 
od. h8-f8 folgt 27. Sb3— e5t 28, Ld6-c5: 
usw.) 27. Df6_f7f usw. 



24 

25. h2 — h3 

26. Tal - dl 

27. Sd2 - e4 

28. Dd4 — a4t 



Th8 — e8 
Te8 — e7 
TaS — 68 
c6 — c5? 
Aufgegeben. 
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Partie No. 695. 
Gespielt im Meisterturnier zu Amsterdam im August 1889. 

Spanische Partie. 



I. Gunsberg. 

1. e2 — e4 

2. Sgl — f3 

3. Lfl — b6 

4. Ddl — e2 

5. c2 — c3 

6. d2 — d3 

7. Lb5 — a4 

8. Sbl— d2 

9. La! — b3 

10. Sd2 — fl 

11. Sfl— g3 

12. — 



E. Lasker. 
e7 — e5 
8b8 - c6 

Sg8 — f 6 
Lf8 — e7 
d7— d6 
Lc8 — d7 
Dd8 - c8 
Sc6 — d8 
Ld7 — e6 
c7 — c6 
Dc8 — c7 
— 



Lg7— h6: 20. Dd2— h6 der Bauer d4 ver- 
loren ginge. 

19. bl— bS 

20. Dd2 — g5: 

21. Dg5— d2 

22. Sli4 -f3 

23. a2 — a4 

d4 — do Ist der riclitige Zug. Die fol- 
genden Züge des Weissen bereiten nur den 
Verlust eines Bauern vor. 



Se6 — g5: 
Lc4 — e6 
Ta8 — d8 
Le6 — c8 



Während die Partie jetzt noch gleich 
steht, gelingt es Schwarz, in Folge des 
planlosen lierumzieheus seines Gegners, all- 
mählich die bessere Stellung zu erhalten. 

13. Lb3 — c2 Tf8 — e8 

14. d3 — d4 Le7— f8 

15. Sf3 — h4 

Ein zweckloser Zug, da S'.;hwarz doch 
offenbar seinen L nach g7 spiehn v;ill, dem 
S also das Feld f5 genommen ist. 12-'h8 
sollte geschehen. 



15 

16. Lei — g5 

17. De2 — d2 

18. Tfl — el 

Verhindert Lg5 — h6, worauf nach 19. ... 



g7 — g6 
Lf8 — g7 

Leo — c4 
Sd8 — e6 



23 

24. Tal — dl 

25. b3 — b4 

26. Dd2 - e3 

27. c3 — d4: 

28. h2 — h3 

29. Sg3 — e4: 
80. Lc2 — b3 

31. d4 — d5 

32. Tel — e3: 

33. Lb3 — d5: 

34. Tdl — d5?? 



Sf6 — d7 
Sd7 — f8 
Lc8 — g4 
e5 — d4: 
d6— d5 
d5 — e4: 
Lg4 — 66 
Dc7 — b6 
DbC) — e3: 
Le6 — d5: 
c6 — d5: 



Weiss scheint den Lg7 mit dem SfB zu 
verwechsöln. 

34 Td8 — d5: 

35. Se4 — fet Lg7 - fG: 

und Weiss gab nach einigen Zügen das 
Spiel als verloren auf. 



Partie No. 696. 



Gespielt im Melsterturuier zu Amsterdam im August 1889- 

Spanische Partie. 



Loman. 

1. o2— e4 

2. Sgl — ß 

3. Lfi - bB 

4. Lb5 — a4 

5. 0—0 

6. Sbl — c3 

7. La4 — b3 



E. Lasker. 
e7 — eB 
8b8 - c6 

a7 — a6 
Sg8 — f6 
d7 — d6 
b7 — b5 
Lc8 — g4 



Gesunder scheint uns LfS — e7 8. d2~<14 
eo— d4: nebst Lc8— b7 zu sein. 

8. Ii2 — h3 1^4 — li5 



9. d2 — dB 

10. Kgl — h2 

11. g2— g4? 

12. h3— g4: 



Sc6 — d4 
g7 — g5! 
8f6 — g4f 
Lh5 — g4: 



Nach dem 11. Zuge von Weiss ist seine 
Partie unhaltbar und die nun folgenden Züge 
sind von der Verzweitlung diktirt. 

13. Lb3 — f7f Ke8 — f7: 

14. Sf3— gof T3d8— g.'): 

15. Lei — g5: Lg4 — dl: 
Iß. f2 — f4 
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Weiss übersah vorher offenbar das jetzt 
auf Tdl: mögliche Schach durcli Sf3. 

16 Ldl — g4 

17. f4 — e.Vf Kf7 — g6 

18. Lg5- f6 Lf8- g7 



19. Tfl — f4 h7 — h5 

20. Tal— fl Ta8 — f8 

21. Sc3 — d5 dß — e5: 

22. Tf4 — f2 Lg7 — f6: 

Weiss gibt die Partie auf. 



Partie No. 697. 
Gespielt im Breslauer Meisterturnier am 24. Juli 1889. 



Spanische Partie. 



J. Metger. 

1. e2 — e4 

2. Sgl ~ n 

3. Ltl — b6 

4. — 

5. Ddl — e2 

6. Lb5 — c6: 

7. De2 — e5f 

8. Tfl — el 

9. Sbl — c3 

10. d2 — d4 

11. De5 — e2 



E. Schallopp. 
e7 — e5 
Sb8 — c6 
Sg8 — f 6 
Sf6 — e4: 
Se4 — f6 
d7 — C6: 
Lf8 — e7 
h7 — b6 
Ke8 — f8 
Le7 - d6 
Lc8 — f5 



Der L wäre besser nach e6 gegangen; 
spielt W^eiss dann 12. Sglf, 'so erzwingt 
Schwarz mit fg 13. De6: De7 den Damen- 
tausch. 

12. Sf3 — e5 Ld6 - b4? 
Ein Fehler, der die Partie kostet; Sd5 



war besser, hiemach konnte eich folgende 
Fortsetzung ergeben: 13. Dc4 LeG 14. Sg6t 
fgl5. Te6:Kf7 16. Te3 (Weiss darf auf do 
nicht abtauschen, weil LhSf die D gewinnt) 
Te8 17.Tf3tKg8 18. Kfl (auf Ld2 gewinnt 
Schwarz Zeit, den E aus der Diagonale 
c4— g8 zu entfernen) De7 19. Ld2 De6 mit 
der Drohung SeSf. 



13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 



De2 

Sc3 

Sdf) 

Dc4 

Sb6 

Dc5 

Seo 

Dc6 

De 8 



— e4 

— d5: 

— b6 

— c5t 

— a8: 

— c6: 
-d3 

— e8t 

— el: 



Sf6 — dö 
Lb4 — el: 
Lf5 — e6 
Kf8 — g8 
b7 — bO 
Dd8 — d4: 
Le6 — d.5 
Kg8 ^ h7 
Th8 — a8: 



und Schwarz gab nach dem 45. Zuge auf 



Partie No. 698. 
Gespielt im Meisterturnier zu Breslau am 22. Juli 1889. 

Wiener Partie. 



C. V. Bardeleben. 

1. e2 — e4 

2. Sbl — c3 

3. g2 — g3 

4. Lf 1 — g2 

5. Sgl — e2 

6. 0-0 

7. d2 — d3 



J. Mason. 
e7 — e5 
Sg8 — f ö 

Lf8 — c5 
d7— d6 
8c8 — c6 
a7 — a6 
Lc8 — e6 



Auf Dd8— f6: folgt 10. Kgl— hl nebst 
f2— f4; {2 dürfte natürlich auf 10. Khl nicht 
genommen werden, da Se2— gl nebst De2 
den Lf 2 gewinnen würde. 



Statt dieses Zuges, der Weiss Gelegen- 
heit zum Angriff verschafft, war Sc6— e7_. 
g6 am Platze. 

8. Lei — g5 h7 — h6 

9. Lgf) — ^'6: g7 - f6: 



10. 


Kgl —hl 


h6 — h5 


11. 


f2— f4 


h5— h4 


12. 


f4 f5 


h4 — g3: 


13. 


Se2 — g3: 


Le6 — d7 


14. 


Ddl — g4 


Dd8 — e7 



Schwarz gibt die Qualität preis, nm 
l^g4 — - g7 zu verhinderir. Auf Kf8 ent- 
scheidet 15. Sg3— hö Tb8— g8 16. Dg4— 
h4 zu Gunsten von Weiss. 
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15. Sc3 — d5 


De7 f8 






In, Sd5 — c7f 


Ke8 — d8 






17. Sc7— a8: 


Kd8 — c8 




18. c2 — c3 


Kc8 — b8 




19. b2 — b4 


Lc5 — a7 


! 


20. Tfl — f3 


KbS — a8: 




VUll 



28. a4 — b5: a6 — bft: 

29. Del — e2 Sc8 — d6 

30. Sf l — d2 

Um auf 31. c4--c5 den feindlichen S 
von dem Felde c4 abzuhalten. 



Weiss hat die Zeit, welche Schwarz auf 
das Abfangen des S verwenden muss, benutzt, 
um sich gegen jeden Angriff sicher zu stellen. 

21. Sg3 — fi Sd6 — e7 

22. Dg4 — g3 

Um Se7— g6— f4 verbinde ni. 

22 de — do 

23. Dg3 — el d5 - e4: 

24. d3 — e4: Ld7 — c6 

25. c3 — C4 La7— d4 

£s droht sowol b5 als auch c5 ; Df8 -. e8 
würde mit 26. Tal — bl nebst Del-e2 
beantwortet. 

26. Tal — bl b7 — b5 

27. a2 — a4! Se7 — c8 

Falls b5— c4: oder a4:, so setzt Weiss 
mit b4_b5 fort. 



30. 


• • « « 


Df8 — e7 


31. 


c4 — cb 


Sd() — c8 


32. 


Ti3 - a3t 


Ka8 — b8 


33. 


Sd2 - b3 





Die schwarze Partie ist rettungslos; das 
entscheidende Eingreifen des weissen S be- 
schleunigt den Verlust. 



33. . . . 

34. Sb3 

35. Sa5 

36. Ta3 

37. Tbl 

38. Tb3 

39. Ta5 

40. Tae 

41. De2 

42. Da2 



a5 

c6'f 

a5 

b3 

a3 

a6 

bet 

a2 
d5 



Th8 — g8 
De7 — d7 ; 
Dd7 — c6: i 
Sc8 — a7 ■ 
Tg8 — c8 
Tc8 — c7 
Dc6 — e8 
KbS — c8 
De8 — e7 
Aufgegeben. 



Partie No. 699. 
Gespielt in der Berliner Scliachgesellsclialt. 

Zweispringerspiel im Nachzuge. 

Tb. V. Scheve. K. Holländer. i 



1. e2 — e4 


e7 — e5 


2. Sgl n 


Sb8 e6 


3. Lfl — c4 


Sg8-fß 


4. d2 — d3 


Lf8 - c5 


5. 0— 


d7 —de 


6. Lei — e3 


Tjc8 — g4 


7. Le3 — c5: 


de — c5: 


8. c2 — c3 


0—0 


9. Sbl — d2 


See — e7 


10. Ddl - b3 


Se7 — g6 


11. Db3 — b7: 




Sehr gewagt! 


» 


11 


Sg6 — f4 


1 2. Sf3 - e5: 


Ta8 — bS 


13. Db7 — a7: 


Tb8 — b2: 


14. Sd2 — f3 





Hier konnte Tal— dl geschehen, was 
allerdings die Qualität 'kostet. Auf 14. f2 
— f3 folgt Tb2-d2: 15. f3-g4; .Td2-g2f 
16. Kgl-hl Sf6-g4: 17. Tfl-f4: Sg4- 
e5: 18. Khl-g2: Dd8— göf, 

13 Lg4 — f3: 

15. g2 — f3:? 

Auf 15. Se5— f3: erhält Schwa z mit 
DdS— d7 einen guten Angriff. 

Sfo — d7 
ll7 — ll5 



15 

16. Se5 — g4 

17. Sg4 — e3 

18. Se3 — f5? 

19. Kgl — hl 

20. Tfl — gl 



Sd7 — e5 
I)d8 — g5t 
Sh5 -> f3: 
Th2 -- f2:! 



Weiss gibt die Partie auf. 
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Endspiele. 

Endspial No. 70. | 

Stellung ciuerzwiäcUen H. Keidanski (Weiss) | 

u. Amtsrichter Dr Fritz (Schwarz) am 1. August 

im Cafe Kaiserhof zu Berlin cearielten Partie. 
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Weiss am Zuge zog 
Schwarz iu folgender, 
fortsetzte : 

1 Db4-d6: 2. 

dS 3. Te4-e6: c3— b2.! 
f8: 5. Te6— el Td8— c[2 
c2: 7. Kgl— fl g7— gö! 
9. h2-h3 f5— g4: 10. h3 
Schwarz gewinnt. 



Tel— e4, worauf 
eleganter Weise 

Deö— d6: Tb8— 

Dd6-f8=P Kg8- 

6. Sh4-f3 Td2- 

8. g2— g4 f7— fo 

— g4: h7 — h5 und 



Mitteilungen aus der Schachweit. 

Aus Huiichen. Das von den „Münchener Neuesten Nachrichten** unter 
dem 25. April d. J. ausgeschriebene internationale Autgabentumier, dessen 
Schlusstermin der l. August war, hat eine ganz anssergewöhnliche Beteili- 
gung gefunden. Es sind im Ganzen 140 Sendungen mit 338 Aufgaben, wo- 
runter 100 vierzügige, eingelaufen. Das Deutsche Reich ist daran mit 145. 
Oesterreich mit 122, Grossbritannien mit 14, Schweden mit 11. Dänemark mit 
8, Russland mit 16, Griechenland mit 2. Italien mit 3, Spanien mit 3, Frank- 
reich mit 2, die Vereinigten Staaten mit 5^ Kanada mit 2 und Jamaika mit 
5 Aufgaben vertreten. Wenn unter diesen Verhältnissen die Preisrichter 
ihr Urteil nicht bis zum 1. Oktober, wie dies ursprünglich beabsichtigt war, 
abzustatten in der Lage sind, so wird man gern Nachricht walten lassen. 

Aus AmeriKa. Der bekannte englische Schachspieler W. H. K. Pollock 
hat sich iu Baltimore dauernd niedergelassen und die Schachspalte der »Balti- 
more Sunday News** übernommen. 



Briefwechsel. 

Anfragen, Beiträge, Lösungen und Tauschexemplare sind zu 
senden an Albert Heyde, Mauerstiasse 3., Berlin W. 

RdichtfnbBrg. (F. K.) Wir kOdnea in dem gekannten Verfahren nichts Unerlaubtes entdeehon ; das betraffend« 
Werk ist noch nioüt erRckienen. * ' 

Wangen. (K. v. L ) Wir bitten wi'derholt, derartige Angelegenheiten der VeilagBbncbhandtnng mitzotaileB: 
für diese* Mal werden wir die Sache erledigen. 

OstrOWO. {A.Rhode.) Wir haben Ihre Ka^te dem Yerfatser des Artikels zur rrttfodg ttbergeben, biaskhUirh 
des Zages S . . . . Lb4 haben Sie liecht^ derselbe i^t schon fiUber angewandt. 



Verantwortlicher Redakteur Albert Heyde in Berlin, W., Maner-Strasse S. 
Verlag von Oskar L(}bbecke iit Ürannschweig. 
Druck der Vereius-Rnchdruckerei Gebr. Cohn, Berlin C, Post'Stra'se 6. 



Eine Fortsetzung der „BrQderschafr . 
Herausgegeben von 

E. Schallopp, Albert Heyde und B. Hülsen. 



No. 37. 



Sonntag, doii 15. Septombi^r 1889. 5. Jahrgang. 



Aufgaben. 



No. 851. 
Von G. Chocholous in Bodenbach. 

(Wiamarpr Sonnfariihoti».) 



No. 852. 
V'on H. Keidanski in Berlin. 
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Mat in B Zügen. 



Aufgabentomier des Dontsohen Sohachbundes. 



No. 853. 
Von K. Kondelik in Praer 







No. 854. 
Von Dr. K. Bayer in Olmütz. 
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Gespielte Partien. 

Partie No. 700. 
Gespielt im Meistertiirnier zu Breslau am 19. Juli 1889. 



I. Gunsberg. 

1. e2 — e4 

2. d2 — d4 

3. e4 — e5 

4. Lfl - d3 

5. Ddl— d3: 

6. Sgl — e2 

7. — 

8. c2 — c3 

9. Sbl — a3 
10. Sa3— c2 

II. f2 — f4 
12. c3 - d4: 



Unregelmissige 

J. H. Bauer. 
c7 — c6 
d7 — d5 
Lc8 — f5 
Lf5 - d3: 
e7 — e6 
Sb8 — d7 
c6 — c5 
Sg8 — e7 
a7 — a6 
Se7 - c6 
c5 — d4: 
g7-g6 



Erzwungen, weil der Bauer f4 yoi zu- 
gehen droht 



Dd8 — b6 
Lft — g7 
Ta8 — c8 
Sc6 — e7 
li7 — h5 



13. Lei— d2 

14. Kgl — hl 

15. Ld2 — c3 

1 6. Dd3 — a3 

17. Tal — el 

Um g2— g4 zu verhindem. 

18. Sc2 — e3 Db6 — b5 

19. a2 — a3 a6 — a5 

Um a5— a4 zu ziehen und den Sd7 über 
b6 nach c4 zu spielen. 

20. a3 — a4! 

Ber Beginn einer sehr feinen Kombina- 
tion des Weissen. Das Opfer dieses Baaem 
(der durch Tel— al sofort zurückgewonnen 
werden könnte) soll dem Bauern d5 die 
Damendeckung entziehen. 

20 Db5 — a4: 

21. f4 — f5 Se7 — fö: 

22. Se3 — fö: g6 — f5: 



23. Se2 — f4 

24. Sf4 — dö: 



ho — li4 
e6 — d5: 



Erliffnung. 

25. Dh3 ~ f5: — 

Das Einzige, um der Boppeldrohaog 
Df5— fTf und eö— e6 zu begegnen. 

26. Tf l — f4 Da4 — c6 

27. Tf3 — b4: Tf8 — e8 

28. Df5 — h7t Kg8 — (6 

29. Lc3 — a5: Dc6 — b5 

Notwendung, weil Läuferschach auf b4 
droht. 

30. La5 — d2 

Hier scheint Th4— g4 besser zu sein: 

30. Th4— g4 Db5-a5: 31. Dh7-g7f Kf8 
— e7 32. Dg7— göt H— f6 33. eö— f6f Ke7 
-~d6 34. Tel— fl und Weiss hat 3 verbun- 
dene Freibauem bei guter Stellung für den 
geopferten Stein. 

30 Sd7 — f6! 

Ein sehr feiner Zug, der dem Angriff 
des Weissen sofort die Spitze abbricht; auf 

31. e5-f6: folgt natürlich 31 TeS— 

elf nebst Db5— fl^. 

31. Dh7— fö 

32. Ld2 — b4t 

33. Df5 — g5 



34. Tel — fl 

35. Dg5 — h5 
36 Dh5 - f3 

37. Lb4 — el 

38. Th4 — g4 
89. Df3 -f2: 

40. Df3 — f7T 

41. Df7 — e8: 

42. De8 — f7 

43. Df7— f5t 



Db5 — d7 
Kf8 — gS 
Dd7 — e6 
Sf6 — e4 
De6 — g6 
Tc8 — c2 
Tc2 — cl 
Se4— f2t 
Dg6 — g4: 
Kg8 — h7 
Dg4 — e2 
Tel — el: 
Kh7 — g8 



Remis durch ewiges Schach. 



Partie No. 701. 

Gespielt im Meisterturnier zu Amsterdam im August 1889 

Damenbauer gegen Königsbauer. 



J« Mason. J. H. Bauer. 

1. e2 — e4 d7 — d5 

2. e4 — d5: Dd8 — d5: 

3. Sbl — c3 Ddö — d8 



4. d2 — d4 

5. Sgl — f3 

6. Lfl — c4 

7. — 



Sg8 — f6 
c7 — c6 
Lc8 — f5 
e7 —66 



— S2S -* 



8. Lei 

9. Lf4 

10. Ddl 

11. h2 — 

12. Tfl - 



-il 

-e5 

— e2 

h3 

-el 



Lf8 ~ d6 
0— 
Dd8 — c7 
Sb8 - d7 
Sf6- dö 



Durch diesen S-Zng verschafft sich der 
Nachsiehende die entschieden bessere Stellung. 

13. Lc4 — d5: e6 — dö: 



14. Sf3 — h4 

15. Sh4 — g6: 

16. Lf4 — d6: 

17. De2 — e7 

18. Tel — e7: 

19. Sc3 — aö 

20. Te7— e3 



Lf5 — g6 
h7 — gß: 
De7 — d6: 
Dd6 — e7; 
Tf8 — d8 
Kg8 — ft 



Nicht Tal— el, um dem dann m(5glichen 
T-Tausch auszuweichen, der jedoch der von 
Weiss gewählten Fortsetzung vorzuziehen 
wäre. Schwarz nutzt die Schwäche des 
nun folgenden schwachen T -Zuges nach 
Kräften aus. 



20 

21. Te3 — b3 

22. Sa5 — c3 

23. Sc3 — dl 

24. Kgl — h2 

25. Tb3 — d3 

26. Td3 — e3 

27. f2 — e3: 

28. Tal — bl 

29. Sdl — c3 



Td8 — e8 
b7 — b5 
a7 — a5 
Te8 — elf 
Ta8 — e8 
Tel — fl 
Te8 — 63: 
Sd7 — f6 
Tfl — el 



Weiss kann den Be3 nicht retten. Üin 
Versuch, den K zu Deckung heranzuziehen, 
würde durch folgende Fortsetzung wider- 
legt: 29. Eh2— g3 Sf6-e4t 40. Eg3-fö 
Kf8-e7 31. Sdl-c3 Se4—d2t 32.Kf8— f2 
Tel— bl: 38. Sc3— bl: Sd2— bl: 84. Kf2— 
el Ke7— eS 35. Kel— dl Ke6— (5 usw. 

29 Tel — e3: 

30. Kh2 — gl b5 — b4 

31. Sc3 — a4 Te3 — e2 

32. c2 — h3 

Weiss kann den Verlust eines zweiten 
Bauern nicht verhindern; auf 32. Tbl— cl 
würde Sf6— e4 folgen. 

32 b4 — c3: 

33. b2 — c3: Te2 — a2: 

34. Tbl — b8t Sf6 — e8 

35. Sa4— c5 Ta2— a3 

36. Tb8 — c8 Ta3 — c3: 

37. Tc8 — c6: Kf8 — e7 

38. Tc6 — a6 Tc3 — a3 

39. Ta6— a7t Ke7 — f6 

Die Partie, welche für Weiss ziemlich 
aussichtslos ist, wurde in dieser Stellung 
abgebrochen, bei der Wiederaufnahme jedoch 
von dem Führer der Schwarzen remis gegeben, 
weil derselbe von einer langwierigen Partie 
mit B n r n erschöpft, davon Abstand nahm 
noch eine zweite Hängepartie zu Ende 
zu führen, zumal dieselbe noch geraume Zeit 
in Anspruch genommen haben würde. 



Farüe No. 702. 
Gespielt im Meistertainier zu Amsterdam am 26. Augost 1889. 

Französisches Springerspiel. 

E. Lasker. 
e7 — eB 



Van Vliet. 

1. e2— eS 

2. Sgl - fS 

3. d2 — d4 



d7 — d6 

Lc8 — g4 

Ein schlechter Zug, der, wie auch 
Schwarz fortsetzt, Nachteil zur Folge hat. 
Da bei der gewöhnlichen Fortsetzung: 4. d4 
— e5; Lg4— f3: 5. Ddl— f3: d6— e6: 6. Lfl 
-c4 DdÖ— f6 7. Df3— b3 b7-b6 8. Sbl— 
cd c7— c6 usw. Weiss die überwiegende 
Stellung erhält, so ist der Versuch des Nach- 
ziehenden, mittelst eines Bauernopfers die 
Spiele auszugleichen, nicht yon der Hand 



zu weisen. Indessen lehrt der Ausgang 
der Partie, dass der Bauer ohne Gefahr 
behauptet werden kann. 

4. d4 — e5: Sb8 — d7 
6. e5 — d6: Lf8 — d6: 
6. Lfl — e2 Sg8 — f6 
Hier kam zuvor f7^f5 sehr in Betracht. 
Nimmt Weiss dann f&, so ergibt die Fort- 
setzung 7. e4— f5: Dd8-.e7 8. Lei— g5 
Sg8— f6 9. Sbl — d2 0—0—0 ein gute« 
Angriffsspiel für Schwarz; während anderer- 
seits das Vorgehen des weissen Bauern 
von e4 nach e5 mit Lg4— f8: beantwortet 



— 824 — 



wird, worauf Schwär« weder bei 8. Le2— 
f3: Ld5— eö: 9. Lf3— b7: Ta8— b8 10. Loo 
Le5— b2t usw., noch bei 8. e6— d6; Lf3 
-.g2: 9. Tbl— gl Lg2-c6 10. Tgl— g7: 
Dd8— f6 11. Tg7— g3 f5— f4 usw. in Nach- 
teil kommt 



. 7. Sbl 

8- Sf3 - 

9. f2 — 

10. Sc3- 

11. C2 — 

12. Sb5 - 

13. Sd4 



— c3 

— d2! 
f3 
-b5 
c3 

— d4 

— e6: 



Dd8 

h7 — 

Lg4 

Ld6 

Th8 

Tli6 

Tg6 



— e7 
h5 

— 66 

— €5 

— h6 
-g6 

— g2: 



nehmen und abwarten, welche Deckung des 
Bauern g2 Weiss wählen würde (am testen 
Le2— c4 nebst Ddl— e2). 



Kostet die Qualität oder einen Stein; 
Schwarz sollte den S mit der Dame wieder- 



14. L62 — 

15. Tbl — 

16. Se6 — 

17. Sg7 — 

18. Ddl — 

19. De2 — 

20. Sd2 — 

21. Lei — 

22. Dg2 — 

23. Dg8 -- 

24. — 



f 1 Tg2 — h2: 

h2: Ld6 — b2: 

g7T Ke8 — f» 

fö De7 — e5 

62 Sd7 — b6 

g2 Sf6 — d5 

c4 Sb6 — c4: 

h6t Kf8 - 68 

-g8t Ke8 — d7 

- föT Kd7 — c8 

— Aafg6g6ben. 



Farüe No. 703. 



G6spielt im Meistertuniier zu 

Zukertorts 

E. Lasker. A. E. van For66St. 

1. Sgl-^f3 g7 — g6 

Diese Fortsetzung ist gegen die Zuker- 
tort-Eröiinung ebenso gut anwendbar, wie 
d7— dö, oder e7— e6, oder Sg8— f6. 

2. d2 — d4 d7 — dö 

3. c2 — c4 67 — 66 

4. Sbl — c3 Sg8 — f6 

5. Lei — f4 Sb8 — c6 

Den Vorzug verdient hier für Schwarz 
Lf8— g7. Der Damenflügel sollte später mit 
b7— b6, Lc8— b7, Sb8— d7, c7— c5 und Ta8 
— c8 entwickelt worden. Schwarz füichtet 
augenscheinlich Scd~b5. Dagegen genügte 
jedoch Sb8— a6. 

6. a2 — a3 

Weiss sollte anstatt des Textzuges 6. 
Sc3— b5 spielen, es könnte dann folgen . . .LfB 
—dB 7. Sbö— d6: c7-d6: 8. Lf4— h6 imd 
das weisHe Spiel gefällt uns besser. 



Amst6rdam im August 1889. 
•Eröffnung. 

8. . . . : — 

Verfrüht! d6— c4: nebst b7— 1)6 und Lc8 
— b7 wäre angebracht gewesen. 

9. e4 — c5! 

Weiss hat nun ein Uebergewicht auf dem 
Damenflügel erlangt 

9 Tf8 — 68 

10. Lfl — 62 b7 — b6 

11. eö — b6: 

In Betracht käme hier 11. b2 — b4. 



11 

12. Tal — cl 

13. — 

14. Lf4— h2 

15. Sf3 —65: 

16. d4 —65: 

17. L62— h5: 

18. Kgl — li2: 

19. Kh2— hl 



D. . . . « 

7. 62 — 63 

8. h2 — h3 



a7 — a6 
Lf8 — g7 



Weiss will sich den Läufer auf f4 
erhalten, sonst hat dieser Zug keinen 
Zweck und wäre besser durch Lfl — d3 zu 
ersetzen. 



C7 - b6: 
Lc8 — b7 
Sf6 — h5 
66 — 65? 
Sc6 — 65: 
Lg7 — e5: 
L65 — h2T 
Dd8 - dßf 
g6 — h5: 
T68 — 66 



20. Ddl— h5: 
Schwarz hatte einen Bauer geopfert, 

um Angriif zu bekommen. Doch yermag Weiss 
sich genügend zu verteidigen. 

21. Dh5 — g4t Th6 — g6 

22. Dg4 — d4 Ta8 — d8 

23. Tel — c2! Dd6 — e6 

24. 63 — 64 D66 ~ 67 

25. 64 — d5: D67 — g5 



26. fö — f4 Dgn — h4 

27. Dd4 — e5 f 7 — f5 

28. Tfl — elf 

Nicht 28. I>e5— c7 wegen Td8— e8! 29. 
Dc7— b7: Te8— eil 

28 Td8 — f8 

29. Tc2 — e2 Lb7 — c8 

30. De5 — d4 

Die schwarze Partie ist nun auf die 
Dauer unhaltbar. 

30 Dh4 — g3 

31. Dd4 — f2 Dg3 — f2f 
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— 




• 






32. 


Te2 — f2: 


Tg6 — de 






33. 


Tel e5 


Kli8 — g7 






34. 


Tf2 — e2 


Kg7 - f6 


B! 29. 




35. 


Khl gl 


LcS — d7 , 






36. 


Kgl f2 


Tf 8 — f 7 






37. 


Kf2 — e3 


Tf7 — g7 






38. 


Ke3 — d4 


h7 — h5 






39. 


b2 — b4 


Tg7 — f7 






40. 


a3 — a4 


Tf 7 — f 8 


if die 




41. 


g2 ~ g4 


hö — g4 : 






42. 


h3 - g4: 


TfS — c8 






43. 


Te2 h2 


Kf6 — g7 






44. 


g4 — f5: 


nnd Weiss gewann. 


Partie No* 


704. 







Gespielt im Meisterturnier zu Amsterdam im August 1889. 

Vierspringerpiel. 

J. Mason. 
e7— e5 



E. Lasker. 

1. ©2 ~e4 

2. Sgl - n 

3. Sbl - c3 

4. Lf 1 — e2 



Sg8 — f 6 
Sb8 — c6 



4. Lf 1 — b5 ist gebräuc blieber und stärker. 



5. — 

6. d2 — d3 

7. Lei — d2 

8. Ddl — cl? 



Lf8 — b4 
d7 — d6 
h7 — h6 
LcS — e6 



Weiss beabsichtigt 9. Sc3— dl, hätte 
diesen Zweck aber besser mit 8. Ddl— el 
erreichen können. 

8 Sc6 — e7 

9. Sc3 — dl Lb4 — d2: 
10. 8f3 — d2: g7 — g5! 

Hindert 11. f2— fi ; Schwarz steht nun weit 
überlegen. 



11. f2 — 13 

12. Tfl— f2 

13. Le2 — fl 

14. g2 — g3 



Se7 — g6 
Sg6 — f4 
h6- h5 
Sf4 — h3t 



folgen zu lassen und den S baldmöglichst 
wieder nach f4 zu bringen. Wir sehen nicht 
wie Weiss sich dann noch hätte vertei- 
digen können. 

15. Lfl- h3: Le6 — li3: 

16. Tf2 — e2 Lh3 — e6 

17. Sd2— fl Sf6— d7 

Wiederum schwach. Schwarz hätte Dd8 
— e7 spielen sollen. Folgt dann 18. Del 
— g5:, so 0—0—0 nebst Th8-g8. 

18. Sdl — f2 Dd8— e7 



Schwarz hat das schwache Spiel des Anzie- 
henden meisterlich ausgebeutet, um zum An- 
griffsn gelangen. Durch diesen übereilten Ab- 
tausch verdirbt er jedoch alles. Der Springer 
muBSte nach g6 zurückkehren, um h5— h4 



19. Ddl — e3 

20. C2 — C3 

21. b2 - b4 

22. a2 — a4 

23. f3 — g4: 

24. Sf2 - g4: 

25. De3 - f3 

26. Sfl — e3 

27. Se3 — f5 

28. a4 — a5 

29. Tal — bl 

30. c3 — c4 

31. d3 — e4: 



a7 — a6 
0— — 
Td8 — gS 
g5 — g4 
Le6 — g4: 
Tg8 - g4:^ 
Th8 — g8 
Tg4 - g5 
De7 — e6 
d6 — d5 
c7 — c6 
d5 — e4: 
li5 — li4! 



Gut gespielt. Auf 33. Sf5— h4: folgt 
De6— c4:, was jetzt an SdGf scheiteni würde. 

32. b4 - b5 h4 — g3: 

33. h2--h4 Tg5 — f5: 

Das Qualitätsopfer ist erzwungen, da Weiss 
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nach Tgö— g4 (gß) 34. b5— c6: b7— cf.: 35. 
])f3-b3 rasch gewinnen würde. 

34. e4 — fö: De6 — c4: 



35. b5 — C6: b7— c6: 

und die Partie wurde nach einigen Zügen 
remis gegeben. Wir glauben, dass Weiss 
mit Df3 — e3 in Vorteil kommen konnte. 



Partie No. 705. 
Gespielt im Cafö Kaiserhof zu Berlin am 16. Februar 1889. 

Wiener Partie. 



Th. V. Scheve. K. Holländer. 

1. e2 — e4 e7 — eB 

2. Sbl - c3 Lf8 — c5 

3. Sgl — f3 d7 — d6 

4. Sc3 — a4 



Zügverlnst ! 




4 

5. Sa4 — c5: 

6. Lf l — b5 

7. Lb5 c6T 

8. — 


Sb8 — C6 
dß — c5: 
Dd8 — d6 
Dd6 — c6. 



Bei 8. SfB— e5: Dc6— e4f 9. Ddl— e2 usw. 
wäre die Partie rasch remis. 



8. 


. • • . 


f7 f6 


9. 


d2 — d3 


Lc8 — g4 


10. 


Lei — e3 


h7 — h5 


11. 


h2 — li3 


Lg4 — e6 


12. 


c2 — c3 





Weiss scheint die lange Rochade zu er- 
warten. Der schwarze König fühlt sich 
aber auf e8 ganz wohl. 



1 £t» . • • • 

13. Sf3 — h2 



g7 — g5 



Besser wäre 13. Kgl— hl und auf g5— 
g4 14. Sf3— gl, und wenn nun Dc6— d7, so 
15. h3— h4. 



13 

14. a2 — a4 

15. b2— b4 

16. b4 — C5: 

17. Ddl— C2 

18. f2 — f3 

19. Le3 — f4: 

20. Kgl — hl 



Sg8 — e7 
Ta8 — d8 
b7— b6! 
b6 — c5: 
Se7 — g6 
Sg6 — f4 
g5 - f4: 
Th8 — g8 



Dc6 — d7 
Tg8 — g7 



21. Tfl — f2 

22. Tal —dl 

23. c3 — c4 

Das schwächt die weissen Bauen noch 
mehr; Weiss hätte einen abwartenden Zog 
thun müssen. 

23 Dd7 — d4 

Droht ev. Le6— c4: 

24. Tf2 — d2 Td8 — b8 

25. Tdl — bl Tb8 — b4 

26. Td2 — dl a7 — a5 

a4— a5 muss verhindert werden. 

27. Dc2 — e2 c7 — c6 

Schwarz will die Türme auf der b-Beihe 
verdoppeln, zöge aber besser 27. ... 
Le6— d7. 

28. De2 — el Ke8 — f7 

Der Turm darf die g-Linie nicht ver- 
lassen, weil Del— h4 droht 

29. Del — h4 Tg7 — g5 

30. Dh4 — el Kf7 — 67 

31. Del —gl 

Die Partie ist so wie so nicht zn halten 
dies aber ist ein grober Fehler. 



31 

32. Tbl — b4: 

33. Tdl — d2 

34. Khl — gl: 

35. Sh2 — f 1 

36. Kgl — h2 

37. g2 ~ g3 

38. Kli2 — g2 



Lc8 — h3: 
05 — b4:! 
Dd4— gif 
Ke7 — de 
Kd6 — c5 
Lh3 — e6 
Kc5 — d4 
f4 — g3: 



Weiss gibt die Partie, anf. 
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Endspiele 

Endepiel No. 71. 
Stellung einer am 6. Juli in Halle a S. 
zwischen B. HOlsen (Weiss) und E . . . 
(Schwarz) gespielten Partie. 
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Es folgte: 1. b4--b5, Sc6— »5 y. Sr3~d4, 
Td8-d6: 3. Sd4~f5. Td6~d7 4.Sf5-g7f, 
KeS— f8 5. f4-f5, Kf8-g7: 6. f5-e6:, H 
— e6: 7. Tel— e4!, Th8-h6 8. Te4-g4t, 
Kg7— h8 9. Tal— fl,Db6~d6 10. Tg4— g6. 
Th6-.h5 n. Tfi:6— g8t, Kh8-g8: 12. Dd3 
— g6t Kg8-h8 13. Dg6-h5f Kh8-g8 
14. Tfl^fe Td7-g7 15. Tf6-h6 Kg8~f8 

16. Th6— h8t Kf8--e7? (bei Tg8 Remis) 

17. Dh5— est Ke7-f6 18. ThS— h6t Kf6 
— f5 19. De8-h5t Tg7-g5 20. Db5-f3t 
und gewinnt. 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Aus Coburg. Am Sonntag den 25. August kamen, wie der „Sammler^ 
schreibt, in Coburg auf Einladung des dortigen Schachklubs die benachbarten 
fränkischen und thüringischen Schachvereine zusammen, um ein recht fröhliches 
Schachfest zu feiern. Dasselbe verlief denn auch — Dank den vorzüglichen An- 
ordnungen der liebenswürdigen Festgeber — iu der schönsten und gelungensten 
Weise. Den Mittelpunkt d^s Festes bildeten natürlich die Schachturniere 
(Haupttumier in 4 und Nebenturnier in 2 Gruppen). Im Hauptturnier waren die 
ersten Sieger der 4 Gruppen die Herren: Dr. Alafberg-Kronach, Dr. Reif- Arn- 
stadt, Chorrector Franz Schrüfer und Lehrer Stubenrauch-Bamberg; die 
zweiten Sieger: Kaufmann Kirmeyer-Bamberg, Revisor Otto, Kaufmann 
Römhild, Lehrer Schott-Coburg. Im Nebenturnier errangen die ersten 
Preise die Herren .'Fabrikant Kühnlenz-Kronach und Teller-Coburg, diezweiten 
Preise; Lecke rt-Coburg und Lehrer W etzler-Kronach. — Die zahlreich erachie- 
nenen auswärtigen Schachspieler, welche die Zeit vor und zwischen den Tur- 
nieren zur Besichtigung der reizenden Stadt und Festung benutzt hatten, 
versammelten sich Abends mit den Coburger Schachfreunden zu einem gemein- 
samen, sehr heiteren Festmahle, bei dem es an Toasten auf die Gäst^ und 
Gastgeber nicht fehlte. Während desselben fand auch die Verteilung der 
wert- und geschmackvollen Preise statt. Ferner wurde verabredet, im kom- 
menden Frühjahr wieder einmal auf der Karolinenhöhe bei Lichtenfels ein 
grösseres Schachfest abzuhalten. — Das prächtig verlaufene Fest wird allen 
Teilnehmern in angenehmster Erinnerung bleiben. 

Aus Solu. Zur Feier des 28. Stiftungsfestes des hiesigen Schachklubs 
hatte sich am 1. September eine grosse Anzahl von Schachfreunden in dem 
schönen, prachtvoll am Rhein gelegeneu Festlokale, dem Cafe Rheinsberg, 
eingefunden. Die benachbarten Städte Crefeld, Elberfeld, Düsseldorf und 
Düren hatten auch dieses Mal ihre besten Kämpen entsandt, aus Wiesbaden 
war eine als treffliche Spielerin bekannte Schachfreundin erschienen, und so 
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beteiligte sich die stattliche Anzahl von 28 Spielern an den beiden Haupt- 
turnieren. Im ersten Hauptturnier errangen die Hauptpreise die Herren: 
Effertz-Duren, Ehlen-Crefeld, Keller undMaltan-Elberfeld. Das gemein- 
schaftliche Mittagessen nahm gleichfalls den besten Verlauf. Das gute Mahl, 
die trefflichen "Weine führten bald die beste Stimmung bei den etwa 30 Teil- 
nehmern herbei. Von dem Generalsekretär des Deutschen Schachbundes, 
Herrn Zwanzig in Leipzig, sowie von Meister Schottländer und einem 
Mitgliede des Klubs von Helgoland eingelaufene Begrussungstelegramme 
wurden unter lebhaftem Beifall \ erlesen. Nach dem Essen wurde bis 
gegen 8 Uhr fleissig weitergespielt und das schöne Fest bei welchem (ein- 
schliesslich des Tombolaturniers) gegen 70 Preise zur Verteilung gelangten, 
verlief zu allseitiger Befriedigung. 

Literarisches. »The modern Chess Instructor**. In three parts 
by W. Steinitz. Unter diesem Titel ist kürzlich der erste Teil des lange 
angekündigten Schachwerkes des berühmten amerikanischen Meisters erscliie- 
nen. Dieser Band enthält nach dem „Sammler": Grundzüge für Anfanger, eine 
Abhandlung über das Schach als ein Mittel zur üebuug des Geistes, Beschreibung 
der Notirungsarten nebst einem telegraphischen Codex, vergleichende Abhandlung 
über den Wert der einzelnen Figuren, Grundsätze des Spiels, Analyse von 
sechs beliebten Eröffnungen mit erläuternden Partien und einen Anhang, welcher 
die Spiele des Wettkampfes Steinitz-Tschigorin mit durchgesehenen nnd 
verbesserten Anmerkungen von Steinitz enthält. Ein näheres Eingehen auf 
den Inhalt des Werkes ist uns nicht möglich, da wir das Buch noch nicht 
erhalten haben Der Band kann durch alle Buchhandlungen zum Preise von 
6 Mk. 50 Pfg. bezogen werden, doch ersucht der Herausgeber, wenn möglich 
Aufträge unmittelbar an ihn unter Einsendeng des Betrages zu schicken, 
Adr. W. Steinitz, P. 0. Box 2937, New- York City. Der zweite Band ist 
in Arbeit und soll ungefähr in einem Jahre erscheinen und 6 M. 50 Pfg. bis 
8 M. 50 Pfg. kosten. Derselbe wird die Analyse der Eröffnungen beschliessen. 
Der Herausgeber erklärt sich bereit, den Band sofort nach dem Erscheinen 
allen Schachfreunden portofrei zuzusenden, welche jetzt schon hierfür den 
Betrag von 4. M. 20 Pfg. an seine Adresse einschicken. 



Briefwechsel. 

■ 

Anfragen, Beiträge, Lösungen nnd T a u s c h e x e m p 1 a r e sind zu 
senden an Albert Heyde, Manerstrasse 3.. Berlin W. 

Kronach (Dr. A.) Verbindlichsten Dank für Ihre Uitteilnngen die gern b^tnotzi wanl -n. 

Berlin (A. st) Kosten Dank fQr Ihre freandlichen Zeilen; dass Sie die gewtinschte Heilan^ nicbt ;;efaBd0a 
haben, that ans recht Leid. IhreLlsan'en werden ({eprilft wttrJen, and w^if'Hi der betreffiu.den Aufgabe fragen vir b«i 
unfteiem Aofgabenredaktf-nr an. Der angekfindigten Sendung sehen wir mit Vergnügen entgelten. 

Marburg. (H. B.) Aaf den reichen Inhalt Ihres geehrten Schreibens kommen wir noch sarQk, I ire L9:iO!igea 
sind ang»>meikt, die PrOfnng der Aofgaben geht jedoch nicht so schnell. 

Casnewitz (ll. K.) Die Verspätung hVugt mit der Postbefttrderang nach RUgdn sasammen, wenn das Blatt an 
Sonnabend Abend zur Tost gegeben wird, kommt e<i erat am Montag dort an. Wir werden Sorge tragen, dass die 
Absendnncr bereits am Sonnabt^nd fiUh erfolgt. Ihre Arbeiten nnterli<'gen der Prüfung.' 

Sorau. (U. Sp) Sendung erhalten, Grtisse ausgerichtet und bestens dankend erwidert. 

Wangan. (K. v. L.) Die Sache hiit weiter nichts auf sich. Das OewDnschte werden Sie inzwischeo ejipfangn 
haben. Ihre Anfrage ist bereits in No. 51 des vorigen Jahrganges beantwortet. Fionndl.f Gruss.' 



Verantwortlicher R4<idakteur Albert Heyde in Berti n, W., Maner-Straiae S. 
Verlag Ton Oskar Lübbecke in Braunschweig. 
Druck der Vereins-Bachdruukerui (ittbr. Oohn. Rerlio C, Poat-Strasae 6. 
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Aufgabe No. 855. 
Von B. Benthner in Leipzig. 

(Leipziger Taffeblatt.) 




Weiss zieht und setzt in 5 ZQgen mat 



No. 856. 
Von B. HOfsen in Halle a. S. 




No. 857. 
Von F. Herben in Sittard. 
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Aufgabenturnier des Deutsohen Sohaohbundee. 



No. 858. 
Von Victor Richtmann ii. Julius Josesoviö. 
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No. 859. 
Von Fr. af Geyerstam in Carlstadt. 




Mat in 4 Zügen.. 



Folgendes niedliche Gedicht, welches zur Feier des Breslauer Schach- 
kongresses angefertigt war, wurde uns vomVerfasser ttbersandt, und glauben 
wir, dass dasselbe trotz der Verspätung unsere Leser interessiren wird. 
Ein grossartiger, schachgeschichtlicher Aufsatz desselben Schriftstellers wird 
in einer der nächsten Nummern erscheinen. 

Eine Schach-Träumerei/) 

Von R. Schmidt in Zörbig. 

Am Abend sass ich jüngst bei Lampenschein 
Vor meines Schachbretts bunten Felderreih*n, 
Und die Gedanken schweiften über Land, 
Hin za dem Schachkampf an der Oder Strand, 
Hin zu der Helden kampferprobtem Heer, 
Hin zu des Deutschen Schachbund*s Sekretär, 
Dem hochverdienten, unverdross nen Mann, 
Den Deutschlands Schachwelt nirgends missen kann. 
Der . . . doch ein Jeder kennt des Wackern Ruhm! 

Wie wär's? — so dacht' ich weiter — schau Dich um. 
Ob wol ein Schach-Problem Dir will gelingen, 
Um*R ihm als Gruss uud Widmung darzubringen. 
IndesR vergeblich sann ich hin und her. 
Das Schachbrett wie der Kopf blieb öd' und leer. 

Verdriesslich Hess ich mich vom Schlaf umfangen; 
Da kam im Traum beschwingten Schritts gegangen 
Voll Anmut, leicht geschürzt, ein Frauenbild, 
Und von der Schönen Lippen klang es mild: 



*) Gelegentlich des Dreilaoer Schachkongresses Herrn H. Zwansig, Oeneralsekretlr des D«iilacliM Schach' 
bandes, gewidmet. 
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„tch biu die Nymphe Scacchie, die vor Zeiten 
Die Uenachen lehit' des SchachapieU friedlich Streiten,**) 
Ich sah Dein frncbtloa Hüh'n und helfe Dir 
Hit Bat nnd That ku Deinem Wunsch. Sieh' hier!" 

Sie nahm mein Schachspiel, ancht' in rascher Wahl 
Von Weiss and Schwan der Steine gleiche Zahl, 
Verteilt Sie anf dem Brett mit knnd'ger Hand, 
Hielt mir das Spiel vor Angen — nnd entschwand. 

Jaeh fnhr ich auf. nnd in des Uorgens Granen 
Verzeichnet' ich, was Scacchis mich liess schauen: 
No. S60. 



Das war der Nymphe Gabe. Aber, ach! 
Ement beginnt des Suchen« Ungemach. 
Denn nichts entdeck' ich, weder Weg uoch Spnr, 
Zu dieser Gabe Sinn ; ich sehe nur 
Von zwanzig Steinen eines Vierecks Bild, 
und Zwanzig heisst, dem meine Widmung gilt, 
Ist d?e des Pudeh Kern? Verehrte Scacchia, geh, 
Das war' doch gar zn dürftig als Idee! 

Hit eitlem Forschen wird der Tag verbracht, 
und wieder mft vom Schachbrett mich die Nacht. 
Im Schlafe ruht' ich von des Grlibelus Qual, 
Da zeigt' sich Scacchis mir zum zweiten Mal. 

,,Du Stümper", hub sie an mit zom'gem Ton, 
..Versagt die Ennst bei solchem Räthsel schon!? 
Nimm Dein Papier nnd schreib an rechter Statt: 
Weiss lieht und sebl im fiinfien Zuge mat, 
Doch so, dass mit zwBlf Steinen sich am Schluss 
Ein wohlgefQglei H srgsben mass. 

"1 Nich n. Via»'<3tliiichg«ditht .Scic-^lii. ludui'' t. Mt g - D<r Sticclils 
liibw, il* in iirtbSBlicb u iIikiii »«ibllcli« Wi-ki ■ogHcbiStDCii Ciliu. 
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Und, dass nicht wieder iire geh' Dein Geist, 

So denke, dass Freund Zwanzig H ermann heisst.'' 

So schrieb ich's nieder nach der Nymphe Worten. 
Und nun ihr werten Schacher aller Orten, 
Zumal, die jetzt in Breslau sind zu finden, 
Versucht die leichte Lösung zu ergründen. 
Doch Ihr. Herr Sekretär, empfanget gerne 
Des Schachfreunds Gruss und Widmung aus der Feme. 



Gespielte Partien* 

Partie No. 706. 
Gespielt im Meistert arnier zu Amsterdam im Augast 1889 

italienische Partie. 



A. Burn. 

1. e2 — e4 

2. Sgl - f3 

3. Lfl — c4 

4. Sbl — c3 

5. d2 — d3 

6. Sc3 — a4 



Loman. 
e7 — e6 
Sb8 — c6 
Lf8-c5 

d7— d6 
Lc8 — g4 
Sc6 — d4 



Dieser Zug ist nur scheiuhar gut uud 
entspricht vollkommen den Absichten des 
weiter rechnenden Weissen. Der L sollte 
lieber nach b6 zurückgehen, oder der SgS 
nach e7 entwickelt werden. 

7. Sa4 — c5: Lg4 — f3: 

Der S sollte zunächst wiedergenommen 
werden, um dann auf c2— c3 den S auf f3 
abzutauschen und den L nach h5 zurückzu- 
ziehen. 

8. g2 — f3: d6 — e5: 

9. c2 — c3 Sd4 — c6 

Auf b7— b5 würde ^Yei8S mit 10 Lc4 
—d5 c7— c6 11. c3_d4: c6-d5: 12. d4— 
c5: ebenfalls einen Bauer gewinnen. 

10. Ddl — b3 Dd8 — d7 
Hier kam folgende Fortsetzung in Be- 
tracht: 10 Dd8— f6 11. Db3-b7: 

Ta8-b8 12. Db7_c7: Sg8-e7 13. f3— f4 



0—0, womit Schwarz für seine geopferten 
Bauern eia aussichtsreiches Angriffsspiel 
erhält. 

11. Lc4 — f7T Ke8 — f8 

12. Lf7 — c4 Sc6 — a5 
Ermöglicht Weiss den Damentausch. 

Indess' wäre in dieser Stellung auch ohne 
denselben die schwarze Partie hoffnungslos. 

13. Db3 — b5 Dd7 — b5: 



14. Lc4 — b5: 

15. Lei — e3 

16. Tal — dl 

17. Lbö — a4 

18. f3 — f4 

19. Le3 — f4: 

20. Lf4 — g3 

21. La4 — c2 



Ta8 — d8 
b7 — b6 
c7 — c6 
Sg8 — 67 
e5 — f4: 
Se7 — g6 
b6— b5 
KfS — e7 



22. f2 — f4 

Beide Spieler scheinen den Läuferzng 
nach c7 zu übersehen, der die Qualität 
gewinnt. 

22 h7 — h5 

23. f4— f5 Aufgegeben. 

Denn auf h5— h4 folgt 24. Lg3-c7 und 
auf Sg6— fS gewinnt derselbe Zug, oder auch 
24. Lg3~h4t die Qualität. 



Partie No. 707. 
Gespielt im Meisterturnier zu Amsterdam im August 1889. 

Zukertorts-Eroffnung. 



A. Buru. J. H. Bauer. 

1. Sgl — f3 d7 — d5 

2. d2 — d4 LcS — f5 



3. c2 — c4 

4. Sbl — c3 

5. e2 — e3 



e7 — e6 
c7-- c6 
US — d6 



833 — 



6. Ddl — b3 Dd8 — b6 

Das führt den Damentansch in einer für 
Weiss etwas günstigeren Stellang herbei; 
ist aber doch Dd8— c7 oder c8 vorzuziehen. 



7. C4 — C5 

8. a2 — b3: 

9. b3 — b4 

10. c5 — b6: 

11. b4 — b5 



Db6 — b3: 
Ld6 — c7 
b7— b5 
Lc7 — b6: 



Sg8 — e7 

c6— c6 wäre weniger gut: 15. d4--c5: 
Lb6— c6: 13. Sc3~a4 Sb8— d7 14. Sa4-c5: 
Sd7— c5: 15. b5— b6 usw. 

12. Sc3 — a4 Lb6 — c7 

Deckt Schwarz den L durch Sb8— d7, 
so folgt 13. b5-c6: Se7— c6I 14. Sa4— b6: 
Sd7— b6: 15. Lfl— b5 Ta8-c8 16. Sf3— e5. 



13. Lei 

14. Tal 

15. Ld2 

16. Kel 

17. Lfl 

18. Lb5 

19. Lb4 

20. b2 - 



21. b4 — 

22. Tel 

23. Thl 



— d2 

- cl 

— b4 

- d2 

— b5: 

— e2 

— e3 
-b4 

b5 

— al 



— el 

-el 

- b2 
-d3 

28. Sd3 — c5 



24. g2 - 

25. Sf3 

26. Sa4 

27. Sei 



f7 — 

Ke8 

Th8 

c6 — 

a7 — 

Se7 

Sb8 

a6- 

Sc6 

Lc7 

g7- 
Kf7 

Ta8 

Tb8 

Sd7 

Te8 



f6 

— f7 

— e8 
b5: 

-a6 

— e6 

— d7 

— a5 

— b4 

— d6 

— e7 

— b8 

— a8 

— b6 

— b8 



Schwarz darf den angebotenenen Bauer 
nicht nehmen wegen folgender Fortsetzung: 
28. . . . Ld6-c5: 29. d4-c5: Tc8— c5: 30. 
Lc3-b4: a5— b4: 31. Tal— a8: Tc5-cl: 
32. Ta8— a7t Koo 33. Kd2— cl:. 

29. Sb2 — a4 Sb6 — e4t 

Schwarz ist zu diesem Schach gezwungen, 
um den Abtausch des Le2 herbeiführen und 
/«einem Sb4 ein anderes Feld zu eröffnen. 
Tauscht Schwarz statt dessen auf a4 ab, so 
nimmt Weiss mit dem T zurück und ge- 
winnt schliesslich durch den Zug Sc5— a6 
den Ba5. 



30. Le2 — c4: 

31. b5 — b6 



dö — e4 : 
Ld6 — c5: 



32. d4 — c5: Tb8 - dSf 

33. Kd2 ~ e2 Lf5 — d3t 

Das folgende Manöver schlägt zu Gunsten 

des Anziehenden atis; mit 33 Lf5 — 

e4 hätte Schwarz sich wol besser verteidi- 
gen können. 



34. Ke2— f3 

35. Kf3— g2 

36. Kg2 — gl 

37. Lc3 — e5 



f6— f5 
g5 — g4 
Ld3 — e4 
Td8 ~ d2 



Sb4'— d3 wird mit Se5--c7 widerlegt. 
Warum Schwarz aber den Bc4 ohne weiteres 
aufgibt, ist nicht einzusehen. 



38. Tel 

39. Sa4 

40. Sb2 

41. Tal 

42. Te4- 

43. e3 — 

44. c5 — 

45. b6 — 

46. Tbl - 

47. Tb7 

48. d4 - 

49. Th7 

50. Tf7 

51. Tf5 

52. Tf7 

53. Tf4 

54. Kgl 

55. Le5 

56. Tg4 



— e4: 
-- b2! 

— d3: 

— bl 
-d4 

d4: 
-e6 
-b7 

— b7f 

— h7: 
-d5 

— f7 
-f5: 

-f7t 
-f4 

— g4: 
-g2 
— -al: 

— d4 



Le4 

Sb4 

Td2 

Td2 

Td7 

Le6 

Lb7 

Lc6 

Ke7 

Ta8 

e6 — 

a5 — 

Kd8 

Kd7 

a4 — 

a3 — 

a2 — 

Ta6 

Tal 



— c6 

— d3 

— d3: 

— d7 

— d4: 

— b7 



— c6: 
-b7: 

— d8 

— a6 
d5: 
a4 

— d7 

— e8 
a3 

-a2 
-alD 

— al: 

— a5 



Schwarz könnte jetzt ruhig aufgeben. 
Wie mächtig die drei verbundenen Freibauern 
sind, lehrt die Folge, wo Weiss (aus Ver- 
sehen?) seinen Turm verliert und gieichwol 
gewinnt. 



57. 


h2- 


-h4 


Ke8 - 


-e7 


f>8. 


Kg2 


f3 


Ke7- 


- e6 


59. 


Kfö- 


-f4 


Ta5- 


- a8 


60. 


g3- 


g4 


Ta8- 


-f8t 


61. 


K.f4- 


-e3 


Keii- 


-e5 


62. 


f2 — 


f4t 


Ke5- 


-d6 


63. 


h4- 


b5 


TfS- 


-e8 


64. 


Ke3- 


-da 


Te8- 


-a8 


65. 


h5- 


-h6 


Kd6- 


- c5 


06. 


g4_ 


gö 


Ta8- 


-a3t 
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67. Ke3 — e2 

68. h6 — h7 

69. g6 — g6 

70. g6 - g7 



Kc5 — d4: 


71. Ke2- 


Ta3 - h3 


72. g7 — 


Kd4 - e4 


73. Dg8- 


Th3 — h2t 


74. De6 - 



— fl Th2 — h7: 
g8D Th7 — h4 
- e6t Ke4 — f4: 

— d5: and Weiss gewann. 



Partie No. 708. 



Gespielt im Caf6 Kaisei hof zu Berlin im September 1889. 

Zukertorts-Eröffnung. 



H. Caro. 
h Sgl — f3 

2. d2 — d4 

3. c2 — c3 

4. Lei — f4 

5. e2 — e3 

6. Sbl — d2 

7. Lf 1 — d3 

8. Ld3 — c2 

9. Lf4 — g5 



Schottländer. 
d7 — d5 
c7 — c5 
e7 — e6 
Sb8 — c6 
Sg8 — f6 
a7 — a6 
c5 — c4 
b7— b5 
Lc8 — b7 



Hier dürfte Lf8--e7 den Vorzug ver- 
dienen. 

10. 0—0 Lf8 — d6 

11. a2 — a3! h7 — h6 

Zeitverlust, wollte Schwarz durchaus auf 
Angi'iff spielen, so sollte Dd8— c7 geschehen. 

12. Sg5 — h4 Sc6 - e7 



SfB — e4? 
d5 — e4: 



13. Sf3 — e5 

14. Sd2 — e4: 

15. Ddl — g4! 

Jetzt hat Weiss das überlegene Spiel 
erlangt. 

15. ... . Dd8 — C7 

Schwarz x)pfert einen Bauer ohne irgend 
welchen Ersatz. In Betracht kam Ld6— e5: 
16. d4— e5: g7— gö 17. Lh4— g3 Lb7— d5! 
18. Lc2— e4:?? h6_h6! 

Ldß — e5: 
Dc7 ~ e5: 
Se7 — f5 

Bei vorzüglicher Stellung ist Weiss jetzt im 



16. Dg4 — g7: 

17. Dg7 — e5: 

18. d4— e5: 



Mehrbesitz eines Bauern, und der Qewinn 
der Partie daher nur noch eine Frage der Zeit. 

19. Lli4 — f6 Th8 — gS 

20. Tal — dl Lb7 — d5 

21. Tdl — d2l 

Droht Tfl— dl neblt Lc2— e4: 

Sc6 — e7 
Ke8 — e7: 



21 

22. Lf6 — e7: 

23. Td2— d4 

24. Tfl — dl 



Ta8 — e8 

f7 — f5! 



Eine Falle und noch ein letzter Versuch 
die Partie zu retten. 

25. e5 — f6T Kg7 — f6: 

26. g2 — g3! 

Hätte Weiss 26. Lc2— e4: gespielt, so 
folgte 26. . . . Ld5— e4: 27. Td4— dB: Tg8 
— g2=f 28. Kgl— fl Tg2— h2: mit vielen 
Aussichten. 
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27. Kgl — fl 

28. Kfl — e2 

29. Lc2 — €4: 

30. \vl — g3: 

31. Td4 — e4: 

32. Tdl— hl 

33. Thl — h6 

34. Th6 — f6: 



Kf6 — e7 
h7 — h5 
h5 — h4 
h4 — g3: 
Ld5 — 64: 
Td8 — f8 
TfS — f7 
Tf 7 — f 6 
Ke7 — f6: 
Tg8 — b8 



35. Te4 — h4 

36. Th4 — h6t Kf6 — e5 

37. f2 — f4 Ke5 — d5 

38. e3 — e4t 

39. Th6 — e6f 

40. Te6 — a6: 



Kd5 — e4: 
Ke4 — f5 
Aufgegeben. 



Partie No. 709. 
Gespielt im Cafe Kaiserhof zu Berlin im September 1889. 

KönigsflQgelspiel. 



H. Caro. Th. v. Scheve. 

1. e2 — e4 g7— g6 

2. d2 — d4 Lf8 — g7 



• 3. c2 — c3 d7 — d6 
Eine Abweichung von der üblichen Spiel- 
weise e7— eG, d7— do nnd b7— bC usw. 
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4. Lfl — d3 Sb8 - c6 

5. Sgl— e2! e7 — eö! 

6. d4 — d5 Sc6 — e7 

7. — f 7 — f5 

DieserZng erscheint uns etwas verfrüht, den 
Vorzug verdiente hier zunächst Sg8 -h6 
nebst 0—0. 

8. 12 — f4! 

Hiermit fuhrt Weiss ein lebhaftes Spiel 
herbei, eine sichere Fortsetzung wäre 8. Lei 
— gö oder f2— f3. 



9. Ld3 — e4: 
10. f4 — e5:! 



f5 — e4: 

Sg8 — f6 



Die beste Fortsetzung für Weiss, nach 
10. SeS—gS (nicht 10. Le4— f3 wegen e5 
— e4 nebst Se7— d5:) erlangt Schwarz mit 
e5— f4: 11. Lcl-f4: — 0! ein sicheres 
Spiel. 

10 Sl6 — el: 

11. Ddl — a4t c7 — c6! 

12. d5 — c6: Dd8 — bef! 

13. Se2 — d4! 

Natürlich nicht 13. Kgl-hl wegen Db6— 
c6: Weiss hat nun zwar eine Figur weniger, 
dafür aber viele Angriffsaussichten. 



13. 



b7 — C6: 



Die richtige Fortsetzung für Schwarz 
wäre hier 13. ... Se7— c6: 14. Sbl— a31 
Lc8— e6! 15. Kgl— hl 0-0—0! 16. Sd4— e6- 



Se4~f2t und Schwarz kommt in Vorteil. 

14. e5~d6: Se4 — d6: 

15. Lei— f4 Sd6 — f5 

Nach 15. . . . Db6— b2: folgt 16. Lf4— d6: 
Db2— al: 17. Tfl-el und Weiss hat ein 
gutes Spiel. 

16. Sbl— a3! Sfö — d4-? 
Natürlich musste Schwarz hier rochiren. 

17. Sa3 — c4! Sd4— e2t 

18. Kgl — hl 

Weiss hat 2 Figuren weniger, dafür 
aber einen sehr starken Angriff. 

18 Db6 — C5 

19. Sc4 — d6t Ke8 — d7 

20. Tal — dl 

Jetzt kommt Weiss schnell in Vorteil. 



20 Se7 — d j 

21. Sd6 -e4! Dc5— b5 

Erzwungen, alle anderen Züge führen 
zum schleunigen Verlust. 

22. Da4 — b5: c6 - b5: 

23. Tdl — d5f Kd7— c6 

24. Td5 — c5t Kc6 — b6 

25. Lf4 — e3 Kb6 — a5 

26. a2 — a4! Lg7 — fS 

Hiemach erzwingt Weiss in wenigen 
Zügen das Hat. 

27. Tc5 — b5f Ka5 — a4: 

28. c3 — c4! Aufgegeben. 



Mitteilungen aus der Schachweit 

Aas Berlin. Eine neue Heimstätte liat sich dem Schachspiele in Berlin 
eröffnet. Der bekannte Weinhändler, Herr Oswald Nier, hat für sein 
Hauptgeschäft Leipziger-Strasse 119|120 eine Anzahl hübscher Schachspiele 
angeschaft, welche seine Gästen unentgeldlich zur Benutzung stehen. Ein 
hübscher, gemütlicher Raum ist zur ungestörten Ausübung des edlen Spieles 
von Nachmittags 3 ühr ab reservirt. Am Sonntag, den 15. September 
wurde zum ersten Male gespielt, es waren etwa 20 Schachspieler anwesend. 
Herr John Bierbach hatte da^ nachfolgende Bundeslied verfasst und 
dasselbe unserem Redakteur Hey de, durch dessen Bemühung die Einrichtung 
ins Leben gerufen war, gewidmet: 
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Zum Ungegypsten. 



„Zum Ungegypsten" in Spree- Athen, 
Da waltet Herr Oswald Nier. 
Den Gästen giebt er ohne Gyps 
Wein, Kaffee, Gebäck und Bier. 



Uel: „Im Bcliwanen Wallfisch zu Ascalon". 

„Zum Ungegypsten in Spree-Xthea 
Sehr schlimme Spieler sind. 
Wer andre täuscht, in Fallen lockt, 
Am meisten dort gewinnt. 



,,Zum Ungegypsten" in Spree-Athen, 
Da sitzt es sich mollig und nett. 
Es halten die Gäste den Kopf gesenkt 
Vor einem dicken Brett. 

„Zum Ungegypsten" in Spree-Athen 
Ergötzen die Gäste sich sehr, 
Mit Weckeruhren kippen sie 
Wie Kinder hin und her. • • 



„Zum Ungeypsten* in Spree-Athen 
Ist Wissenschaft geehrt. 
Und Jedem wird das Abc, 
Von A bis H gelehrt. 

>,Zum Ungegypsten in Spree-Athen 
Da ist man aufs Bechnen bedacht 
Die Gäste zählen dort immerzu 
Von Eins an bis zur Acht 



„Zum Ungegypsten in Spree-Athen 
Da kenn ich mich schon aus. 
Ganz ohne Gyps mit vielem Grips 
Wankt man von dort nach Haus. 

Neue Wettkämpfe in Sicht. Der „Frankfurter Schachzeitung** ent- 
nehmen wir die Nachricht, dass im December ein Wettkampf zwischen v. 
Bardeleben und Alapin in St. Petersburg zum Austrag kommen soll. 
Es werden 12 Partien gespielt werden, jede um einen Einsatz von 100 Mk.; 
ausserdem erhält v. Bardeleben die Reisekosten ersetzt. In demselben 
Monat soll, nach derselben Quelle, InHavana das Kampfspiel gegen St einitz 
wieder beginnen, und zwar wird zuerst Weiss, dann Tschigorin gegen 
ihn kämpfen. 

Aus Wien. Der , Neue. Wiener Schadiklub" hat seinen Versammlungs- 
ort nach dem Gate „Zur goldenen Kugel*', Wien I, Am Hof No. 1 1 verlegt 
und gleichzeitig im ' Caf6 .,Zum Rudolfshof' VII Mariahilfpratitisse 94 eine 
Filiale eröffnet. 



Briefwechsel. 

Berichtigung zur Aufgabe No. 848 von B. HQIsen. Ein schwarzer Bauer muss 
auf d7 (statt e7) stehen. 

Berlin. (H. Eeidaoski) No. 29 immer noch durch 1. DhCf nebeolOsig. Widmangstnfgah« encheint Ihren 
Wunsche iremSss. 

Wismar. (H. L) No lOS angcheinend anli^bar. 
Berlin. (R. Steinweg) Alle vier Aufgaben brauchbar. 
Berlin. (To. C.) Das Vergehen bitten wir zu entnchnldigen. 
Wien. (J. H. B.) Besten Dank fllr Ihre Sendung. 
Reichenberg. (F. N.) Beantwortung Ihrer Anfragen in nAchater No. 

Dieses Blatt erscheint wöchentlich und kostet einschliesslich freier Zusendung füi 
Deutschland und Oesterreich 9 Mk. für das Ausland 10 Mk. Vierteljahrsbesteliung 
zulässig I Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen an, in Braunschweig die Verlagsbuch- 
handlung von Oskar LSbbecke, ferner alle Postanstalten des Deutschen Reiches unter No 
1694a III. Nachtrag. 



Verantwortlicher Redakteur Albert Heyde in Berlin, W., Haner-Stravse S. 
Verlag ron Oskar Lübbecke in Braanschweig. 
Druck der Vereins- Buch druckerei Gebr. Cohn. Berlin C., PoitoSlrasse 6. 
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Von H. Rohr in Marburg. 
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No. 862. 
Dem Akademischen Schachlclub in 

Berlin srewidmet von H. Keidansici. 
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No. 863. 
Von S. Loyd in New- York. 
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Gespielte Partien. 

Partie No. 710. 
Gespielt im II, französischen National-Korrespondenz-Turnier. 

Läufergambit. 



M. Courel. 

1. e2 — e4 

2. ß — f4 

3. Lfl — c4 

4. Lc4 — d5: 



L. Lochard. 
e7 — e6 
e5 — ft: 

d7 — d5 
Sg8 - f6 



Eine Yerteidigungi die weniger häufig 
gespielt wird, aber Gelegenheit bietet, das 
Spiel dnrch Abtausch mehrerer kleiner Steine 
zu vereinfachen. 

5. Sbl — c3 Lf8 — b4 

6. Sgl — e2 

Wir teilen die Meinung Bosentha Va, 
der hier 6. Dd 1 -^ f3 für den besten Zug erklärt 



6 

7. Ld5 — b3 

8. —0 

9. b2 — C3: 

10. Ddl— el 

11. Tfl— f4: 

12. Se2 — g3 

13. d2 — d4 

14. Del— f2 



c7 — c6 
Lc8 — g4 
Lb4 — c3: 
Sf6 — e4: 
— 
Se4 — f6 
Dd8 - b6t 
Sb8 — d7 
Ta8— e8 



Ein Fehler, der die Qualität kostet; 
Schwarz hätte im 13. Zuge den Eönigsturm 
nach e8 ziehen sollen, um gelegentlich mit 
Sb8— d7 und Lg4— e6 fortzusetzen. Würde 
jetzt (im 14. Zuge) Schwarz TfS— e8 ziehen. 
Befolgt: 15. Tf4-g4:Sf6-g4: 16.Df2-nf 
Kg8-~h8 17. Df7— d7: usw. 



15. Lei— aS c6 — c5 

Dieser Versuch, die Qualität zn retten, 
schadet nur der schwarzen Stellung. 



16. d4 — c5: 

17. Lb3 — a4 

18. c5 — C6 

1 9. La3 — f8: 
20 h2 - h3 
21. La4 — b3 



Db6 — c6 
Dc6 — C7 
b7 — C6: 
Sd7 — fS: 
Lg4 — c8 
Sf 8 — g6? 



Dieser Zug zwingt Weiss zu einem schönen 
und, wie es scheint, richtigen Qualitätsopfer. 

22. Tf4 — f6: g7 — f6: 

23. Df2 — f6: Te8 — 65 

Der einzige Gegenzug; auf 23 

Dc7— g3: entscheidet 24. Lc3— fTf in weni- 
gen Zügen. Schwarz muss den Zug Sg3 
•— h5 yerhindem, der durch Dc7— e7 nicht 
unmöglich gemacht wird. 

24. Tal — dl Lc8— e6? 

25. h3 — h4? 

25.Sg3-h5 Te5-h5: 26. Lb3-e6: hätte 
sofort den Sieg erzwungen. 

25 h7 — h5 

26. Sg3 — h5: Te5 — h5: 

27. Lb3 — e6: Sg6 — f8 



28, Tdl — d7! 
20. Kgl — f 1 



Dc7 — bef 
Aufgegeben. 



Partie No. 711. 
Gespielt im Caf6 Kaisei hof zu Berlin im September 1889. 

Spanische Partie. 



H. Caro. Th. v. Scheve. 
1. e2 — e4 e7~ e5 



2. Sgl - f3 

3. Lfl - b5 

4. 0-0 

5. d2 - d4 

6. Sf3 — d4: 

7. Sbl — c3 

8. Lei — e3 



Sb8 — c6 

Sgh — f6 
d7 d6 
e5 — d4: 
LcS — d7 
Lf8 — e7 
0-0 



9. Lb5 — e2 Dd8 — c8 

Dieser Zug wurde zuerst Ton Steinits 
gegen Tschigorin angewandt 

10. Sc3 — d5 Le7 — d8 

11. f2— f3 Sf6 — d5: 

12. e4 — d5: Sc6 — e7 

Besser würde unshi«r 12. . . . Sc6— e5 

gefallen. 
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13. C2 — C4 f7 — f5 

14. Tal — cl f5— U 

15. Le3 — f2 Se7 — g6 

16. Ddl — c2 Ld8 — f6 

17. b2 — b4 

Weiss greift auf der richtigen Seite und 
in ganz geschickter Weise an. 

17 Sg6 — e5 

18. Le2 — d3 g7 — g6 

Vorsichtiger wäre Se5— d3: 

19. Ld3 — e4 Se5 — f7 

20. c4 — c5 Sf 7 — g5 

21. Tfl— el 

Hier konnte Weiss einen Baner ge- 
winnen mit 21. c5— d6: c7— d6: 22. Le4— g6:! 



^1. . . . . 

22. C5 — C6 

23. Se5 — c6: 

24. Dc2 — c6: 

25. Dc6 — a6 

26. Tel — C2 



Dc8 — d8 
b7 — C6: 
Ld7 - c6: 
Tf8 — f7 
Tf7 — e7 
Sg5 — f 7 



Schwarz leitet nun einen Angriff gegen 
den weissen König ein, während Weiss con- 
seqnent gegen den schwachen schwarzen 
Damenflügel vorgeht. 

27. a2 — a3 g6 — gö 



28. Tfl — cl 

29. a3 — a4 
:iO. Daß — a5 

31. Tc2 — c7: 

32. Tc7 — e7: 

33. Da5 — c7 

34. h2 — g3:? 



h7 — h5 
g5- g4 
b5 — h4 
Kg8 - g7 
Dd8 — e7: 
g4 — g3 



Dieser Zug ist ein groher Fehler; es 
musste hier sofort 34. Lf2— el geschehen. 



ö4. .... 

35. Lf2 - el 

36. Kgl -fl 

37. Dc7 — d7 

38. Kf l — e2 

39. Ke2 d3 

40. Dd7 - g4t 

41. Kd3 — d4: 

42. Tel — c3 

43. Le4 — e2 

44. Dg4 ~ g2: 

45. Te3 — c7?? 



h4 — 

Lf6- 

De7 - 

Dh4 

Dhl 

TaS 

Kg7 

Dg2 

g3- 

Db2 

Dal 



g3: 

-d4t 
~h4 

->hlt 
-g2f 

— d«! 
-f8 

— b2t 
g2 

— al! 



— el: 



Der entscheidende Fehler. 

45 Del— e3t 

46. Kd4 — e4 Sf7 — ebf 

Weiss gibt die Partie auf. 



Partie No- 704. 
Gespielt im Cafe Kaiserhof zu Berlin am 1. September 1889. 

Zukertorts-Eröffnung. 



H. Garo. M. Haimonist. 
1. Sgl — ß d7 — d5 



2. d2 — d4 

3. Lei — f4 

4. Lf4 — d6: 

5. e2 — e3 



e7 — e6 
Lf8 — d6 
Dd8 — d6: 



Eine heliehte Fortsetzung Garo*s, 
welche das Spiel vereinfacht und der Behand- 
lung dieser Partie mit h2— bd und Lei 
— b2 usw. vielleicht vorzuziehen ist. 



e7 — e5 



Stark in Betracht kommt hier für Schwarz 
f7—f6! 

6. e2 — e3 Sb8 — c6 

7. Sbl — d2 Sg8 — f6 

8. Lf 1 - d3 — 



9. Tal— cl Lc8 — d7 

10. — TaS - c8 

Stärker ist wol hier e6— e5! 

11. Ddl — e2 a7 — a6 

Zeitverlust, Weiss bekommt jetzt das 
freiere Spiel. 

12. d4 — C5: Dd6 — c5: 

13. e3 — e4! d5 — e4: 

14. Sd2 — e4: Dc5 — e7? 

Hier sollte Sf6— e4: nebst H— fo! ge 
schehen. 

15. Se4 — f()f 

16. Ld3 — h7f 

17. De2 — d3t 

18. Dd3 — d7: 

19. c3 — e4 



De7 — f6:? 
Kg8 — h7: 
Df 6 — f 5 
Df5 — b5 
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Eine hübsche, weitberechnete Kombina- 
tion; einfacherund besserist aber 19.Dd7— d2. 

19 Db5 — b2: 

20. Dd7 — d3t Kh7 — g8 

21. Tel — bl! Sc6 — eö! 

Nach Db2— a2: bekommt Weiss mit 22. 
Sf3— g5 einen starken Angriff. 

22. Sf3 — e5: Db2 — e5: 

23. Tbl — b7: De5 — c5 

24. Tfl — cl Dc5 — a5 

25. DdS — b3 Tf8 — d8 

26. h2 — h3 Td8 — d2 



27. Tb7 — b8 Tc8 — bS: 

28. Db3 — b8T Td2 — d8 

29. Db8 — b3 Td8 — d2 

30. c4 — c5! 

Entscheidend! 



Td2 — a2: 
Da5 - d2 



30 

31. c5 — c6 

32. Db3 — e3! 

Diesen Zug hatte Schwarz wol über- 
sehen, als er den a-Baner nahm. 

32 Dd2 — d8 

33. c6 — c7 Dd8~c8 

34. De3— b6 Aufgegeben. 



Partie No. 713. 
Gespielt im Winterturnier der Berliner Schacbgesellscliaft am 15. Januar 1889. 

Damenbauer gegen Königsbauer. 



Albert Heyde. B. Hülsen. 

1. e2 — e4 d7 — d5 

2. e4 — e5 

Wird in den Lehrbüchern getadelt und 
nicht mit Unrecht. 

2 d5 — d4! 

3. C2 — C3? 

Nicht gut Schwarz hat von diesem 
Punkte ab das überlegene Spiel. 

3 Sb8 — C6 

4. Lf 1 — b5 Dd8 — d5 

5. Lb5 — c6f Dd5 — c6:! 

Eine kleine Falle. Nimmt "Weiss den 
Bauer d4, so folgt jetzt nicht 6.'. . . Dc6 
— g2:, sondern Schwarz behauptet mit 6. . . . 
Lc8-h3!!seinUebergewicht. Man vergleiche 
die interessante Stellung im Diagramm. 

(S. Diagramm.) 

6. Ddl — f3 Dc6 — f3: 

7. Sgl — f3: d4— d3! 

Weiss ist nun vollständig gelähmt. Aehn- 
Uche Stellungen finden sich zuweilen in der 
praktischen Partie. 

Sg8 — h6 
Lc8 — f5 
0— 0— 
g7— g5 



Stellung nach dem 6. Zuge von Schwarz. 
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8. — 

9. h2 — h3 

10. Sf3 — el 

11. b2 — b4 



12. f2 — f4 

13. Tfl — fi: 

14. Sei — f3 

15. Sbl — a3 

16. Sf3 — g5 

17. Sgö — h3: 

18. Sh3— f4: 

19. Sf4— li3 

20. Lei — b2 

21. Kgl — hl 

22. Khl— h2 

23. C3 — c4 

24. Sh3 — f4 

25. Kh2 — hl 

26. Tal — gl: 



g5 - f4: 
Lf 8 — g7 
Th8 — g8 
Lf5 — h3:! 
Lg? — e5:! 
Le5 — f4: 
Tg8 — g4 
Td8 — g8 
Tg4 — g2f 
Tg2 — g3 
Sh6 — f5 
Sf5— h4 
Sh4 — f3t 
Tg3 — glt 
Tg8 — glT 
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Lösungen. 

No. 711. Von Otto Th. Blathy. 

1. Dd7. 2. Ba5. 3. Dd4. 4. Dd8. 5. Db6. 6. Bc3! Kc8, 7. Dcö Kb8(A), 8. De5 Kc8. 
9. Dd5 Kc7, 10. Dd7. 11. Dd8. 12. Db6. 13. Be3 Kc8. 20. Bg3. 27. Ka3. 34, K:b2. 41. Kc2, 
48. Kd2, 55. Ke2. 62. Kf2, 69. Kg2, 76. Bh3 Bgh:(B). 77. Kh3:, 84. Kg2, 91. Kf2, 98. Ke2, 
105. Kd2, 112. Kc2, 119» Kb2, 126. Ea3, 133. Kb4 Ec8, 134. Dc5 KbS. 135. De5 Ea7. 
136. Dd4, 137. Dh8; Kc7(C). 138. De5 Kc8, 139. Dd5 KbS (D;, 140. Dd8. 141. Db6, 142. 
Ka3. 149. Kb2. 156. Kc2. 163. Kd2, 170. Ke2, 177. Kf2, 184. Kg2, 191. Kh3, 198. Bg4 
Kc8(E), 205. Bgb: Bgb:, 206. Kg2, 213. Kf2, 220. Ke2, 227. Kd2, 234. Kc2. 241. Kb2, 248 
Ka3, 255. Kb4, Kc8. 256. Dc5 Kb8(P). 257. Kc4, Da7(G), 258. Da7: Ka7:, 259. Kc5 Bb6(H) 
260. Bab: Eb7, 261. Bc4 Ba5. 3Ö2. Eb5 Ba4, 263. Ea4: Eb6:, 264. Eb4 Ec6, 265. Bc5Ed5. 
266. Eb5 Ee6:, 267. Ec6 Ef7 268. Ed7 Be5, 269. Bc6 Se7. 270. Bc7 Sd5, 271. c8D Sb6. 
272. Ed8 ScS:, 273. Ec8; Ee8, 274. Ec7 Ee7 275. Ec6 Ee6 276. Ec5 und 292. 4=. 

(A; 7 Ed8, 8. Dd4 Ee8, 9. Dg7. 

fB) 76 Ec8. 83. Bhg: EcS, 90. Kf2, 97. Ee2, 10t. Ed2. 111. Ec2. 118. Eb2 

125. Ea3, 132. Eb4 Bhg:, 133. Dd8 134. Dd4. 135. Dh8: Ec7, 136. De5 Ec8, 137. Dc5 
KbS, 138. Kc4:. 

(C) 137 Bb6, 138. DgS:. 129. Da8:. 140. Bab: KbS, 141. Ec4: Eb7, 142. Ec5 

Ba5. 143. Eb5 Ba4, 144. Ea4: Eb6:, 145. Eb4. 

(137 Bb5. 13a DgS;. 139. DaS: 140. Bg4 Bhg:, 141. Bh5 Bg3. 142. Bhg; Bg2 

143. Bg7 glD, 144. gSD Eb7, 145. Dg7, 

(C) 137 Da7. 138. DgS:. 139. DeS De3:(a), 140. De7: Eb8. 141. DdS, 142. Db6 

(a) 139 Ed6, 140. Dd7. 141. De7: De3:. 141. Dd7. 

(D) 139 Ec7, 140. Dd7, 141. Ec4: Bb5(^;. 142. Bab: Db7. 143. Ec5 Ba6. 144. 

KbS Ba4. 145. DdS. 146. Dc8:, 147. Ka4:. 

(b) 141 Ka7, 142. Dd4. 143. DdS 144. Db6. 145. Kb4 KcS. 152. Bc4 EcS 

153. Dcö Eb8. 154. DeS EcS, 155. DdS Ec7(c), 156. Dd7. 157. Bc5 Ea7 158. Bc6. 

(c) 155 EbS, 156. DdS. 157. Dd4. 158. BcS. 

(E) 198 Bbg:, 199. Eg4:, 206. BhS Bgb:. 207. Eh5:. 214. Eg6, 217. Ef7. 

(F) 256 KdS. 257. DdS EcS, 258. Dd7, 259. Ec4-, wie in (D). 

(G; 257 Bb5,25S. Bab: Db7,259. Eb4 i)c8, 260. Dc8: 261. EaS Eb7, 262. Bc4. 

(H) 259 EaS. 260. Eb6. 263. Bc6 Bbc:, 264. Ec6: EcS, 266. Ea6; Ec7, 268. 

EcS Ea6, 270. Ke4:, 274. EgSr. 

No. 712. Von J. Bething. 
1. Dh8-d4l Lf8--h6:! 2. Dd4-al!! (sehr fein) co 8. D+ 

1 Lf8— d6: 2. Th6— h8 u. 8. w. 

Die Varianten erledigen sich durch 2. Dd4— a4t resp. e4t u. s. w. 

No' 713. Von L. Fechter. 
1. De2— e3 ft7-f6: 2. De3— dSf E2fach 3. Tc2— e24-. 

1 e7~e5 2. De3— d3f Ed4— e6 3. Tc2-c64= 

1 e7— e6 2. Tc2— cSf u. 8. w. 

1 EeS— e6 2. Sh8— f7t u. s. w. 

1 Ta7— c7(Sa8— b6) 2. Tc2-d2t u. 8. w. 

1 h7— hS 2. ShS— f7 u. s. w. 

No. 714. Von J. Jespersen. 
1. Sd5-b6 CO 2. D,S4: 

No. 715. Von Bernhard HQIeen. 

Mit einem schwarzen Springer anf a7. 

1. Tf3-f8 CO 2. D.T^: . 
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No. 716. Von H. Keidanski. 
1. Sd6— e4 f5— e4: 2. f4— fSf Koo 3. Le8-c6.n+ 

1 Ke6— d5 2. Se4— cöf Kco 3. Le8— b5,Sd3-c54: 

1 CO 2. Se4— c5 resp. g6f oq 8. L4= 

No. 717. Von F. W. Wofflertity. 

1. TbS-eS Kd5— e6: 2. Db7— g6t Ke6— e5: 3. Tc4— c54: 

1 Ta6— e6: 2. Dh7— dsj Kd5— e5: 3. Dd3— d44: 

1 Sf7-e5: 2. Tc4— cSf Kco 3. 4= 

1 Se7— g6 2. Se5-f7; usw. 

1 Ta6-c6 2. Se6-f7: Tc6-7c4: 3. Sg2-f4 4. 4= 

No. 718. Von I. Scott. 
1. Da7— n Sd6— f7: 2. Sa5-c6f oo 3. L,S4= 

1 Ke5— d4 2. Sa6-^c6f Kd4— c3 3. Sf2— dl4= 

1 L.S:f2 2. Lf8-.d6: oo 3. S,D=|= 

1. . . . . Keö— f4 2. Sf2— b3t u. 8. w. 

No. 719. Von H. W. Buttler. 
1. Sc3— el d3— e2: 2. d2— d4t co 3. T.L,S=|= 

1 Ke5-d6 2. Tc7-.d7t Kd6— e5 3. £2-*f4+ 

1 f6-f5 2. f2-f4t oo 3. T.B4: 

1 Leo 2. f2-f4t 00 3. Tc7— d7,Sc5-a64= 

1. , . . . Soo 2. Tc7— e7t u. s, w. 

No. 720. Von A. F. Mackenzie, 

1. Da6— c3 b5-b4 2. Lc5— b4: Kd5--e6(e4) 3. Dc8-c4t co 4.4=. 

2 Sn— d6(e5) 3. Sd7— fBf «) 4. D od. 3+, 

1 Sg2:od.elD2. Sd7-f6t Kd5-e5 3. Lc5— d4t oo 4 D4:. 

1 Kd5-e4 2. Dc8— cöf Ke4— d3 3. Dcö-fSf Kd3— d2: 4. Lc5-b44:. 

2 Sf4— d5 3. Kc6— g6f Ke4— f4 4. g2-g34=. 

1 Kd5-e6 2. Dc8— e8t Ke6-d5 3. d2-d4 oo 4. 4=. 

No. 721. Von G. E. Barbier. 
1. Dgl— f2 Te2— f2: 2. Te7— d7t Se5— d7: 3. e6— e7t KSfach 4. Sb5-d6.e7— eSD^r 

2 KdS— c8(e8) 3. Sb5— döf co 4. e6-e7,Td7— b7f 

1 Kd8— e7: 2. Df2-h4t Kco 3. Sb5— d6 resp. Dh4— fÖ n. s. w. 

1 Se5-g6(f7) 2. Te7— e8t Kd8— e8: 3. Df2-nt u. 8. w. 

No. 722. Von W. T. Robertson. 
1. Dh8— e8 Kd5— e5 2. De8— g6 oo 3. Dg6-©4,d64= 

1 Kd5— c4 2. De8— a4t oo 3. Da4— e44= 

1 Kd5— d4od.B«)2. De8— d7t co 3. D od. S=t= 

1. . . . . Se6— d4 2. De8— e4t Kd5-c4 3. Sc8— d64= 

No. 723. Von B. Kättner. 
1. Sc5— 64 Ld5— e4: 2. Td2— g2: co 3. LX^ 

1 Ld5~e6 2. Se4— döf Kc4-d6 3. Td2— dSf 

1 L anders 2. Le8— f7f L— d5 3. Se4— d64: 

No. 724. Von F. Kollmann. 
1. Td4— f4 Tdl— d3: 2. Db6-b4 co 3. D.T4= 
1 Keö— f4: 2. Db6— d4t Kf4-g6 3, Sd8— f74= 
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Ko. 725. Von J. 8. Ru880l. 
Auf f4 steht ein weisser Bauer. 
1. Lg7-d4 Sb4-c6 2. Ld4— böf Kd8— e7: 3. d7— dSDf Sc6-d8: 4. Lc4-b64= 

1 Kd8-e7: 2. Ld4— cöf Ke7— dB 3. Lcö— b6t Kd8-e7 4. d7— d8D=t= 

1 Kd8— c7 2. Ld4— eöt Kc7— b6 3. d7-d8Dt Kb6— c5 4. Dd8— d44= 

1 Sb4— dö 2. Te7-e8t Kd8— c7 3. Te8-c8t co 4. L=t= 

No. 726. Von J. H. Bremner. 
1. Da6— b5 d6— d4 2. Lcö— a7t co 8. La7— b8,Sg8-.f6f 

1 Ke5— e4(f6:; 2. Db5-e8(t) oo 3. Sg8-h64= 

1 Lg3— f5: 2. Sei— f3f Koo 3. Db5— e8.e24: 

No, 727. Von W. Stsinmann. 
1. Tel— gl! Kd5— c5 2. Tgl— g5 co 3. L,S4= 

1 Kd4— d5: 2. Tgl— g5t Kd5-d4 3. Sd8-c64= 

1 a6— b5: 2. Tgl— g5t etc. 

Ko. 728. Von G. Leipoldt. 
1. Td2— b2 f6-f5 2. Db4— g4t co 3. B.T4= 

No. 729, Von M. Rosenfelder. 
1. Tg6— 15 n— f6 2. Dg7— b7t Khl-gl 3. Tfa— g5t f6-g5: 4. Db7— hlf Kgl— bl: 

6. Kel— fl gö— g4 6. Le5-c3 g4— g3 7. Lc3— el g3— g24= 1 b7— b5 2. L-5— c3 

b5— b4 3. Lc3-b4: f7— f6 4. Tabcd od. hö f6— f5 Keö— fl f5— f4 6. Lb4— el f4-f3 7. Dg7 

— g2tf8— g2f .2 f7-f6 3. Tf5-b5: f6— f4 4. Kel— fl f4-f3 5. Le3— el f3— f2 6. Dg7-g2t 

f3-g2f. 1 b7— b6 2. Le5— c3 b6— bö 3. Tf5-b5: f7— f6 4. Kel— fl f6-f5 5. Lc3 

— el f5— f4 6. 1 Tempo, f4-f3 7- Dg7— g2t f3-g2f. 3 f7— f5 4. Kel— fl f5— f4 

5. Lc3— el f4-f3 6. Dg7-g2t f3-g2T. 2 f7-f6 3. Tf5— b5 f6— fö 4. Kel-fl f5 

— f4 6. Lc3— el f4— f3 6. Dg7— g2+ f3— g2f . 

No. 730. Von B. Kästner. 
1. Ke7— f7 Kco 2. La5-b4 resp. b6 K:e5 3. Lcö Keö— f4 4. Lcö-.d64= 

No. 731. Von J. S. Rüssel. 

1. Sf7-d8 cö-c4 2. Da3— f3f K2fach 3. c2— c3.Df3-dl4= 
1 Lc7— d8: 2. Da3-c5f K2fach 3. Sd7— fÖ.Dcö- e5=t= 

No. 732. Von G. E. Barbier. 

1. Db2-al Kf4-£5 2. Dal-a7! co 3. D,Lco 

1 Kf4-e3 2. Dal— dl co 3. Ddl— gl,f84: 

1 Kf4— g8 2. Dal— elf co 3. Lb7— c8,Del— f24= 

No. 633. Von 6. P. Galloway. 
1. Sg3— fö La8— b7: 2. Dbl-e4t dö- e4: 3. f3-f44: 

1 Tbö- bl: 2. f3— f4t K2facb 3. La2— d5,blf 

1 g6-fö: 2. Dbl— f5=f Keö-d4 3. Sgl— e24= 

1 Ke5-e6 2. Dbl— e4t Keö— f7 3. Sfö- h6=}- 

1 Tbö— aö:2. Le7— döf Keö— e6 3. La2-d5T 

No. 73Ö. Von W. Steinwann. 
1. Sc5— e4: Keö— d4- 2. Se4— f6 oo 3. Db3— c3,c4,d5^t 

1 Ke5-e4: 2. Sd4— f3 oo 3. Db3— b4,c4.d34= 

1 Keö-f4 2. Sd4— f3 co 3. Se4— fö,De3— g5+ 

1 f5-e4: 2. Db3-b5f oo 3. e2— e3.Dbö— f54= 

1 bö— b4 2. Se4— f6 n. 8. w. 
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No. 735. VoQ A. Stabenow. 

1. Sh4-f3 CO 2. L,S,B+ 

Die Lösungen warden angegeben von den Herren: Georg Schienther in Tilsit (712— 
735), H. Specht in Berlin (714—716, 723, 727—735), A. Stabenow in Berlin (713-715, 718 
—724) Dr. E. Scharlow in Potsdam (712—719. 721—724,726—728, 730—785) E. Hoffmeister 
in Berlin (alle Zwei- und Dreizüger), H. Caro in Berlin (desgl.), F. Herben in Sittard (712 
—719, 721—724, 726— 72lB). 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

In amerikanischen Schachspalten hat man sich kürzlich viel über den 
Ursprung der Eröffnung 1. e2 — e4 e7 — e5 2. Sgl— f3 Sb8— c6 3. Sf3 
— e5: Sc6 — e5: 4. d2 — d4 gestritten und dieselbe unter dem Kamen „Iren- 
Gambits eingeführt, mit der Begründung, die Eröffnung sei von einenf Iren 
kürzlich erfunden worden, der den Zug 3. Sf3 — e5: in gutem Glauben 
machte und übersah, dass der Springer genommen werden konnte. Dem- 
gegenüber bemüht sich »The Times Democrat" nachzuweisen, dass die Er- 
öffnung den Namen „Octopus-Gambit" führt und 1883 von einem Mitgliede 
des Chicago-Schachklubs erfunden und einer erstaunten Schach weit am 16. 
Dec. desselben Jahres in dem „Milwaukee Sunday-Telegraph" mitgeteilt 
wurde. Es sei daher gestattet, darauf hinzuweisen, dass diese Eröffnung in 
Berliner Schachkreisen und auch anderswo unter der Bezeichnung „Schulze- 
Müller-Gambit" bekannt ist und sich seit vielen Jahren grosser Beliebtheit 
erfreut. Unseres Erachtens ist es müssig, über den Ursprung solcher Eröff- 
nungen, welche lediglich dem Uebermut ihre Entstehung verdanken, Betrach- 
tungen anzustellen; es wäre wunderbar, wenn obige Eröffnung nicht bereits 
sich eines beträchtlichen Alters erfreute. 



Briefwechsel. 

Coburg. (R. 0.) Besten Dank, aher, wie Sie gesehen haben werden, hatten wir den Bericht schon vor Ein- 
treffen Ihres w«rten Schreibeos gebracht. 

CatnOWitz. (II. K.) DreixUgf^r Kgl, Kd5 (L((3angr 1. Sa3)i8t vielfach nebenlOsig; s. B. 1. Dg8:t nsw. — Dreiaager 
Kd8, Ed4 zn schwOlstlg. — Im VierzUger Kd7. Ke4 ist das Hauptspiel nach 1. . . . LdS: mit 2. LcGf S. Sg4:t usw. n 
umgehen. Die andern 8 Stocke sind verwRndbar. 

Marburg. (H. R.) Fanfsager Ka8, Kf2 in der verbpsseKen Stellani; branchbar. — FOnfzIlger Kh3, Kgl in 4 Z. 
durch 1. La5: 2. Lei usw. — YierzDger Kb2, Kc4 in drei Zügen durch 1. Lb6:; auch sonst in eii.er Variante pnrti«H 
nebenlOsig.— Dreizttger Kd8, Kf6 ein wenig zu einfach. — Auch auf den Dreizüger KdS, Kd6 rerzichten wir; es wbd Ihnen 
sicher gelingen, die Idee noch ansprechender und weniger schwülstig darzustellen. — Aach der ZweizUger Ke8, KfS vsd 
Belbstmat Kd4, Kf4 stehen zu Ihrer Verfügung, da wir bei Reproduktionen einen strengeren Massdtab anlegen. — 
ZweizttgerKgl, Ke5 nebenlOsig durch 1. Ttbf. — ZweisUger Kdl, Kd5 rerwendbar. — Selbstmat Ke5, Ke7 zu einfach. — 
Selbstmat Kai, Kg7 brauchbar. — Die Idee des Sulbstmat Kai, Kg7 (LOsung 1. Kb2 usw.) ist schon so oflbeantzt 
worden. — In Ihrem wie in nnserea Interesse empfehlen wir Ihnen, wie allen anderen Einsendern ron Anfgaben, 
Ihre Probleme mit durchgehenden Nummern zu versehen. Die ßericbterstzttung wird den Redaktionen Dber- 
ans dadurch erleichtert, abgesehen ron anderen Vorteilen, welche dies Verfahren bietet — In nnaerem Blatte wird 
aber alle Problemtamiere rechtzeitig berichtet 

Dieses Blatt erscheint wöchentlich und kostet einschliesslich freier Zasendang für 
Deutschland und Oesterreich 9 Mk. für das Ausland 10 Mk. Vierteljahrsbestellung 
zulässig! Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen an, in Braunschweig die Verlagsbuch- 
handlung von Oskar Ldbbecke, ferner alle Postanstalten des Deutschen Reiches unter No 
1694a III. Nachtrag. 

Verantwortlicher Redakteur Albert Heyde in Berlin, W., Haner-Stra^se S. 
Verlag von Oskar LObbecke in Braunschweig. 
Druck der Vereins-Buchdrnckerei Gebr. Cohn. Berlin C, Post-Strssse 6. 
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No. 868. 
Von R. Steinweg in Berlin. 
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No. 869. 
Von H. Keidanski in Berlin, 
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No. 871. 
Von G. J. Slater in Bolton. 
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GustaTus Selenns. 

Von Reinhoid Schmidt in Zörbig. 

"Wer sich etwas mit der Geschiclite des Schachspiels beschäftigt hat, der kennt wenig 
stens dem Namen nach das Buch: Das | Schach- oder | Koenig-Spiel. | Von Qustavo Seleno, 
In yier unterschiedene Bücher, | mit besonderm Fleisz, grtind- und | ordentlich abgefasset. 
Aach mit dienlichen Enpfer- | Stichen, gezieret: | Desgleichen vorhin nicht anszgangen 
I Diesem ist zu Ende, angefüget, ein sehr al- 1 tes Spiel, genandt, | Bythmo-machia, \ Cum 
Privil: CaesareOt adSexennium, | Lipstae. CIq Iq QXVI. 

Dieses Werk hat in der Schachliteratur und unter den Bücherliebhabern eine gewisse 
Berühmtheit erlangt, weniger wegen seines Inhalts, als wegen seines Verfassers, seiner 
Seltenheit und seiner Ausstattung. \ 

Der Verfasser ist der gelehrte Herzog August der Jüngere von Braun- 
schwe ig-Lü neburg (Gastavus Ahagramm aus Augustufi, Selenus von asXvivti^ 
luna, wegen Lunaeburgum oder Selenopolis, Lüneburg), der hochverdiente Stifter der Wolfen- 
bütteler Bibliothek, geb. 10. April 1579, gest. 17. September 1666.^) Derselbe unternahm 
nach Abschluss seiner Studien in Rostock und Tübingen eine Reise durch Italien, Frankreich 
und England, lernte wahrscheinlich in Italien die freie italienische Uebersetzung (1584) des 
wichtigen spanischen Schachbuches von Ruy Lopez (1561) kennen und bearbeitete nach jener 
in der stillen Zuiück gezogenheit zu Hitzacker a. d. Elbe, wo er bis zu seinem Regierungs 
antritt lebte, den Hauptinhalt (S. 174—424) seines oben genannten eigenen Buches. 

„Der Selenus**, wie man heute kurz sagt, fand darch verschiedene, öfter aufgelegte 
Auszüge in Deutschland Verbreitung, das Original dagegen zählte bald zu den Seltenheiten. Der 
tfagdeburgische Geistliche L F. W. Koch, welcher den Hauptteil in zweckmässiger Umar- 
beitung seinem Werke „Die Schachspielkunst" (Magdeburg 1801) einverleibte, giebt als Grund 
dafür an (Einl. 19, Anm.): „Dies Werk ist darum äusserst selten') weil teils nur wenige 
Exemplare abgediuckt sind, teils die grossen Herren ein Buch, das so viel Aufsehen machte 
und ein damals unter ihnen sehr beliebtes Spiel betraf, zu besitzen wünschten, und daher 
den Verfasser veranlassten, die wenigen in*s Publikum gekommenen Exemplare zurückza- 
kaufen, um sie an die Bibliotheken der regierenden Herren zu verschenken.**') 

Die Ausstattung wird schon durch das Titelblatt als hervorragend und reich gekenn- 
zeichnet. Nach dem Schmutztitel („Auszführliche Be- 1 Schreibung, des Schach- oder | König 
Spieles**) folgt nämlich der Hauptitel in sehr sorgfältigem Kupferstich, Bildgrösse 143 : 249 
mm, in der Hitte ein freier Raum von 65 . 107 mm zur Aufnahme des Typendrucks, mit 
welchem der eigentliche, Eingangs angeführte Werktitel hergestellt ist. Das Kupfer enthält 
vier bildliche Darstellungen: Oben die Belagerung von Troja, wo in einem Kriegszelte ge- 
würfelt, in einem anderen Schach gespielt wird (Anlehnung an die Sage, dass Falamedes 
vor Troja das Würfeln und das Schachspiel erfanden habe), unten die früher als geschichtlich 
betrachtete Tischgesellschaft, in welcher Columbus sein bekanntes Kunststück mit dem E 
gemacht haben soll (Columbus sowohl ais Falamedes tragen die Züge des Herzogs 
August); links sind anscheinend die beiden Brüder Lydus und Tyrrhenus dargestellt 
welche nach einer anderen Sage das Schach während einer Hungersnot erfanden, rechts ein 
Kriegslager, in welchem die Soldaten verschiedenen Unfug treiben (soldatischer Unfug und 
Tumult, aus Müssiggang entsprungen, spielt ebenfalls in die Erfindangsagen hinein). — Jede 
der 5 Abteilungen des Werkes hat einen etwas kleineren, aber ebenfalls in Kupferstich mit' 
ausgespartem Mittelfelde hergestellten Sondertitel; die vier ersten dieser Abteilungstite 
zeigen Übereinstimmend ausser einigem schachlichen, figürlichen und omamentalen Beiwerk 

1) Knrxer Lebensabnss Ton ihm io Meyer's Conv. Lex., 4. Aafl. IL, 92; dort aacfa weitere LiierBtar angeführt. 

3) Al-i iDseeritt selten kann man dai« Bach heute, nachdem dnrch die sohach-bibliog'raphischen Forschnngen 
der Itftsten Jabrxehnte eine Anzahl Ton Exemplaren wiedi>r bekannt geworden »nd, nicht mehr bezeichnen. Vergl. die 
Anftthmngen am Schiasse. 

3) Ko oh fuhrt ala Qoellen an: Jac. Bnrckardi Hiator. Bibliotb. Aagostae, qnae Wolifenhntteli est. Lipe. Fag 
il tf . — T«gt, Catd. libror. ruionim, Hamb. 175t. 
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links die QesUlt des angeblichen Fhilosophen Xerxes Philometer, raclitR den Trnnnen 
Amilinns Evilmerodoch, danach einer weiteren Sage enterer du Schach inr Beiänfti- 
gnng des letcteren erfanden haben soll; der fünfte AbteilnngHtitel, vor der als Anhang bet- 
gegebenen „Rythmomachie'*), weist in ähnlicher Weise P^thagoras mit einer Zablentafel 
(als angeblichen Erfinder dieses Spieles], einen Gelehrten mit Lineal, Zirkel, Winketmass and 
einen Sttnger mit Notenblatt anf (Anspielungen auf bestimmte Eigenschaften des SpielesJ. 

Ausser den 6 Titelblättern enthält das Bach drei grosse zweiseitige Eapfer and 79 
Eapferstiche im Text (FignTen- Diagramme n. s. w.^, daranter 36 ganzseitige; auch mit Ini- 
tialen, Kopf- nnd Trennnngsleisten, sowie Scblussvignetten in Holzschnin ist es reich aas- 
gestattet. 

Der bedeateudste nnd interessanteste 
Kupferstich findet sich zwischen S. 216 nnd 
S17 (BildgrtJsse 222 : 173 mm) nnd stallt den 
fürstlichen Verfasser am Schachbrett dar, wie 
er eben eine Partie zn Ende geführt hat') 
Herzog Angnst, desseu portrtittrea auf- 
genommener Kopf) anbei in genauer, nnr 1*/t 
fach linear vergrSaserter Nachbildaug wieder- 
gegeben ist, sitzt rechts vom Beschaner. ein 
wenig gegen den Tisch mit dem Schachbrett 
geneigt; links sitzt sein Partner, wahrschein- 
lich der Theologe J o h. Valent. Andrea, 
gest 1664, am anderen Ende des Tisches ein 
Znscliauer mit gefülltem Weinglase, Tnhr- 
scheinlich des Herzogs si^terer Leibarzt, 
Dr. Martin Gosky; hinter A n g n s t's 
StnM steht ein Diener, im Hintergrunde seigt 
sich rechts ein Tisch mit Trinkgefäasen n, s. w^ 
in derHitte eine Bank mit abgelegtem Hut 
und Degen, links eine offene Thitr. durch welche man ein Himmelbett erblickt. Alles ist streng 
realistisch nnd natnrwahr behandelt Dem Schachbrett nnd den Figuren hat der Zeichner 
die gewissenhafteste Sorgfalt gewidmet; jede der letzteren ist nicht nur genan in ihrer 
Eigenschaft aU E9nig, Dame, Torrn a. s. w. zn erkennen, sondern steht aacb an ihrer richtigen 
Stelle aof dem Brett, während die geschlagenen in einer Reihe anf dem Tisch geordnet sind. 
tleber umfang nnd Inhalt des Werkes kann ich mich kare fassen'). Torangeschickt 

,Z>U-EiBpP - ■! 
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ist eine Reihe ani^aginirter Blätter, deren Anzahl in den ^ersehiedeaei TiteliMi3gabeii zwischen 
12 nnd 16 znschwuiken scheint, mit dem kaiserlichen Privileg gegen Nachdruck, der Vorrede, 
datirt; «Jetzelffliess. Anno 1616, den 25. Jniy. +'% einem Autoren-Verzeichnis, yerschiede- 
nen Hnldignng&gedichten für den Verfasser u« s. w. Dann folgen auf 495 paginirten Seiten 
die Tier Bücher .Vom Schach-Spiel" sowie das eine Buch «Vom Zahl-Kampf, und den Be- 
schlnss bildet ein Blatt mit Buchhändler-Signet und Firmen: Ein wilder Mann hält ein Schild 
mit Uansmarke xmd Monogramm H. G. in der Umschrift Sic itvr ad astra, Unterschrift : 
Leipzig, I Gedruckt durch Lorenz Kober. | Bey Henning Grosz den Jüngern, | zu 
finden. | Im Jahre M. DO. Xyj. — Uebrigens giebt es, wie Yorher angedeutet; Teraohiedene 
Titelansgaben, welche sich jedoch nur durch die Jahreszahl auf dem Haupttitel (1616 bezw. 
1617) und durch kleine typographische Abweichungen auf diesem und den ersten Blättern 
unterscheiden; ausserdem hat die Titelausgabe Yon 1617 auf der sonst leeren Seite (496) ein 
Dmckfehlerrerzeichniss. Die Druckbogen zeigen Quartsignataren, das mehrfach Yerschieden 
angegebene Format dürfte nach heutiger Ausdrucksweise am besten mit Hochquart zu be« 
zeichnen sein,*) 

Will man Wert und Bedeutung des Buches beurteilen, dann muss man sich sowol 
vor unbilliger Herabsetzung, als auch vor Ueberschätzung hüten, was beides in der einschlägigen 
Literatur zu finden. Selenus war, wenngleich möglicherweise zu seiner Zeit der tüchtigste 
Schachspieler Deutschlands, doch kein henrorragender Meister, er schuf in der Hauptsache 
kein Original, er erhebt sich in Handhabung der deutschen Sprache, in Bezeichnung der 
Schachzüge u. s. w. nicht über seine Zeitgenossen, so dass dem Werke eine nicht geringe 
Schwerfälligkeit anhaftet; aber er widmet sich seiner Aufgabe mit liebevollster, weit über die 
Drucklegung hinaus reichender^*) Hingabe, er hat mit grossem Fleisse das erste umfassende 
Hand- und Lehrbuch des Schachspiels in deutscher Sprache geliefert, er ist für die finstere 
Schachzeit Deutschlands von ca. 1550 bis 1750 die einzige Leuchte, er hat lange Zeit, ja in 
der Eoch'schen Bearbeitung noch während des ersten Drittels unseres Jahrhunderts zur 
Ausbfldung zahlreicher Schachspieler beigetragen und er hat uns manche für die Geschichte 
des Schachspiels wichtige Einzelheiten aufbewahrt 

(SehloM folgt) 

8. JtfUelflieM ist Hiisaeker, wo die Jeetx« in dio Eibe fliesit » Bei -f* du KeleBdonoiekoB Ar 
Donnentag (25.Jali 1016 nach eitern Stil)« 

9. Wenigstens ntoh meinam Exemplar, DniekkolamBen 128 : 280 nm, PapiergrOiae 190 : 288 
10. Die schon erwlhnteir Eintragongen des Handexemplars beieiigea dies. 



Zur Französisehen Partie. 

Solange die Franzdsische Partie gespielt und theoretisch erörtert wird, besteht auch 
die Streitfrage, ob derZuge4— e5, sei es gleich im 8. Zuge, sei es nach einigen Yorbereitungs- 
Zügen, besonders Sbl— c3, gut ist, und auf diesen Punkt wird auch wol der Hauptinhalt der 
Untersuchungen dieser Eröffnung in absehbarer Zeit sich erstrecken. 

Nachdem ich bereits in No. 1 dieses Jahres einige Neuerungen hinsichtlich des genannten 
Zuges gebracht hatte, möchte ich nun hierdurch die schon damals angekündigte, aber in 
Folge der zahlreichen Schachereignisse dieses Sommers bisher noch zurückgestellte Fort- 
setzung dieser ünterBuchungen erledigen. 

Im Meistertumier zu Bradford 1888 wurde die Aufrnerksamkeit der Schachspieler auf 
eine von W. Steinitz bereits früher erfundene Fortsetzung der Französischen Partie gelenkt, 
welche geeignet schien, dem Anziehenden einen lebhaften und nachhaltigen Angriff zu 
verschaffen. 

Es ist dies die Spielweise: 



1, e2 — 64 e7 — e6 

2. d2 — d4 d7 — d» 



3. Sbl — c8 Sg8 — f8 

4. e4 — e5 Sf6 — d7 
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7. Ddl — g4 



5. f2 — f 4 C7 — c5 

6. d4 — c5: Lf8 — c5: 

während die früher übliche Fortsetzuug 5. Sc3--e2, und auf c7_c5 dann 6. c2— c3 nsw. war. 
Steinitz selbst hielt diese Eröffuang für so stark, dass er darin eine Wiederlegang 
der ganzen Verteidigung glaubte erblicken zu können, und auch C. von Bardeleben war von 
der Nachhaltigkeit des Angriffes derartig überzeugt, dass er in der „Deutschen Schachzeitong* 
empfahl, im 6. Zuge anstatt LfS— c5: 6 Sd7— c5: zu spielen. 




Mit Hecht wird nun ausgeführt, dass nach 7. Del— g4 Schwarz mit Sb8~c6, Sc6— d4. 
und ey. Sd4 — f5 sich sicher stellen kann, mir scheint jedoch der Zug 7. Ddl — g4 augen- 
blicklich keinen rechten Zweck zu haben und nach den Zügen 6. . . . Sd7— c5: 7. Lei— e3 
Sb8— c6 8. Le3— c5: (nicht 8. Lfl— b5, wie die Deutsche Schachzeitnng empfiehlt) LfS— c5: 
bleibt dem Weissen immer noch die Fortsetzung 9. Ddl — g4, und wenn ich auch weit daTon 
entfernt bin, dieselbe für so stark zu halten, dass sie den Anziehenden in Vorteil bringen 
müsste, so scheint mir doch der Zweck des Wiederschlagens mit dem Springer ein verfehlter 
zu sein. Ausser der Sprengung des Baueracentrums geschieht der Zug c7— c5 in allen 'Wen- 
dungen der Französischen Partie noch in der Absicht, entweder, wenn Weiss nimmt, durch 
Wiedemehmen mit dem Läufer die Entwicklung des schwarzen Spieles za fördern, oder gde- 
gentlich selbst zu schlagen und mit f7— f6 die Bauemstellung des Anziehenden zu schwächen. 

Es erhellt ohne weiteres, dass zu diesem Zwecke der Springer auf d7 weit besser 
steht als auf d5, wie auch auf den ersten Blick Sd7— c5: der ganzen Idee dieser 
Fortseszung widersprechend und Lf8— c5: als der besseie und natürlichere Zug erscheint 

Von diesem Standpunkte ausgehend behielt ich den Zug 6 Li8— c5: bei und 

untersuchte nun, ob 7. Ddl — g4 wirklich ein so gefährlicher Angriff sei, dass Schwarz da- 
bei unter allen Umständen in Nachteil kommen muss; meine Untersuchungen liessen mich 
zu der entgegengesetzten Ansicht gelangen. Ich lasse die Ilauptwendungen hier folgen: 

7* Ddl — g4 — 

Wol der beste Zug, 7 g7— g6,was Lee gegen Blakburne spielte, scheint, trotzdem die 

Deutsche Schachzeitung in demselben Hefte, in der sie in der Analyse G. v. B*8. diesen 
Zug für ungünstig hält, denselben in den Anmerkungen zu der erwähnten Partie filr den 
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basten eridftrt, nicht gnt zn sein, nach 7 ^T"—^ 8. S^t — f3 S'iS-sB 9. a3-a3 

nebet Lfl-.d3 nsw. steht Weiss recht gut. 

8. Lfl — d3 n — ih I 9. Dg4 ~ h3 

Besser als 9. e5— fB: e. p., worauf der Angriff bald gebrochen wäre. 

9 Tf8 — f7! I 10. Sgl - f3 h7 — h6! 

Am besten! Blackburne spielte hier im Turnier sn Bradford gegen Burn 9 

Sb8-c6 und nach 10. Sgl— fSTfS.eS, was weniger gut ist; es folgte 11. g2— g4' (Schwärs 
darf nun nicht nehmen) g7-.g6 12. a2— ad a7— a6 13. Lcl~d2 b7— b5 14. g4— f5: nebst 
16. 0—0—0 und Weiss stand gut! 

12. g2 — g4 f5 — g4: | 13. DhS — g4: Sd7 — f8! 

und Schwärs hat mindestens gleiches Spiel. Auf 14. Lol-.d2 und 0—0—0 wird die Ent- 
wicklung mit Sb8— c6 und LciS- d7 iortgesetst und auf einen anderen Angriffsversuch giebt 
Partie No. 714 (in diesem Hefte) die Abwehr an. 

Wollte Weiss versuchen sofort 11. g2~g4 su spielen, so könnte ebenfalls Sd7— fB 
geschehen, denn nach 12. g4— f5: (auf 12. g4— g5 folgt Sb8— c6 usw.) e6— f5: 13. Lei— d2 
Sb8— c6 14. 0-0—0 Lc8— e6 steht Schwärs nicht ungünstig. 

Die Hauptsache bleibt immer, dass Schwärs keine der Figuren des Königsflügels 
7on demselben entfernt und den weissen Springer hindert, nach g5 su kommen; dann wird 
sich auch gegen 7. Ddl— g4 das Spiel stets ausreichend verteidigen lassen. 

Albert Heyde. 



Gespielte Partien. 

Partie No* 714. 
Gespielt im Wintertoinier . der Berliner Schachgesellschaft im Nob^mber 1888. 

Französische Partie. 



E. HoUander. 

1. e2 — e4 

2. d2 — d4 
8. Sbl — CS 

4. e4 — e5 

5. fä — f4 

6. d4 — C5: 

7. Ddl — g4 

8. Lf 1 — d8 

9. Dg4 — h3 

10. Sgl — f3 

11. g2~g4 

12. DhS — g4: 
IS. ScS — e2 



Albert Heyde. 
e7 — e6 
d7 — d5 
Sg8— f6 
Sf6 - d7 
c7 — c5 
Lf8 — c5: 
— 
tl — ib 

Tts—n 

h7 — h6 
f5 — g4: 
Sd7 — f8 



In der Ahsicht, den Punkt d4 noch 
einige Kaie su decken, um gelegentlich durch 
Sea— d4, oder Sf8--d4 die Läuferdiagonale 
SU unterbrechen und dem Turm das Feld 
gl sn^bigUeh su machen. Schwärs durch- 



schaut jedoch rechtieitig den Plan und sucht 
ihn SU yerhindem. 

13 Sb8 — C6 

14. c2 — c3 Dd8 — b6 

15. Thl - fl 

Dieser Zug, der in der Absicht geschieht, 
das Lftuferschach auf f2 asu yerhindem, ist 
Ton zweifelhaftem Werte. Weiss hätte wol 
besser den h-Bauer gezogen und den T 
ttber h2 auf die g-Linie gebracht 



15. 

16. b2 ~ b4 



. • . 



Lc8 — d7 



WeiBs Terfolgt beharrlich seinen Plan, 
gibt aber durch diesen Zug dem Nachzie- 
henden Gelegenheit, die Partie in glänzen- 
der Weise zu gewinnen. 
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Stellnng nach dem 16; Zuge von Weigs. 




\\.m 



wm-^amm 




mimmm 



Wä i fl JLfl M in 





16fl • . . • 



Leo — b4:! 



Ein weitberechnetes, Bch($nes und, wie es 
scheint, anch völlig richtiges Opfer. 

17. C3- b4: Sc6— b4: 

Besser als 17. ... . Db6— b4f, worauf 
Weiss sich {genügend verteidigen könnte. 

18. Ld3 — g6 

Es droht Sb4— d3: und falls der Läufer 
die Diagonale verlässt Sb4— c2t; 18. Ld3— 
bl das Einzige, was neben dem Textzuge 
in Betracht kommt, hat ähnliche Fortset- 
zungen zur Folge. 

• IS. .... Sf8 — g6 

19. Dg4 — g6: Ta8 — c8 

20. Sf3 — d4 

Auf 90. Tal— bl gewinnt Schwarz durch 
Sb4— c2t die Qualität und 20. Se2— d4hat 



20 Ld7 — b5! 

Stellung nach dem 20. Zuge von Schwarz 




In diesem Zuge gipfelt die ganze Opfer- 
kombination; Weiss muss den Läufer nehmen, 
da sonst di<^ verschiedeneu Drohungen (Lb5 
— e2: nebst Db6— d4: resp. Sb4— c2t) nicht 
abzuwehren sind. 



Db6 — b5: 
Sb4 — d3t 
Db5 - b4t 



21. Sd4 — b5: 

22. S€2 — d4 

23. Kel — d2 

24. Kd2 — d3 

Auf 24. Ed2— dd: entscheidet TcS.cdf 
25. Ed3— e2 Db4— c4t usw. 

24 Sd3 — f4:! 

Und Schwarz gewann nach einer Reihe 
von Zügen. Es gibt keine Verteidigung 
mehr, auf 26. Tfl— f4: entscheidet Tc8— o4. 

(Anmerkungen von H. Banneforth.) 



dieselbe Fortsetzung wie in^ Text ^zur Folge. 

Partie No. 715. 
Gespielt auf dem VI. amerikanischen Schachkong:ress zu New- York 1889. 

Italienische Partie. 



J. Mason. 

1. e2 — e4 

2. Sgl - fö 

3. Lfi — c4 

4^ d2 — d8 
5. Lei — e3 



I. Gunsberg. 
e7 — e5 
Sb8 — c6 
Lf8 — cB 
d7 — d6 
Leb — b6 



Steinitz hält hier Lc5 -. ed: nebst 
folgendem Sc6— a5 fttr besser. , 

6. C2— C3 Sg8— f6 

7. Sbl — d2 Dd8 — e7 

8. a2 — a4 



Das Vorgehen der weissen Bauern auf 
dem Damenflügel schwächt nur ditf eigene 
Stellung. 

8 Lc8 — e6 

9. Lc4 — b5 Lb6 — e3: 

10. f2 — e3: a7 — a6 • 
Steinitz hat Eecht, wenn er erklärt. 

dass 0-^0 hier für Schwarz einen Zug ge- 
winnt. Weiss muss den S sehlagen, falls 
der Läuferzug nach b5 nicht Zeit- und Zug- 
Vergeudung sein. soll; zudem steht der a- 
Baner auf a7 sickerer als auf a6. 



N 
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11. Lb5— c6f 

12. b2 — b4 

13. 0—0 

14. Ddl — e2 

15. e4 — f5: 

16. e3 — e4 

17. Sd2 — c4 

18. Sc4 — e3 

19. c3 — c4 



b7 — c6: 
— 
Sf6 -. g4 
f7— f5 
Le6 — f5: 
Lf5 — d? 
Sg4 — f6 
g7--g6 



Damit 5ffnet Weiss dem feindlichen S 
das Feld d4. 

19 Sf6 — h5 

20. g2 - g3 

Um dem feindlichen S das Feld f4 £u 
yerwehren, mnss Weiss gestatten, dass sich 
der L Torteilhaft auf h3 festsetzt. 

20 Ld7 — li3 

21. Tfl — f2 Sh5 — g7 

Schwarz nutzt die Schwäche der weissen 
Springerstellnng meisterhaft aas. 

22. De2 — b2 Sg7 - e6 

23. Tal — el 



Der T gehörte nach fl, welchen Zog 
Weiss mit Se3—g2 vorbereiten mnsste, 



23 

24. Tel--e2 

25. Sf3 — el 

26. Te2 — d2 

27. Se3 — g2 

28. Kgl — g2: 



Tf8 — f7 
Ta8 — fö 
See — d4 
De7 — g5! 
Lh3 — g2: 
Dg5 — e3 



29. Kg2 — f l 

Weiss macht nur gezwungene Züge; auf 
29. Tf2— f7: folgt Tf8-f7: 80. Td2— dl 
nebst Sd4~e9. 

29 Sd4 — b3 

Ein schöner und schnell entscheidender 
Zug. Bewegt Weiss den Damenturm (d2), 

so folgt 31 Tf7—f2f nebst Sb3-d2t, 

womit Schwarz die Dame gewinnt. Diese 
Partie brachte Gunsberg einen Sonder- 
preis von 50 D. (für die beste im Turnier 
gespielte Partie) ein. 

Weiss gibt die Partie auf. 



Partie No. 716. 
Gespielt im Meister turnier zu Amsterdam im August 1889. 



J. H. Bauer. 

1. e2 — e4 

2. d2 — d4 

3. c2 — c3 

4. Lei — e3 

5. Lfl — c4 

6. d4 — e5: 



Unregelmftssige Eröffnung. 



Leather. 
Sb8 — c6 



g7- 
Lf8 
d7- 
e7- 
d6- 



g6 
-g7 

d6 

e5 

e5: 



Schwarz nähme besser mit dem S wieder, 
spielt jedoch diese Eröffnung nie anders. 

7. Ddl — c2 Sg8 — e7 

Der S gehört nach f6, worauf Weiss zu 
h2 — h3 genötigt wird und Schwarz zunächst 
mit Dd8— e7 fortaetzen kann. 

8. Sb; — d2 Lc8 — d7 

9. Sd2 — b3 b7 — b6 . 

Notwendig, weil Sb3— c5 dem Schwarzen 
einen unangenehmen Doppelbauer auf der 
e-Linie zu yerschaffen droht: 9. . . . — 0? 
10. Sb3-c5 Dd8— c8 11. 0-0-0 Ld7-e6 
12. Sc5— 66m 



10. 0—0 — 

11. h2 — h4 

12. f2 — f3 

13. g2 — g4 

14. Sgl— h3 

15. Lc4— d3 

16. KCl — bl 



— 
h7— h6 
Kg8 — h7 
Dd8 — c8 
Ld7 — e6 
a7 — a5 
Sc6 — a7 



Mit a5—a4- nebst folgendem Sc6 — a6 
hätte Schwarz seinen Gegner auf dem Damen- 
flügel mehr beschäftigt. 

17. Sb3 — Ol C7 — C5 

18. Dc2 — f2 Dc8 — c6 

19. Tbl — h2 Se7 — c8 

Der TfS, der zur. Peckung des Königs 
weniger nützlich ist als der Se7, sollte nach 
c8 gehen, um das Vorgehen des b-Baneru 
vorzubereiten. 

2a. Tdi — lll f7— f6 • 

21. Df2 — g3 ba — b5 

22. f3— f4 Sc8 — d6 
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23. Sh3 — f2 c5 — c4 

24. Iid3 — C2 b5 — b4 

25. f4 — f5 b4 — c3: 

Das Opfer des Läufers ist, abgesehen 
davon, dass die entblösste Königsstellnng 
des Weissen dasselbe nahe legt, ziemlich 
erawnngen, da der Rttcksog des L nach f7 
andere Fährliohkeiten (dnrch 26. g4— g5) 
im Gkfolge haben würde. 

Stellang nach dem 25. Zage von Schwarz. 




26. Le3 — a7: 

Notwendig, am der D den Pankt c8 zu- 
gänglich zu machen. Das sofortige Nehmen 
des Le6 könnte verderblich werden: 26. f5 
— e6: Dc6— b7 27. b2— b3 (auf 27. Sf2— dl 
folgt 27. . . , . o3— b2: 28. Sei— e2 Sa7— 
b5 usw,) a5— a4 usw. 



26 Ta8 — a7: 

Jetzt würde Dc6— b7 an 27. Sfi— dl 

scheitern; 26 Dc6— b7 27. Sf2— el 

(nicht 27. Dg3— c3: wegen der Fortsetzung 
Sd6->b5 28. Dc8— g8 c4— c3 mit der Dro- 
hung Sb5— adf) Sd6 b5 28. Lc2->a4. 

27. fö — e6: c3 — b2: 

Das Nehmen ist voreilig, da Weiss ja 
nicht wiederzunehmen braucht; T(8 — bS 
nebst Sd6~b5 gewährt mehr Auuicht. 

28. Sei — 62 Tf8 — b8 

29. Se2 — c3! 

Damit ist jeder weitere Angriff umn9g- 
lieh gemacht, und das materielle üeber- 
gewicht des Weissen muss zu seinen Gunsten 
entscheiden. 



29 

80. g4 — g5 

31. Sc3 — b5: 

32. g5 — f6: 

33. Th2 — g2 

34. Sf2~g4 

35. Sg4 — e3 

36. Se3 — d5 

37. Dg3 — e3l 



a5 — a4 
Sd6 — b5 
Dc6 — b5: 
Lg7 — fR: 
Tb8 — g8 
Lf6 — g7 
Lg7 — f 8 
Tg8 — g7 
Aufgegeben. 



Denn auf Tg7~b7 folgt 38. Tg2— g6:, 
worauf Schwarz den T nicht nehmen darf 
wegen 39. De3— gSf nebst 4= in 2 Zfigan. 



Partie No. 717. 
Gespielt dorch Korrespondenz im Sommer 1888. 

Spanische Partie. 



K. Holländer. 

(Freibnrg i. B.-Wi6fbad«n.) 

1. e2 — e4 

2. Sgl — fS 

3. Lfl — b5 

4. Lb5 — a4 

5. d2 — d4 



H. Caro. 

(Berlin.) 

e7 — e5 
8b8 - e6 

a7 — a6 
Sg8 — f6 
e5 — d4: 



Besser als 5 Sf6— e4:, worauf 

▼. Bardeleben (Kritik der span. Partie 
S. 53) 6. Ddl— e2 H— f5 7. d4~d5 ant- 
wortet 

6. — Lf8 -e7l 

Bei 6. ... . Lf8— c5 kommt Weiss mit 
7. e4-e6 nebst 8. c2— c3 in Vorteil. 



7. e4 — e5 

8. Tfl — el 

9. La4 — c6: 

10. Sf3 — d4: 

11. Sd4 — f5 



Sf6-e4 
Se4 — c5 
d7 — c6: 
Sc5 — eft 
Dd8— dl: 



Der Damentansch ist nnvorteilhaft ffir 
Schwarz, da er ihn vorläofig an der Boehade 
hindert Wir hätten IL ... . 0—0 vor 
gezogen. 

12. Tel — dl: c6 — c5 

Mit der Absicht, den Damenläafer nach 
c6 zn spielen. Besser wäre vielleicht doch 
15. Le7— c5. 
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Ke7 — e8! 
Ld7 — c6 
b7— b6 
h7 — h5 



13. Sbl — c3 Lc8 — d7 

14. Sf5 — e7: 

Hierdurch wird Schwarz an der Rochade 
gehindert. Auf 14. Sc3— d5 wäre gefolgt 
Lc7— d8 14. Lei— e3 c7-c6. 

14 Ke8 — e7: 

15. Sc3 — d5t 

16. Lei — e3 

17. c2 — c4 

18. Tdl — d3 

19. h2— h4 

Notwendig, da Schwarz seinen Turm 
mit h5^h4 nebst Th8—h6 ins Spiel bringen 
will. 

19 Ke8 — f8 

20. f2 — f 4 g7 — g6 

21. Tal — fl Lc6 — d5; 

Auf 21 Kf8— g7 hätte Weiss mit 

SS. f4— f5 g6— fo: 23. Tfl— f5: nebst ev. 
84. Le3— g5 Vorteil erlangt. 

22. Td3 — d5: 

Bei 22. c4— d5: gelangt der schwarze 
Springer vorteilhaft über g7 nach f5. 

22 Kf8 — e7 

23. Tfl — dl 

Der Tempoverlust des Turmes wird durch 
die beiden feindlichen Eönigssüi^e aufge- 
wogen. 
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24. Kgl — f2 

25. c4 — d5: 

26. d5 — d6t 



TaS — d8 
Td8 — d5: 
Se6 — gl 
Ke7 — d7 



Natürlich nicht 26 c7— d6: 27. 

Tdl— d6: Th8-b8 wegen 28. Td6— bß: nebst 
29. Le3— c5f . 

27. dP)- C7T Kd7 — C7: 

Durch seine beiden letzten Züge hat 
Weiss den feindlichen Konig von dem Königs- 
flügel abgeschnitten und hofft nun dort sein 
Bauemübergewicht zur Geltung zu bringen. 

28. Kf2 — f3 Sg7 — f5 

29. Le3 — f2 a6 — a5 

Weit besser war 29 Sfö— h6 nebst 

80 Sh6--g4. 

30. a2 — a4 Kc7 — c6 

Noch immer verdiente 30 Sh6 

den Vorzug. 

31. b2 — b3 Th8 — c8 

Dieser Versuch zu gewinnen kostet 
Schwarz die Partie. Der Turm durfte die 
h-Linie nicht verlassen. 

82. g2 — g41 h5 — g4T 
33. Kf3 — g4: Tc8 — h8 

Um 34. h4 — h5 zu verhindern. 



34. Kg4 — g5 Th8 

35. Kg5 — f6 Sf5 

36. Kf6 — g7! 

Nunmehr droht e5~e6. 



-bot 
h6 
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37. Lf2 — g3 

38. Tdl — d8 

39. Td8 — f8 

40. Tf8 — f7T 

41. Tf7 — b7 



Sh6 — g4 . 
Thft — f5 
Kc6 — c7 
Kc7 — d7 
Kd7 — e6 
Aufgegeben. 



Mitteilungen aus der Schachvs^elt 

Aus Magdeburg wird uns die Trauerkunde , dass der langjährige Prä- 
sident des dortigen Schachklubs Herr Professor Scheuer lein in hohem 
Alter verschieden ist. 

Aus Beiehenberg i. B. Am 8. September beging die zweite B.eichenberger 
Schachgesellschafl ihr erstes Gründungsfest in der feierlichsten und würdig- 
sten Weise in ihrem Gesellschaftslokale. Die im zweiten Semester gespielten 
Partien weisen folgende Hen*en als Gewinner auf: Ed. Brosche, Gustav 
Hanke, Franz Watznauer, Anton Kessel, Carl Hühner, Gustav 
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Hantsche. — Am 9. September erfolgte die Eröflfhung des ersten Winter- 
turniers, an welchem 16 Spieler teilnehmen. — Am 15. September unter- 
nahm dieselbe Schachgesellschaft einen Ausflug nach öablonz zu der dortigen 
Gesellschaft. Hier wurde sehr wacker gespielt ; Gablonz gewann 16, Reichen- 
berg 14 Partien. 

Literarisches. Die altberühmle Kohtz und Kockelkorn'sche Aufgaben- 
sammlung ging kürzlich in den Besitz der Yerlagsbuchhandlung Oskar 
Lübbecke in Braunschweig über. Auf den Wert dieser anerkannten 
Meisterschöpfungen hinzuweisen, haben wir schwerlich noch nötig, weit eher 
vielleicht auf den beispiellos billigen Preis (2 Mk. für das 156 Seiten starke 
Buch), welcher diese Sammlung auch ganz besonders für die kleineren Preise 
der Klub-Turniere geeignet macht. — Bestellungen darauf nehmen alle 
Buchhandlungen event. auch die Verlagsbuchhandlung entgegen. 

In demselben Verlage wiid noch im Laufe dieses Jahres erscheinen: 
„Die franzosische Partie auf Grund der neuesten Untersuchungen 
bearbeitet und mit zahlreichen Musterpartien versehen von Albert 
Heyde^. Das Werk wird in 4 Abschnitte geteilt sein und in denselben 

alle Angriffs-Portsetzungen (/. 3. e4—eö usw. IL 5. c4-d5: u»w. IIL 3. Sbi^oS tmd 

IV. vmchiedene ungewöhnliche Fortsetzungen) hesf rechen Und den Nachweis führen, dass 
Schwarz in allen Fällen ein sicheres und gutes Spiel erhält. Der Subscrip- 
tionspreis beträgt M. 1,20, nach dem Erscheinen tritt ein erhöhter Preis 
ein. Subscriptionen sind unter Beifügung des Betrages direkt an die Ver- 
lagsbuchhandlung von Oskar Löbbecke in Braunschweig. Maschstrasse 48 
zu senden. 

Verschiedenes. Unser Redakteur Hülsen wohnt jetzt wieder Witten- 
berg Bez. Halle und erbittet sich Privatmitteilungen und Sendungendorthin. 

Die Adresse unseres Mitarbeiters, des bekannten Schriftstellers Oskar 
Cordel ist jetzt Haiensee b. Westend, Sigismund-Strasse, Villa 6. 

Herr Hans von Minckwitz hat sich in der Nähe von Torgau ein 
Gut gekauft und erbittet sich Sendungen und Mitteilungen nach Geldern 
a. d. Elbe. 



Briefwechsel. 

Anfragen, Beiträge, Lösungen und Tanschexemplare sind so 
senden an Albert Heyde, Mauerstrasse 8.« Berlin W. 

Marburg. (H. B.) Dar betielfond» Artikel ist noch nioht «rMhUnen. 
Berlin. (A. St) Fnr Ihre Sendung beeten Dank. 

Wanoan. (E. t. L.) LOben (Y.) Sobmiodeberg (H. K.) Ihre SeadnngeB empfingen wir, jedoch xa epit, «i 
dleeelben noch erledigen xa kOnnen. Besten Dank. 



Dieses Blatt erscheint wöchentlich und kostet einschliesslich freier Zusendung ifir 
Deutschland und Oesterreich 9 Mk. für das Ausland 10 Mk. Vierteljahrsbestellinf 
zulässig! Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen an, in Brannschweig die Yerlagsbad^ 
handlnng von Oskar LQbbecke, femer alle Postanstalten des Deutschen Reiches unter No 
1694a m. Nachtrag. 

Yermntwoztlioher Bedaktenr Albert Heyde in Berlin, W., MMer-Strasse 8. 
Yerlag Ton Oskur Lübbecke in Bruinschweig. 
Dmok der Yereins-Bnchdrackerei Gebr. Cohn. Berlin 0., Post-Struse 6. 



Eine Fortsetzung der „BrOderscbafft'^ 

Herausgegeben Ton 

E. Schallopp, Albert Eeydo und B. Hülsen. 
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No. 41. 



Sonntag, den 13. Oktober 1889. 5. Jahrgang. 
Aufgabe No. 872. 

Von Joh. Dobnisky in Prag. 

(Oesterreichische Le«ebal1«*.) 
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Weiss zieht und setzt in 4 Zügen mat. 



No. 873. 
Von R. Steinweg in Berlin. 



No. 874. 
Von M. Karstec't in Gasnewitz. 
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Mal in ö Zügen. 



Mac in '6 Zügen. 
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No. 875. 
Von H. Keidanski in Berlin, 
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Mal in 3 Zügen. 



No. 876. 

Dem Schachmeister Herrn Paul Seufdrt 

zu Berlin ehrforchtsvoU gewidmet 

von B. Hülsen in Wittenhercr. 




Mat in ^ Zügen. 



Berichtigangen. 

Aufgabe No. 865 von B. Hülsen. Der weisse König mnss auf c3 (nicht b3) stehen. 
Aufgabe No. 870 von H. Rohr. Der schwarze König muss auf d5 (nicht e5) stehen 



GustaTus Selenus. 

Yen Reinhold Schmidt in Zörbig. 

(dcbloBB.) 

Eines der Selenns-Exemplare, welche Herzog August an andere Fürstlichkeiten ver- 
schenkte, befindet sich jetzt im Besitze des Unterzeichneten. Es ist die Titelausgabe von 1617, 
Originalprachtband (Geschenkhand) in braunem Kalbleder, mit reicher Goldpressung auf Rucken 
und Deckeln (Ornamente im Geschmacke damaliger Zeit, Vorder- und Rückseite gleich), sowie 
mit ciselirtem Goldschnitt. Statt der Schliessen haben zwei Paar Seidenbänder in den 
braunschweigischen Landesfarben, Blau und Gelb, gedient, Sie sind jetzt bis auf kleine 
Reste abgerissen, die Einbanddecken zeigen an einigen Stellen leichte Beschädigungen, die 
Goldpressung ist zum Teile verblichen, oder geschwärzt, dagegen der Goldschnitt, sowie das 
eigentliche Werk vorzüglich erhalten und schwerlich jemals gebraucht Im Druckfehler- 
Verzeichnisse finden sich zwei eigenhändige Nachträge des Verfassers, besonders aber 
interessirt dessen eigenhändige Widmung auf der Rückseite des Haupttitels, welche hier im 

Facsimile folgt: 

(S. nächste Seite.) 

Die ersten Zeilen der Widmung bis einschliesslich „Schach-Buch" sind leicht zu lesen ; 

die dann folgenden lauten mit den nötigen Ergänzungen: Zur f(reundlichen) gedechtnuss'Oi 

S(eiu) l(ieber) alle Zeit dienstwilliger Vetter, Auguatus D(er) J(üngere) H(erzog) Z(uJ Br(aun- 

schweig) Lüneburg u. s. w.»*) Den 28. (Septem »»)bris (anno) 1617. M(anu) S(ua)."). 



11. Gedächtnis, nacb älteroro, anch sonst bei Selenns rorkommenden Spraohfebrauch Femininnm (wie EmpflUif- 
nis 0. s. w.). 

12. Der Federzag Linter Lüneburg dürfte nacb Aasweis einer anderen eigenblndigon Eintragung kein blosser 
SchnOrkel, Hondorn ein p. (gleich etc.) sein, welches deo yoUen Titel „von Br.-L.-Dannenberg** abkQrit* 

13. Die Tiei letzten Monate des Jabreü schrieb man früher h&nflg 7be!, Sber, 9ber, lOber, so dürfte hier dasZcickea 
vor „liris" eine verzogene 7 sein (rottglicherweixe abfr anch ein verzogenes x, wonach es December bodenten wfirde^ 

14. Mann snn, eigenhändig — gut lateinisch fUr das gebrinchliobere, aber erst mittelalterUohe mann propriib 
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^ -^ ^ /f I^er Jnit dem Bache Beschenkte war 

\5^tuA ^'^♦v'^jrt'-WV'Vt>U^ ;fK*Wfy ^^" Verwandter des Verfassers, Herzog 

/> Y^ /j /j /) >^ Hans oder Johannes von Braunschweig- 

ttJJ^BtÄAA nijA'»*^^^ '^^ Lüneburg Cellcgest. 1628. Er verschenkte 

^ WW^J^^^^ ttAv5 c^4MxSi4r*P ft ®' ^^^^ ^^^^^'* ^* '^^^ *^^ ^''' Vorderseite 
^^ D xsJfy^O' A /? ^ ff' dßs Haupttitels die ebenfalls handschrift- 

UftvM. j4^euwrvv^^tvw <bCe44^ ^W: liehe Eintragung findet: Ex liberalitate 

fc/tiA %a/teÜHti 'SuQt ^h$>^iA4^i IJl««tri8- simi principis ac d(onii)ni, d(omi; 
^ - - ^^ri -. //i ^ j #» > >> ni Joannis ducis Bruno- | wicensium et 

Lnnaeb (urgensinm) possideo Ego Mar- 
guardus ab Hodenberg hunc librnm | 1. 
6. 22 — Marquardt von Hodenberg, aus 
dem alten niederaächsischen Geschlechte 
gleichenNamens, war Statthalter in Grnben- 
hagen, Landdrost von Osterode und Ver- 
fasser einer Familien-Chronik.**) 

Ehe dies Exemplar durch buchhändle- 
rische Vermittelung an mich gelangte 
befand es sich in der Frhr. v. Amdswaldtschen Bibliothek zu Hannover, über deren Begründer 
(K. P* A. von Arndswaldt, gest. 1846) und Vermehrer (A. von Arnswaldt, gest. 1855) die 
«Deutsche Biographie* Auskunft gibt, letzterer hat auch seinen Namen in das Buch eingezeichnet. 
Ausserdem sind mir noch verschiedene andere Selenus-Exemplare bekannt geworden, 
wovon sicher 5 ebenfalls eigenhändige Widmungen enthalten. Die Besitzer sind: l.~3. 
Die Wolfenbütteler Bibliothek, 4.-6. Hr. Buchhändler A. Rogner in Leipzig (die Exem- 
plare sind verkäuflich, ein darunter befindliches sehr schönes Widmungsexemplar setzt er in 
seinem Katalog mit 250 Mk. an, würde es aber jetzt für 70 Mk. geben), 7. Der engl. Schach 
schriftsteiler D uncanForbes (1860). 8. Das Schachdorf S t r ö b e c k unweit Halberstadt.'«) 
9. Die Bibliothek zu ü. L. Frauen in Magdeburg.") 10. Der Schachklub zu B r a u n- 
schweig 11. u. 12. Hr. T. v. Heydebrandu. d. Lasa in Wiesbaden. 13. Hr. H. 
Gredner in Leipzig, 14. Hr. M. E 1 s n e r in Tanger münde. 15. ITr. H. Zwanzig in 
Leipzig. 16. Hr. E. E r e 1 1 in Untermhaus b. Gera (verkäuflich). — Ferner hat H. v. der 
Lasa die Güte gehabt, mir ca. IS weitere Exemplare teils als sicher, teils als wahrscheiu- 
nachznweisen, über welche erst durch Umfragen Näheres ermittelt werden müsste. — Für 
l(itteilungen über soustigeExemplare bin ich jederzeit da nkba r.'^ j 




15. Diene und die Kachweianng Ober Herzog Hans Terdanice ich der GQte de? Herrn Lndv. Clericas in 
Magdeborg. * 

16. Za StrObeck wird das ScL achspiel seit «TahiLnndprten bin heute von AU nnd Jung, sogar in der Schale, gepflegt. 
Das dort aufbewahrte Exemplar soll anch ein Geschenk des Herzogs Angnst an das Dorf sein und ein^ jetzt heraus- 
gerissene Widmung enthalten haben. Diese OrtsUberliefernng ist darchaas glaublich, da Selenus selbst S. 429 seine 
persönliche BerOhmng mit dem StrObeckern bezeugt. 

17. Das Magdeburger Exemplar erlangte insofern fflr die Si-hachliteratnr Bedeutung, als es den mehrgenannten 
J. F. W. Koch zur Heraus(*abe seines Buches „Die SchichspielkunsV (spKtere Ausgabe: „Kodex der SchachKpielknnst", 
Magdeburg 1813 und 1814) anregte, welches Jahrrehnte lang in Deutschland als Hanptquelle aller Schachtbeorio galt. 

18. Wir wollen hierzu nocti bemerken, dass die Berliner Schach*Gesellsclfaft ebenfalls im Besitze eines Sele- 
au-ExempIares ist. 
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Gespielte Partien. 

Partie No. 718. 
Gespielt durch Briefwechsel im Sommer 1888. 

Wiener Partie. 



H. Caro. 

(Berlin) 

1. e2 — e4 

2. Sbl — c3 

3. f2 — f4 

4. f4 — e5: 

5. d2 — d3 



K. Holländer. 

(Freiburg- Wiesbaden) 

e7 — e5 
Sg8 — f6 
d7 — d5 
Sf6 — e4: 



Das ist eine Nenernng, die jedoch an 
folgender Fortsetzung zu scheitern scheint: 

5 Se4— c3: 6. b2-c3:d5—d4!, womit 

Schwarz in Yorteil kommt Das Schach 
anf h4 dagegen ist für den Nachziehenden 
sehr bedenklich. 

Dd8 — h4t 
Se4 — g3: 
Dh4 — h5 



6. g2— g3 

7. Sgl — f3 

8. Sc3 — d5: 



Stärker scheint doch 8. Thl— gl. etwa 
mit folgender Fortsetzung: Sg3— fl: 9. Tgl 
g5 Dh5— h3 10. Sc3— d5:. 

Stellung nach dem 8. Zuge von Weiss. 



I m!Lwm 




'iMl^j Wi^ ^^ P 






''SftffiA 




8 Lc8 — g4! 

Weiss droht mit 9. Sd5— f4 Figuren- 
gewinn. 

9. Sd5 — f4 

Auf 9. LflL— g2 folgt nicht etwa Lg4— 
f3: 10. Ddl—fS: Dh5— eöf, da Weiss unter 
Aufgabe der Qualität einen vernichtenden 
Angriff einleiten würde, sondern 9 



Sg3-hl: 10. Sd5-c7'f Ke8— d7 11. Sc7~ 
aS: SbS— c6 und Schwarz steht sehr günstig. 

9 Lg4 — f3: 

10. Sf4 — h5: Lf3 — dl: 

11. h2 — g3: Xdl — f3! 

Bei 11 Ldl— c2: gewinnt Weiss 

durch 12. b2— b3 den Läufer. 

12. Thl — h2 SbS — c6 

13. Lei— f4 — — 

14. c2 — c3 

14. Egl — f2 scheint besser zu sein. 



Td8 — e8 
f 7 - f 6 
f6 — e5: 
Lf3 — C6: 
Lf8 — de 



14 

15. d3 — d4 

16. Lfl — b5 

17. Lbo — c6: 

18. Lf4 — e5: 

19. —0 — 

Falsch wäre 19. Sh5-g7: wegen 19 

Ld6— e5: 20. d4— eö:! Te8-e5f usw. 

19 Ld6 -65: 

20. d4 — e5: g7 — g6 

21. Shö — f4 

Das kostet Weiss einen Bauer. Jedoch 
auch bei 21. SbS— f6 Te8-e5: 22. Th2— 
h7: ThS— h7: 23. Sf6-.h7: Te5-h5 st«ht 
Schwarz weit besser. 

21 g6— g5! 

22. Sf4 — d3 Lc6 — e4 

Auf 22 Lc6-b5 folgt 23. Th2 

— e2, was jetzt wegen Le4 — f3 nicht 

möglich ist. 



23. 


Sd3- 


n 


Te8 — e5; 


24. 


Tdl 


— el 


ThS — e8 


25. 


Sf2- 


-e4: 


Te5 — e4 


26. 


Tel 


— e4: 


Te8 — e4 


27. 


Kel 


— d2 





Auf 27. Th2— h7: folgt Te4-.e3 28. 
Th7— h3 g5--g4 und gewinnt 

27 Te4 - g4 

28. Th2 — h3 h7 — h5 
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h5 — h4 
Tg4 — h4: 

. g5— h4: 31. Ke3 



29. Kd2 — e3 

30. g3 — h4: 

Stärker war 30. . . 
— f3 Tg4— a4 u. s. w. 

31. Th3 — g3 Th4 — h5? 

Schwarz überschätzt die Stärke des 

BanemgS. Mit 31 Th4-h2 war 

das Spiel verbältnissmässig leicht zu ge- 
winnen. 

32. Tg3 — g2! Kc8 — d7 

33. Kg3 — f3 Kd7 — e6 

34. Kt"3 — g4 Th5 — h7 

35. Tg2 — f2! Ke6 — e5 

Der letzte Versuch die Partie zu gewinnen. 

Bei 35 Th7— g7 86. Tf2— f5 kann 

der Bauer g5 allerdings nicht geschlagen 
werden. Aber die Partie wäre trotzdem 



remis. 



36. Kg4 

37. Kg5 

38. Tt2- 

39. Kh6 



■g5: 
-h6 

e2t 
■g6 



Th7 

Tg7 

Ke5 

Kf4 



d7 

f4 

f3 



40. Te2 — h2 Kf3 — e3 

41. Th2 — h3t Ke3 — e2 

42. Kg6 — f6 

Stellung nach dem 42. Zuge von Weiss. 




Die Partie wurde hier als Remis ab- 
gebrochen. Vielleicht mit Unrecht: Schwarz 

könnte noch 42 Ke2— dl 43. Th3— 

h2 Td7— d2 versuchen. Wir empfehlen 
die sehr interessante Stellang dem Studium 
unserer Leser. 



Partie No. 719. 



Gespielt im Meisterturnier zu Breslau im Juli 1889. 

Spanische Partie. 



Dr. S. Tarrasch. J. Berger. 



1. e2— e4 

2. Sgl — f3 

3. Lfl - b5 

4. Lb5 — a4 

5. Sbl — c3 

6. Sc3 — d5 



e7 — e5 
Sb8 - c6 

a7 — a6 
Sg8 — f6 
Lf8 — b4 
Lb4 — e7 



Hierher wäre der Läufer besser sofort 
gegangen. 

7. d2 — d3 d7 - d6 

8. Sd5 — b4 

Eine Neuerung, die zum Abtausch zweier 
kleiner Steine führt und dem Schwarzen 
einen schwachen Randbauer verschaffe. 



8 

9. Sb4 — C6: 

10. La4 — c6f 

11. — 

12. Ddl — e2 

13. c2 — c3 



Lc8 — d7 
Ld7 — c6: 
b7 — c6: 
— 
c6 — C5 
Sf6 — d7 



14. d3 — d4 

15. c3 — d4: 

16. Lei— e3 

17. Le3 — d4: 

18. De2 — c2 

19. Sf3 — d4: 

20. f2 — fa 

21. Tfl— dl 

22. Tal — bl 

23. Kgl — hl 



e5 — d4: 
Le7 — f6 
C5 — d4: 
Tf8 — e8 
Lf6 — d4: 
Sd7 — c5 
Dd8 — f6 
Te8 — b8 
a6 — a5 
Tb8 — b6 



TbS— -b7 würde dem Führer der Schwar- 
zen manche Unannehmlichkeit erspart haben. 
Weiss droht seiuen Springer nach d5 zu 
spielen. 

24. Sd4 — e2 Sc5 — e6 

25. Se2 — c3 Tb6 — c6 

Geht statt dessen die Dame nach dS, um 
auf 26. Sc3— d5 den Turm nach b7 zu ziehen, 
so durfte die Fortsetzung 27. e4— eo für 
Schwarz ein unangenehmes Spiel ergeben 
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und mindestens zn einem vereinzelten Mittel- 
bauern führen. 



26. 


Dc2 


-a4 


Tc6- 


-c5 


27. 


Sc3- 


-d5 


T)f6- 


-d8 


28. 


Tbl 


— cl 


Tc5- 


-cl: 


29. 


Tdl- 


— cl: 


c7 - 


-c5 


30. 


Tel 


-dl 


Se6- 


-d4 


31. 


t>a4 


c4 


Ta8- 


-b8 


32. 


b2- 


-b3 


Tb8 


— c8? 



Dieser Zug giebt dem Weissen Gelegen- 
heit, die Partie durch ein fein berechnetes 
Manöver zu seinen Gunsten zu entscheiden. 

Stellung; nath dem 32. Zuge von Schwarz. 




33. Tdl — d4: c5 — d4: 

34. Sd4 — e7t 



34. Dc4-'C8: gewinnt zwar einen Stein und 
sieht weit hübscher aus, würde aber die 
Partie kosten , da weder König noch Springer 
den Bauer d 4 hindern könnten , in die 
Dam^ zu gehen. 



• • 



34. . 

35. Dc4 — c8f 

36. Des — f8f 

37. Khl— gl 

38. Kgl — f2 

39. 64 — 65 



Dd8 — 67: 
De7 — f8 
Kg8 — f8: 
Kf8 — 67 
d6 — d5 



39. e4— d5; könnte ebenfalls geschehen! 



39 

40. Kf2 — 62 



Ke7 — 66 



Nötig war die Aufgabe des Bauern, der 
mit f3—f4 ruhig gedeckt werden konnte, nicht; 
denn wollte Schwarz dann mit Ke6 — f5 
fortfahren, um nach 42. Kf2~fB durch Auf- 
gabe des Bd4 die Bauern f4 und e5 zn 
gewinnen, so würde Weiss mit 43. g2— g4t 
den K zurücktreiben und dann sich den 
feindlichen Bauer holen. 

40. . . . . K66 — 65: 

41. Ke2 — d3 h7 — h5 

42. a2 — a3 und Weiss gewann 
nach weiteren 32 Zügen. 



Partie No. 720. 

G6spielt in Philadelphia nach Beendigung des 
VI. amerikanischen Schachkongresses. 

Russisches Springerspiel. 



H. E. Bird. 

1. e2 — e4 

2. Sgl - f3 

3. Sbl — c3 



W. P. Shipley. 
e7 — e5 
Sg8 — f6 



Steinitz, dessen Int. Chess Mag. wir 
diese Partie entnehmen, hält 3. d2— d4 für 
die beste Fortsetzung. Wir haben schon 
früher ausgeführt, dass wir 3. Sf3-e5: für 
mindestens ebensogut halten. Der Textzug 
in Verbindung mit der Antwort des Schwar- 
zen führt zu einer Stellung des Yierspringer- 
spiels. 

3 Sb8 — c6 

4. Lfl — c4 LfS — 67 
Das ist kein guter Platz für den Läufer. 



5. 0—0 

6. d2 — d4 



d7 — d6 



Die ruhige Entwicklung mit 6.d2— d3 war 
vorzuziehen. Wenn Schwarz LcS — g4 ant- 
wortet, so konnte Weiss seinen Damenspringer 
sicher nach e2 ziehen. 



7. Lei — 63 

8. L63 — d4: 

9. Ddl — d4: 

10. Tal — dl 

11. Sc3 — d5 



LcS — g4 
65 — d4: 
Sc6 — d4: 
— 
Sf6 — d7 
Sd7 — 65 



12. Sf3 — 65: 

Zu kühn gespielt, da Weiss für die 
Qualität nur einen Bauer bekommt, ohne 
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jede Aussicht auf erfolgreicben Angriff. 12. 
Lc4— e2 war der natürliche und beste Zug. 



de — e5: 
Le7 — d6 
Lg4 — dl: 
Dd8 — h4 
Ld6 — e5: 



iz« ■ • • • 

13. Dd4 -- eö: 

14. Deö — c3 

15. Tfl —dl: 

16. e4 — e5 

Wahrscheinlich hatte Weiss diese richtige 
Antwort übersehen, als er die Qualität auf- 
gab. 

17. Dc3 — 65: Dh4 — c4: 

18. Tdl — d4 Dc4 — c2: 

19. g2 — g3 TfS — es 



Endspiel No. 72. 
Stellung einer zwischen H. Caro (Weiss) 
und Th. V. Scheve (Schwarz) im Cafe Kai 
serhof zu Berlin gespielten Partie. 




20. De5 — g5 Te8 — elf 

21. Kgl— g2 Dc2 — c6 

22. f2 — fa 

Wenn 22. Td4— g4, so Dc6— g6 23. 
Dg5— h4 Dg6--d3 mit Gewinnstellung. 

22 Ta8 — e8 

23. Td4 — g4 Dc6 — c2t 

24. Kg2 — h3 Dc2 — h2f 
Schwarz hat nach dem ungesunden Opfer 

der Qualität seitens seines Gegners gut 
gespielt und beendigt die Partie in ebenso 
hübscher wie überraschender Weise. 
Schwarz setzt in 2 Zügen mat 



Weiss am Zuge spielte: 

1. Sd4— föf! g6 — f5: 

2. Tfl— gif Kg7— f8 

Auf 2 Lf6-g5 folgt 3. Tgl-g5f 

Kg7— f6 4. Tg5— güund gewinnt, auf 2... 
Kg7— h6 gewinnt 3. Db4— f4t Kh6-h5 
5. Df4-f5f usw. 

3. Db4 — d6f Tf7 — e7 

Auf Lf6-e7 folgt 4. Dd6— bSf. 

4. Dd6 — f6*f Da2 — f7 

5. Df6 — h8t Aufgegeben. 



Mitteilungen aus der Schachwelt 

Aus Wien. Am 30. v. M. gab der bekannte Wiener Schachmeister 
B. Englisch im Neuen Wiener Schachklub ein Probe seiner Fertigkeit im 
Simultanspiel. Herr Englisch spielte dreissig Partien gleichzeitig gegen 
ebensoviele, zum Teil sehr starke Gegner und er gewann nach Verlauf von 
fünf Stunden 18 Spiele, machte 7 Partien unentschieden und verlor nur 5 
gegen die Herren Oppenheim, Luger, Wehrberger, Pollak und Kauf- 
mann, die ihre Partien durch wirklich anerkennenswerte Spielführung ge- 
wannen. Die Herren Horwitz, Havlicek, Kovonai, Kohn, Kleemann, 
Lissek und Morgenstern erzielten Kemis. Der Meister hatte in einem 
Zeitraum von 500 Minuten mehr als 900 Züge abzugeben und er zog stets 
sehr rasch, oft mit verblüflFender Schnelligkeit und Sicherheit. Nach Schluss 
der Produktion — um 8 Uhr Abends — schien Herr Englisch, welcher 
ohne Unterbrechung gespielt hatte, gar nicht ermüdet; reicher Beifall lohnte 
die schöne Leistung, welche etwa 100 Schachfreunde mit lebhaftem Interesse 
verfolgt hatten. Eine der recht interessanten Partien lassen wir hier folgen : 



Gespielt im 



Josef üllmann. 

1. dg- Ai 

2. c2 — c4 

3. Sbl— c3 

4. Lei — U 

5. Ln — g3 

6. e2 — e3 

7. Lf 1 — da 

8. Sffl — 13 

9. Ld3 — e4: 

10. ligd — hi 

11. Sf3 — d2 

12. Ddl — g4 

13. 0—0 

14. Dg4 — e2 

15. Sc3 — b5 

1 6. Lh4 — g3 

17. Sb5 — d4: 

18. Sd2 — b3 

19. Sd4 — c6: 

20. Sc6 — 65 

21. Se5 — d7: 
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Partie No. 721. 

Neuen Wiener Schachklub am 30. September 1889 
mit 29 anderen gleichzeichzeitig. 

Abgelehntes Damengambit. 

B. Englisch. 



d7- d6 
e7— e6 

Sg8 — f6 

US — de 
b7 — b6 
— 
Lc8 — b7 
Sl6 — e4 
d5 — e4: 
f 7 — f 6 
Ld6 - b4 
Dd8 — eS 
f6 — f5 
c7 — c5 
Des — d7 
c5 — d4: 
Sb8 — c6 
fo-f4 
f4— f3 
f3 — e2: 
e2— flDf 



Tf8 — d8 
Lb4 — c5 
TdS — c8 
Lb7 — c6 
b6 — c5: 
Lc6 — b7 



22. Kgl— fl: 

23. Sd7 — e5 

24. Lg3 — hl 

25. Tal — dl 

26. Sb3 — c5: 

27. Tdl — de 

28. Tde — ee: Tc8 — e8 

29. Te6 — e8: Ta8 — e8: 

30. Se5 — d7 

31. Lh4— g3 

32. Sd7 — C5: 

33. Lg3 — de 

34. b2 — b3 

35. a2 — a4 

Ein arger Fehler, durch den die Partie 
verloren geht, der Springer musste natürlich 
ziehen. 

35 Tc8 — c6 

36- Sc5— b7 Tc6 — be 
37. c4 — c5 Tb6 — b7: 

Weiss gibt die Partie auf. 



Te8 — c8 
Lb7 — c6 
Lc7 — e8 
a7 — a5 
Le8 — g6 



Der Neue Wiener Schachklub hat am 1. d. M. einen Korrespondenz- 
wettkampf mit dem Triester Schachklub begonnen. Es werden 2 Partien 
um einen Einsatz von je 100 Gulden gespielt. In Triest leitet hauptsäch- 
lich Herr Hruby das Spiel, unterstützt von einer Zahl sehr tüchtiger Spieler. 
Das Komitee in Wien ist noch nicht endgültig zusammengestellt. Wien hat 
seine Anzugspartie mit 1. e2 — e4 eröffnet. 



Briefwechsel. 

Anfragen, Beiträge. Lösungen und Tauschexemplare sind zu 
senden an Albert Heyde Mauerstrasse 3., Berlin W. 

Wien. (J. H. B.) Resten Dank lUr Ihren Bericht; da* Gewünschte geht Ihnen in dennScbsten Tagen zn. Brief folgt, 
Schmledeberg. (W. K.) wir sind idder nicht in der Lage, Ihnen das Gewansehte Überlassen sb kOnnui, 
wollen nns jedoch darum bemUhen. 

Dieses Blatt erscheint wöchentlich und kostet einschliesslich freier Zusendung für 
Deutschland und Oesterreich 9 Mk. für das Ausland 10 Mk. Vierteljahrsbestellung 
zulässig! Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen an, auch die Verlagsbuchhandlung von 
Oskar LSbbecke in Braunschweig, ferner alle Postanstalten des Deutschen Reiches anter 
No. 1694a III. Nachtrag. 



Verantwortlicher Redakteur Albert Heyde in Berlin, W., Maner-Straüae 8. 
Verlag Ton Oskar Lübbecke in Brannschweig. 
Druck der Yereins-Bachdrockerei Gebr. Cohn. Berlin C, Po«t-Straase 6. 




"^ai&^si^jai^jaiJi^aj^^stii^aii^sü^ai'jsiJFjai/ 




iiitselis W§0l@i§eliehi 



Eine Fortsetzung der ,,BrQderschafr'. 

Herausgegeben von 

E. Schallopp, Albart Heyde imd B. Hülsdn. 



No. 43. 



Sonntag, den 20. Oktober 1889. 5. Jahrgang. 



Aufgaben. 



No. 877. 
Von H. Rohr in Marburg:. 



!^ 


.. . . . 


' 










, ./ 


' 




/i . : :. 


/; ,.'.2 




i 


^ 
//,^ 






p 










• 




P ' 








r ' 

* ■ ■ ' 


t 

1 




.„..//. 










.A /^ 


/ 




Ä 








/ 


*»' 






1 


f 
/ 




, 




.i *?< 


1 




- 


• /' 


^^^^ 


i z''- - 


' 



üat in 5 Zügen. 



No. 878. 
Von M. Karstedt in Casnewitz 



^ 












' ■ /' 



,r//^A 



y /./.y/y. 









■■'A.//Ä 

41 



:^^ 



^A/::>^ 



dy^t/y'^ / 









A »»" y* '. 





















1 1 



■:-| 



Mal in '6 Zügen. 



y/ /" ■' 




i 



y -'S 



u 



No. 879. 
Von R. Steinweg in Berlin. 






^■|1 









'.. >.,<55 






/ 







^..-.,^. 



',..:. vA 



1 

9^ 






, 



1 

A 
y./i 



/ 

- f 






/•' 



' / ,,.//' 



_ 1 



.,., /, 



JA 



v^. 



'^ 



: J ... 



Mat in Ö Zügen. 



No. 880. 
Von R. Steinweg in Berlin. 
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Gespielte Partien* 

Partie No. 722. 

Gespielt im Meistertnrnier zu Amsterdam im August 1889. 

Französische Partie. 



J. H. Bauer. 

1. e2— e4 

2. d2 — d4 

3. Sbl — c3 

4. Lei — gö 

5. Lg5 — f6: 

6. Sgl — f3 



van Vliet. 
e7— e6 
d7— d5 
Sg8 — f6 
Lf8 — e7 
Le7 — f6: 
d5 — e4: 



— 
Lc8 — d7 
Lf6 — e7! 



Gewöhnlich gesthieht hier 6. . . . 0—0 
wenn 7. e4— e5, so 7. . . . Lf6— e7 8. Lfl 
— d3 c7— c5 9. h2— h4? h7-h6. notwendig 
wegen des drohenden Länferopfers auf h7, 
und Schwarz steht hesser. 

7. Sc3 — ei: Sb8 — c6 

8. c2 — c3 

9. Lfl — d3 

10. Ddl — c2 

11. — — 

Die weisse Partie gefällt nns nun besser. 

11 f7— f5 

12. Se4 — g3 

Es ist fraglich, ob nicht hier 12. Se4 — 
d2 den Vorzug verdient, um den Springer 
über c4 nach e5 zu spielen , der Punkt e6 
würde dann eine erhebliche Schwäche des 
schwarzen Spieles sein. 

12 

13. Tdl — el 

14. Ld3 — c4 

15. a2 — a3 



g7— g6 
Le7 — de 
Dd8 — f6 



Den Vorzug verdiente hier doch wol 15. 
Tel— e2. Es könnte folgen: 15. . . . Sc6 
— a6 16. Lc4— b3 Kg8— g7 17. Thl-^el 
Ta8-e8 18. Sf3— e5. 



15 

16. h2 — h4 

17. d4 — e5: 

18. Sf3 — e5: 



Kg8 — g7 
e6— e5! 
Sc6 — e5: 
Ld6 — e5: 



19. Dc2 — d2 Ta8 — d8 

20. f2 — f4 

nichtiger wäre 20. h4— h5; die schwarze 
Stellung wird jetzt recht stark. 



20 

21. Sg3 — 62 

22. h4 — hö 

23. Lc4 — d5 

24. h5 — g6: 

25. Dd2 - e3 

26. Tel — dl 

27. Se2 — gl 



Le5 — d6 
c7 — c5 
b7— b5 
Ld6 — CT 
h7 — g6: 
Lc7 — dB 
a7 — a5 
Tf8 — e8 



28. De3 — f3 

Sckwarz bekommt nun einen sehr starken 
Angriff. 



28 

29. a3 — b4: 

30. c3 — c4 

31. Sgl — h3 

32. Tdl — d5: 

33. g2 - g3 

34. Sh3 — g5 



b5 — b4 
a5 — b4: 
Ld7 — 66! 
Le6 — d5: 
Te8 — e4 
Td8 — 68 
Te4 — 62 



36. Td5 — d2 

Weiss hat nichts Besseres. 

36 T62 — d2: 

37. Kcl — d2: Df6 — b2f 
37. Kd2 — dl 

Schwarz entscheidet nun die Partie in 
kräftigen Zügen. 



37 

38. Kdl — d2 

39. g3 — f4: 

40. Kd2 — 62 

41. Ke2 — 61 

42. Kel— fl 

43. Kfl— g2 

44. Df3 — f2 



Parti . N . 723. 
Gespielt im Caf6 Kais6rli>f zu Berlin im Oktober 1889. 

Spanische Partie. 



Db2 — blf 
Ld6 — f4T! 
T68 — d8t 
Dbl — c2t 

Td8 — e8t 

Dc2 — elf 
Del — d2t 
T68 — 62 und 
Schwarz gewann. 



Prof. Rosaiies. H. Caro. 

1. e2 — e4 e7 — eB 

2. Sgl — fS Sb8 - c6 



3. Lfl — bB 

4. Lb5 — a4 

5. La4 — b8 



a7 — a6 
b7— b5 
Lc8 — b7 
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6. — 

7. d2 — d3 

8. Sf3 — g5 

9. f2 — U 



gl — g6 
Lf8 — g7 
Sg8 — h6 
f7 — f6 



Besser wäre 9 0—0. Es könnte 

folgen 10. f4-~f5 Lg7— f6 11. Sg5— h3 
KgS— g7 usw. 

10. Sgö — h3 Dd8 — e7 

11. Sbl— c3 De7 — d6 

11 0—0—0 war das Richtige. 

12. f4 — e5: Sc6 — e5: 

13. d3 — d4 Se5 — c6? 

Ein entscheidender Fehler, mit 13. Se5 
— f7 Hess sich die Partie noch halten, die 
Weiss nun in schöner Weise zu Ende führt. 

(S. Diagramm.^ 

14. Sc3 — dö g6 — g5 

15. Ddl— h5t Kc8 — d8 

16. Sf3 — g5;I Sc6— d4: 



Stellung nach dem 13. Zuge von Schwarz 




17. Lei 

18. Lf4 

19. Lc7 

20. Kgl 

21. Dh5 

22. Lb3 

23. Ld5 



— f4 

— c7f 
-b6 

— hl 

— e2: 

— dö: 

— a8: 



Dd6 — c5 
Kd8 — c8 

Sd4 — e2tt 
Dc5 — d6 

Lb7- d5: 

Dd6 — b6: 

f 6 — g5: 



24. C2 — C4 und Weiss gewann. 



Partie No. 721 



Gespielt im Caf6 Eaiserhof 

Damenbauer 

H. Caro. M. Harmonist. 
l. d2 — d4 d7 - d5 



2. Sgl — f3 

3. e2 — e3 

4. Lfl — d3 

5. 8f3 — e5 

6. 0- 

7. f2 — f4 



Sg8 - f6 
e7— e6 
b7 — b6 
Lc8 — b7 
Lf8 — d6 
c7 — c5 



8. c2 — C3 

Weiss will den Damenlftufer über d2 
nach h4 spielen ; sonst käme 8. b2— b3 nebst 
Lei— h2 in Betracht 

8 SbS — d7 

9. Lei — d2 C5 — C4 

10. Ld3 — c2 Ta8 — c8 

11. Ld2 — el — 

Auf 11 Sfe— e4 gewinnt Weiss 

mit Lc3-.a4I zunächst ein wichtiges Tempo. 

12. Lei — h4 Dd8 — c7 

Die weissen Läufer haben jetzt mehr 
Bewegungsfreiheit als die des Gegners, und 
ist daher das weisse Spiel vorzuziphen. 



ZU Berlin im August 1889. 
-Eröffnung. 

13. Sbl — d2 Sf6 — e4? 

Ein Versehen; Weiss kann jetzt einen 
Bauer gewinnen« besser war znnächst b6— 
b5. 

14. Se5 — C4: 

Gekünstelt; das einfache l^ehmen des 
Springers gewinnt einen Bauer bei gutem 
Spiel, z. B. 14. Lc2— e4: d6— e4: (wenn 
Ldö— e5:, so 15. Le4— hTf Kg8— h7: 16. 
f4-e5;) 15. Sd2-cl: Lb7-a6 16. So4— dö^ 
Dc7— d6: 17. Tfl— f2 usw. 

U Se4 — c3:! 

lö. b2 — c3: 

Anstatt des Textzuges käme folgende, 
wie es scheint sehr starke Spielweise in 
Betracht: 16. Ld3-h7f!! KgS— h7; IG.Ddl 
h5t Kh7^g8 17. Sc4~d6: Dc7-d6: 18. 
b2— c3: Tc8-c3: 19. Tfl— f3; Tf8-c8 20. 
Tf3— h3! Spielt Schwarz jetzt g7— g6? in 
der Absicht. Dil6— fS nebst Df8— g7 folgen 
zu lassen, so folgt 21. Dh5— hSt! Eg8~h8 
29. Lh 4— f6t rf h8t n'flt im rUrhMrr 7rj;c 
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15. . . , 
17. Sd2 

17. a2- 

18. Ii2- 



— f3 

-a4 

-h3 



d5 — C4: 

f7 — 15 
Sd7 — f6 



Weiss will abwarten; hier sollte besser 
18. Sf3— e5 geschehen. 

18:: ... . Sf6 — e4 

19. Ddl — el Dc7 — f7 

20. Lc2 — e4: Lb7 -- e4: 

21. Sf3 — g5 Df7 — b7 

22. Del — g3 TcS — e8 

23. Sg5 — e4: Db7 — e4: 

24. Dg3 — f3 De4— f3: 

De4— d3 scheitert an 25. Tal— cl Ld6 
—aS 26. Tfl— dl Dd3— e4 27. Df3— e4: 
f5-e4: 28. Tel— c2. 

25. g2 — f3: 

Schwarz hat jetzt die ettras besseren 
Aussichten für das Endspiel. 

25 Te8 — b8 

26. Tfl - bl a7 — a6 

27. Lh4 — el Tb8 — b7 



28. Tbl 

29. Lei 

30. Kgl 

31. e3 - 



-b2 
-d2 
-f2 
- e4 



Tf8- 
Kg8- 
Kf7- 
Tb7 - 



-b8 

-e8 
-f7? 



Ein Fehler; b6— b5 



32. Tal 

33. e4- 

34. Tb2 

35. Tb4 

36. Ld2 

37. Tbl 

38. Tb5 

39. e5 — 

40. e6 — 

41. b4 — 

42. Ke2 

43. Kd3 

44. Le3 

45. Lei 



— bl! 
-e5 

b4 

— c4: 

— e3 
-b5 

— d5:? 

e6t 
f7: 
-b5 

— d3 

— c2 
-Ol 
-d2 



sollte geschehen. 

Ld6 — e7 
KeS — d7? 
a6 — a5 
Tb8 — d8 
Kd7 — e8 
Td8 — d5 
Ke8 — d7! 
Kd7 — c6: 
Lc7 — d6 
a5 — b4: 
a5 — a4 
Kb5 — c4 
a4 — a3 
Le7 — f8 



Als unentschieden abgebrochen. 

Wir empfehlen diese sehr interessante 
Ehdstellung dem Studium des Lesers. Weiss 
hat vielleicht noch öewinnaussichten. 



Partie No. 725. 

Gespielt im Cafe Kaiserliof zu Berlin im November 1887. 

Mittelgambit. 

12 Dd5 — g2:! 



H. Caro. 
e7 — e6 
e5 — d4: 
d7 — d5 



J. Mieses. 

1. e2— e4 

2. d2 — d4 

3. f2 — f4 

4. e4 — d5: 

Auf 4. e4— e5 folgt einfach c7— c5 und 
Schwarz behauptet seinen Bauer. 

4 Dd8 — d5: 

5. Sgl — f3 Lc8 — g4 

6. Lf 1 — e2 Lf8 -^ c5 

7. Sbl — c3 Dd5 — d8 

Auf Lc5— b4 folgt 8. Ddl— d4:. 

8. Sc3 — e4 Lc5 — b6 

9. Sf3 — e5 Lg4 — e2: 

10. Ddl — e2: Sg8 — e7 

11. De2 — h5 Dd8 — df)! 

Die Partie gestaltet sich nun sehr lebhaft. 

12. Se4 — g5 

VorJchtiger war doch wol 12. Dh5— f3. 



13. Dh5" f7f Ke8 — d8 

14. Thl — fl Lb6 — a5t 

Der entscheidende Zug. 

15. c2 — c3 d4 — c3: 

16. b2 — b4 La5 — b4: 

17. Df7 — b3 

Weiss konnte sich hier mit 17. Tfl 
noch länger halten. 

17 Sb8 — C6! 

18. Se5 — c6: Se7 — c6: 
18. a2 — a3 

Es folgt nun ein hübscher Schluss. 

19 Sc6 — d4 

20. Sg5 — e6t Kd8 — d7! 

21. Se6 — d4: Ta8 — e8t 

22. Kel —dl c3 — c2t 

Weiss gibt die Partie auf. 



— 369 — 

Lösungen. 

No. 736. Von L Fechter. 
1. Se6— f8 TcO— f6: 1. Dc8— f5t K od. T:D 3. Td6--d5,Sf8— g64= 

1 Ke5— f4 2. Td6-d2t co 3. Dc8— b7:.Sf6-e44: 

Drohung 2 Td6— döf usw. 

No. 737. Von B. Kästner. 
1. Dh3— h5 Kd5~d4: 2. Dh5— dlf Kco 3. Ld6-e5,c54= 

1 Kd5— d6: 2. Db5— e8 Kd6--d5 3. De8-d74= 

1 Kdö—cG 2. Dh5~f7 Kc6-d6: 3. Df7-e64= 

No. 738. Von H. Keidanski. 
1. d2-d4 c» 2. DÄT4: 

No. 739. Von J. Jespersen. 
1. Dg7-gl oo 2. D.S,B+ 

No. 740. B. Kästner. 
Der weisse Bauer b3 ist nach c3 zu versetzen. 
1. Sb7— d8 2. Sd8-n 3, Sf7— h6 4. Sh6— g8 co 5. Sg8— e7 rcsp. f64= 

No. 741. Von J. Hintzpeter. 
1. Lh5— e8 Kc5— dö 2. Db8~c7 Kd5— e6 3. Kc3-.d4 usw. 

2 Kd5— e4 3. Dc7— e7t! oo 4. B,D4: 

1. e2— e4 scheitert an 1 Lg8— e6. 

No. 742. Oberst v. Walter. 
Es ist folgende, nicht üble Nebenlösung möglich: 

1. Sd4-c6t Ke5— e4 2. De2-dl! co 3. g2-f3:,Ddl— bl,d4+ 
1 De5— d6 2. Lb2— aSf Kd6— c5: 3. Lc8 -hl^ 

No. 743. Von B. HQIsen. 
1. Da2— c2 CO 2. L,S4= 

No. 744. Von K. Erlin. 

Ld8-c7 Ke3— d4: 2. c2— c3t co 3. Dfl— f7,Lc7— £4^: 

.... Lc6— do 2. Lc7-f4t Ke3--d4: 3. c2— e3=t= 

.... Lc6 anders 2. Td4— e4f co 3. Dfl— d3,Te4— e2+ 

.... Lgl— f2 2. Td4-d3t e4-d3: 3. Dfl— dSf 

.... Lgl--h2 2. Lc7— b6: co 3. Td4— d3^= 



No. 745. Von M. Felgl. 
1. Db2_b8 Kd5-c6; 2. Ld3--e4t Kc6-d7 3. Se6— fB4: 

1 Kd5-e6: 2. Ld3— c4t Ke6--d7 3. Sc6— e54= 

1 Sal-c2 2. Ld3-c4t oo 3. Db8-b3,c7.f44: 

1 Lf2-c5 2. Se6— f4t Kd5— c6: 3. Ld3— bö+r 

1 Lf2-el,d4t 2. Sc6— d4(:) co 3. e2— e44= 

1 CO 2. Sc6— b4t Kd5— e6: 3. Ld3— f54= 

No. 746. Von J. KesI und K. Musil. 
1. Ld7-h3 Ke4— d5 2. Df2--e3 co 3. De3-e4.d34: 

1 Ke4— d3 2. Lh3-flt Kd3— e4 3. Sa4-c34: 

1 ba_a5: 2. Sa4— cSf Ke4-d5 3. Lh3— ee^t' 

1 e7— e6 2. Lh3— fl! co 3. Sa4-c3+ 

l e7-e5 2. Sf7-d6t co 3. Df2— d2,Lh3-fl4: 
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1 f6— f5 2. Lh3— g2t Ke4— d3 3. 8f7-e54= 

1 g6— g6 2. Lh3-f5t Ke4-d5 3. Sc4— böf 

No. 747. Von H. v. Gottschall. 
De7— f6 h4— h3 2. Df6— al oo 3. f2— f3.Dal~fl,hl4: 
.... f4— g3: 2. f2-g3f co 3. Df6— c3^1,h4:4= 
.... h4— g3: 2. f2— f3t «> 3. Df6— al.h8=|= 
.... Kg2— b2od. 14— f3 2. Df6— h4: usw. 
.... Kg2— h3 2. Df6— al usw. 

No. 748. Von G. Chocholout. 
1. Sh6— g4 g6— g5 2. Df3-fl co 3. Dfl-£7,Sf64= 

1 Kd5— c4 2. Te4— d4f co 3. Se8-c7.Df3-d34= 

1 Sg2-el,f4 2. Sg4-e3td4— e3:3. c2— 044= 

1 oo 2. D£3— fl U8W. 

No. 749. Von K. Musil. 
1. Dfl— bl Kd6-c4: 2. Dbl— a2t Ko* 3. Lf4— d2=f= 

1 Kd5-e6: 2. Dbl— h7: oo 3. Dh7— f7+: 

1 Lbö— c4: 2. Dbl— föf Kd6— c6: 3. Se6-d84: 

1 oo 2. Dbl— bö, oder Tc4— d4 nsw 

No. 750. Von W. Steinmann, (t) 
. Db6— e6 La4— c2: 2. Se5-dd oo 3. Sc6-b3.De6— e44= 
.... La4— b3 2, Sc5— b3f oo 3. Se6-f34r 
.... b7— b6 2. Seö— c6t Kd4— c5: 3. a2— b4T 
.... Kd4-.c5: 2. a3-b4f co 3. De6-d6,Se6— f34: 
.... Kd4— e3 2. Se6-.f3t oo 3. De6— el,e44= 
Dd6t scheitert an Ke3 2. Sg4t Ke2; 1. SfSf an Kd5!; 1. Sed3 an Lb8!. 

No. 751. Von A. Stabenow. 
Die beiden weissen Springer sollen auf b5 und b8 stehen. 

1. Td7— dö Ke4— d5: 2. Le2— £3t Koo 3. Sb8-d7.a64: 
1 Se7-d5: 2. Sb8— c6 oo 3. S4= 

No. 752. Von H. Wagner. 
1. Sf4-e6 Ke5— e4: 2. Ddl-.d4t Ke4— fö 3. Kb6-c7 Kf5— e6: 4. Dd4— e44r 

1 Ke5— e6: 2. Ddl— dSf Ke6— e7 3. Kb8— c7 co 4. Dd5— fZ^: 

1 f8-f5 5. Ddl-d5t Ke5-f6 3. Le4— f5: Kf6-e7 4. Ld5— dS^r 

No. 753. Von H. Jonsson. 
1. Tf6— e6! CO 2. D,T.S.B4= 

No. 754. Von Th. Jensen. 
1. Lei— b2 oo 2. D,T,S4= 

No. 755. Von B. Hülsen. 
Auf e8 steht der weisse KInig. 
1. Ld8— c7 La4-.c2: 2. Lh6— f7t Kd5— e5 3. Sd6-c4t co 4. Lc7— 654= 

2 Kd5— d4 3. Sd6— f5t Kd4— c3 4. Lc7— aö^: 

1 Kd5-e6 2. Sd6— €4: Ke6— d5 3. Lh5-nt Kd5— e4:4. f2-fö4: 

1 c5-c4 2. Lh5— f7tKd5-c5 3. Sd6— b7t Kco— b5 4. Sc2— d44- 

No. 756. Von M. Ehrenstein; 
Auf b5 steht ein weisser Bauer, auf e6 der schwarze König. 

1. Sb7— c5 Se2-f4 2. De7— f6f oo 3. Sc5— d7,DfÖ-d44= 
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1 Se2— d4 a. De7— c7t oo 3. Dc7— d6:,Sf5- e74= 

1 Ke5— dö 2. De7— b7t oq 3. Db7— c6.Sc6-d34: 

I oo 2. Sc5— d3t oo 3. De7— b74i 

No. 757. Von B. Kättnor. 
Die weisse Dame e7 ist za streichen. 

1. Da3— a8 K£5-e4,g4,f6 2. Da8— g8(t) 3. Dg8— c4,g6,g2,g64= 

1- . . . . Kf5— e6 3. Da8— e8t oo 3. De8— e5,g64: 

No. 758. Von 0. Fuss. 
1. DbS— b6 e7— e5 2. Db6— c6! o« 3. Dc6— e8.e4,Ld6— c64= 

1 Tg5— fo: 2. Td4— e4t Ke3— e4: 3. Sbl-c34: 

1 CO 2. Td4— döt usw. 

Ko. 769. Von L Noack. 
1. Tdl— bl c« 2. T.L#: 

Die Lösungen wurden angegeben von den Herren ; Georg Schienther in Tilsit, H. Specht 
in Berlin, A. Stabenow in ßerlin, Dr. E. Schartow in Potsdam, E. Hoffmeister in Berlin, H. Caro 

in Berlin und F. Herben in Sittard. 



Endspiel No. 73. 
StelJung einer am 15. Oktober im Neuen 
Wiener Sch&chklub zwischen Kfinig (Weiss) 
und J. H. Bauer (Schwarz) gespielten Partie. 




M2Ä___ 



Schwarz am Zuge spielte 1 a6— 

a5 um auf 2. f2-'f4 mit Tg5 — g4: zu ant- 
worten. Weiss spielte aber 2. Td4— f4, und 
es folgte dann: 

2 (15 — d4 

Sh6 — f5 
Tg5 — g2t 
Tg2 — g4t 



3. Tf4 — d4: 

4. g4 — f5: 

5. Kh2 — hl 



und Schwarz gewann. 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Ans Wien. Dem Schachspiel wird bei ans gewiss nicht soviel fördernde 
Unterstützung zu Teil, wie beispielsweise in England. Um so freudiger 
wird in Schachkreisen die Nachricht überraschen, dass Frau Baronin Kolisch 
der Wiener Schachgesellschaft einen Betrag von 6200 Fl. für Schachzwecke, 
zur Verfugung gestellt hat. Insbesondere soll ein grosses Turnier noch im 
Laufe des Winters veranstaltet werden, für welches sieben Preise in der 
Höhe von 1000, 700, 500, 400, 300, 200 und lOO Gulden ö. W., in Aus- 
sicht genommen sind. Frau Baronin Eo lisch ehrt mit dieser Beschenkung 
in sinniger Weise das Andenken ihres verstorbenen Gatten und bestimmt, 
dass das Turnier nur für Wiener Schachfreunde offen sei, und dass die 
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Preisverteilung am 30. April 1890, das ist der Sterbetag des dahingegan- 
genen Schachmeisters, vorgenommen werde. Alles Nähere bezüglich des 
Turniers wird erst festgestellt werden. Voraussichtlich werden drei Partien 
in der Woche zn spielen sein, so dass den zahlreichen Schachfreunden in 
Wien Gelegenheit geboten sein wird, an dem Turnier, unbeschadet ihrer 
Berufsgeschäfte, teilzunehmen. Frau Baronin Kolisch hat überdies die 
Absicht ausgesprochen, nach zwei Jahren ein älmliches Turnier und im 
Jahre 1894 ein grosses internationales Turnier zu veranstalten. 

Der Korrespondenzkampf mit dem Schachklub zu Triest hat begonnen, 
die Partien sind beide spanisch eröffnet worden: 

Wien. Triest. 



Triest. Wien. 

1. e2 — e4 e7 — eö 

2. Sgl — f3 Sb8 — c6 

3. Lfl - bb Sg8 — f6 



(Nener Wiener Schachklab) (CircoU scaechistico) 

1. e2 — e4 e7 - e5 

2. Sgl - f3 SbS — c6 

3. Lfl — b5 a7 — a6 

4. Lb5 — a4 

I 

Beide Parteien haben also die solideste Angriffspartie gewählt und 
der Korrespondenzkampf verspricht durch den Umstand, dass die beiden 

wichtigsten Verteidigungen in der Spanischen Partie, 3 SgS — f6 und 

3 a7 — a6 zur Anwendung gelangen, besonders interessant zu werden. 

Das Wiener Komitee besteht aus den Herren J. H. Bauer, v. Peyerfeil 
J. Holzwarth und A. Neumann; in Triest leitet — wie schon erwähnt — 
Herr V. Hruby im Verein mit einigen starken Amateurs das Spiel. Jede 
Partei hat in je 40 Tagen mindestens 10 Züge zu machen; hierbei kommt 
ersparte Bedenkzeit der betreffenden Partei zu gute. 

Sonntag, den 13. Oktober fand wieder ein Massenkampf im Neuen 
Wiener Schachklub statt, an welchem sich 16 Schachfreunde beteiligten. Es 
wurde aber nicht, wie in früheren Fällen, in der Centrale am Hof, sondern 
in der Filiale des Klubs, (Mariahilterstr. 94) gespielt. Durch Zufall trafen 
fast durchgehends je ein Spieler aus der Centrale und ein Spieler aus der 
Filiale zusammen und in allen diesen Fällen siegten die Spieler der Centrale. 



Briefwechsel. 

Anfragen, Beiträge, Lösungen und Tausch exe mplare sind zu 
senden an Albert Heyde Mauerstrasse 3., Berlin W. 

Roichenberg (F. N.) Wie in jedem guten Lehrbache steht, kann man eine zweite Dame, dritten Tann nsw. 
machen. Die Regel rerhietet zwar nicht za rochiren, wenn durch die Kochade ein Tarm eingestellt wird wol ab'T 
wenn d«r Kdnig eia bedrohteti Feld llherscbreitft and das muss doch der Fall sein, wenn der Turm einstehen soll! 
Der Tarm darf dagegen ein bedrohtes Feld überschreiten. So ist z. H. 0— O-'O für Weiss statthaft, wenn anf d2 ein 
schwarzer LAufer steht, lieber Züge in noch schwebenden Eorrespondenzparti(*u enthalten wir ans grundsätzlich jeder 
Ansichtslnssernng, dagegen werden wir nach Beendigung die Partien gern glossiren; die BeifUgang ron FreimmrkeB 
bitten wir zu anttrlassen, da wir nicht i:i der Lage sind, anf derartige Anfragen brieflich 7.a antworten. 

LUben. (V.) Ihre zweite Uemerkung stimmt, Nj 716 ist durch HiDzafUgung eines SChwarzan Bauern c7 
korrigirt. Besten Dank. 

Schmiedabarg. (W. K ) Sie scheineti R-icht zu haben, die Aufgabe mas3 uds anrichtig zagesmodt s«ia, wir 
werden ans danach erkundigen. 

Wangan. (K. ?. L) De^gl. PreisgekröDte Aufgaben nimmt man gewöhnlich ebne Prüfung als korrekt an, vir 
entnahmen dinMelhnn einem englischen Blatte. A. Burn ist nicht Professionsspiolor. 

Bariin (H. Sp.) Besten Dank fUr ihren Brief. 
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Gespielte Partien. 

Partie No. 726. 
Gespielt im Meistertnrnier zu Amsterdam im Augast 1889. 

Damenbauerer5ffnung. 



J. H. Bauer. van Foreest. 

1. d2 — d4 d7 - d6 

2. Lei — f4 e7 — e6 

Ein lebhaftes Spiel ergibt hier c7— c5 
nebst f7~f6, was von Steinitz in einer 
Partie gegen Mason znerst gespielt wurde* 



3. e2 — e3 

4. Lf 1 — da 

5. c2 — c3 

6. Sbl — d2 

7. Sgl — f3 

8. — 

9. 8f3 — e5 

10. Lf4 — e5: 

11. Le5 — g3 

12. f2— f3 

13. Ddl— e2 



Sg8 — f6 
c7 — c5 
SbS — c6 
a7 — a6 
Lf8 — e7 
0—0 
Sc6 — e5: 
Sf6 — d7 
f7— f5 
Kg8 — h8 
Sd7 - f6 



14. Lg3— e5 

14. d4— c6: scheitert an 14. . . . Le7— 
c6: 15. Kgl— hl Dd8— b6. 

14 Le7 — d6 

15. Leo — d6: 

Hier käme gleich 15. fS— f4 in Betracht. 

15 Dd8— d6; 

16. f3 — f4 

Hier konnte Weiss mit 16. Egl— hl Lc8 
^d7 17. e3~e4 ohne Gefahr auf Angriff spielen. 

16 Lc8 — d7 

17. Sd2 — f3 Ld7 — e8 

18. Sf3 — e5 Sf6 — d7 
Hier könnte auch Sf6— e4 geschehen. 

19. Tfl — 12 C5 — C4 

20. Ld3 — c2 Sd7 — e5: 

21. f4— eö: Ddß — e7 

22. Tal — f 1 



22. Kgl-hl nebst Tal— gl käme stark 
in Betracht. 



22 

23. De2 — h5 

24. DIi5 — h3 



Le8 — d7 
g7 — g6 
De7 — gl 



Der schwarze Eönig8flü((el war genügend 
gesichert, und würden wir statt des Text- 
zuges gleich b7— b5 nebst a6— a5 und Ta8 
— bS den Vorzug geben. 

25. Kgl —hl b7 — b5 
*^6. Dh3 — f3 Ta8 — b8 
27. a2 — a3 Ld7 — c6 

Warum nicht a6— a5? 



28. g2 — g4 

29. g4 — 15: 

30. Df3 — hS 

31. Le2— dl 
32 Ldl — f3 

33. Tf2 — g2 

34. Lf3 — g2: 

35. Tfl— f3 

36. Dh3 — g4: 

37. Tf3 — 14 

38. e3 — f4: 
59. Lg2 — f3 

40. Khl — g2 

41. Lf3 — dJ 

42. Ldl — c2 

43. Kg2— g3 

44. Lc2 — dl 

45. Kg3 — h4 

46. a3 — a4 

47. a4 — b5: 

48. b2 — b3 



Dg7 — 67 
g6 — f5; 
Tf8 — g8 
TgS — g5 
Tb8 — g8 
Tg5— g2: 
De7 ~ g5 
Dg5 - g4 
Tg8 — g4: 
Tg4— f4; 
Kh8 -^ g7 
Lc6 — e8 
Kg7 — li6 
LeS — h5 
Lh5 — e8 
Le8 — d7 
Ld7 — 68 
Lft8 — f7 
Lf7 — 68 
a6 — b5: 
Le8 — c6 



49. b3 - b4 

Als unentschieden abgebrochen. 



Partie No. 727. 
Gespielt im Schachklub zu Petersburg am 15. Juni 1889. 

Französische Partie. 

4. Lf 1 — d3 Lf8 — b4 
Eine gute Erwiderung ist auch c7 

5. Lei — gö d5 — 64: 



A. Schischkin. 


N. N. 


1. e2— e4 


e7 e6 


2. d2 — d4 


d7 — d5 


3. Sbl — c3 


Sg8 — f 6 



-c5. 
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Der KttckzQg des Läufers nach o7 kommt 
natürlich nicht in Frage, Weiss würde mit 
6. e5 Sd7 7. Le7: De7: 8. f4 oder jetzt auch 
Dg4 usw. in eine bekannte Variante der 
französischen Partie einlenken mit einem 
ganzen Zage mehr, es gibt daher ausser 
dem Teztznge hier nur noch die Fort- 
setzung h6 6. Lf6: Df6: 7. Sf3 usw. 

6. Ld3 — e4: C7 — c5! 

Eine amerikanische Schachspalte bemerkt 
zu diesem Zuge, dass schon Jaenisch 
ihn als die Spiele ausgleichend empfohlen 
habe. 

7. Sgl — f3 C5 — d4: 

8. Sf3 — d4: 

Weiss hat nur die Wahl zwischen dem 
Zuge im Text und 8. Lf6: Df6: 9. Dd4:! 

8 Lb4 - C3T 

9. b2 — C3: Dd8 — a5 

10. Lg5 — f6: Daö'— c3f 

11. Ddl — e2l 

Da« Opfer heider Türme, welches mit 
diesem sehr hübschen Zuge angeboten wird, 
ist durchaus korrekt Bei der Fortsetzung: 
11. Kfl g7— fö.! 12. Sb5 Dc4t 13. Ld3 Dc5 
14. Dg4 a6 15. Sd4! Dg6 usw., oder 14. 
D13 Ke7 15. Dg3 Sa6 nebst Ld7 usw. hätte 
Schwarz sein Bauemplus behauptet. 

11 Dc3— alT 

Richtig war hier wol der Damentausch, 
jedoch hätte Weiss nach f7— g6: L3. Tbl 
einen Bauer zurückerobert. 

12. Kel — e2 Dal — hl: 
nnd Weiss setzte in 10 Zügen mat. 

Auch wenn der zweite Turm nicht ge- 
nommen wird, hat Weiss ein vorzügliches 

Spiel, z. B.: 12 Db2 18. Lg7 Tg8: 

14. Dh6 und die Qualität wird zurücker- 
obert, oder 12 Da2: 18. Se6:! Daef 

(faUa Ld7 oder Sd7, so 14. Sg7t 16. Dd6t 



16. Sf5 usw.) 14. Kfö Db6 15. Sg7f Kf8 
16. ShB usw. 
Stellung nach dem 12. Zuge von Schwarz. 



IM M^9 III 




Weiss setzt in 8 Zügen mat 

Die Partie wurde fortgesetzt: 18. SeB: 
Ld7 (Sd7 hätte denselben Erfolg gehabt) 
14. Sg7f Kf8 15. Dd6t Kg8 16. Se6 und, 
virie leicht ersichtlich, erfolgt das Mat trotz 
Läuferschach und Damenopfer in apätestens 
sechs Zügen. Einige Amateure von Paris 
und Lyon entdeckten eine um einen Zug 
kürzere Lösung, die auch mit 13. Se6: be- 
ginnt und in ,Sd7 14. Sg7t 15. DdBf 16. 
Sf5I Dh2;! 17. SeTf EfB 18. Sg6t Eg8 19. 
DfSf Sf8: 20. De7 mat* ein interessantes 

Spiel besitzt während bei 18 Ld7 

14. Sg7t 15. Dd6t 16. Sf5 Lböf 17. Kd2 
Dd8t 18. Kd8: h5 19. Sh6t Th6: 2Q. Dd8t 
Le8 21. De8t das Mat einen Zug später 
erfolgt; aber die kürzeste Matführung war 
hiermit noch nicht gefunden, sie besteht in 

13. Sc6! Sc6: 14. Lc6t Ld7! 15. Dd6: (die- 
selbe Stellung ergibt sich auf 13. . . . Lc6 

14. Dd6! Sc6: 15. Lc6) g:f6 16. Ld7t Kd8 
17. Le6t Ke8 18. Dd7t KfB 19. DH mat, 
oder 13. . . . 0—0 14. Se7t (auch Dg4 usw.) 
Kh8 15. Lg7f Kg7: 16. Dg5t Kh8 17. 
Df6 mat Durch Damenopfer kann das Mat 
in beiden Vai-ianten um einen Zug hinge 
halten werden. (Sonntagsblatt f. J.) 



Partie No. 728. 

Gespielt zn London im September 1889. 
Zukertorts-Eröffnung. 



J. H. Blackbarne. G. H. Mackenzie. 

1. Sgl — f3 d7 - d5 

2. d2 — d4 Sg8 — f6 



3. Lei— f4 

4. e2 — e3 
ö. Lf4— g3 



e7 — e6 
Lf8 — d6 
Ld6 — g3: 
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Nicht vorteilhaft! Schwarz macht sich 
Tor dar Hand die kurze Rochade unmöglich, 
während andererseits die lange Rochade 
hei der vorteilhaften Stellung des weissen 
Königsläufers hedenklich erscheint. 

6. h2 — g3: c7 — c5 



7. c2 — c3 

8. Ddl — C2 

9. Sbl — d2 

10. Lf 1 — e2 

11. Sf3 — e5 



DdS - b6 
Sb8 — c6 
C5 — c4 
Lc8 — d7 
Db6 — c7 




Der Abtausch des Springers würde na- 
türlich den Verlust des h-Bauem zur Folge 
haben. 

12. Se5 — d7: Dc7 — d7: 

13. g3— g4 

Weiss spielt auf Eroberung des h-Bauern 
und sichert sich dadurch, dass Schwarz ge- 
nötigt wird, der Deckung desselben seine 
Au^erksamkeit zuzuwenden, das überlegene 
Spiel. 

13. .... g7 — g6 

14. g4 — g5 Sf6 — g8 

15. e3 — e4 Sg8 - e7 

16. Le2 — g4 
Dieser Zug stellt nicht nur den Läufer gün- 
stig dem feindlichen Damenflügel gegenüber, 
sondern nötigtSchwarz auch zu einem Damen- 
znge, um auf e4— d5: mit dem Bauer zu- 
rücknehmen zu können. 

16 

17. e4 — dö: 

18. g2 — g3 

19. — O — O 

20. Sd2 — C4: 

Ein schönes Opfer, welches Weiss schon 

bei seinem 19. Zuge im Auge gehabt haben 

muss. 

('S. Diagramm.) 

20 d5 — c4: 

21. d4 — d5 Sc6 — e5 

Partie No. 729. 
Gespielt im Cafö Eaiserhof za Berlin im November 1888. 

Spanische Partie. 



Dd7 — c7 
e6 — d5: 
b7 — b5 
b5 — b4 



Sellung nach dem 20. Zuge von Weiss. 




^ 



m mm ^m wm 

m m Wa m 






22. Dc2 — a4t 
Dieses Schach sieht besser ans, als es 

ist; mit dem näher liegenden 22. d5— d6 hätte 
Weiss sich seinen Vorteil wol sichern können. 

22 Se4— d3t würde beispielsweise 

mit 23. Dc2~d3: erwidert 

22 Se7 — C6I 

Ein ausgezeichneter Yerteidigungszug. 

23. dö — C6: — 0! 

24. Lg4 — d7 

Dafür sollte 24. Lg4— e2 geschehen. 

24. ... b4 — c3: 

25. •b2 — e3: Ta8— b8 

26. Tdl — d5 Dc7— b6 

Das weisse Spiel ist jetzt haltlos und muss 
unter den Keulenschlägen des Gegners za- 
sammenbrechen. 



27. 


Da4 — c2 


Se5 — d3t 


28. 


Td5 — d3: 


C4 — d3: 


29. 


Dc2 — d3: 


Db6 — b2t 


30. 


KCl — dl 


Db2-alt 


31. 


Kdl — e2 


Dal - hl: 


32. 


c6 — c7 


Tb8 b2t 


33. 


Ke2 — e3 


Dhl — elf 


34. 


Ke3 — f4 


Del — f2T 




Weiss gibt die Partie auf. 



H. Caro. Th. v. Scheve. 
1. e2 — e4 e7 — e5 
3. Sgl— f3 Sb8 — c6 
3. Lf 1 — bB Sg8 — f6 



4. — Sf6 — e4: 

5. d2 — d4 Lf8 — e7 

6. d4 — d5 Sc6 — b8 

Die übliche Verteidigung mit 6. 
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Se4-d6 7. Sbl-c3 Sd6-b5: 8, Sc3-b5: 
a7— a6 9. Sb5— c3 Sc6— bedürfte den Vor- 
zag verdienen. 

7. Sf3 — 65: — 

8. Lb5 — d3 f7 — f5? 

Dieser Fehlzug kostet die Partie, Se4— 
f8 mnsste geschehen. 

9. Ld3 — 64: 

10. d5 — d61 

11. Ddl — d5t 

12. S65 — f7t 



f5 — 64: 
Le7 — d6: 
Kg8 — h8 
Tf8 — f7: 



13. DdO — f7: c7 — c6 

Mit Dd8— g8 Hess sich die Partie noch 
länger halten. 

14. Sbl - c3 h7- h6 

15. Sc3 — 64: Ld6 — 67 

16. Lei — i4 d7 — d5 

Es folgt jetzt ein hübscher Schlnss. 

17. Lft — 65 Le7— f8 

18. Se4 — f6! Lf8— d6 

19. Df7 — g6 Aufgeg6ben. 



Partie No. 730. 
Gespi6lt im Cafö Kaiserhof zu Berlin im September 1889. 

Spanische Partie. 



H. Harmonist. 

1. e2— e4 

2. Sgl — f3 

3. Lfl - b6 

4. 0— 

5. d2 — d4 

6. d4— •d5 

7. Sbl — c3 

8. Sc3 — b5: 



H. Caro. 
e7 — eB 
Sb8 - c6 

Sg8 — f6 
Lf8 — 67 
Sf6 — 64: 
S64 — de 
Sd6 — b5: 
a7 — a6 



Von Caro znerst gespielt; geht der 
Springer gleich nach b8 zurück, so erhält 
Weiss mit 9. do— dB! das bessere Spiel, auch 
e5 — e4 ist nicht gut wegen 9. Si3 — d2! 

9. Sb5 — c3 Sc6 — b8 



10. Sf3 — 65: 

11. Se5 — d3 

12. f2 — f4 

13. Sd3 — f2 

14. Ddl —62 

15. Lei — d2 



d7 — de 
Lc8 — f5 
Sb8 — d7 
Sd7 — fe 
0—0 



Weiss opfert einen Bauer, um den Läafer 
zu gewinnen, übersieht aber den 16. Zug 
von Schwarz. 



15. 


.... 


Lf5 — c2: 


16. 


g2 — g4 


b7 — bö! 


17. 


gi — gb 


Sf6 — d7 


18. 


Sf2 — hl 


Lc2 — fö 


19. 


Tal— el 


Tf8 — e8 


20. 


b2 — b4 


Sd7 — b6 



Schwarz hat nun einen Bauer mehr bei 
sicherer Stellang. 

21. Shl — g3 Dd8 — d7 



22. D62 — g2? 

Es drohte Le7— g5: 

22 Sbe — C4? 

Beide Spieler übersehen den möglichen 
Qualitätsgewinn. 



23. Tfl — f2 

24. Tf2 — e2 

25. Te2 — 68: 

26. Bg'l — d2: 

27. Dd2 — el: 

28. Sei — 64 



L67 — f8 
Sc4 — d2: 
Ta8 — 68: 
T68 — elf 
g7 — ge 

Lf5 — 64: 



29. Del —64: 

Falsch wire 29. Sg3—e4: wegen Dd7~-g4t. 

29 Dd7 — 67 

30. Dc4 — 67: Lf8 — 67: 

31. Sg-3 — 62! f7— fe 

Der richtige Zug war h7— h6! jetzt ist 
die Partie nur Remis. 



32. h2 — h4 

33. 1*4 — g5: 

34. S62 — d4 

35. Sd4 — ee 



fe — g5: 
Kg8 — f7! 
Kf7 - 68 
KeS — d7 



36. Kgl — g2 

Weiss darf nicht mit36.Sc6—b8t auf Bauern- 
gewinn spielen wegen Kd7 — c8 nebst Kc8 
— b7. 



36 

37. Kg2 — g3 

38. Kg3— g4 

39. h4 — h5 



Le7 — f8 
LfS — g7 
Kd7 — c8 
Kc8 -d7 



Als unentschieden c^gebroclieii. 
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Partie No. 731. 
Gespielt im Caf6 Kaiserhof zu Berlin am 2. September 1889. 

Spanische Parie. 



K. Holländer. 

1. e2 — e4 

2. Sgl - f3 

3. Lfl — b5 

4. — 



H. Caro. 
e7— e5 
Sb8 — c6 

Sg8 — f6 
Lf8 — e7 



Ueblicher ist Sf6— e4:; auf den Textzag 
wird 5. Sbl— c3 für die beste Fortsetzung 
erklärt. 

5. d2 — d4 Sf6 — e4: 

6. d4 — d5 Se4 — d6 

7. Lb5 — a4 

Statt dessen wird von Dr. Tarrasch 
7. Sbl'c8 als besonders kräftig empfohlen. 

f. • • • • eo ■""" 64 

8. Sf3— el Sc6 — e5 

9. Lei — f4 Le7 — f6 

Auf 8 Se5— g6 verliert Schwarz 

durch 10. Lf4—d6: Le7— d6: 11. Ddl— d4 
einen Bauer. 



10. Sbl— C3 

11. f2- f3 

12. Sei — if3: 

13. Lf4 — e5: 



— 
e4 — f3: 
Sd6 — c4 
Lf6 — e5: 



Wir würden hier Sc4— e5: itir besser 
halten. Mit d7— d6 setzte sich dann der 
Springer (oder nach seinem Abtausch der 
Läufer) auf e5 fest. 



14. Ddl — e2 

15. De2 ~ C4: 

16. Tal — bl 

17. d5 — d6 



Le5 — c3: 
Lc3 — b2: 
Lb2 — f6 



Damit wird die Einsperrung des schwarzen 
Spieles Tollendet. 
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18. Sf3 — d2 

19. Sd2 — e4 

20. Tbl— b5 

21. La4 — b3 



c7 — d6: 
Dd8 — a5 
Lf6 — e5 
Da5 — d8 
Dd8 — e7 



22. Se4 — g5 Le5 — f6 

Es ist klar, dass der Springer nicht 
geschlagen werden darf. 

23. Sg5 — h7: 

Weiss führt die Partie in hübscher Weise 
zu Ende. 

23 De7 — e3+ 

Falls sofort Eg8-.h7:, so 24. Tb6-.h5t 
Kh7— g8! 25. De4 - g4 (nebst Dg4— g6 usw.)- 

24. Kgl — hl Kg8 — h7: 

25. Tfl — f6: 

Auch jetzt würde 25. Tb5— h5t zvan. 
Siege führen. 

25 g7 — f6: 

26. Tb5 — h5t I)e3 — h6 
Etwas besser wäre Kh7— g6 27. Dc4 — 

-g4t De3-g5. 

27. Dc4 — h4 

28. Dh4 — h5T 

29. Dh5 — g4t 

30. LbS — d5 
,31. Dg4 — höf? 

13 It 31. Dg4— f5: würde die Partie um 
zwei Züge beschleunigt. 

31 Kll8 — g7 

32. Dh5 — g5t Kg7 — h8 

33. Dgo — f5: 

Dieselbe Stellung konnte Weiss im 31. 
Zuge herbeiführen. 

33 Tf8 — g8 

Weiss 8Atzt in fünf Zügen mat: 

34. Df5 ~ hbf Kh8 — g7 



Dh6 — h5: 
Kh7 — g7 
Kg7 — li8 
f6 -f5 



35. Dh5 — f7T 

36. Df7 — g8: 



37. Ld5 - f7t 

38. Dg8 - g3,g6+. 

Partie No. 732. 
Gespielt im Caf6 Kaiserhof zu Berlin im November 1888. 

Spanische Partie* 



Kg7 — h6 
Kh6 — h5 
(oder beliebig.) 

Kll5 — h4(h6) 



Th. V. Scbeve. H. Caro. 

1. e2 — 64 e7 — e5 

2. Sgl - f3 8b8 — c6 



3. Lfl — b5 a7 — a6 

4. Lb5 — a4 b7 — b5 

5. La4 — bS ticS - b7 
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6. — g7 — g6 

7. c2 — c3 

In einer Partie Eosane 8- Caro geschah 
hier 7. d2— d3 Lf8-g7 8.Sf3~g5 Sg8— h6 
9. f2— f4 17-f6? 10. Sgl— h3 Dd8-e7 11. 
f4— eö: Sc6—e6: 12. Sbl— c8 und Weiss kam 
in Vorteil. 

7 Lf8 — g7 

8. d2 — d4 e5 — d4: 

9. c3 — d4: Sg8 — e7 

Hier sollte Schwarz zunächst d7 — d6 
spielen. 

10. d4 — d5 Sc6 — a5 

11. Lb3 — c2 

Hier gewährteil. d5 — d6 mancherlei 
Aussichten lür Weiss. 



12. Sbl — c3 

13. Ddl — e2 

14. a2 a4 



Sa5 — c4 
d7 — d6 
0-0 
Dd8 — d7 



Jetzt gefällt uns das schwarze Spiel 
recht gut. 



15. a4 — b5: 
Ift. Tal— a8: 

17. Lc2 — d3 

18. Sc3 — dl 



a6 — b5: 
Tf8 — a8: 
b5 — b4! 



Besser und einfacher wäre hier 18. Ld3 
— c4: b4-c3: 19. b2— b3!, oder 19. b2-c3: 
Lg7-.c3: 20, Lcl-b2. 

18 



1 9. Sf3 — e5: 

20. Sdl — e3 

21. Se3 — g4? 

22. e4 — d5: 

23. f2 — f3 



Sc4 — e5 
d6 — eö: 
c7 — c6! 
c6 — d5: 
Dd7 — d5: 
Ta8 — c8 



Schwarz konnte hier mit 23 Ta8 — 

b8 den Hehrbesitz eines Bauern behaupten. 

24. Ld3 — e4 Dd5 — d7 



25. Le4— b7: 

26. Sg4 — eö: 

27. Seö — g4 

28. Sg4 — f2 

29. Kgl — hl 

30. Sf2 — d3 

31. Tfl — dl 

32. Sd3 — f4 

33. Sf4 — e2: 



Dd7 — b7: 
Se7 — dö 
h7 - hö! 
. Db7 — b6 
b4 — b3 
Db6 — bö 
SdÖ — b4 
Dbö — e2: 
Tc8 — c2 



Schwarz kommt nun in Vorteil. 
34. Tdl — d2 Sb4— a2! 
Der zum Gewinn fuhrende Zug. 

3ö. Td2 — c2: b3 — c2: 

36. b2 — b4 Sa2— cl: 

37. Se2 — cl: Lg7 — b2 

Weiss gibt die Partie auf. 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Aus Berlin. Am Freitag den 18. d. Mts. hielt die Berliner Schach- 
gesellschaft eine Generalversammlung ab, in welcher zunächst über die Ver- 
anstaltung von Winterturnieren berathen wurde. Man kam überein, dieses 
Jahr ein Vorgabeturnier in 4 Klassen zu veranstalten, über welches wir nach 
Schluss der Anmeldungen ausführlicher berichten werden. Sodann war das Amt 
des L Vorsitzenden neu zu besetzen, da unser Redakteur Schal lopp dasselbe 
Zeitmangels wegen niedergelegt hatte. Da man den bisherigen Kassirer zum 
Vorsitzenden, den bisherigen Schriftführer aber zum Kassirer wählte, so 
wurde fast der ganze Vorstand neu gewählt, der jetzt aus folgenden Herren 
besteht; 



J. B i e r b a ch , Vorsitzender 
Oskar Cordel, Stellvertreter 
Paul Richter, Schatzmeister 



R. Steinweg, Schriftführer 
C. Ahlhausen, Bibliothekar. 



Aus Potsdam. Seit Veranstaltung des grösseren Turniers im vorigen 
Jahre ist das Schachleben in Potsdam wieder recht emporgeblüht, die dortige 
Schachgesellschaft hat an Mitgliederzahl bedeutend gewonnen und weist auch 
mehrere recht starke Spieler auf. Zu diesem Emporblühen hat der umstand 
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wesentlich beigetragen, dass anch eine ganze Anzahl von Damen sich dem 
edlen Spiele widmen nnd mehrfach Massenkämpfe nnd gesellige Vereinigun- 
gen zwischen Damen und Herren stattgefunden haben. Die 'J^hatsache, diass, 
wie unser Gewährsmann schreibt, in diesen Kämpfen bis jetzt die Erfolge 
beider Part(den gleich sind, dürfte für die Spiel weise des schwächeren 
Geschlechts das beste Lob sein. 

Aus Amerika, üeber den von dem Schachklub zu Havana geplanten 
Wettkampf /.wischen Gunsberg und Tschigorin verlautet folgendes: Der 
Kampf beginnt in der zweiten Hälfte des Dezember und ist auf it)' Gewinn- 
spiele festgesetzt; Eemisspiele zählen nicht. Die Bedenkzeit beträgt 15 bis 
20 Züge die Stunde; wöchentlich sind 4 Spiele zu erledigen; jeder Spieler 
hat das Hecht, dreimal während der Wette sich des Spielens zu enthalten. 
Die Schiedsrichter dürfen nicht zugleich mitwetten und sollen von jeder 
Partei untei* Zustimmung der gegnerischen Seite gewählt werden; jeder 
Spieler wählt einen Obmann. Bedingungen und Spielgesetze können während 
des Verlaufes des Wettkampfes mit Zustimmung beider Spieler und des Klubs 
/geändert werden. Jeder Spieler erhält bei seiner Ankunft in Havana 250 D. 
zur Bestreitung seiner Hotelkosten während der Dauer des Kampfes. Die 
Rosten für Hin- und Rückfahrt trägt der Klub ebenfalls. Für jedes Spiel 
sind 30 D. ausgesetzt, 20 D. dem Gewinner und 10 dem Verlierer. Bei 
Eemisspielen wird die Summe von 20 D. zwischen beiden Spielern geteilt, doch 
weiden nicht mehr als 5 Remisen in dieser Weise bezahlt. Von Wettein- 
sätzen erhält der Gewinner die Hälfte. — Da beide Meister sich mit den vorstehen- 
den Bedindungen einverstanden erklärt haben, so darf das Zustandekommen des 
Wet tkami fes als eine vollendete Thatsache gelten. Eine Reihe von Havaneser 
Meisterspielern wird nach Beendigung des Wettkampfes sich in kleineren 
Kämpfen mit den europäischen Meistern messen. Macke nzie, der sich die 
letzto Zeit in Glasgow aufhielt und beabsichtigen soll, sich dauernd in Gross- 
britaMnieii niederzulassen, ist unter Zusicherung freier Ueberfahrt ein- 
geladen worden, auf 5 Wochen nach Havana zu kommen und Spielvoi Stellungen 
zu geben. Steinitz soll keine Einladung erhalten. 

Till erarisches* Von dem unseren Lesern bereits bekannten Werke 
„Der kleine Schachkönig" von Hans v. Minckwitz, Verlag von G. A. 
Gloeckner in Leipzig, ist soeben die 2. unveränderte Auflage erschienen 
und dun;h jede Buchhandlung zu beziehen. Das Buch dürfte Anfängern zn 
empfehlen sein. 

Herausgegeben vom Budapester Schachklub erscheint jetzt eine Budapester 
Schachzfütuiig in halbmonatlichen Heften von 8 Seiten Stärke. Das Blatt 
ist recht reichhaltig und enthält besonders eine sehr gute Aufgabenabteitung, 
aus der wir unsern Lesern in dieser No. zwei Proben geben. (No. 881 u. 883.) 



Briefwechsel. 

Anfragen, Beiträge. Lösungen und Tauschezemplare sind lo. 
senden an Albjrt Heyde. j^Iauerstrasse 3., Berlin W. 

Wangen. (K. y. L.) Wir bielten ihre Anfrage »llerdings dtfflr, denn natürlich i«t eine<olche Anfgab« anatatihaft. 
CharlOU )nliurg. (V7. V.) LOanngen empfangen. Freandl. f Omas. 

Yeraniwortlicher Redakteur Albert Heyde in Berli n, W., Maner-Strafse S. 
Yerlag Ton Ofkar LObbeeke in ßraiiDBcbwaig. 
Dmok der Yereina-Bnehdrackerei Gebr. Cokn. Berlin C, Pott-Strisse 6. 
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Gespielte Partien. 

Beriehtigang. 

In Partie No. 724 ist durch Fortlassen zweier Züge seitens des Setzers der Schlnss 
vollsändig unverständlich geworden, wir wiederholen dieselbe vom 32. Zuge an : 

Stellung nach dem 82 Zusfe von Weiss. 












^ 
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32 Ld6 — c7 

33. e4 — 65 Ke8 — d7? 

34. Tb2 — b4 a6 — a5 



35. 


Tb4 


— c4: 


Tb8 


d8 


36. 


Ld2 


- 63 


Kd7 


— 68 


37. 


Tbl- 


-b5 


Td8- 


d5 


38. 


Tb5 


— d5:? 


66- 


d5: 


39. 


Tc4 ■ 


— C6 


Ke8 


— d7! 


40. 


65 — 


66t 


Kd7 


— C6: 


41. 


66 — 


f7: 


Lc7- 


-dö 


42. 


Xf2- 


— 62 


b6 


b5 


43. 


a4 — 


-böf 


Kc6- 


-b5: 


44. 


Ke2 


- d3 


a5- 


-a4 


45. 


Kd2 


— c2 


Kb5 


— c4 


46. 


Le3- 


- cl 


a4 — 


a3 


47. 


Lei 


-d2 


Le7- 


-f8 



Als unentschieden acgebrochen. 

Wir empfehlen diese sehr interessante 
Endstellnng dem Studium des Lesers. Weiss 
hat vielleicht noch Gewinnaussichten. 



Partie No- 733. 
Gespielt im Meistertumier zu Breslau am 22. Juli 1889. 

Unregelmässige-ErSffnung . 



J. H. Bauer. 

1. d2 — d4 

2. Lei — f4 

3. e2 — e3 

4. Lfl — d3 

5. c2 — c3 



L. Paulsen. 
Sg8 — f6 
d7 — d6 
e7 — e6 
Lf8 — e7 
Sb8 — d7 



Paulsen behandelt die Eröffnung auf 
eine originelle Weise« die durchaus nicht zu 
verwerfen ist. 



6. Sgl 

7. Lf4 
8* li2- 
9. Sbl 



— f3 

-g3 
-g3: 

— d2 



Sf6 
Sh5 
Sd7 
a7 — 



— h5 

— g3: 

— f6 
a6 



Bereitet den Döppelschritt des c-Bauem 



vor. 



10. Ddl — c2 h7 — h6 

11. Sd2 — e4 c7 — c5 

12. Se4 — f6T Le7 — f6; 

13. Tal — dl Dd8~-c7 
34. Dc2— e2 b7 — b5 



15. Ld3 

16. Sf3 

17. Le4 

18. b2- 

19. Tdl 

20. Ld3 



— e4 
-d2 

— d3 
-c3: 

— bl 

— bl: 



Ta8 — b8 
b5 — b4 
b4 — c3: 
Dc7 — c6 
Tb8— blf 
Lc8 — b7 



Natürlich nicht Dc6— g2: wegen 21. 
Ld3— e4 



21. Lbl — e4 

22. Le4 — bl 

23. 0—0 

24. Sd2 — b3 

25. e3 — d4: 

26. Sb3 — a5 

27. Saö — b7: 

28. c3 — d4: 



d6 — d5 
eö — e5 
— 
e5 — d4: 
c5 — d4: 
Dc6 — c7 
Dc7 — b7: 
g7-g6 



Auf Lf6— d3:? gewinnt De2— d3 eine 
Figur. 

Auf den Vorschlag von Schwarz als 
unentschieden abgebrochen. 
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Partie No. 734. 

Gespielt durch Briefwechsel zwischen dem Schachklnb in Karlsrahe nnd 

dem Schachklnb in Heilbronn im Sommer 1889. 



Spanische Partie* 



Karlsruhe. 

1. e2 — e4 

2. Sgl — fö 

3. Lfl — b5 

4. Sbl — c3 



Heilbronn. 
e7 — e5 
Sb8 — c6 
Sg8 — f 6 
a7 — a6 



Dieser Zag, statt dessen Lf8->b4 ge- 
schehen sollte, gibt Weiss Gelegenheit, sich 
das bessere Spiel zn verschaffen, (vergleiche 
die Anmerkung zum 11. Zuge von Weiss.) 

5. Lb5 — C6: d7 — c6: 



6. Sf3 — eö: 

7. Sc3 — e4: 

8. 0— 

9. Tfi — el 
10. d2 — d4 



Sf6 — e4: 
Dd8 — d4 
Dd4 — e5: 
Lc8 — e6 
De5 — fö 



11. Lei — g5! 

Stellung nach dem 11. Zuge von Weiss. 
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Das Handbuch fährt hier mit 11. Se4^ 
g5 fort nnd lässt die Spiele sich ausgleichen. 
Weit stärker ist aber der von Weiss ge- 
wählte Zug, welcher sowol dessen Entwick- 
lung fördert, als auch den Gegner vorläufig 
hindert, zu rochiren. 

11 Lf8- e7 

Dieser Zug hat den Verlust der Rochade 
zur Folge; besser wäre wol Lf8— d6. Auf 
11. . . . f7-f6 könnte folgen: 12. g2— g4 
Df5— g6 13. Se4— f6f g7—f6: 14. Tel— e6f 
KeS— d7 15. d4-d5 Dg6-.g5: 16. d5-c6f 
Kd7— e6: 17. Ddl~d4t Ke6~e6 18. Tal 



—elf Ke5— f4 19. Dd7-d4t Kf4— f3 20. 

Dd4— e4=t=. (In Betracht kommt auch 11 

h6 12. Dd8, Da5 13. Lh4, Dh5. Anm. d. Red.) 

12. Ddl — d3! Dfö -- g6 

Auf 12 Lft7— g5; gewinnt Weiss 

mit 13. Se4~d6t die Dame gegen zwei 
leichte Offiziere. 

13. Lg5 — e7: Ke8 — e7: 

14. c2 — C4 K€7 — f8 

Schwarz hat wol keinen besseren Zug, 
Es droht 16. d4— d5 mit späterem Abzug 

des Springers. Geschieht 14 Ta8— 

dS, so folgt 15. Dd3. aSf Eoo 16. Se4-.c5 
mit unwiderstehlichem Angriff. 

15. Tel — e3 h7— h5 

Mit diesem Zuge wiU Schwarz dem ab- 
gesperrten Turm h8 einen Ausweg öffnen 
und zugleich einen Angriff auf den Königs- 
flügel des Weissen einleiten. Weiss hätte 
seinem Gegner mit 16. Te3 — g3 und even- 
tuell folgendem h2— h4 jede Angriffsanssicht 
abschneiden können, zieht aber aus wohler- 
wogenen Gründen vor, die Bedrohung seines 
Königsflügels als vorerst noch nicht gefähr- 
lich nnbeachtet zu lassen und dafür seinen 
eigenen Angriff schleunigst zu verstärken. 

16. Tal — el h5 — h4 

17. Dd3 — b3 

Entfesselt den Springer e4 und zerrüttet 
die schwarze Bauemstellung auf dem Dameu- 
flügel. 



17 

18. d4 — d5 

19. d5 — de 

20. d6— c7: 



b7~b6 
Le6 — d7 
c6 — c5 



Weiss konnte hier auch mit 20. Se4— c5: 
einen Bauer gewinnen, da Schwarz den 

Offizier wegen 20 b6-c6: 21. Db3 

— b7, Ta8-d8 (auf Ta8-e8 folgt Mat in 
3 Zügen) 22. d6— c7: nicht nehmen daif. 
Schwarz hätte aber das Opfer nicht ange- 
nommen nnd mit 20 Ld7— c6 21.Sc5 
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— e4 f7— f5 22. Te3-~f3 Ta8-e8 eineD 
gefährlichen Gegenangriff erlangt. 

20 Dg6 — C6 

Dieser Zug verhütet zwar 21. Se4<-c5:, 
was sonst ohne Gefahr geschehen könnte, er- 
öffnet aher dem weissen Springer gleich- 
zeitig den Zugang zu dem Felde g5, wo 
derselbe eine vernichtende Kraft entfaltet. 

21. 864 — ^5 Th8 — li6 
Stellung nach dem 21. Zuge von Schwarz. 
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Der weisse Bauer auf c7 durfte nicht 
genommen werden. Es würde folgen: 22. 
Sg5~f7: Kf8--f7: 28. Te3— e7t Kf7-g8 
25. DbS— d3 und wenn Ta8— d8, so 25. Dd3 
—ge Th8— h7 26. Te7-e8t nebst Hat in 

zwei Zügen, oder 22 Th8— g8 23. 

Sf7--h6 g7— h6: 24. Te3-f3t Kt8— g^ 25. 
Db3-.c3t Kg7— g6 26. Tf8-.f6t Kg6~g5 
27. Tel— e5t Kg5-f6: 28. f2— f4t Kg5- 
h4 29. Tel— e5t und gewinnt: 

Fährt Schwarz mit 21 f7— f6 

fort, so lässt Weiss den Springer einstehen 
und gewinnt mit 22. Te3-e7 f6-g5: 23. 
DbS— d3 

23. Db3 — dl! Aufgegeben. 

Auf 22 Th6— d6 würde 23. Ddl 

— h5 mit unwiderstehlichem Angriff, auf 

22 Ld7--e6 23. Ddl— dSf Dc6— e8 

DdS— d6t CO 25. Dd6— b6: nebst Erobe- 
rung aller Bauern auf dem Damenflügel auf 

22 Ta8-e8 aber 23. Ddl— d7:! Dc6 

— d7: 24.Te3-e8f Dd7— e8: 25. Tel— e8f 
Kf8— e8: 26. c7— c8Dt folgen. 

(Deutsche Schachzeirung.) 



Partie No. 735. 

Gespielt am 27. August 1889 in der ersten Runde des Turniers der 
New-York State Chess Association in Skaneateles. 



Schottisohes-Spiel. 



S. Lipschfitz. Rev. S. R. Calthrop. 



1. e2 — e4 

2. Sgl — f3 

3. d2 — d4 

4. Sf3 - d4; 



e7 — e5 
Sb8 - c6 

e5 — d4: 
Dd8 — h4 



Eine Spielart, die nur wenig gewählt 
und für nachteilig gehalten wird, in der 
Rege] aber ein lebhaftes Spiel ergibt. 



5. 



Sd4 — b5 Lf8 — c5 



Dieser Zug wird gewöhnlich mit folgen- 
der Fortsetzung: 6. Ddl— f3Sc6— d4 7.Sb5 
-c7f Ke8— d8 8.Df3-~f4 Sd4-c2f 9.Kel 
—dl Dh4— f4: 10. Lcl-f4: Sc2-al; 11. 
Sc7— a8: d7— d6 usw. als für Weiss günstig 
widerlegt, ob die von Schwarz gewählte 
Fortsetzung besser ist, muss weiterer Prü- 
fung vorbehalten bleiben. 

6. Ddl — f3 Sg8 — f6 



Ke8 — d8 
Dh4 — f4: 
Sf6 — e4: 
Se4 — f2: 



7. Sb5 — c7f 

8. Df3 — f4 

9. Lei — f4: 

10. Sc7 — a8: 

11. Tbl —gl 

Hier sollte Lf4— c7i folgen, um das so- 
fortige Eingreifen des Turmes zu verhüten 
und, unter Preisgabe des Tbl, mit Sbl— c3 
auf Entwicklung zu spielen. 

11 Th8 — e8t 

1 2. Kel — d2 

Auf 12. Lfl — e2 kommt Schwarz durch 
12. . . . d7--d6 in Voiteil, wie beispiels- 
weise folgende Fortsetzung lehrt: 13. Tgl 
— fl Sc6-d4 14. Tfl— f2: Sd4— c2f 15. 
Kel— dl Lc5— f2: 16. Kdl— c2: Te8-e2f 
usw. 



12. . . . 

13. Kd2 



Sf2 — e4t 



d3 Lc5 



gl: 
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14. Lf4 — c7t Kd8 — e7 

15. Kd3 — e4: d7 — dfif! 

Ein Zug, der Schwarz den gewonnen en 
Bauer bei gutem Spiel sichert. Auf 16. 
Ke4— d5: geht durch Sc6— b4t natürlich 
Tal verloren. 



Erzwingt entweder Turmtausch oder 
Bauemgewinn. 



IB. Ke4 

17. Sbl 

18. Sd2 

19. Kf4 

20. Lc7 

21. Tal 

22. Kg3 

23. a2 — 

24. Sf3 - 

25. Sd4 - 

26. Sb5 - 

27. Lf 1 - 

28. c2 — 



— f4 
-d2 
-f3 
-g3 
-t4 
-el 

— f4; 
a3 

d4 
-b5 
-dB 
- d3 
c4 



Lc8 

Te8 

Lgl 

Ta8 

Lc5 

Ld6 

Ke7 

Sc6- 

Sa5- 

a7 — 

Tc8- 

g7- 



— e6 

— aS: 

— c5 

— C8 

-de 

— f4f 

— f6 

— a5 

— c6 
aß 
-b8 

g6 



Nicht vorteilhaft, da Schwarz seinen ver- 
einzelten Mittelbauer nicht hesser los 
werden kann; andererseits aber erzwungen, 
da Kf6— e7 den Sd6 zu gewinnen droht. 



28 

29. Ld3 — c4: 

30. Sd6 — c4: 



d5 — c4: 
Le6 — c4: 
Tb8 — d8 



31. Sc4 — e3 

32. b2 — b4 

33. Se3 — c4 

34. Sc4 — de 



Td8 — d2 
Td2 — a2 
Ta2 — g2: 
g6 — göf 



Um das durch Sd6-eS drohende Mat 
zu decken. 



35. Kf4 — e.4 

36. Sd6 — b7: 

37. Tel — al 

38. Sb7 — c5 

39. Tal — dl 

40. Td l — d8 

41. Td8~-b8: 



Tg2 — h2: 
Tli2 — h3! 
h7 — h5 
Sd7 — b8 
Th3 — a3: 
g5 — g4 
Kf6 — g7! 



Um den feindlichen Turm von den Feldern 
g8 und hS fernzuhalten. 

42. Sc5 — d3 g4 — g3 

43. Sd3 — f4 h5 - h4 

44. Ke4 — f5 

Um mitSf4--h5t nebst Sh5—f6t ein Remis 
zu erzwingen. Schwarz ftthrt jedoch die Partie 
schnell zum Gewinn. 

44 Ta3 — f3! 

45. Kfö - g4 Tf3 — f4f 
Weiss gibt die Partie auf. 



Lösungen. 

No. 760. Von Karl Seitz in Steiubiück. 

1. Da2— a3I Laö— böf 2. Sb3— c5 Lb6~c5f 3. Lc3— d4 Lc5-d4f 4. Da3— eSf Ld4 
-e3f 5. d2-e3f. 2 TH-^g? 3. Lc3~eöf Kf4— e5: 4. Da3-c3t 4. K 2fach 5. D^LrJr 

Dem oben vorangestellten glänzenden Hanptspiel mit nahezu vollständiger Räiunung 
des weissen Lagers stehen, gestützt auf nur zwei stille Drohungen (Sei, Sc5) zahlreiche, 
gleichfalls kunstvolle Varianten zur Seite: 

1 Tf7—g7 2. Lc3— e5f Kf4— e5: 3. Da3-b2t La5-c3 4. Db2-c3f K 2fach 

5. D4:. 2 f8(d6;-L: 3. Sb8-c5l Tg7-g2t 4. Kf2— g2: co 5. D,S4=. 3. . . . 

Tg7-g4! 4. Da3-e3t Kf4-f5 6. I)g5(e4)4:. 1 e4— e3t 2. d2--e3f Kf4-e4 3. Sb3 

— d2t Ke4-.d3 4. Lh3-f5t e5-e4 5. Lf5— e4f 

Hier zuletzt könnte zwar auch der kleine Dual 4. Dad— b2 (oder cl) platzgreifen; 
hingegen darf auf 1. . . . Db8'-'c7 nicht 2. Sb3— c5 folgen, wegen Dc7— d7, sondern nur die 

feine zweite Drohung Sei, ebenso nach 1 ScS — b6 oder e7, z. B.: 

1 Sc8-e7 2. Sb3-cl e4-e3t 3, d2-e3f Kf4-e4 4. Lc3-b4! 4. co 5. Da3-d34= 

Ein hochverdienstvolles Werk nach jeder Richtung! Von den Scheinlösungen scheitert 
I. D-L: an Tf7-g7, die Umstellung 1. Sb3-c6 an sofort B-S:; auch 1. L-L:, 1. S-L. 
1. DaS— a4 usw. müssen sehr versichtig verteidigt werden. (Oesterr. Leseluillo.) 
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No. 761. Von L. Meindl in Wien. 
1. Dg6-g7 Kd5-e4:2. Dg7— b7f Ke4— e5 3. Sb2— c4+ 

1 e6— e5 2. Dg7— Hf oo 3. Df7— b7T 

Drohung 2. Dg7— b7f ü8W. — 1. Dg6— h7 wird sehr fein durch 1 b7— b5 

widerlegt, auf welchen Zug in der Lösung 2. Dg7— dif, Kd5~c6 3. Dd4 — d64= er folgt. 

No. 762. Von F. Herben in Sittard. 
1. Lb6-d8 Ke4— d4: 2. Tf3-f4f oo 3. LdS— c7,a5. Sei— g2,d3^= 
1 Ke4— f5 2. Sei— g2 Kf5— e4 3. Tf3-f4f 

No. 763. Von N. Sardotsch in Triest 
1. Sc5— e4 Tel— e4: 2. Df6— fSf oo 3. Df5— c5.d34= 

1 Kd5-^e4: 2. Df6-f4t Ke4— d5 3. c2— c44: 

1 Kd5— c4 2. Df6-e5 co 8. Deö— c54= 

1 oo 2. Lh3— e6t oo 3. b4-bB. Df6— f44: 

No. 764. Von H. Lehsten in Wismar. 
1. Se8— f6 oo D,S=t= 

No. 765. Von H. Niels in München. 
1. Sd4— f5!! e6~f5: 2. d2— d4t Ke5— f4 3. Sb4— dö^r 

1 Ke5— f5:,f4 2. Sb4-d3(t) oo 3. g2— g4+ \ 

1 d6— d5 2. Sb4—d3t usw. 

1 S CO 2. Sb4— d3t co a g2— g4, Sfö— e3,e74= 

Ein Heisterwerk! Die Eleganz und Mannigfaltigkeit der Wendungen bei so geringen 
Mitteln ist bewundernswert. 

No. 766. Von J. Frankenstein in München. 
1. Eg5 1 Eh4 3.Eb3 4. Eg2 5. E£2 6. Kel: Soo od. Leo 7 Sb5 - c7, oder Sd7 ~ b67. 

No. 767. Von J. Miller in Liverpool. 
1. Kg2— fl b3— b2 2. Th2-b2: Tg7— g6: 3. Tb2-b8t Kb8— h7: 4. TbS— hS^: 

2 Tg7— f7t 3. Tb2-f2t co 4. T.L^r 

No. 768. Von A. Stabenow in Berlin. 
1. Sd7-f6 Kd6— c5. 2. d2-d4t Koo 3. Sf6-dB,Da4— d74: 

1 Kd6— e7 2. Da4-d7t Kco 3. Dd7-d64= 

1 Kd6-e5 2. Da4~f4t Ke5— f4: 3. Sc5— d34= 

Man kann in letzterem Spiel aber auch mit 2. Da4 — d7 fortfahren. 

No. 769. Von B. HQlsen in Wittenberg. 
1. f2— fö e6— e4 2. Dd8— h4! co 3. Dh4— e4T 

No. 770. Von B. Kästner in Koburg. 
1. Td4— e4 d5— e4: 2. Sf4— eöf Kca 3. La4— b34= 
1 dö— d4 2. Te4-e6t Kd6-c6 3. Te6-c6f 

No. 771. Von W. Gieave in London. 
1. Kel— dl oo 2. D,T,S4= 

No. 772. Von A. Res in Upsala. 
1. Sd3— e5 =}= 2. D,L4: 

No. 773. Von A. Otterstrdm in Nohleby. 
1. Sc4— e3 oo 2. D,L,S^: 

Endspiel No. 63. 
Von Paul Richter in Berlin. 
1. Tf2t Kci: 2. Kd5; Kdl 3. Kd4 Kel 4. Ke3 Kdl a) 5. h3 Kel b) (i. Kf4 Kdl 
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7. Kg3 Kel 8. Tt,2 Kdl 9. Th2 Kel 10. Tf2 Kdl 11. Kh2 Kel 12. Kgl Kdl 13. Kfl Kcl 
14. Kel Kbl 16. Edl Kai 16. Kcl g5 17. g5: Lg6 18. h4 Lbl 19. h5 La2: 20. h6 h6: 21. 
h6: Lbl 22. Tf3: Ka2 23. Tf7 Kb3: 24. h? Lh7: 25. Th7: Ka2 26. Th2t Kai 27. Kc2 Ka2 
27. Tb3 b3 29. Tb3: Kai 30. TaSf. 

a) Auf 4 Lg4 folgt 5. h3 Lh3: 6. Tf3: Lf4 7. Tf4 Lbl 8. Tb4: La2: 9. Ta3 

Lb3: 10. Ta2r Ldl 11. Tal und gewinnt 

b) Auf 5 Kel folgt 6. Td2 Kfl 7. Tc2 Kgl 8. Tf2 Khl 9. Kf4 Kgl 10. 

Kg3 und gewinnt. 

No. 774-779.' Von R. Steinwdg und P. Richter in Berlin, 
la. Weiss zog zuletzt Ta8 — f8, statt deesen muAste geschehen 1. b6— b8L! co 2. L:^ 
b. Weiss zog zuletzt g5 — h6:, statt dessen musste geschehen 1. b7— b8D usw. 
IIa. Weiss zog zuletzt b7 — a8:S, statt dessen musste geschehen 1. b7— b8D usw. 
b. Weiss zog zuletzt Sd3— el:L, statt dessen musste geschehen 1. Sd3 — e5 usw. 
Illa. Weiss zog zuletzt f6— e7:S. statt dessen musste geschehen 1. f6— f7 usw. 

b. Weiss zog zuletzt Tf7 — f8, stattdessen musste geschehen 1. d7— d8D oo 2. K4= 

No. 880. Von H. Keidanski in Berlin. 
Weiss war im Begriff lang zu rochiren und hat die Bochade erst halb vollendet, er 
macht die andere Hälfte des Zuges: 1. Tal — dl und setzt dann im nächsten Zuge mat. 

No. 781. Von R. Adam in Leipzig. 

1. Sf5-g7 Keo— d4 2. Sg7-h5! g6~h5: 3. Dc7— h7 oo 4. Dh7— e44: 

2 Kd4— d5: 3. Dc7-b7t oo 4. Db7-e4+ 

2 Kd4— e5 3. Dc7_c4 co 4. Dc4-e44= 

2 CO 3. Dc7— c3f oo 4. S4= 

1 Ke5-d6:2. Dc7-b7t Kd7— e5 3. Db7-e4t Ke5--f6 4. De4-d44: 

1 LfB— g7; 2. Dü7— c4 Ke5— e6 3. Dc4— f4: oo 4. D,S4= 

1 Sc8— b6 2. Dc7— f7 co 3. Df7-~e6 oder f6f usw. 

Drohungen sind 2. Dc7— c4 oder f7. 

No. 782. Von J. Dobrusky in Prag. 
1. Ld4-b6 Sb4— a6 2. Db3-d3t Kd5-e4 3. Lb6— d4t co 4. Ld4— £64= 

1 Sb4-c2 2. Db3— b5t Kd5-d6 3. Lb6-c5t oo 4. Lc6-e74: 

1 Sb4— c6 2. Tc4— d4t Kd5-e5 3. Db3-f3 co 4. D,L4: 

1 e6~e5 2. Tc4— c8t Kd5-d6 3. Lb6— c5t Kd6-d7 4. Db3— h34: 

2 Kd5— e4 3. Tc8— fö co 4. Db3— f3,c44= 

1 Kd5-d6 2. Db3— b4f usw. 

1 Kd5— e5 2. Db3— g3t usw. 

No. 783. Von G. Chocholous in Bodenbach. 
1. b2— b3 Ke4— d4: 2. Sd5-c7 g6— g5 3. Se7— g5: co 4. D,S4= 

2 g2— glD 3. Dü2— gif Kd4— e4 4. Dgl— g44: 

2 Lbl--e4(d6— dö) 3. 8c7— e6t oo 4. D^ 

2 Kd4— 64 3. Dh2— g2f oo 4. S4= 

2 CO 2. Dh2— f4t co 4. D,S4= 

1 Ke4-d5: 2. Dh2— d2f Kd5— e4 3. Sf7~g5t Ke4~f4 4. D4= 

1 Ke4-f5 2. Sf7— d6f Kf5— e6 3. Dh2— eöf Ke6-d7 4. De5— 67+ 

1 c6— d5: 2. Dh2— g2f Ke4— d4: 3. Dg2-.glt Kd4-e4 4. Dgl-g44= 

1 g2— glD 2. Sd5— f6t Ke4-f5 3. Sf7— döf Kf5— e6 4. Dh2-e54= 

Die anderen Varianten sind leichter. 

No. 784. Von J. Pospisil in Prag. 
1. Tf4— h4 Sd7-f8: 2. Th4— e4 oo 3. Da4-a8.b6,64:4= 
1 Sd7— f6 2. Th4-d4t «o 3. f2— f4.Da4— bö^: 



^ 
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1 Kd5~e5 2. Th4— höf oo 3. Da4-h4,Tli5-f5:4. 

1 Sh6— f5 2. Lg6— f7t Kd5— e5 3. S<8-d7T 

1 Sh6-g4 2. Th4— höt Po 3. Lg6— H^i 

1 c5— c4 2. Da4— c4f usw. 

Drohung 2. Lgö— e4t uaw. 

Die Lösungen wurden angegeben von den Herren : Georg Schlenther in Tilsit, H. Specirt 
in Berlin, A. Stabenow in ßerlin, Dr. E. Schartow in Potsdam, E. Hoffffleister in Berlin, H. Cart 

in Berlin, W. Klose in Schmiedeberg und F. Herben in Sittard. 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

AuH München. Das Lokal des Schachklub Aitmunchen ist nach dem 
Cafe Metropole am Frauenplatz verlegt worden. 

Aus Wien. Im Wettkampfe Wien-Triest geschahen weiter die Zuge: 

Wien. Triest. { Wien. Triest. 

3 a7-a6 , 3 Sg8— f« 

4. Lb5-a4 Sg8— f6 ' 4. 0—0 Sf6— e4: 

6. 0—0 5. d2— d4 a7— a6 

In dem Internationalen Turnier 1894 sollen die Preise sein, Pres. 5000, 
4000, 3000, 2000, 1500, 1000 und 500, zusammen 17,000 Francs, welche 
Baronin Irma v. Kolisch diesem Zwecke zuwendet. 

Das Kolisch-Turnier in der Wiener Schachgesellschaft wird voraus- 
sichtlich erst im Januar beginnen, weil die Preisverteilung am 30. April 1890 
stattfinden muss. 

Aus London. Durch den am 16. September erfolgten Tod des Rechts- 
anwalts F. H. Lewis (geb. am 23. Juni 1834) hat das Schach in England 
einen schweren Verlust erlitten. Der Name F. H. Lewis ist mit allen 
Schachereignissen in England während der letzten 30 Jahre eng verknüpft. 
Er war der erste, mit dem Paul Morphy nach seiner Ankunft in London 
eine Partie gespielt hat. Lewis war Vicepräsident des British 
Chess Club. Zu dem 1870 verstorbenen William Lewis, dem Verfasser 
zahlreicher Schachwerke, welcher lange Zeit als der erste Spieler Englands 
galt, stand der Verstorbene nicht in verwandtschaftlichen Beziehungen. 



Briefwechsel. 

Anfragen, Beiträge, Lösungen und Tauschexemplare sind zq 
senden an Albert Heyde, Mauerstrasse 3.. Berlin W. 

Berlin. (A. Stabenow.) Nur No. &2 ist braachbar. Die babfche No. 54 i»t nebonlösig doreb 1. Ld8 : desgl. 55 
durch 1. Trl(f2) aaw.; 66. daroh 1. Si[2 oder Sd5:; in No. 58 isl das Uaapispiel durch 2. De6t an ■■• 
gehen; in No. 60 ist dio Lftuferatellnng fS unzulässig, auch fftlU das Nebenspiel 1. . . . Se6 durch Umgebung (1 
sn.oder fSf) fort. 

Dieses Blatt erscheint wöchentlich und kostet einschliesslich freier Zusendung für 
Deutschland und Oesterreich 9 Mk. für das Ausland 10 Mk. Vierteljahrsbestellung 
zuläseigl Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen an, auch die Verlagsbuchhandlung von 
Oskar L5bbecke in Braunschweig, ferner alle Postanstalten des Deutschen Reiches unter 
No. 1694a III. Nachtrag. 

Verantwortlicher Redakteur Albert Heyde in Berti o, W., Hauer-Strasse 8. 
Verlag tou Oskar LObbeeke in Braunscbweig. 
Druck der Vereins-Uuchdruckerei Gebr. Cohn, Berlin C, Po8t-3traB.se 6. 
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Gespielte Partien. 

Partio No. 736. 
Gespielt im Caf6 Kaiserhof za Berlin am 26. Juli 1889. 

Damenbauer-Eröffnung. 



SlUtzkowski. 

1. d2 — d4 

2. 62 — 63 

3. Sgl — f3 

4. C2 — c4 

5. Sbl — c3 

6. Lfl — d3 

7. b2 — b3 



Holländer. 
d7-d6 

Sg8 — f6 

6? —66 

b7— b6 
Lc8 — b7 
SbS — d7 



Weiss sollte zuTor rochiren. 

7 Lf8 — b4 

8. Lei— b2 

Wir würden hier 8. Lei — d2 Torziehen; 
nunmehr erh&lt Schwarz den Angriff. 

8 Sf6 — 64 

9. Ld3 — 64: 

Besser wäre 9. Tal— cl. 

9 d5 — 64: 

10. Sf3 — d2 

Bei 10. S£3— e5 Sd7-e6: 11. d4-e5: 
Dd8— g5 yerliert Weiss einen Bauer. 

10 DdS — g5 

11. 0—0 17 — f5 

12. Sc3 — 62 Sd7 — f6 



Auf 14. Sf4— e6: entscheidet Ld6— h2f 

14 Dg5— h6 

15. Tfl — 6l Ld6— f4: 

16. 63 — f4: Dh6— h3 

Falsch wäre 16 Sf6~g4 wegen 

17. h2— h4. 



17. Sd2— fl 

18. Tal — cl 

19. d4 — d5 

20. Lb2 — g7: 

21. Lg7 - 65 

22. Tel — e2 

23. c4 — e5 

24. Tel — 62 



Sf6 — g4 
li7— h5 
— 0-0 
Th8 — h7 
h5 — b4 
e6 — d5: 
Lb7 — a6 



Es ist ersichtlich, dass das Hat ohne 
Opfer nicht abzuwenden ist. 

24 Sg4 - 65:! 

Einleitung der entscheidenden Kombina- 
tion. 



13. S62 — f4 

14. g2 — g3 



Lb4 — d6! 



25. f4 — e5: 

26. e5 — b6: 

27. Sfl — e3 

28. Tc2 — 62: 

29. Ddl — 62: 



f5 — f4 

f4 — f3 

f3 — 62: 

La6 — 62: 

e7 — b6: 



Weiss gibt die Partie auf. 



Partie Ho. 737. 

Gespielt im Meisterturnier zu Breslau im Juli 1889. 

Damenbauer gegen Königsbauer. 



J. H. Blaekburne. J. H. Bauer. 



1. e2— e4 

2. 64 — d5: 
8. Sbl — c3 

4. d2 — d4 

5. Sgl— f3 



d7-d5 

Dd8 — d5: 
Dd5 — d8 
Sg8 — f 6 



Besser scheint uns doch hier Lfl— d3, 
der schwarze Damenläufer hat dann viele 
Mühe in das Spiel zu kommen, Dd8— d4: kann 
ja nicht geschehen wegen Ld3— bSf. 

5 Le8 — f5 



6 Lei — f4 
7. Lfl — c4 



c7 - c6! 



Blaekburne will , wie es scheint, 
durchaus mehr aus dem alten Geleise her- 
aus; der Läufer ginge besser gleich nach d3. 



7. 
8. 


.... 

— 


67 — 66 

Lf8 — de 


9. 


Sf3 — 65 


0-0 


10. 


Sc3 — e2 


Sf6 — h5 


11. 


Lf4 — e3 





Geht der Läufer nach g3 zurück, so 
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tauscht Schwarz anf g3, e5 und d4 ah und ge- 
winnt den Bauer c2. Der Bückzug des Läufers 
nach e3 deckt c2 mittelhar, da Weiss nach 
11. Lf4-e3 Ld6— e5: 12. d4— eö: DdS-dö: 
13. Tal-dl:Lf5— c2: 14. Tdl— d2 Lc2-f5 
mit f2— fd nehst g2 . g4 einen Stein gewinnen 
würde. 

11 Dd8— C7 

12. f2 — f4 Sh5 - f6 

13. Se2 — g3 g7 — g6 

14. Sg3— 1*5: e6— •f5: 

Schwarz ist durch gutes Spiel ans aller 
Gefahr gekommen und bekommt nun eine 
gnte Partie. 



15. Tfl — f3 

16. Tf3 - h3 

17. Lc4 — b3 

18. Ddl — e) 

19. Th3 — e3: 

20. c2 — c3 

21. C3 — d4: 

22. Tal — dl 

23. g2 - g3 

24. Del — C3 

25. Dc3 — C7: 

26. Kgl — g2 



Sb8 — d7 
Sd7 — b6 
Sb6 — d5 
Sd5 — e3: 
c6 — c5! 
c5 — d4: 
Kg8 — g7 
Ta8 — d8 
b7— b5 
Sf6 — e4 
Ld6 — c7: 
Lc7 — b6 



Die Schwäche des Punktes d4 wird von 
Schwarz in geschickter Weise ausgebeutet, 
was hier um so leichter ist, als Weiss fast 
nur Zwangszüge machen kann. 

27. Te3 - d3 Td8 — d6 

28. Se5 — f3 Tf8 — dB 

29. Kg2 — fi? a7 — a6 

30. Kfl — e2 Td8 - d7 



31. Lb3 — c2 

32. Lc2 — b3 

33. Sf3 — d2 

34. Sd2 — f3 

35. h2 — h3 

36. Ke2 - fl 



Td7 — c7 
b7 — h5 
Se4 - f6 
Sf 6 — g4 
Sg4 — f6 
8f6 " e4 



37. Kfl — g2 

38. Sf3 — gl 

39. Sgl — e2 

40. Kg2 — f3 

41. g3 — g4 



f7— f6 
Tc7 — d7 
Td7 — d8 
h5 — h4 
f5 — g4T 



Stellang nach dem 41. Zuge von Schwarz. 
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Eine ergötzliche Stellung. Weiss darf 
den Springer nicht nehmen, weil TdS^ed 
matsetzen würde. 



42. h3 — g4: 

43. d4 — c5: 



8e4 — c5! 



Fs ist gleichgültig, ob Weiss die Quali- 
tät opfert, oder sich den Abtausch auf bd 
gefallen lässt, um bei verschlechterter Bauern- 
Stellung den Kampf fortzuführen. Der Gewinn 
ist für Schwarz nur noch eine Frage der 
Zeit. 



43. 


... 


. 


Td6 — d3f 


44. 


Tdl- 


- d3: 


Td8 — d3T 


45. 


Kf3- 


-e4 


Td3 — d2 


46. 


Ke4 


— es 


Lb6 — a5 


47. 


Se2- 


-d4 


h4— h3 


48. 


Sd4- 


-62 


h3— h2 


49. 


Se2- 


-R3 


Td2 — b2: 


50. 


Lb3 


-d5 


Las — c7 



und Schwarz gewann nach einigen Zügen. 



Partie No. 738. 
Gespielt in der Wiener Schachgesellschaft im August X889. 

Damenbauer gegen Königsbauer. 



V. Hruby. S. Anspitzer. 

1. e2 — e4 d7 - d6 

2. 64 — dö: Sg8 — f6 

3. C2 — C-t 



Als die beste Fortsetzung gilt 3. d2— d4 
Sf6— d5: 4. c2— c4. 

3 e7 — e6 

Gewöhnlich geschieht hier c7— c6. Der 
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Textzug iHt eine Neuerung, die hier von 
schönem Erfolg begleitet wird, vielleicht 
aber noch der näheren Prüfung bedarf. 

4. q5 •— e6: Lc8 — e6: 

5. d2 — d4 Lf8 — b4t 

6. Sbl — c3 

Etwas besser war 6. Lei— d2; es folgte 
darauf Dd8— e7 7. Ld2-b4: De7— b4f 8. 
Ddl-d2 Sb8— cG 9. d4— d5 0—0—0. 

r, Sft) — e4 

7. Ddl — a4t Sb8~-cr) 

8. d4 - d5 — O! 

9. Sgl — e2! 

Auf 9. d5-e6 (c6): wäre Se4— c3: 10. 
b2 — c3:! Lb4_c3f mit überwiegendem Spiel 
für Weiss die Folge. 

9 Sc6 — ef) 

10. Da4 — dl 

Nimmt Weiss einen der beiden Läufer, 



so verliert er durch 10. . . . Se5— dSf die 
Dame. 



10 

11. f2 — f3 

1 2. Se2 — f4 

13. Kel— f2 



Le6 — f5 
Se4 — c5 
Tf8 - e8 



Wol der beste Zug; doch übersieht Weiss 
das folgende Opfer. 



Sc 5 — d3t 
Se5 — d3f 
Lb4 - c5t 



13 

14. Sf4 - d3: 

1 5. Lfl — d3: 

16. Kf2 — g3 

Geht der König nach fl, so erzwingt 
Schwarz mit J)d8--h4 (17. Sc3— e4 Lf5-e4:) 
gleichfalls schnell den Sieg. 

16 Dd8 — d6t 

17. fö— f4 Dd6 — g6t 

und Schwarz setzt im nächsten Zuge mat. 

(AUg. Sport-Ztg.) 



Partie No. 739. 

Die folgende Partie spielte der Führer der weissen Steine unmittelbar 
nach Beendigung einer Simultan- Vorstellung gegen einige der besten Spieler 
des Korneuburger Schachklubs ohne Ansicht des Brettes. 

Spanische Partie. 

J. H. Bauer. Die Verbündeten. 

1 . e2 — e4 e7 — e5 

2. Sgl — f3 Sb8 - c6 

3. Lfl — b5 a7 — a6 

4. Lbf) — a4 b7 — b5 

Dieses Yoriücken, welches auch Paulsen 
gegen Ander ssen versuchte, ist nicht 
empfehlenswert, weü es die schwarze Bau- 
ernstellung schwächt 

5. .La4 — b3 Sg8 — f6 

Wollte aber Weiss jetzt mit 6. Sfö-g5 
d7-d5 7. e4-d5: Sf6_d5: 8. Sgb—il: 
(ähnlich wie im Zweispringerspiel) fortfahren, 
so käme der Zug b7 — b5 dem Nachziehen- 
cfen zu Statten. 

6. 0— LfS— C5 

Man beachte hier, dass der schwarze 
Königsläufer in der spanischen Partie nicht 
so gut hinaustreten kann, wie in der Ita- 
lienischen Partie. 



7. 


Sf3- 


-e5:! 


Sc6- 


— e5: 


8. 


d2- 


•d4 


Lc5 ■ 


-d4: 


9. 


Ddl 


— d4: 


Se5- 


-C6 


10. 


Dd4 


— d3 


Lc8 


b7 


11. 


Lcl- 


-gö 


h7- 


■h6 


12. 


Lg5- 


-h4 


Sc6- 


-eö 


13. 


Dd3 


— c3 


Se5- 


-g6 


14. 


Lh4- 


-f6: 


g7- 


-f6: 


15. 


Sbl- 


d2 


Th8 


_g8 


16. 


f2 


f4! 


d7- 


-de 


17. 


Lb3 


d5! 


Tib7 


— d5: 


18. 


e4 - 


-d5: 


Sg6 


-h4 


19. 


Tal- 


-elf 


Ke8 


f8 


20. 


Tel - 


-e2 


f6 


f5 



Um Sd2— e4 zu verhindern. 

21. Tfl — el Dd8— d7 

22. Sd2 — fll b5— b4 

23. Dc3 — h3 Tg8 — g4 

24. Kgl— hl 

Weiss hat durch unablässige Ausbeutung 
der schwachen Züge des Gegners erdrücken- 
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den Stellungsvorteil erlangt. Die Nachzie- 
henden sind mit Figurenverlust bedroht. 

24 Sh4 — g6 

25. Dh3 — h6f Kf8 — g8 

26. Sfl — g3 f7— f6 



27. Sg3 — h5 Dd7 — f7 

28'. Te2 — est Ta8 — eS: 

29. Tel — e8T Sg6 - f8 

30. Sh5 — f6f Aufgegeben. 

(Anmerkungen von J. H. Bauer.) 



Lösungen. 

No. 785. Von Dr. van Heijkop ten Harn. 
Der Verfasser berichtigt die nebenlösige Aufgabe durch Hinzufügung eines schwarzan 
Läufers auf gl. 

1. Lal— d4 Lbl— c2 2. Ld4-c5 oo 3. Dc8-.g8.Sd7— b6,f64: 

1 e5-d4: 2. DcS-cöf Kd5-e6 3. Sd7-f84= 

1 Kd5— e6(Sa5--b7) 2. Dd7— fBf usw. 

No. 786. Von G. Chocholous in Bodenbacb. 

1. Se4— d6 b4--b3 2. Th3— c3 <» 3. Dh2— d2.h8,Sd6 ^ b54= 

1 Kd4-c5 2. Dh2-e5t Kc5— b6 3. Sd6— c8rj= 

1 SfS— e6: 2. Dh2-f2t Kd4-e5 3. Sd6--c44= 

1 e7-d6: 2. Dh2-d6=f Kd4— c4 3. Dd6-d64= 

i oo 2. Th3— d3t co 3. Dh5-d2,f24: 

No. 787. Von L. Cimburek in Prag. 
1. Dh6-cl Kd5-c4 2. Dcl-b2 co 3. D.L— bS^: 

1 d4— d3 2. Del— e3 co 3. Sd7— b6,De3— c54= 

1 e7-e5 2. Lc2— b3t Kd5-e4 3. Sd7^c54= 

1 Sh4—f5 2. Lc2— f5: usw. 

Drohung 3. Lc2~dd nebst Damenmat. 

No. 788. Von Fr. Dubbe in Rostock. 
. Sa3— bl Tg7-b7 2. Dc3— h8 co 3. Dh8-a8,Sbl-c34r 

Kd5-e4: 2. Sbl--d2t Ke4— d5 3. Sh3— f44r 

f7— f6 2. Dc3— 16: oo 3. D.S=^= 

d3— d2 2. Sh3-f4t Kd5-e4:3. Dc3--e3-i- 

CO 2. Sbl— d2 oo 3. D,S4: 

No. 789. Von F. af. Geijerstam in Upsala. 
1. Se8— f6 Lb8-e5: 2. Db6— li7 co 3. D.S^t^ 

1 Lg8— c4:2. Tf4--f3t Ke3— d4 3. Dh6-e3-i= 

1 h5— g4: 2. Kdl— el usw. (Drohung.) 



3. L,B4= 
3. L,B + 
3. D,L4= 



No. 790. Von Dr. v. Watthofen in Wien. 
1. Dh5— hl Lc6— hl: 2. Sd4— b5 co 3. L-t= 

1 Dh7— hl: 2. Sd4~15 co 

1 Kc5-d4: 2. Dbl— alf oo 

1 Kco— d6 2. Dhl—cGf oo 

1 Dh7-e4 2. Ld2— b4f usw. 

1 Db7— g6 2. Sd4-b5 usw. 

1 CO 2. Dhl— c6f usw. 

No. 791. B. G. Laws in London. 
1. Ld8-e7 Kdö— e5: 2. Df7— e6f Ke5-e6: 3. Se4— f64= 
1 f5-e4: 2, DfZ— f3 co 3. Df3«e4f 
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1 b6-b5(c4— b3:)2. Se4— g6 co 3 Df7-.e6f 

1 CO 2. Se4— f6t co 3. b3~c4f 

No. 792. Von B. G. Laws in Loudon. 
1. Dgl—eS d4-e3: 2. Sc3— d5 Ke6-d5: 3. Tf7— f4t oo 4. Tf4-c4=J= 

2 e5— e4 8. TH-eTf Ke6— f5 4. Lg8 --h7f 

1 d4-c3: 2. TH— fB Ke6— e7 3. De3— b6 co 4. Db6— d8,f64= 

1 d6-d5 2. Sc3-d5: Ke6— d5: 3. TH— f6t Kd5— c5 4. De3— a34= 

2 Ke6-d6 3. Tf7— fOf usw. 

1 g5-g4 2. Tf7— g7t Ke6— f6 3. Sc3~d5t Kf6-f6 4. h3-g4f 

No. 793. Von E. N. Frankenstein in London. 
1. f6— f7 f4-f3 2. Lbl— a2! c6— c5 3. Tc4— con oo 4. Sg5— fö,e4it= 

1 Ke5-d5 2. Dh6— hlf Kd5-c4: 3. Lbl-d3t Kc4— d4 4. Dhl— e44= 

2 f4— f3 3. Dhl— f3f co 4. D4= 

1 Sb3— aö 2. Lbl— 64 Sa5-c4: 3. Sf2— d3t Ke5— d4 4. Le7-c54: 

1 Sb3— cl 2. Lbl— e4 f4— f3 3. Le4— cG: oo 4. T.D^r 

No. 794. Von Dr. C. Schmidt in Blase witz. 
1. Sb5-f4 g3— f2: 2. Td4-c4 Shl— g3 3. d2— d4t co 4. D4= 

2 Ke6-f4: 3. Dh7— fSf Kf4— g3 4. Df5— g44= 

2. . . . . Le4— h7: 3. Sd6— Hf Ke5— f5 4. g2— g44= 

2 f6— f5 3. Dh7-g7+ usw. 

2 oo 3. Dh7— fat Le4— f5: 4. Sd6— f74= 

1 Shl— f2:(T:f2) 2. Dh7-f5t Le4— f5: 3. Td4-d5t Ke5-f4: 4. Td5-£oT 

1 Ke5— d4: 2. c2-c3t Kd4-c5 3. d2— d4t Kc5— b6 4. c7— c8S4= 

Drohung 2. Dh7— fSf usw. 

No. 795. Von F. Kollmann in Prag. 
1. Tf5-d5 Ke4-d5: 2. Df2-f5t Kd5-c6 3. Df5— cof Tc4-c5: 4. Sa3— b44= 

1 Dd8— f6 2. Df2-f5t Df6-f5: 8. Td5-d4t Tc4— d4: 4. Sb5-c34= 

1- . . . . Lg5-d2: 2- Sb5-d6t Sf7— d6: 3. Df2— d4t Tc4— d4: 4. TJö-eS+r 

2 Ke4-.d6: 3. La6--c4f co 4. Df2-c5.+ 

No. 796. Von K. Erlln in Wien. 

1. d5-c6: c7-d6: 2. Lb2-cl Lg7— f6: 3. g3_g4 Kf5-e6: 4. f2-f44= 

2 Kß-e5: 3. Sfö -d7t Ke5-t5 4. g3-g44: 

2 d6-e5: 3. g3-g4t Kf5-f6: 4. Lcl-gö^r 

1 Kfo-eo: 2. Sf6— d7t Ke5— d6:! 3. Lb2— a3t Kd6-c6: 4. Sd7-b84= 

1 Lg7— f6: 2. Td6-d4: L(6-e5 3. Td4— f4t Le5— f4: 4. g3— g44= 

No. 797. Von M. Ehrenttein in Budapest. 
1. Lf2— a7 Kf4-e5 2. Dgl-b6 oo 3. D,L=t= 

1 b4— c3: 2. La7— b8 usw. 

1 Sg8-e7 2. Dgl-fSt Kf4-e5 3. Df2-f64: 

No. 798. Von M. Ehrenstein in Budapest. 

1. Sh4— f5 d3— d2 2. Lb3-dl Ke5-f5: 3. Dg7-g4f Kf5-g4: 4. e2— e44= 

2 d5— d4 3. Ldl -b3t Ke6-f5: 4. Dg7— h7=t= 

2 Sc8— e7 3. Dg7— e7f Ke6-f5: 4. Ldl— c24= 

1 d3— e2: 2. Dg7— c7 Ke6— f5: 3. Lb3— c2t Kf5-e6 4. f4--f54- 

1 Sc8— b6 2. e2— e4 Sb6— a4t 3. Kb2— al co 4. L,S4= 

2 Sb6— c4t 3. Lb3-c4: usw. 

1 Sc8-e7 2. Dg7-e7f Ke6— f5 3. De7— H co 4. D,L4= 
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No. 799. Von E. Enderle. 
1. Sli3— f4 K(16-e5 2. Sc5-d7t c« 3. D.S.B+ 

1 Kd6-c5: 2, Dh7— eTf co 3. S,B^= 

1 La5-d8 2. Sf4-d3 ' oo 3. Dh7-d7,h24= 

1 La5— b6 2. Sc5— d3 usw. 

'No. SOO. Von 0. Fuss in Hannover. 
1. Sc5— a6 Sf7— d8 2. Sd4— fo oo 3. D,T,8.B4= 

1 TeÖ— e6: 2. Da4— bSf co 3. D.8=# 

1 Sc8— a7 2. Da4— b4 usw. 

No. 801. Von Dr. C. Schmidt in Blasewitz. 
1. Te4-f4 Sg6-f4: 2. Dh7-e4t co 3. L.S4: 

1 Kd5— c4 2. Dh7_£7t Kc4— b5 3. a3— a4=|= 

1 Kd5-e6 2. Sb5— c7t Ke6— d6 3, Tf4— f6T 

1. . . . . c6— b5: 2. Ldl— bSf usw. 

No. 802. Von B. HQIt^n in Wittenberg. 
1. Kc5-c4t Ke5— d6: 2. Daö— b4t Kd6-e5 3. Sf6-d7t Ke5-e4 4. Kc4-b3t Le7 
^b4: 5. Tf3— e3t Ke4~f4 6. Sc7-d5t Lg2-d5f 

No. 803. Von H. KeidanskI in Berlin. 
1. Sd4-e2 Kh3— h2: 2. Df7— d5 oo 3. Dd5— hl.h54= 

1 Kh3-g2(h4) 2. Lh2-g3:(t) oo 3. DH— fl4= 

1 g3-h2: 2. Df7-f2 co 3. Df2-g3,Se2-f44= 

1 g3— g2 2. Df7_f2 Kh3-.h2:3. Df2— h44= 

No. 804. Von A. F. Mackenzie in Jamaika. 
1. Lf4-c7 CO 2. D.T.S,B4- 

No. 805. Von Chr Petersen in Ejerteminde. 
1. c7— c8L!t Kh2-bl 2. Lc8-g4 Khl— gl 3. Lg4-f34: 

Die Lösungen wurden angegeben von den Herren ; Georg Schienther in Tilsit, H. Specht 
in Berlin, A. Stabenow in Berlin, Dr. E. Schartow in Potsdam, E. Hoffmeister in Berlin, H. Caro 

in Berlin, und W. Klose in Scbmiedeberg 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Aus Berlin. Am Dienstag den 5. d. Mts. spielte Herr Karl Holländer 
iu der Berliner Schachgesellschaft 6 Partien gleichzeitig ohne Ansicht des 
Brettes, von denen er 3 gewann, 1 verlor und 2 remis machte, eine recht 
anerkennenswerte Leistung. 

Aus Wien. Der bekannte Wiener Schachmeister J. H. Bauer folgte 
am 31. V. Mts. einer Einladung der Schachfreunde in Korneuburg bei "Wien 
und spielte im dortigen Schachklub vierzelm Partien gleichzeitig gegen eben- 
soviele Gegner. Herr Bauer gewann nach Verlauf von drei Stunden alle 
Partien, eine derselben lassen wir hier folgen: 

Partie No. 740. 

Gespielt im Korneuburger Schachklub mit 13 anderen gleichzeitig. 

Spanische Partie. 



J. H. Bauer. S. Löwenthal. 
1. t2- e4 e7— eo 



2. Sgl - Ti Sb8 — c6 

3. Lfl - b5 Lf8 ~ dB 
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4. — 

5. Tfl— el 

6. c2 — c3 

7. Lb5 — f I 

8. d2 — d4 

9. c3 — d4: 

10. d4— d5 

11. e4 — eo 

12. Lei — e3 

1 3. Le3 — b6: 

14. Sbl — c3 

15. h2— h3 

16. Sf3 — e5: 



Sg8 — f6 
— 
a7 — a6 
Ld6 — c5 
e5 — d4: 
Lc5 — b6 
Sc6 -- a? 
Sfü — g4 
d7 — de 
c7 — b6: 
de — e5: 
Sg4 — f e 
h7 — he 



17. Lfl — d3 

18. Ddl— f3 

19. Sc3 — e4! 

20. Se5 — g6! 

21. Se4 — fef 

22. Df3 — g3 

23. Tal — el: 

24. d5 — de! 



Tf8 — e8 
Dd8 — de 
Dde — e7 
Del — d8 
g7 - fe: 
Te8 —elf 
Lc8 — ee 
Sa7 — ce 
f7— e6: 



25. Tel — e6:! 

26. Sge — e7tt Kg8 — h8 

27. Dg3 — ge Dd8 — e7: 

28. de — e7: Aufgegeben. 



Unmittelbar nach Beendigung der Simultanvorstellung führte der Wiener 
Meister noch eine Partie ohne Ansicht des Brettes gegen einige der besten 
Spieler des Klubs, die er ebenfalls gewann. Der Schachklub in Komeuburg, 
welcher erst vor kurzer Zeit ins Leben gerufen wurde, hat bereits 20 eif- 
rige Mitglieder, die sich jeden Donnerstag in dem Cale am Marktplatz 
versammeln. 

In der Wiener Schachgesellschaft (Reichsrathsstrasse Nr. 13) herrscht 
jetzt reges Schachleben. Zu dem Kolisch-Turnier haben sich bisher die 
folgenden Herren angemeldet: A. Albin, J.H.Bauer, A. Csank, B. Eng- 
lisch, V. Feyerfeil, J. Holzwarth, v. Popiel, J. Schwarz, v. Walter, 
M. Weiss. Am 31. v. M. fand die 33. ordentliche Generalversammlung st^tt. 
An Stelle des verewigten Baron Kolisch wurde Ritter von Ernst ins 
Direktorium gewählt; sonst bleibt die Leitung dieselbe wie bisher. 

Im Korrespondenzkampf des Neuen Wiener Schachklubs mit dem Schach- 
klub zu Triest sind weiter folgende Züge geschehen: 

Wien. 

(17 — c6: 



Wien. 




Triest. 


Triest. 




5. 


• . . 


1 • • 


Sf6 — e4; 






6. 


d2 — 


d4 


b7 — b5 


6. Lb5 — 


c6: 


7. 


La4- 


-b3 




7 


• 



Briefwechsel. 

Anfrage», Beiträge, Lösungen und Tauschexemplare sind zu 
senden an Albert Heyde, Mauerstrasse 3., Berlin W. 

Mnemosyne und CaYssa. Der Verfasser dieses Werkes teilt uns mit, dass sich der 
Druck desselben in Folge unvorhergesehener Zwischenfälle verzögert hat, dass er aber hofft, 
dasselbe bald zur Versendung bringen zu können. 

Dieses Blatt erscheint wöchentlich und kostet einschliesslich freier Zusendung für 
Deutschland und Oesterreich 9 Mk. für das Ausland 10 Mk. Vierteljahrsbestellung 
zulässig! Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen an, auch die Verlagsbuchhandlung von 
Oskar Löbbecke in Braunschweig, ferner alle Postanstalten des Deutschen Reiches unter 
No. 1694a III. Nachtrag. 



Verantwortlicher Redakteur Albert Heyde io Berlin, W., Haaer^Strwse 8. 
Verlag to& Oskar Lübbecke ia Braanachveig. 
Pnick der Vereina-Bachdrackerei Gebr. Cohn. BerÜD C, Poit-Straste 0. 



Eine Forltetiung der „Bridereobaft". 
Herausgegeben von 

£. SohaUopp, Albert Eeyde und B. Eülsen. 




b'^si^^jsi^^^ai^^^a. 



W®eleiselael 




Sonntag, den 17. November 1889. 5. Jahrgang. 



Aufgaben. 



No. 890. 
Von W. Steinmann (t) in Parcbim. 



No. 891. 
Von B. Hülsen in Witteuben;- 
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Preieaufgaben des ,Dubuque Chess Journal.' 



No. 892. 
Von T. Taverner. 



No. 893. 
Von W. E. Perry. 
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Endspiel Vo. 71 
Von J Berger. 



Literarische. Rundschau. 

Theorie und Praxis der Endspiele. Ein Handbuch für Schachfreunde 
von J. Berg er, Verlag von Veit & Comp, in Leipzig. Preis 9 Mk. 

Unter diesem anscheinbaren Titel ist vor einigen 
Wochen ein Werk erschienen, auf das die dent^sche 
Schachwelt wieder einmal stolz sein kann. Schon bei 
Besprechung eines gleichartigen Werkes von S a 1 r i o 1 i 
habe ich darauf hingewiesen , dass der deutschen 
Schachliteratur noch ein derartiges Buch fehle und 
Job. Berger hat, oder hatte es wol schon unter- 
nommen, diesem Mangel abzuhelfen; dass diese Ab- 
hilfe in der besten und ausreichendsten Weise ge- 
schaffen ist, dass hier ein Werk vorliegt, welches an 
Gründlichkeit und Gediegenheit alle ähnlichen Erzeug- 
nisse hinter sich zurücklässt, ist wol für jeden, der 
die Arbeiten des Verfassers kennt, nicht zweifelhaft; 

Weiss gewinnt, auch wenn Schwarz •*«'"'°"^'' "* •»»" «"*»"»* ^^" <*'« ^ä"« ^'"' '»>" <*«" 
am Zuee ist 1. . . Ke3 7 Sc5! ^^^^'^®°' ßß^'S^'^ versucht zunächst eine Theorie für 
Kd2 3. Sa4Kd3 4. Kg2Kc4 5. Kf3 ^i« Behandlung des Endspiels aufzustellen, gewiss ein 
Kb3 od. bö 6. Ke4 K:S 7. Kdö und dankenswertes Unternehmen. 




Endspiel no. 76. 
Nach Kling. 



gewinnt. _ _ __ ^^^ Verfasser behandelt ferner in einer ganz 

ausführlichen Weise alle die- einfachen Matführungen 
gegen den entbldssten König und zwar in so über- 
sichtlicher Methode, dass jeder Anfänger im Stande ist, 
seinen Anleitungen zu folgen. Der Hauptinhalt des Werkes 
ist eine Arbeit staunenswerten Fleisses und will ich, ohne 
auf Einzelheiten weiter einzugehen, was bei der Fülle 
des Gebotenen nicht wol möglich ist, nur noch auf die 
interessanten Ausführungen in Bezug auf die unbeen- 
digte Korrespondenz-Partie London- St. Petersburg hin- 
weisen, in welcher der Verfasser zu einem anderen Schlüsse 
gelangt als Tschigorin. Indem ich den geehrten 
Lesern noch einige Proben aus dem Inhalte des Werkes 
gebe, glaube ich dasselbe, zumal der Preis ein massiger, 

Weiss ist am Zuge; Schwarz gewinnt, die Ausstattung eine vorzügliche ist, allen Schach 
1. a7, Tf4: 2. a8D (falls 2. Kf4:, freunden angelegentlichst empfehlen zu können. 

Th4t und 3 Ta4:), Ta4: 3. Da4: 

(falls 3. Dc8, so 3 ThSf etc.) 

Th6t 4. Kfo, Tht etc. 




Albert Heydo. 
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Gespielte Partien. 

Partie No. 740. 
Gespielt im Meistertumier za Breslau am 26* Juli 1889. 

KönigsflOgelspiel. 



J. H. Bauer. J. Mieses. 

1. d2 — d4 g7 — g6 

2. e2~e4 Lf8 — g7 

Die Flügelspiele kommen in neuerer Zeit 
wieder eu Ehren, obwol sie in der Regel 
ein gedrücktes Spiel zur Folge haben. 

3. c2- — c3 e7 — e5 

4. d4 — e5: 

! 4. d4— d5 mit der Fortsetzung Lfl— dd 
und Sgl— e2! sieht auch recht gut aus. 

4 Lg7 — e5: 

5. Lf 1 — c4 Le5 — g7 

6. Lei — e3 Dd8 — e7 

7. 8bl — d2 8g8 — f6 

8. Sgl— f3 — 

Falls 8. . . . Sf6— e4:, so 9. Sd2— e4: 
De7-e4: Lc4-nf! 

9. — d7 — de 

Auch jetzt wäre 9. . . . Sf6— e4: nicht 
gut, dann Weiss würde mit 10. Tfl— el 
eine vorzügliche Partie bekommen. 

10. Tfl— el Sb8— C6 

11. Ddl— c2 Sc6— e5 



12. Sf3 — e5: 

13. f2 — f3 

14. Dc2 — b3 

15. Sd2 — C4: 

16. Tal — dl 



de — e5: 
Lc8 — ee 
Le6— c4: 
b7 — be 
Ta8 — d8 



17. Le3 — g5 

Um den iu dieser Stellung wertlosen 
Läufer gegen den feindlichen Springer ab- 
zutauschen und im Endspiel Springer gegen 
Läufer zu haben. 

17 De7 — ee 

18, Sc4 — e3 Dee — c6 



TdS — e8 
Lg7 — f6: 
a7 — a5 
Te8 — ee 



19. Se3 — d5 

20. Lg5 — f6: 

21. Db3 — a3 

22. Tdl — d3 

23. Sd5 — fef 

l^Üt dem Abtausch des gut postirten 
Springers hätten wir noch gewartet, und 
gleich Tel— dl gezogen. 

23 Tee — f6: 

24. Tel — dl Kf8 — g7 

25. Td3 — d7 Tf8 — e8 



26. h2 — h3 

27. Tdl — d5 

28. Td7 — de: 

29. Td5 — d6: 



Te8 — ee 
Tee — de 
Tfe — ee: 
c7 — de: 



Das Remis, welches durch den 23. Zug 
von Weiss indirekt angeboten wurde, wird 
durch den Abtausch der Türme nur be- 
schleunigt. Schwarz ftpielt auf Gewinn, 
gegen das feste Spiel J. H. B a u e r s ist 
aber nichts zu erreichen. 

30. Da3— b3 



31. Kgl— h2 

32. Db3 — dl 

33. Kh2 — g3 

34. e4 — f5: 

35. Ddl— d2 

36. Kg3 — h2 

37. Dd2 — e2 

38. De2 — c2 



Kg7 — fe 

be — b5 
Kf6 — ee 
f7-f5 
g6 - f5T 
15 — f4t 
Dc6 -d5 
Dd5 — c4 
Dc4 — a2: 
Da2 — b2: 
Ke6 — d5 



39. Dc2 — h7: 

40. Dh7 — gef 

41. Dg^-- g8t Kd5— c5 

42. Dg8 — C8t Kc5 — d5 

Remis durch ewiges Schach. 



Partie No. 74L 
Gespielt im Meistertumier zu Breslau am 22. Juli 1889. 

Damenbauer-Eröffnung. 



J. Metger. J. H. Bauer. 

1. d2— d4 d7- d5 

2. Sgl — fS Lc8 — f5 



Wir glauben, dass in dieser Eröfifnung 
der schwarze Damenläufer nach b7 gehört; 
denn durch den Tertzug wird der Danien- 
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flöge i geschwächt, und bleibt mannigfachen 
Angriffen ausgesetzt. 

3. c2 — c4 e7 — e6 

4. Sbl— c3 

Jetzt war der richtige Augenblick, Ddl 
~b3 zn spielen. 

4 C7 — C6! 

5. e2 — e3 Lf8 — d6 

6. c4 — d5: e6 — d5: 

7. Lf 1 — d3 Lf5 — d3: 

8. Ddl — d3: Sg8 — f6 

9. — 0—0 

10. Sc3 — e2? 

Anstatt des Textznges, der Schwarz 
schnell das bessere Spiel verschafft, würden 
wir die Weiterentwlcktung des Damen - 
flügels durch Lei— d2 nebst Tal— cl ent 
schieden vorziehen. 

10 Sf6 — e4 

11. Se2 — g3 f7 — f5 

12. Dd3— b3 Dd8 — c7 

13. Lei — d2 Se4 — d2: 

14. Sf3 — d2: f5 — f4 

15. Sg3 — e4 Ld6- e7 

16. Se4 — c5 

Stärker scheint hier 16. Tal— c1 nebst 
Se4— c3! zu sein. 



16 

17. d4 — c5: 



Le7 — c5: 

Sb8 - d7 



18. Tal— cl f4— e3: 

19. f2 — e3: 

Weiss sollte sich den schwarzen Frei- 
bauer gefallen lassen, und mit der Dame 
wiedemehmen. Der schwache e*Baaer, der 
noch zum Ueberfluss die Dame vom Königs- 
flügel absperrt, gefällt uns gamicht. 

19 Tf8 — flf 

20- Sd2 - fl: Ta8 — f8 

21. Sfl — g3 Dc7 — e5 

22. Db3 — c3 De5 — e7 

23. e3 — e4! Sd7 — f6 

24. e4 — d5; Sf6 — d5: 

25. Tel — el De7-.f7 

26. De3 — d2 Sd5 — f4 

27. b2 — b3 Df7 — f6 

28. Tel — dl Df6— g5 
Schwarz beutet seine gute Stellung auf 

das Beste aus. 

29. Dd2 — d4 h7 — h5 

30. Tdl — el h5 — h4 

31. Tel — e5 Dg5 — g6 

Dg5— f6 genügt auch; z. B. 32. Te5— 
f5 Df6— f5: 33. 8g3-f5: Sf4— eöf und ge- 
winnt; wenn 32. Sg3— f5, so ebenfalls Dfß 
— f6: nebst Sf4— e2t; folgt aber 33. Dd4— 
c4t dann natürlich Df5— f7 und gewinnt 

32. Te5 — e4 h4 — g3: 

33. h2 — g3: Dg6 — g3: 

34. Dd4 — d2 Sf4 — hSf 

nebst Mat im näch.<iten Zuge 



Partie No. 742. 
Gespielt im Meisterturnier zu Breslau im Juli 1889. 

Holländische Partie. 



J. H. Bauer. Em. Schiffers. 

1. d2 — d4 f7 — 15 

2. Lei — g5 

Durch diesen Läuferzug gestaltet sich 
das Spiel recht lebhaft, in einer Turnier- 
partie Caro-T. Bardeleben (Brüder- 
schaft 1887) geschah 2. Sgl-fB e7— e6 3. 
Lei— g5 Lf8-e7 4. Lg5-e7: Dd8~e7: 5. 
c2— c3. 

2 Ii7 — h6 

3. Lg6 — h4 g7 — g5 

4. Lh4 — g3 Lf8 — g7 

f5— f4 darf hier wegen 5. e2— e3 nicht ge- 
schehen, (es droht Mat auf h5) und auf h6 



— h5 würde Weiss durch h2 — h4 das bessere 
Spiel bekommen. 

5. e2 — e3 Sg8 - f6 

6. c2 — c3 

Notwendig ist dieser Zug vorläufig nicht, 
und wir würden jetzt der folgenden Fort- 
setzung den Vorzug geben: 6. Lfl — d3 d7 
— d5 7. Sbl-d2 Sb8— c6? 8. c2— c4 nebst 
Tal— el und Sgl— e2. 

6 d7 — d5 

7. Lfl — d3 Sb8 — c6 

8. Sbl — a3 a? — a6 

9. Sgl — f3 Sf6 - e4 
10. Ld3 — e4: f5 — e4: 
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11. Sf3 -d2 

12. h2 — h4 

1 3. 8a3 — c2 

14. Ddl — e2 

15. — — 

16. c3 — d4: 

17. Sd2- b3 

18. Kcl — bl 



h6— h5 
g5 — g4 
e7 — - eö 
0—0 
e5 — d4: 
Lc8— f5 
Dd8 — e7 
Sc6 — a7 



28. Sb3 — c5 

29. Kai — bl 

30. Sc5 — b3 

31. Sc2— al 

32. Tel — c2 



Ta4 — a8 
b7 — b6 
Lg7 — f8 
Lf5 - d7 
Sc8 — a7 



Mehr versprechend für Schwarz scheint 
folgende Spielweise zu sein: 18. .... Sc6 
— d8 19. Tdl— cl b7— h6 20. Sc2-a3 Sd8 
— e6 21. Tcl-c2 Tf8-c8 22. Thl-cl c7 
-c5. 



19. Tdl — Cl 

20. De2— el 

21. Del — b4 

22. Sc2 — b4: 

23. 8b4 — c2 

24. Kbl — al 

25. Sb3 — d2 
. 26. b2 — b4! 



c7 — c6 
Sa7 — c8 
De7 — b4: 
a6 — a5 
Tf8— f7 
aö — a4 
Ta8 — a5 



Um c6— c5 zn verhindern. 

26 a4 — b3: e. p. 

27. Sd2 — b3: Ta5 — a4 



33. a2 — a4 

LgS— cTwftre natürlich ein Fehler, weil 
Sa7-*b5 die Qualität gewinnen wttrdi^. 

33 Ld7 — eS 

34. Tbl — cl Lf8 — a3 

35. Tel —dl Sa7- c8 



36. a4 — a5! 

37. Sb3 — c5 

38. Tc2— -cö: 

39. Kbl — a2 

40. Tc5 — c2 

41. Sal — b3 

42. Lg3 — d6 

43. g2— g3 



b6 — aö: 
La3 — c5: 
Sc8 — b6 
Sb6 — a4 
Tf7— b7 
Tb7 - b5 
Ta8 — a7 
Ta7 — b7 



44. Sb3 — c5 

Damit ist das Remis erzwangen. 

44 Sa4 — c5: 

45. Ld6 — c5: Tb5 — b3 

46. Lc5 — a3 a5 — a4 

47. Tdl— d2 

Als anentschieden abgebrochen. 



Partie No. 713. 
Gespielt in Berlin 1880. Dr. Tarrasch war damals 18 Jahre alt. 

Abgelehntes Evansgambit 



Dr. Tarrascli. S. Winawer. 
1. e2 — e4 e7 — e5 



2. Sgl — f3 

3. Ifl - e4 

4. b2 — b4 

5. 0-0 

6. a2 — a4 



8b8 — c6 
Lf8 — c6 
Lc6 — bfr 

d7— d6 
a7 — a5 



Richtiger ist hier 6 a7.>aG. 

7. b4 — b5 Sc6 — e7 



8. d2 — d4 

9. Sf3 — d4; 
10. Sbl — c3 



e5 — d4: 

Sg8 — f 6 
— 



Hier müsste 10 Se7~g6 geschehen. 

11. Lei — g5 Se7 — g6 

Die schwarze Stellang ist schon schlecht 
nnd eine wirksame Verteidignng schwer zn 
finden. 

12. Sc3 — dö Sg6 — e5 



g7 - f6: 
c7 — b6: 
Kg8 — h8 
T18 — g8 
Se5 — g& 



13. Lg5— f6: 

14. Sd5 — b6: 

15. Lc4 — dö 

16. Tal — a3! 

17. f2 — f4 

18. Sd4 — f5 

Weiss konnte hier den f-Baner schlagen , 
zog es aber vor, weiter anf Angriff zu 
spielen. 

18 Dd8 — C7 

19. Ta3— h3 

Es droht jetzt Mat in zwei Zügen. 

19 Tg8 — g7 

20. Sf5 — g7: Lc8 — h3: 

21. Sg7 — h5 Lh3 — e6 

22. Sh5 — f6: Dc7 — c3 

(S. Diagramm) 
28. f4 — f5! Le6 — d5: 

24. f5 — g6: Dc3 — e3t 
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Stellung nach iem 22. Zuge von Schwarz. 
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Es bleibt merkwürdig, dass der einzige, 
Zag« den die weisse Dame in dieser Partie 
macht, so Terhängnissvoll für Schwarz sein 
soll. 



26. . . . 

27. Khl 

28. Kg2 

29. Sf6- 

30. Tfl- 



-g2: 
-hl 

est 
f84= 



Le4 — g2f 
De3 — g6t 
f7 — g6: 
Dg5 — 65 



25. Kgl— hl Ldö— e4: 

26. Ddl— al 



Wir entnehmen die vorstehende elegante 
Partie, sowie das Endspiel No. 76 dem 
Angnstheft von «Chess Monthlj**, welches 
fast ausschliesslich dem ersten Preisträger 
im Breslauer Turnier, Dr. Tarrasch 
gewidmet ist. 



■ Partie No. 744. 

Die nachstehende Partie wurde in einem Korrespondenzturnier der 
Strategie gespielt und im Septemberheft des genannten französischen Schach- 
organs zuerst veröffentlicht. 

Hämpe-Allgaiergambit. 



M. Laqui^re. 

1. e2 — e4 

2. Sbl — c3 

3. f3 — f4 

4. Sgl — f3 

5. h2 — M 

6. Sf3 — g6 

7. Sg5 — f7: 

8. d2 — d4 

9. e4 — d5: 

10. Kel — f2 

11. Kf2 — gl 

12. Ddl — d4: 

13. Sc3 — e2 

14. Lei — e3 



M. Desmarest 
e7 — e6 
Sb8 — c6 
e5 — f4: 
g7 — g5 
g6— g4 
h7 — h6 
Ke8— f7: 
d7 — d5 
Dd8 — e7t 

g4 — g3t 
Sc6 — d4: 

De7 — c5 

Lc8 — g4 



Der Führer der Weissen bemerkt hierzu: 
aDer Übliche Zug 14. c2— <c3 führt zu ver- 
schiedenen Varianten, die Rosen thal als 
für Schwarz günstig nachgewiesen hat. Auf 
den hier versuchten neuen Zug machte uns 
M. Bost, ein hervorragender Amateur, auf- 
merksam, es ist sicher der richtige Zug.* 



14. 



Dc5 — d4: 



Als interessanteste Variante, über deren 
Wert er jedoch noch kein sicheres Urteil 
abzugeben im Stande sei, giebt Herr La- 

quie^re die Fortsetzung 14 f:e3 15. 

Dg4: Sf6 16. De6t Kg7 17. Th3 Ld6:! 18. 
SgS:;, wonach ThS— fS allein noch richtig sei. 

15. Le3 — d4: Lg4 — e2: 

16. Ltl — e;8! Lf8 — g7? 

Ein grobes Versehen, welches einen 
Offizier kostet, der richtige Zug war Sf6. 

17. Le2— h5t Kf 7 — f8 

18. Lc4 — d5t Sg8 — e7 

19. Tal — el b7 — b6 

Durch Lf6 ist der Offizier offenbar nicht 
zu retten, da Te6 folgen würde. 

20. Lc5 — e7f und Weiss gewann. 

Die Fortsetzung war: 20 Kg8 

21. c3 Lf8 22. Kfl! Th7 23. Lf8: TfS: 24. 
Te6 Td7 25. Lf3 Kg7 26. Ke2 Tf6 27. Tf6: 
Kf6: 28. Le4 Ke5 29. Kf3 Td6 30. Tel 
und Schwarz gab auf. 
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Endspiel No. 77. 



Endspiele. 

Endspiel No. 76 . 

Stellung einer in Nürnberg gespielten Stellung einer am 2. August 1889 im 

Yorgabepartie (Bauer und Zug) zwischen Halle*sclien Schachklub zwischen B. HQlsen 

Eokart (Weiss) und Dr. Tarrasoh (Schwarz). (Weiss) und J.. . (Schwarz) gespielten Paitie. 
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Schwarz am Zuge spielte: 1. . . . Le6 
2. Lf6f Df6: 3. Sf6: Lc4t 4. Kgl Se2t 
5. Kfl Seit 6. Kgl Tel4r. 
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Es folgte 19. . . . Ld4: 20. Dd4; Td5 
21. Ddo:! cd: 22. Te8t Kc7 23. Tclf Kb6 
24. Lc5t Ka6 25. Te3 DdÖ:! 26. Ld6: und 
gewinnt in wenigen Zügen. 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Ans Berlin. Am Freitag den 8. d. Mts. spielte Herr Ho ratio Caro 
in der Berliner Schachgesellschaft 17 Partien gleichzeitig, von denen er 11 
gewann, 3 verlor und 3 unentschieden machte. 

Die Berliner Schachgesellschaft veranstaltet in diesem Winter ein Vor 
gabe-Tumier in 4 Klassen. Die erste Klasse soll der zweiten, die zweite 
der dritten und die dritte der vierten Bauer und Zug, die erste der dritten 
und die zweite der vierten einen Springer und die erste der vierten einen 
Turm vorgeben. 

Folgende Herren haben sich gemeldet: 

I. Klasse. Horatio Caro, Albert Heyde, Karl Holländer H. 
Eanneforth, P. Richter, E. Schallopp, P. Seuflfert, R. Wehner. 

II. Klasse. J. Alt, B. Buz. C. Deichmann, H. Eisele, M. Götze, 
P. Hallbauer, H. Leo, G. Meyer, R. Steinweg, S. Tichauer. 

IV. Klasse. 0. Dub, A. Gftding. — Zur HI. Klasse ist eine Anmeldung 
nicht erfolgt. 

Die Reihenfolge der Partien sowie An- und Nachzug ist, soweit dies 
nicht durch die Vorgabe schon bedingt war, durch das Loos den Turnier- 
bestimmungen gemäss, festgesetzt worden. Die Leitung des Turniers haben die 
Herren C. Ahlhausen, in dessen Stellvertretung Oskar Cordel Übernommen. 

Aas Wien. In den Korrespondenzpartien Wien-Triest sind weiter 
folgende ZQge geschehen. 



Wien 



1. 



. • 



Triest. 

dV — dö 



Triest 

7.Tfl-ek 



Wien. 
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Aus Limbach. Am 27. October wurde in Limbach (Stadt Mannheim) 
der 8. Kongress des Erzgebirgisch-Voigtländ. Schachbundes abgehalten, an 
welchem ca. 30 Schachfreunde teilnahmen, auch ein junger Berliner Spieler 
Herr Rud. Lewitt Die Leitung der Turniere besorgte, wie bei den 
früheren Kongressen, Herr General-Sekretär Zwanzig aus Leipzig. Es 
wurden gespielt A. Ein Haupturnier in 2 Gruppen, je 6 Spieler, Einsatz 3 M. 
B. ein Neben turnier in 2 Gruppen, je 5 Spieler, Einsatz 1,20M. C. Tombola- 
turnier mit? Teilnehmern, Einsatz 0,50 M., und zwar mit folgenden Resultaten: 
Im Hauptturnier siegten: 

I Gruppe. Theuerkorn-Chemnitz 5 gew. Part. L Preis, Bössler- 
Chemnitz Si gew. Part. 11. Preis, Strauss-Limbach 3 gew. Part. in. Pr. 

II. Gruppe, Harte wig-Chemnitz 4i gew. Part. I. Pr., Kii sehn er- 
Chemnitz 4 gew. Part. II. Pr., Lehmann-Limbach Zi gew. Part. m. Pr. 

Im Nebenturnier erhielten die Preise der Reihe nach 1. Friedrich- 
Chemnitz, II. Kluge-Limbach, III. Wolf-Zwickau, IV, Riessbeck-Chem- 
niez, V. Kerape-Chemnitz, VI. Länge-Limbach. Nächster Vorort istZwönitz. 

Aus HaTana. Naehdem sowohl Gunsberg als auch Tschigorin sich 
mit den vom Schachklub zu Havana vorgeschlagenen Bedingungen einver- 
standen erklärt haben, durfte das Nichtzustandekommeu eines Wettkampfes 
zwischen zwei so bedeutenden Meistern nui* beim Eintreten ganz unvorher- 
gesehener Ereignisse zu erwarten sein, und die Schach weit ist mit Recht 
auf den Verlauf eines Kampfes gespannt, der sicherlich mehr als eine Ueber- 
raschung zeitigen wird. Die Bedingung, dass dieselbe Eröffnung nur zwei- 
mal gewählt werden darf, wird nicht wenig dazu beitragen, den Kampf 
interessant zu gestalten, da sie die Möglichkeit, denselben zu einer Eröffhungs- 
studie zu machen, wie es in dem Wettkampf Steinitz-Tschigorin geschah, 
gar nicht aufkommen lässt. Gunsberg hat als Minimaleinsatz die Summe 
von 600 Dollars vorgeschlagen. Die Zahl der Wetten auf beide Spieler wird 
natürlich gross sein; 1250 D. werden bis jetzt auf den rassischen Meister 
gehalten. Gunsberg geht mit grosser Zuversicht in den Kampf; er sagt, 
derselbe könne die Brücke zu einem Wettstreit mit Steinitz werden und 
so es ermöglichen, dass die Kämpenschaft der Welt nach England zurück- 
gebracht würde. Mackenzie hat die Einladung des Schachklubs zu Havana 
angenommen und wird im November und December dieses Jahres dort Spiel- 
vorstellungen geben» Ein Gerücht, welches von einem von demselben Schach- 
klub zwischen Mackenzie und Blackburne vereinbarten Wettkampf weiss, 
bedarf der Bestätigung. 

Die von „Yenowine's News** gebrachte und auch in unsere Schachzei- 
tung (vgl. No. 35) übergegangene Meldung, dass die zwei ersten Preise im 
internationalen Meisterturnier zu New- York 1889 den Gewinnern, Tschi- 
gerin und Max Weiss, nicht voll ausbezahlt worden sein sollen, hat 
sich, laut direkter Anfrage der AUg. Sport-Ztg, in Wien bei Max Weiss, 
als falsch herausgestellt. 



Briefwechsel. 

Marburg. (H, R.) Schmltdeberg (W. K) Sandonfen dankend erhalten. 
Wi0n. (f. H. B.) Besten Dank, wir gebreiben Ibnen in wenigen Tagen. 
Hildtshoim. (R.) Anf Ihre Aasfllbningen kommen wir noeh anrllck. 
Budapest (H. L.) Die Antwort erfolgt direkt. Besten Dank. 



Verantwortlicher Uedakteur Albert H'eyde in Berlin, W., Maaer-Stnwse Z. 
Verlag Ton Oskar LObbeeke in Brannschweig. 
Druck ^r Tereins-Bnohdrookerei Gebr. Cohn. Berlia C, Pjvit-StraiM 6. . 
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Deitsebes WeeleiselaeE 

Eine ForUetzuno der „BrOdereohaft**. 

Herausgegeben von 

E. Sohallofip, Albert Heydo und B. Hülsen. 
No. 47. Sonntag, den 24. November 1889. 5. Jahrgang. 



Aufgaben. 



No. 894. 
Steinmann (t) in Parchim. 



No. 895. 
Von B. HOlsen in Wittenberg 
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Gespielte Partien. 

Partie No. 746. 
Gespielt auf dem YL amerikanischen Schachkongress zu New- York 1889. 

Unregelmässige-Eröff nung . 



Bird. 

1. f2 — f4 

2. e2 — e3 

3. Sgl — fS 

4. b2 — b3 

5. Lei — b2 

6. Sbi — c3 

7. Lfl — d3 



Lipschütz. 
d7 — dö 
e? — e6 
Sg8 — f6 
c7 — c5 
Lf8 — e7 
a7 — a6 



Ein Lieblingszng Birds in dieser Eröff- 
nnngsart Er soll den Gegner za b7— b5 
nnd 05—04 Teranlassen, worauf Weiss den 
Läufer naoh e2 zurückziehen und sodann 
durch d2— d3 sich nicht ungünstig ent- 
wickeln würde. 



•••••• 

8. — 

9. Ddi— el 

10. a2 — a4 

11. Tal - Ol 

12. c2 — d3: 



b7-b5 
Dd8 — c7 
Sb8 — c6 
Sc6 - b4 
Sb4- d3: 
Dc7 — b6 



Auf 12 b5-.b4 folgt 18. Sc3— e2 

und Weiss leitet sodann mit d3— d4 einen 
Angriff ein. 



a6 — b5: 
0-0 
Tf8 — d8 
Sf6 — e8 
TaS - a2 

n — f6 



13 a4 — b5: 

14. Del — g3 

15. Sc3 — dl 

16. Sf3 — e5 

17. Sdl -f2 

18. Tel -bl 

19. St2 — g4! 

Ein äusserst gei^ftreiohes Opferangebot. 
19 Se8— d6! 

Nimmt Schwärs den Se5, so kann Weiss 
mit 20 Sg4— h6t nebst 21. Sb6— f7t remis 
halten, aber auch mit 20 f4~'e5: einen 

starken Angriff erhalten. Auf 19 

Lc8— d7 wäre 20 Sg4-h6t Eg8-f8! 21. 
]Dg3_g6!! Se8— de 22. Dg6— hT: die Folge. 

20. Se5 — f3 Sd6 — f5 

21. Dg3 — h3 b5 — b4 

22. e3 - e4 

Auch S2. Sg4— f2 nebst event. g2— g4 
ergibt ein gutes Spiel für Weiss. 



22 Sf5— d4 

23. Lb2 — d4: c5 — d4: 

24. e4 — e5 f6 — f5 

25. Sg4 — f2 

Das oben erwähnte Manöver ist auch 
jetzt noch zeitgemäss. 

jSitß» . . . • 



26. g2 — g4 

27. Kgl— hl 

28. Tfl —gl 



Lc8 — d7 
Td8 — f8 
Ld7 — e8 
Le» — g6 






Diese Läuferstellung erweist sich als 
nur scheinbar günstig. 

29. g4 — f5: Tf8 — f5: 

Etwas besser wäre es, mit dem Läufer 
wiederzunehmen. 

30. Dh3 — g3! Ta2 — a8 

31. Sf2 — h3 Ta8 — f8 

32. Sf3 — g5 

Droht 33. Sg5— h7: usw. Vgl. die An- 
merkung zum 28. Zuge. 

32 Le7 — g5: 

33. Sh3 — g5: Tf5 — g.ö: 

Es droht noch immer 35. 8g5 — h?:. 
Falls 83 . . . Db6— c7, so 34, Sg5— e6: usw. 



34. Dg3 -.- g5: 
3Ä. Tgl— g3 

36. Tbl - gl 

37. Dg5— g4 

38. h2 — h4 

39. Dg4— g5 

40. Khl — h2 



Db6 — a6 
ÜaK — a7 
Da7 - 17 
T18 — aS 
Ta8 — a7 
Df7-e8 
Dd» — d7 



Dies gibt dem Anziehenden Gelegen- 
heit zum entscheidenden Schinasangriff. 40.... 
Ta7— e7 verdiente den Vorzug, 

41. h4 -h5 Lg6 — f5 

42. Dg5 — f6! Dd7 — f7 

43. Tg3 - g7f 

Weiss spielt die ganze Partie wunder- 
schön. 

43. .... Df7 — g7: 

44. Df6-d8t Kg8 — f7 
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45. Tgl — g7f Kf7 - gl: 

46. h5 - h6t Kg? — f7l 

Nimmt Schwarz den Bauer, so ist er 
sofort mat. zieht er den König nach g6, 
80 folgt mat in zwei Zügen. 

47. Dd8 — b6 

47. Dd8-f6t oder Dd8— h8. worauf Ta7 
^a2 folgen kann, führen keinen Erfolg mit 
sich. 



47. . . . 

48. Db6 

49. Dd4 



Ta7 — e7 
d4: Te7 — b7 
gl Kf7 ~ e8 



60. Dgl — c5 KeS 

61. Kh2 — g8 



-d7 



Weiss holt noch einen Stein — den König 
zum Angriff herhei. 



51. ... . 

52. Dc5 — d6t 

53. Kg3 — f2 

54. Kf2 — e3 



Tb7 — b8 
Kd7 — c8 
Tb8 — b7 
Aufgegeben. 



(Das entscheidende Eingreifen des weis* 
sen Königs auf c6 usw. ist nur durch Tb7 
— c7 zu Terhindem, worauf Weiss den £b4 
schlägt und leicht gewmnt) 



Partie No. 746. 
Gespielt im Melstertomier zu Breslaa im Juli 1889. 

Damenbauer-Eröffnung. 



J. H. Bauer. Dr. S. Tarrasch. 

1. d2 — d4 d7 — d5 

2. c2 — c4 e7— e6 

3. Sbl — c3 c7 — c5 

4. C4 — d5: e6 — d5: 

Das Spiel entwickelt sich auf andere 
Weise, als man bei dieser Eröffnung gewöhn- 
lich findet; Schwarz bekommt dabei einen 
vereinzelten, aber unschädlichen Mittelbauer. 



5. e2 — e3 

6. Lei — d2 

7. b2 — b3 

8. Ddl ~ b3: 

9. g2 — g3 

10. Lfl— g2 

11. Db3 — c2 

12. Sgl — e2 

13. 0—0 

14. a2 ^ a4 



c5 — c4 
Sg8 — f6 
C4 — b3: 
Lf8 — e7 
Sb8 — c6 
Sc6 — a5 
0-0 
Lc8 — e6 
Ta8 - c8 



Weiss verfolgt hartnäckig seinen Plan, 
der auf Eroberung des Bauern d5 gerichtet 
ist, kann aber bei der musterhaften Vertei- 
digung nichts ausrichten. 



14. 


# A A A 


Le7 — d6 


15. 


Dc2 — a2 


Sa5 — c4 


16, 


Sc3 — b5 


Ld6 — b8 


17. 


Ld2 — b4 


Tf8 — 68 


18. 


Tfl — cl 


Dd8 — d7 



19. Sb5 — c3 

Der schwarze Springer steht für Weiss 
auf c4 sehr lästig, zumal er die Angriffs- 
linie der Dame auf d6 unterbricht, .Weiss 
sucht ihn daher abzutauschen. 



19. 


• . . • 


Eg8 — hS 


20. 


8c3 — dl 


Lee — f5 


21. 


Sdl — b2 


8c4 — b2: 


22. 


Da2 — b2: 


Tc8 — cl: 


23. 


Db2 — cl: 


T68 — c8 


24. 


Del — a3 


Lf5 — 64 


25. 


Se2 — c3 


Le4 — g2: 


26. 


Kgl — g2: 


Dd7 — f6 


27. 


Tal — cl 


h7 — h6 


28. 


Da3 — b2 


b7 — b6 


29. 


Lb4 — a3 


Tc8 — c4 


30. 


a4 — a5 


Df5 ~ 66 


31. 


a5 — b6: 


a7 — b6: 


32. 


Db2 — b5 


Lb8 — de 


33. 


La3 — de: 


Dee — de: 


34. 


Sc3 — 62 


Tc4 — cl: 


35. 


Se2 - cl: 


Dde — c7 


36. 


Sei — b3 


Dc7 — c2 


37. 


Db5 — b6: 


Sfe — 64 


38. 


Db5 — b8t 


Kg8 - h7 


39. 


Db8 — f4 




Als nnentscbiedeo 


abgebrochen. 


AafDca— b3: folgt ewiges Scbacb durah 


I>f4— f5t usw. 
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Partie No. 747. 
Gespielt im Meisterturnier zn Breslau im Juli 1889. 

Unregelmässige Eröffnung. 



V. Miückwitz. J. H. Bauer. 

1. e2 — e4 c7 — c6 

2. d2 -d4 d7— d5 

3. e4 — e5 

Durchaus nicht die richtige Behandlnng 
dieser^ Eröffnung; die meisten Aussichten 
hat Weiss mit 3. e4— d5: c6— d5:? 4. c2— 
c4, doch erzielt Schwarz mit 3. . . . Dd8— d5:! 
stets Ausgleich. 

3 Lc8 — f5 

4. Sgl — f3 e7 — e6 

5. Lf 1 — d3 Lf5 — g6 

Schwarz könnte hier getrost tauschen, 
um kein Tempo «u verlieren. 

6. — Sb8 — d7 

7. Sbl — c3 C6 — C5 

8. d4 — C5: Lf8 — c5: • 



9. Lei — f4 

10. Ld3 — g6: 

11. Sc3 —62 

12. c2 — c3 

13. Se2 — d4 



a7 — a6 
li7 — g6: 
Sg8 — e7 
Se7 — C6 
Ta8 — c8 



14. Ddl — e2 

Nicht gut, da dieser Zug Schwarz Gele- 
genheit giebt, seine Dame günstig ins Spiel 
zu bringen. Ddl--d2 war vorzuziehen. 

14 Lc5 — d4: 

15. C3 — d4: g6 — g5! 

16. Lf4 — g5: Sc6 — d4: 

17. Sf3 — d4: Dd8— g5: 



Dg5 — h6 
g7 — g6 



18. f2— f4 

19. g2 - g3 

Um f4 — £5 zu verhindern. 

20. Tal — Ol — 

21. b2 — b3 Tf8 — e8 

22. Tel — el Sd7 — c5 



23. De2 — g4 Dh6 — h5 
Der DamentauBch ist erzwuhgen, weil f4 



— f6 droht. 

24. Dg4 — h5: 

25. f4 — fö 

26. f5 — e6: 

27. Tfl — f4 



g6 — h5: 
Sc5 - e4 
f7 — 66: 
Tc8 — c3 



28. Tel — dl 

Wenn Weiss Tf4— h4 zieht, so folgt 

28 Tc3— d3 29. Sd4-e2 Se4— g5 mit 

Qualitätsgewinn. 

28 Kg8 - g7 

29. Tdl — fl Te8 — 67 

30. Tf4 — h4? 

Hier scheint Tf4— f6 für Weiss zu gewin- 
nen; auf Se4— g5 folgt Tfl~f5! ' 

30 Tc3— d3 

31. Sd4— e2 Se4— d2 

32. Se2— f4 Sd2— f3t 



33. Kgl— hl 

34. Sf4 — d3: 

35. Khl— g2 

36. Tfl — f2 

37. Tf2 — d2 

38. Kg2 — f2 

39. h2 — g3: 

40. b3 — b4 

41. Sd3 — c5 

42. Sc5 - b7: 

43. a2 — a4 

44. Td2 — d3: 

45. Sb7 — c5 

46. a4 — a5 

47. g3 — g4 

48. Sc5 — e6: 



Sf3 — h4: 
Sh4— g6 
T67 — C7 
Tc7 — CS 
h5 — h4 
h4 — g3: 
Kg7 — h6 
Kh6 — g5 
Kg5 — f5 
Sg6 — e5: 
Se5 — d3t 
Tc3— d3: 
Td3 - a3 
d5 — d4 
Kf5 - g4 
Ta3 — fSt 



und Schwärs gewann. 



FarÜe No. 748. 
Vor etwa Jahresfrist zu New-York gespielt. 

Kieseritzky-Gambit. (Regelmässiges Spriugergambit.) . 

4. h'i — h4 g6 — g4 

5. Sf8 — e5 h7 — h5 

In seinem .«Führer* giebt 0« Gordel, 
der dieser Eröffiinng Mit Jahren #iBe 



Bischof Pitzgerald. S. L o y d. 

1. e2— e4 e7 — e5 

2. ti — U e6 — f4: 

3. Sgl-fa g7-g6 
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besondere Aufinerksamkeit geschenkt hat, 
hier fünf Verteidignngen als zweifellos 
gat nnd bei geeigneter Fortsetzung den 
Ausgleich erzielend an, es sind ansser der 
bekannten P a n 1 s e n * sehen Verteidigung 
Lf8— g7 noch die Züge: Sg8— f6, Sb8-c6 
(Nenmanns* Verteidigung) d7 — d5 und 
Dd8— e7. Der Zug im Text hingeben bildet 
eine Erwiderung, die früher sehr beliebt, 
jetzt nur noch selten Anwendung findet 

6. Lfl — c4 Dd8 — e7 

Die übliche Fortsetzung ist hier Th8— 
h7, der Teztzug geht auf Gegenangriff aus, 
dürfte jedoch bei richtigem Gegenspiel auch 
nicht als besonders günstig für Schwaiz sich 
erweisen, 

7. Se5 — f7:? 

Am besten für Weiss wäre hier 7. Lc4 

— fTp Ke8— d8 8. d2— d4; z. B. 8 

d7— de 9. LH— g8: d6-e5: 10. Lg8-b3 
(besser als 10. d4-e5f) Lc8— d7 11. Sbl 
^cd e5^d4:12. Lei— f4:! Kd8— c8 13. Ddl 
— d4: LfB— g7 14. e4~e6 8b8— c6 15. ScS 
— d6 De7-e8 19. Dd4— c4 Lg7— eö: 17. 
0—0—0 mit gutem Spiele für Weiss. 



7 


De7— e4f 


8. Ddl— e2 


De4 - e2f 


9. Eel — e2: 


Th8 — h? 


10. 8f7 — g5 


Th7 — e7t 


11. Ke2 — f2 


g4 — g3t 


12. Kf2 — iS 


b7— b5 



Schwarz spielt die Partie ziemlich wild, 
aber mit Glück. 

13. Lc4 — g8: d7 — d5 

14. Kf3 - f4: 

Das Sonntagsblatt bemerkt hierzu: Ein 
Fehlzug, durch den sich Weiss in eine 
schlimme Lage bringt, der richtige Zug 
war d2— d4, denn 16. . . Lg4t 17. Kf4: 
Te2 würde Schwarz nun keinen Vorteil 
bringen, wie die Fortsetzung zeigt: 18. Kg3: 
Ld6t 19. Lf5 (und etwa Tedf 20. Sf3. usw.) 

14 Te7 — e2 

16. Lg8 — f7t Ke8 — d8 
16. Lf7 — h5: 

Wenn die Partie überhaupt noch zu 



halten war, so musste Weiss den Offizier 
wieder aufgeben und Se6t spielen. 

16 Lf8 — d6t 

17. Kf4 — f3 Te2 — f2t 

18. Kf3 — e3 d5 — d4t 

19. Ke3 — d4: 

Bei der Fortsetzung 19. Kd3 Lf5t 20. 
Se4 Sd7 (und eventuell c7— c5) mnsste Weiss 
auch Terlieren. 



■1 tf • • • • 

20. Kd4 - d5 



Sb8 — c6t 



Auf Kcd oder dd entscheidet b4-.b3t 
resp. Lf5t usw. 

Schwarz kündigt Mat in 7 Zügen an. 
Stellang nach dem 20. Zuge von Weiss. 




Wenn wir bei Partie 727, so bemerkt 
G. R c k e 1 k r n im Sonntagsblatc, in der Lage 
waren, den Nachweis zu führen, dass das 
dort angekündigte Mat schon einen Zug 
früher zu erreichen ist, so müssen wir uns 
hier bescheiden, nur eine achtzügige Mat- 
führung anzugeben: Tf5t 21. Ke4! Te5! 22. 
Kdd (auf andere Königszüge folgt Mat in 
zwei Zügen durch Sd4t und Te2 oder um- 
gekehrt) Lf5t 23. Se4! Te4: 24. c4! Teöf 
25. Kcd b4t 26. Kb3 Sa6, oder d4t 27. 
Ea4 Ld7 Mat Ohne dies Vorsetzen des 
Springers im 23. Zuge von Weiss, welches 
Tielleicht bei der Ankündigung des Mats 
nicht in Betracht gezogen war, wäre das 
Mat allerdings schon zwei Züge früher zu 
erreichen: 23. Ec3 Tc5t 24. Kb3 Lc2t und 
Mat durch Abzug oder b6— b4, im nächsten 
Znge. Sehr stark scheint noch Lf4, allein 
durch 20 Ec6: Tc4t 21. K<15 E:d7 £d7 22. 
Le8t! wird dieser Zug widerlegt 
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Partie No. 750. 

Gespielt im Winterturnier der Berliner Schachgesellschaft am 15 Nov. 1889. 

Kieseritzky-Gambit. (Regelmässiges Springergambit.) 



H. Caro. H. EannefortL 
1. e2 — e4 e7 — eo 



2. f2 — f4 

3. Sgl — f3 

4. h2 — h4 

5. Sf3 — e6 

6. Lfl - c4 

7. e4 — dj: 

8. d2 — d4 

9. Sbl — c3 



e5 — f4: 
g7— gB 
g5 — g4 

SgS — f6 
d7— 'd5 ' 
Lf8 — de 
Sf6 — h5 



0. C r d e 1 empfiehlt hier 9. Lei— f4:, 
um auf Sh5 — f4: mit — fortzufahren. 
Der Beweis, dass Schwarz den gewonnenen 
Stein sofort wieder opfern muss, ist indess 
nicht geliefert. 

9 Dd8 — e7 

10. 0—0 

Der beste, ebenfalls von 0. Gordel 
gefandene Zug. 

10 Ld6 — e5: 

11. d4 - e5: 

Es sollte 11. Lc4— b5t geschehen, um 
auf c7 — cG in folgender Weise fortzufahren: 
12. d5— c6: b7~c6: 13, Sc3— do Dd8-h4: 
14. DdJ~el Dh4— el: 15. Tfl— el: f7— f6 
16. Lb5— c4 Ke8— d7 17. d4— e5: c6— d5: 
18. Lc4— d5: Sb8-c6 19. Ld5~f7 f6— eB: 
20. Lf7-h5: Kd7-c7 21. b2~b3 Lc8— fö 
22. Lcl-b2 Kc7— d6 usw. 

11 De7— c5t 

12. Kgl — h2 Dc5 — c4: 

13. e5 — e6 f 4 — f3 

Hier konnte auch f7— fö ganz gut ge- 
schehen, um im nächsten Zage mit c7 — c6 
die weissen Bauern zu sprengen. Schwarz 
will jedoch dem feindlichen Turm die f-Liuie 
versperren. 



14. g2 — f3: 

15. Kh3— g2 

16. Lei— f4: 

17. Sc3 - e2 

18. e6 — f7T 

19. Se2 — c3 

20. Sc3 — e4 



g4 - g'^t 
Öh5 — f4t 
Dc4 — f4: 
Df4 - f6 
Ke8— f7: 
Lc8 — fö 
Dl'6 — h4: 



21. TU— hl Dh4 — f4 

22. Ddl — d4 Sb8 — d7 

23. Thl — h5 Lf5 — e4: 

Das ist zwar kein unmittelbarer Fehler, 
wenn Schwarz richtig fortgesetzt hätte; 
doch hätte h7 — h6 hinreichende Deckung 
gewährt. 

24. Tal— fl Df4— g4? 

Damit wirft Schwarz eine Partie weg, 
die mit Sd7--f6 25. f3— e4: Df4— flf 26. 
Kg2— fl: Sf6— h5: leicht gewonnen war; 
denn 2 Türme und Springer in Verbindosg 
mit dem vorgeschobenen g-Bauer wären 
mehr als ein Aequivalent gegen Dame nebst 
freiem e-Bauer gewesen. 

25. f3 — e4T Kf 7 — g6 

26. Th5— h3 Dg4 — e2t 

27. Kg2 — gl Thö— g8! 

Ein feiner Zug, der zum mindesten daa 
Remis sichert, ^eiss darf den g-Bauer 
nicht nehmen, weil Kg6-.h6 gewinnen würde. 

28. d5 — d6 c7 — c6 

Auf 28. h7— h5 erzwingt Weiss mit 29. 
Th3-g3t Kg6-h7 30. Tfl— f7t Kh7— h6 
31. Tf7~f6t remis. 

29. e4 — e5 

Stellung nach dem 29 Zuge von Weiss. 



^m 



'X' 




1 












29. . . , . De2 — e5:?? 

Ein verhäng nissvoller Fehlgriff, der so- 
fortigen Untergang zur Eolge hat. Der 
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Springer mnsate nelunen, worauf Weiss sich 
mit remis beg;iiügen mnss: 80. Th3~g3'f 
Kg6— h6 .31. Dd4— f4t Kh6-h5 32. Df4— 
f5t Eh5-.h6 33. Df5-f4t usw., denn gibt 



Weiss im 83. Zuge auf h3 oder f6 f« so 
gewinnt Schwarz mit De2— h5 bezw. Tg8 
-g6. 

30. Dd4 — gif Beb — g5 

31. Dg4 — e4t Aufgegeben, 



Endspiele. 



findipiel No. 78. 

Stellung einer am 23. October 1888 in 
Nürnberg zwischen Dr. 8ch . . . fWei«»«) 
und Dr. Tarra*chfSchwa»z'i gespielten Partie. 




iMMj:-A ^m 




/ ■■/ '/X 






e.:^ 






2_ 



|V: 



^1 



Weiss am Zuge spielte: 1. b4? Dd4 
2. Tt7 Dal: 3. Tc7f Kb8 4. T.I7t.Tg3: 5. 
TdSf Sd8: 6. Dal: Tc3I und gewinnt. 



Endspiel No. 79. 

Stellung einer am 27. August 1889 in Halle 
zwischen B. HOisen (Weis.«) und A. . . . (Schwarz) 
unter Sprincrfirvorffabe erespieltfn Partie. 
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E« tr,..Hciiah: 1. Seö:! d«: 2. Dd6 Tfe8 
3. c7 Tb7 4. De7:! Tc8 f). Lb4:! Dc7: 6. 
Dc5 ! Dc5 7. Lc5: Tblf? (der entscheidende 
Fehler, besser v ar natürlich Tbc7) 9. Lbll 
Tc5: 9. Tc2 (Drohung 10. Tc4;!) Kf8 .0. 
La2 und gewinnt. 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Ans Wleo. In den Korrespondenzpartien Wien-Triest sind weiter 
folgende ZQge geschehen: 



Wien, 

8. d4 — e5: 

9. 8f3 — gö 



Triest. 

Sc6 — e7 



Triest. 



8. St^ - e5. 



Wien. 

Se4 — f6 
Lf8 — e7 



Die Herren J. H. Baner, Emil v. Feyerfeil und J. Holzwarth 
sind ans dem hiesigen Komitee ausgetreten. 

Das Kolisch-Turnier wird am 6. Januar in der Wiener Schachgesell- 
schaft beginnen. Es haben sich die nachstehenden fünfzehn Herren gemeldet: 
Albin, Bauer, Csank, Englisch, v. Feyerfeil, B. Fleissig, Holz- 
warth, Luger, Mandelbaum, Marke, D. Meitner, v. Popiel, 
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J.Schwarz, Joachim Weiss und Max Weiss. Jeder hat mit Jedem 
zwei Partien zu spielen. Spieltage sind Montag und Freitag, die Hänge- 
partien sind Sonntag und Mittwoch zu erledigen. Spielzeit von 7—11 lÄr, 
an Sonn- und Feiertagen jedoch von 4 — 8 Uhr, 20 Züge pro Stunde, Eeu- 
geld 20 Fl. 

J, V. Popiel, einer der Preisträger im Breslauer Hauptumier, spielt 
jetzt in der Wiener Schachgesellschaft mit A. Gsänk eine Anzahl kleiner 
Matche, Sieger ist, wer zuerst 3 Partien gewinnt, v. Popiel gewann die 
beiden ersten Partien, vermochte aber seitdem kein Spiel mehr zu gewinnen 
und hat die beiden ersten Matche verloren. Auch ein Match Holzwarth- 
V. Walter ist im Gange. Sieben Gewinnpartien sollen entscheiden; bis- 
her hat keiner der beiden Kämpen einen Yorsprung. 

London. Der Britische Schachbund veranstaltet in diesem Jahre 
ein Natinalturnier: dasselbe nahm am 7. Nov. seinen Anfang und wird 
am 19 Nov, zu Ende gehen. Es nehmen an demselben folgende 12 Spieler 
theil: Bird, Blackburne, Gossip, Gunsberg, Lee, Mason, Mortimer, 
Müller, vanVliet und Wainwright (alle diese aus London), femer Blake 
(Southampton) und Miniat (Manchester). Kapt. Mackenzie, der in England 
weilt, war eingeladen, musste jedoch Unwohlseins halber auf die Beteiligung 
verzichten; ausserdem vermisseji wir den Namen Burn. 

Nach der letzten uns zugegangenen Nachrichten geht das Turnier 
bereits seinem Ende entgegen. An der Spitze steht bis jetzt Gunsberg 
mit6V2 gewonnenen Partien; dann folgen Bird mit 6. Blake mit .5, Mason, 
Miniati und Müller mit je 47«, Lee und van Vlietmit je 372« Wainwright 
und Mortimer mit je 3 Partien, endlich Gossip mit nur einer. 



Briefwechsel. 

Anfragen, Beiträge, LiSsangen und Tanschexemplare sind eq 
senden an Albert Heyde, Manerstrasse 8., Berlin W. 

Altona (A. A.) Ohne ddb aof eine weitere AnefBliniDg einlanfeii zu kOnoeii, sind wir dar VeinoMg, dsn 4aa 
Opfar ein angesonde« wmr und der Oegner die gewonnene Fignr wird behaupten kOnnen. Es ist allerdings etn 8«kr 
Torsiohtiges Spiel notwendig, schon am drai drohenden ewigen 8chsch snssnweichvn. 

Bremen (•'ifriger Leser.) Scbachrlthe sind Spieler, mit denen Schschredsktenre in Yerbindang Bteh«fi, um 
bei zweifolhsft**n Pftllnn etc. sich des RsthMS dMrselben zn bedienen; es sind die« ntso sehr nUtslidie Lente, die nieki 
sasgerott*'t werden sollen. Sie sckeinMn die Zwischensprecher sa meinen? Ja «li-t giebt es &ber«lli Di« kara* 
losen nennt man Kib itse, die gefllhrlicben Wanzen. Vergleichen Sie Beilage za No. 28/23 des Dentsehen W«ek»B. 
schach 8. 200. 

Schachbficher. 

Sammlunc>;en sowohl, wie einzelne wertvolle (ältere und neuere) Werke kauft jederzeit 
Georg LIssa, Buchhandlnng und Antiquariat, £erlin W., Markgrafenstrasse 48. 

Dieses Blatt erscheint wöchentlich und kostet einschliesslich freier Zusendung ffir 
Deutschland und Oesterreich 9 Mk. für das Ausland 10 Mk. VierteljahrsbesteliiiB| 
zulässig! Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen an, auch die Verlagsbuchhandlung tob 
Oskar LSbbecke in Braunschweig, ferner alle Postanstalten des Deutschen Reiches unter 
^0. 1694a IIL Nachtrag. 

Verantwortlicher Bedaktenr Albert Heydein Berlin, W., Mtver-Slnsse S. 
Verlag Ton Oskar Lübbecke in Bnuinschweig. 
Dmck der Tereins-Bnohdniokerei Gebr. Cohn. BerUa C, Pogt<Strasie 6. 
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Eine Fortsetzung der „BrOderechaft**. 

Herausgegeben von 

E. Schallopp, Albert Eeyde and B. Hftlsen. 
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Aufgabe No. 898. 

Von W. A. Shinkman in Grand Eapids. 
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Selbstmat in 88 ZQgen. 



Von 



No. 899. 
W. Steinmann (f) in Parchim. 



No. 900. 
Von W. Steinmann (f) in Farcbim 
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Selbstmat in 9 Zügen. 
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Helbstniat in 4 Zügen. 
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No 901. 
Von Dr. F Nowotny in Meran. 



No. 902. 
Von M. Karttedt in Cafmewitz. 




Selbmat. m Ö ^ugeu 
Wo muss der weisse König stehen? 

No. 903. 
Von A. Stabenow in Berlin. 





Mat in 4 Zügen. 



No. 904. 
Von F. J. Howitt in Norwich. 

(I.PraisfttrZweisttgerio TaroivrdM «Herrnry*.) 



Mat in 2 Zügen. 




Hat in 2 Zügen. 



No. 905. 
Von Josof Klaar in InnRbmck. 

(Oestorraichi<»eiie Len^balle.) 




Mal in 2 Zügen. 



No. 906. 
Von M Ehrenstein in Bndapest. 

(OtMiterri>ic>'iichii Leüthallo.) 




Hat m 2Zügen. 
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No. 907. 



Von J. Eohtz und C. Eockelkom. 




Weiss zieht und setzt in 3 ZQgen mat. 



Zur Berliner Verteidigung im Läuferspiei. 

Von Hermann Keidansici in Berlin. 
In den Jahren 1885—1840 war es in Berlin allgemein üblich, das schon Tor G r e c o 
bekannte und von A 1 1 g a i e r in seinem Werke ausführlich behandelte Oambit in der Rück, 
band zu spielen. Namentlich hat der starke Spieler H a n s t e i n dieses Gambit mit Erfolg 
gegen die besten Berliner Spieler Mayet, Bledow,yonBilgner,Yon derLasa usw. 
angewandt. Man setzte damals das Gambit folgeudermassen fort: 1. e2^e4 e7— e5 2. Lfl 
— c4 H-fS 3. Lc4— g8: Th8— g8: 4. e4— f5: d7-d5 5. Ddl-höf g7— g6 6. fö-gö: Tg8~ 
g6: 7. Dho— h7: Dd8— f6 8. Dh7— c7: resp. Sbl— c3 usw., wobei Weiss zwar materiellen 
Vorteil errang, seine Entwicklung dagegen bedeutend vernachlässigte. Um dieser, für Weiss 
nicht günstigen Spielart auszuweichen, versuchte man das Gambit abzulehnen und mittels 
3. d2— d3 in eine Art abgelehntes Königsgambit einzulenken, in welchem aber die Vertei- 
digung (Weiss) einen Zug voraus hat. Dieser neue Zug erwies sich als besonders stark, 
infolgedessen man heutzutage, bei der vorgeschrittenen Entwickelnng der Eröfifnungstheorie, 
das Gambit in der Rückhand nur selten; in ernsten Partien, Turnieren und Wettkämpfen 
aber überhaupt nicht mehr spielt. Man suchte nun ausser dem analogen Gegeuzuge des Läufers 
nach c5, eine andere, bessere Erwiderung und glaubte sie in dem Zuge 8g8~f6 gefunden 
zu haben, umsomehr als dieser Zug in der Eorrespondenzpartie, die die Berliner Schachgesell- 
schaft unter Leitung ihres Vorsitzenden und damals anerkannt besten Spielers B 1 e d o w 
gegen den Magdeburger Schachklub spielte, zum Vorteil der Berliner Meister augewandt 
wurde. SpHtcr wurde diese Verteidigung (Sg8— f6) allgemein von den Berliner Spielern 
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gepflegt, nnd die meisten Theoretiker baben seitdem den Springerzug für den stärksten 
gehalten und ihn als die „Berliner Verteidigung im L&uferspiel oder kurzweg , Berliner 
Partie*" bezeichnet. Das ß i 1 g u e r'sche Handbuch führt Sg8— f6 als den besten Gegenzug 
im Läuferspiel aus; ja es hält sogar» und wol aus diesem Grunde nur, die Länferpartie für 
minderwertig als die Springerpartie. C o r d e 1 hat in seinem neuerdings erschienenen 
„Führer durch die Schachtheorie" beide Gegenzfige, LfS— c5 uud Sg8— f6, für gleich stark 
erklärt, ^»insofern sie bei richtiger Fortsetzung zu ausgeglichenen Stellungen führen". Weiter 
unten heisst es: Gewöhnlich hört man jedoch die letzgenannte als empfehlenswerter bezeich- 
nen, weil der Nachziehende mit ihrer Hülfe manchen Angriffen aus dem Wege gehe, welche 
bei Lf8— c5 möglich sind." — Ich kann mich mit dieser Ansicht nicht befreunden und möchte 
dem erstgenannten Zuge (LfB— c5) den Vorzug geben, weil Schwarz durch den Springerzug 
sich Yiel eher baldigen Angriffen aussetzen kann« wie ich in der folgenden A^nalyse zeigen werde ; 
durch den Läufei zug mir aber eine langsame Entwickelung beider Streitkräfte geboten zu sein 
scheint. 

Nach den Zügen 1. e2— e4 e7— e5 2. Lfl— c4 Sg8^f6 möchte ich den Zug 8. d2— d4 
als sehr empfehlenswert für Weiss zur allgemeinen Kenntniss bringen. Derselbe ist zwar 
schon, wie das B i 1 g u e r*sche Handbuch sagt, von P o n z i a n i angegeben und als gute 
Fortsetzung für Weiss empfohlen. C a 1 v i dagegen, der im „Palamede" von 1842 diesen 
Zug ebenfalls lobt, schreibt denselben einem Venetianischen Spieler vom Jahre 1812 zu. 
Obwol in der ersten Autlage des P o n z i a n i'schen Werkes 1769, das im Jahre 1822 in deut- 
scher Uebenetzung von V. Mosler erschienen ist, nach den Zügen 1. e2— e4 e7— e5 2. 
Lfl —04 Sg8 — f6 nur der Zug 8. Sgl— f3 zu finden ist, muss man doch annehmen, dass 
P n z i a n i in der zweiten verbesserten Auflage seines unübersetzt gebliebenen Werkes 
1782 den Zug 3. d2 — d4 angegeben hat. Auch die englischen Autoren Lewis und Walker 
haben sich zu Gunstendes Ponz i an loschen Zuges ausgesprochen, dagegen versuchte 
Jänisch auf Grund einer Mitteilung des Herrn Petroff in seiner 1842 erschienenen 
„Analyse nouvelle*' nachzuweisen, dass Schwarz in Vorteil kommt. Er sagt am Eingange 
des betreffenden Abschnittes: „L'analyse d6taille qui va suivre. convaincra, nous Tesp^rons 
tout le monde que ce gambit ne peut donner que mauvais jeu au .premier joneur'', indpm er 
nach den Zügen 1. e2— e4 e7— e5 2. Lfl— c4 Sg8— f6 3. d2— d4 e5— d4: 4. e4— e5 spielt» 

was meiner Ansicht nach bedeutend verfrüht ist, und nun nach 4 d7 — d5 die beiden 

Fortsetzungen 6. Lc4— bdfnndd. Lc4— b3 zum Nachteil für Weiss ausführt. Sodann veröffent- 
lichte im Jahre 1857 der Fürst SergiusOuroussow in der von Andersse n und 
Dufresne redigierten Schachzeitnng der Berliner Schachgesellscbaft eine kleine Analyse 
mit der Fortsetzung 4. Sgl^iS (statt des von Jänisch angegebenen 3. e4 — e5). Diese 
etwas dürftige Analyse brachte der Theorie unseres Spiels wenig Nutzen; denn der Zu^ 
4. Sgl— f3 hat damals keine Beachtung gefunden; nur eine inter&isante Variante ist 
im Bilgu er'schen Handbucbe angegeben, nämlich 1. e2 — e4 e7 — e5 2. Lfl — c4 
Sg8-f6 3. d2-d4 e6-d4: 4. Sgl— f3 Sf6— e4: 5. Ddl-d4t Se4-c5 6. Sf3-e5 Sc6-e6 
7.0—0! See— d4; 8. Lc4— Hf Ke8— e7 9 Lei— göf Ke7— d6 10. Se6— c4t Kd6— c6 ll.LgS 
— d8: d7— d5 12. Sc4— e3 Lc8— e6 und die Spiele stehen gleich. (Wenn Schwarz statt 11.... 

d7— d5 11 Sd4-c2: spielt, so folgt 12. Tfl-cl Sc2— dl: 13. Sc4-e5t Kc6-d6 

14. Ld8— c7t Kd6— e7 15. Sbl— c3 Ke7— 16 16. Sc3— dßf mit baldigem Mat.) 

Dieses Gambit also 3. d2— d4 e5— d4: 4. Sgl— f3! habe ich einer eingehenden Prüfung 
unterzogen und gefunden, dass Weiss ein besser entwickeltes, angriffsreiches Spiel für den 
Gambitbauer erhält, ja sogar denselben in den meisten Fällen mit besserer Stellung zurück- 
gewinnt. Eine Anzahl von mir mit den stärksten Berliner Spielern gewechselte Partien hat 
das Resultat meiner Untersuchung bestätigt. 

Auf L e2-e4e7— e5 2.Lfl-c4Sg8-f6 3.d2— d4e5-'d4:4.Sgl— f3(S. Diagramm.) 
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kann Schwarz mit A. c7-l5. B. Lf8— c5 C. d7-d5. D. Lf8-b4t, E. Sb8--c6 und F. Sf6 
— e4: fortfahren. Die ersten vier Spiel weisen möchte ich für Schwarz nicht empfehlen. Der 
Zng Sh8 — c6 lenkt in das Zweispringerspiel im Nachzöge mit dem stärksten Angriffe d2— d4, 
oder auch in das schottische Gambit mit der Verteidigung Sg8— f6 ein, während durch den 
letztgenannten Zug Schwarz zwar seinen Bauer behauptet, aber in der Ent Wickelung zurück- 
bleibt. Man kann aber auch, um die Entwicklung des weissen Spieles zu hemmen, das Ponziani- 
Gambit ablehnen, was mir jedoch für den Nachziehenden nicht vorteilhaft zu sein scheint. 
Die hierbei in Betracht kommenden Spiel weisen I. c7— c6 und II. Sf6— e4: möchte ich der 
XJebersicht halber voranschicken. 

1. ei — e4 e7~e5 2. Lfl— c4 Sg8 — f6 3. d2 — d4 
8. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 

T d4— e6; Sbl~c3 Sgl— f3 Sf3-g5 Kel—dl: e4->d5: Sc3~d5 + 

•*" c7— c6» Das— a5| Da5-e5: De5-h5 Dti6-dl: d7— d5c6-do' — 

Lc4— t7f Ddl-f31 e5— f6: Lei -e3 0—0-0 + 



n 



n. 



.... 



Sf6— 04: Ke8-t7: Se4-f6 Da5— e5t I)e5— tö: 
d4— e5- Ddl— f3' Lei— e3 Df3-e3: Lc4-f7f De3-ir3: + 



SfB-e4: Dd8— h4* Lf8— c5 Lc5-e3: 
Lc4-f7T D«ll-f3t 



c7— c6* KeS-H: SgS— 16 
1 . Diese Ablehnung des Ponziani-Gambits 
wird von J ä n i sc h getadelt, da er hierauf 

mit 4. Lg6 fortfährt und nach 4 Le7 

5. Lf6: Lf6: 6 e5: DaSf 7. c3 De6: 8. De2 
d6 9. Sb2 nebst der Rochade nach der 
Damenseite die weisse Stellung vorzieht. 
Diese Ausführung ist jedoch falsch; denn 
Schwarz kann, wie das Handbuch richtig be- 
merkt, nach 4. Lg5 mit Db6! fortfahren: 
indessen kann Weiss den von J ä n i s c h 
angegebenen Zug unterlassen und stärker 
d4— e5: spielen. 



Se4_g3 Ke8— 17: - 

e 5— 16: Dfö— f6 ; Sgl— f3 Lcl~g5 0-0 + 
Dd8~f6: Kn-16^ d7-d5 Kl6— 17 — 

2. Auf 4 Sgo kann Weiss nach 

5. Lg5: Dg5: 6. Sf3 Dg2: 7. Tgl Dh3 8. Lf7f 
Ee7 9. Sc3 seine Entwickelung beschleunigen. 

3. 5. De2 ist nicht gut wegen 5 Sf2: 

6. LHf ! Kf7: 7. Df2f Df2;t Kf 2: und Weiss 
hat einen vereinzelten Bauer. 

4. Zu dieser Stellung könnte man auch 
in der vorigen Spiel weise gelangen, wenn 

Schwarz nach 3 c7— c6 4. d4— e5: 

statt 4. . . . Dd8— aof 4. . . . Sf6— e4: spielte. 
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III 



A. 



1. e2-e4 e7--e6 2. Ifl — c4 8g8— I» 

4. 5. 6. r 8. 9. 10. II. 

Sgl— f3» Sf3-e5 f2— f4 Se5— f7: Kel— f2 K£2— g3 Thl-el I^l-e3: 



c7— c5 



11 



u 



ts 



Dd8— e7 d7-d6 De7— e4f Sf6-g4t d6— d5 Sg4— e3 d4— e3:» 

Ddl~g4: Thl-cl Kf2— el: 
Lc8-g4: De4-elf Th8— g8 

e4— d5; Ddl— f3 0—0 Lc4— d5: Df3_f7f Ö-ft 



«17— d5 Sf6— do: Dd8-e7 Dd7— e5: Lf8-d6 Kc8— d8 De5— e2 
0-0! Tfl— el Lc4— d5: Sbl-c3 Sc3— e4: Lcl-g5» Se4— g3 



II 



n 



11 



816 e4:' d7 d6 Dd8 dö: Ddö h5* Lf8-e7 


Lc8— e6 


Dh5-g6 


>l *9 II 1» 11 


II 


*• 


.... - Lc4-d6 Ddl-e2 Sbl-d2t 


Se4-g5 


Sg5--f7: 


f7~f5 Lf8-e7 Sb8-c6 Lc8~e6 


Dh6-g4 




. . . . . Sf3— g5 Lc4— b3 f2-~f4 f4-e5: 


Lb3-nf 


LH— do 



B. 



8b8— c6 Sc6— eö h7— h6 h6-g5: Sf6-e4: Ke8— e7 

e4— d5: Lc4 -.b5t Pdl-e 2t Tfl— el Tel— egf 

d7-d5 Sc6-a6! Lc8— d7 Dd8-e7 De7— e2: Lf8— e7 

0-0 Tbl— el Lc4— d5: Sbl-c8 Tel— e4f« Te4— e5 Te5— gö 



C. 



Lf8-c5 Sfß— e4: d7— d5 Dd8-d5: Dd5-h5 Lc8— e6 Dh5— g6 Dg6— fB 

e4-e5 Lc4— b5 Sf3— d4: Lb5-c6T Ddl— d4: Lcl-e3 

Sb8-c6" d7— d5 Sf6-e4 Lc5— d4: b7— c6: Dd8— e7^ 0-0 

e4— d5: 0—0 Ttl— el Sf3-d4: Sd4-e6: Ddl-hSf Dh5— e5 



«1 



d7-d5 Sf?— dö: Lc8— eö» Lf8-e7 Dd8-d7 f7— e6: g7-g6 

..... Sf3-d4: Sd4— e6: Ddl— h5 Dh6— e5 

Dd8-d7 c7— c6 H-eG: g7— g6 

S f3— d4: Ddl— d4: Lei— f4 Dd4— f4: 

Sb8— et) " Sc6-d4: c7— c6 



II 



D. 



Sd5-f4: Lf8— de 
Sbl— c3 Dd4— c3: 
Sd5-c8: Dd8— c7 
c2— c3 b2-c3: e4— eö eö— f6: Ddl-e2t f6-g7: Sf3— gö 



II 



11 



♦» 



Lf8-b4t d4-c3: Lb4— cö(a5) d7— dö» dö— c4: Lc8— e6 Th8— g8 Tg8— g7: 

Ddl.^d8Tf6-.g7: Sfö~ eö 
ke8--d8: Th8-g8 
E. Sgl ~f3 e4'-e5'" Lc4— bö Sf3-d4; Sd4— c6:? Lc4— d3 Ld3— e4: Ddl -«2 
Sb8— c« d7— dö Sfß— e4 Lc8-d7 b7~c6: Lf8-cö Dd8-h4 dö — c4: 

Lbö-c6:! 0-0 c2— c4" c4-d6" 



«» 



I« 



II 



»» 



b7— c6: Lf8-e7" 0—0»» 



c6— d5: 



1. Ddl— d4: scheint Ausgleich der 

Stellungen herbeizuführen. Nach 4 

Sb8— c6 ist 5. Dd4-dl nicht gut, weil 

»Schwarz durch ö Lcö oder Se4: Terrain 

gewinnt, aber De3 ist besser, wie in einer 
Partie Boden-Bird (Dufresne, kleines 
Lehrbuch) geschah. 

2. Auf 11 Dgßt folgt 12. Sgö 

c4: 13. Ld4f Le7 lö. Lcö: Sc(> lö. De2 
und Weiss steht besser, 

3. ö d6 ist 8cl:wach wegen 6. Lg5 

Le6 8. Se6: e6: 8. Le6: etc., oder 6 



dö 7. dö; Sdö; 8. Df3 oder Sf7: und Weiss 
steht gut. 

4. DdS wird mit 9. Se4: Le6 10. Seg5 
Df6. (auch bei Db6 oder Dd6 folgt Se5 nebst 
SeH.) 11. Seö Kd8 12. Sgf7;t Lf7; IS.Lgö 
beantwortet. 

5. Vielleicht ist )0. Sd6t noch stärker. 

6. Se4: ist minder kräftig wegen 9. ... 0-0 
10. Sg3 Dg6 11. Seö De6 12. Sd3 Dc6 etc, 

7. Auf 10 CO folgt 11. De3I mit 

der Drohung f2— f3. 
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15. 



16. 



S. d2— d4 e6 — d4: 

1». IS. 14. 

Lc4-dS. Sf7-g5 + 

De4_g6t 

Sf7-d6t Lc4-g8; 

Lf8-d6: 

Df7- gl'. f4-.f5 + 

Th8_f8 

Lg5-e7: Sf3-eS: Ddl-f3 SgS-H: Sf7-h8: 



ir 



18. 



19. 



«0. 



Df8.d5 4- 



Ke8-e7 



1» 



+ 



Dgtt-gö Sb8-c6 Dg5-g6 Ta8-h8: 

Sg3-h5 Ddt-fa Sg6-f7; + 

Dg6.f6 Di6-.h6 Sb8.c6 



Lb5"d7:t8g5-n: Sf7^e5t Lcl^d2 Ld2-a5; S65-c4t + 

Ke8-d7: Th8-.£8 Kd7-d« b7-b6 bö-aö: -" 

Sc3-e4 Tg5-c5: + 

Dfö-e7 

f2-fd Led.g5: f2.f4 Sbl.d2 + 



Se4.g6 De7.g5: Dg5-e7 

+ 



Df4— e4 



Lcl-^h6 Lx6^g7; Dc3-g7: Lc4-e6f Dg7~g4 Tal-dl Tdl-d8T Dg4-d4t Dd4-a7 + 
0-0-Ü Lfd-g7; De7-db f7-e6: Th8-e8 Dd6-e7 Kc8-d8: KdS-c7 
8g5-e6: Dft2~c4: + 

f7-e6: - 



0-0 



0—0 
f2-f3 



Sbl-c8 f3-f4 f4-f5 Ddl— d4 Dd4-b6 a2— aS Kgl-hl»» + 



Se4— g5 c7— c6 ».ö— e6 Se6-(»4 Dd8 

8. Am besten! Auf 6 Lc5 gewinnt 

Weiss durch 7. Telf Se7. 8. Sg5 0—0 
9. Dhö Lf5 10. SH: Lg6 11- Sd8: etc. 

9. Geht der Springer nach g8 zurfick, 

80 steht Weiss besser; auf 7 De7 

folgtfalis vorher La6 geschah, 8. La3 d6 
6. 0—0 Se4 10. Da4t Sc6 11. Ld5 etc. 

10. Es bliebe noch zu untersuchen ob e4 
— e5 oder 0—0 den Vorzug verdient. 

11. Nach dem Bilgu ersehen Hand- 
bnche soll Lc5 in der Scbachzeitung von 
1863 analysiert sein; es sei aber gut» das 



-b6 a7— b6: Le7— cöf 

Feld c5 für den Bauern c6 und zum etwai- 
gen Rückzuge des Springers frei zu lassen. 

12. Bei 10. e6 e6: 11. Dg4 Lf6 12. Sc6: 
D8 steht Schwarz besser. 

13. In der Schachzeitung von 1861 Seite 
75 geschieht c5 11. Sf3 d4 12. Sbd2 Sd2: 
mit gleichem Spiel. 

14. Im B i 1 g u e r sehen Handbuche] ist 
Sc8 zum Ausgleiche angeführt. 

15. Weiss hat bessere Baueru. 



— 420 — 



1. e2-e4 e7 — e5 2. Lfl — e4 Sg8 — 18 

4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 

K Sgl-f3 e4^e5 Lc5^b5 Sf3-d4: Sd4— b6: Kel-Ü Lb5-.c6f Ddl-d3!« 



F. 



Sb8-:»c6 d7-^d5 Sf6^d7 Lf8-c5? Lcö-f2f b7-c6: Ke8— f8 

Lc4-f7f Sfö-g5t Ddl-g4: Dg4— d4: 0-0 



»1 



it 



II 



»» 



>9 



>» 



»» 



• • 



+ 



Sf6-g4 Ke8-f7; KH-gS Sc6-e5« Dd8-e7 
0-0! Sf3-d4: Sbl-c3 Ddl-d4: Sc3-d5 



Sd5-e7f Lc4_d3 



d7— d6 Lf8--e7 Se6— d4: Lc8— e6 



0-0 



e4— eö e5— f6: Tfl— elf Sf3— g5 



Dd8— e7: 
Sbl— c3 



Sb8— d7 
Sc3— c4 



Lf8— c5» d7— d5 d5— c4; Lc7— e6 



Dd8-d5 
f6— g7:? 



it 



*> 



»> 



n 



Dd5— f5: 
Lei— gö: 



0-0—0* 
'Lg6-e7; 



Tfl—el Lo4— d5: Sbl— c3 



Th8— g8 
Sc3— ©4: 



Sf6-e4:!« d7— dö DdS-dö: Dd5-h5 LcS-e6 

Sc3— e4 



Lc4— e7! 
Se4— g5 



Dd8— e7: 

+ 



0-0-0 
Lcl-.g5 



Lg5— e7: 



ti 



Dd5-f5 Lf7-e7 Lc8-e6 
Tel— 64: Te4— e7:t Lei— (6! b2— b4 



Ke8— «7: 
Lei— a3 



Lf8-e7 d7— d5 Se6— e7: c7— co 
0-0^ Tfl—el Tel-e4f Sf3— d4: Sbl— c3 



b7— b6 
Sd4— 66: 



Dd8-c7 
8e3— dl: 



Sf6-d4: d7— dö« 



dö— c4: Lc8— e6 Dd8-d7 Lf8-b4 
Te4-d4: Sbl-e3 



Dd8-dl:t f7-.e6 
Td4-c4: Lei— f4 



»» 



»I 



>» 



1« 



Lf8-.e7 Lc8-d7 Sb8— e6 
Ddl— d4: Lcl-gö Lc4— dö: 



0—0 Ld7— 66 
Lgö— e7: Ddl— d8: 



Lf8— 67 Se4— f6 0-0 



Sf6— dö: Sd5— e7: Tf8— dS; 
Lc4— bö Lbö-c6: Sf3— eö 



ff 



^ Sb8-e6 
Ddl— d4: Tfl— elf Lc4-b3»«' 



Se4— de Sb8-c6» Sc6— e7 



0-0 

+ 



b7— e7.* c6— e5 



Ddl-d4: Sf3-g5 Tfl—el Le4— d3 Dd4-h4 Lei -g5: 



S64— f6 d7— dö Lf8-e7" 0-0 h7— h6 

Lei— gö Ddl— d4;> Dd4-h4 Lc4-bö 



h6-gö: Sb8-d7 
Sbl— c3 Tfl—el" 



»f 



Lf8-67 Sb8— c6 d7— d5 Lc8— d7 



0-0" 



1. Auf Lfö geschiebt 12.DfB! niehtDdö: 

wegen 12 Dh4 mit unwiderstehlicbem 

Angriff. 

2. Lb4t ist schlecht wegen 9. c3 c3; 10. 

c3: Lb4 11. Dc4t; auf 8 dö geschieht 

9. e6 Dc8 10 Sf7 hö ll.Dgö Le7 12. Sh8: 

mit besserer Stellung für Weiss; 8 h7 

fübrt die siebente Auflage des Handbuches 
zum Vorteil für Schwarz aus; daher scheint 
der zuerst von Staunten 1847 und von 
Hagen aus Tschifü 1870 angegebene Zug 
8. Ddl-f3! stärker zu sein. 

3. Die selbe Stellung würde sich ergeben, 
wenn Schwarz statt 4 Sc6 den Läufer 



nach c5 gezogen und auf 5. 0—0 mit Sc€ 
geantwortet hätte, couf. Spielweise. 

4. Auf gf6: gewinnt Weiss durch 12. g4 
einen Offizier. 

ö. 0—0—0 hat 13. Se6: mit besserer 
Stellung für Weiss zur Folge. 

6 . Bisher wird dieser Zug für den 
Besten von der Theorie gehalten 

7. Auf 5. Dd4: Sc5 6. Seö Se6 ist der 
interessante von Ouroussow 18ö7 an- 
gebene Zug 7. 0-0 falsch wegen der Erwide- 
rung f7— f6! Wenn Schwarz nach ö. Dd4: den 
Springer nach f6 zieht^ so behauptet er 
zwar den Bauer, sein Gegner ist aber 
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8. dS — d4 e5 - d4: 

1«. 18, 14. 15. 

+ 



16. 



f2— f4 f4— f5 



+ 



Sd7— c5 
g2~g4 Sg5— f3 fS— g7: Se4~f6 Sf6~g8: 



+ 



Df5-e5 De6-dö Th8-g8 Dd5-d6 
Sf3->d4: c2— c3 — 

Ta8— b8» De7— c5 — 



Sfa— d4: Ddl-d4: Dd4.-.g8: Dg7— c3 b2-b4 

Sc6-d4; b7— b6 Th8-g8 c7-c6 

+ 

Tel— e6T Te6-e4 + 
Kc8— d7 — 

Te4— e4 Te4— e2 ~ 
Le6— f5 — 

Tel— e7: Te7— el Sf8-el: 



+ 



Sbl-c8 c2— c3 — 



Td8— dlt Tdl - elf Lc8~f5 
Dd4— h4 Se5-c6 Dh4— g5: 



Sb8— c6 
Sc6— e7:t 



h7— h6 h6 - g5: Dd8-d7 



Tel— e7: Lc4— h7t Lb7 -c4 — 



Dd8-e7: Kg8-h8 



besser entwickelt und hat den Angriff z 3. 

5 Sf6 6. Lg5 Le7 7. Sc3~e5 8. 0-r^O 

— d6 9. Thel 0—0 10. Dh4. DerDamen- 
zng nach d4 scheint stärker zu sein als die 
Rochade, da bei letzterer Spielweise Schwarz 
sich besser entwickeln kann. 

8. Die Qegenzüge Sc6, Lc5 nnd c7— c5 
sind bereits in den vorhergehenden Varianten, 
die man dnrch Zagnmstellang erhält, ans- 
geführt. 

9. Anf 6. . . . Sc4: ist Schwarz verloren; 
es folgt einfach 7. Telf Le7 8. Dg7: Tif8 
9. Lh6! Nach 6 DSQ zieht Weiss eben- 
falls mit Vorteil 7. Telf Le7 8. Lg5! 

10. Weiss gewinnt, wie Schwarz auch 



zieht, dnrch 9. Lf4 nebst 10. Dd5. 

11. Auf 7. . . . c4: folgt 8. Dd8:t Kd8: 
9. Sf7:tKe8 10. Shfr Le7 11. Sc3 Sc6 mit 
ungefähr gleicher Stellung. 

12. 10 d4 ist falsch wegen 11. Lc6t 

c2'- 12. Ld7T Dd7: 13. Tad 14. Dg4: 

Sg4: 15. Le7: Ke7: 16. Telf Kf8 
17. h3 Sf6 19. cd: und Weiss hat zwar 
einen Doppelbauer, doch stehen seine Türme 
besser. 

13. Schwarz hat jetzt zwar einen Bauer 
mehr, die gute Entwicklung des Anziehen- 
den dürfte jedoch diesen Mehrbesitz mindes- 
tens ausgleichen. 
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Zum Schlüsse möchte ich mir noch eine kleine Bemerkung erlauben: Weiss kann näm- 
lich auch durch Zngumstellung aus dem Mittelgambit zu unserer Stellung gelangen; z. B. 
1. e2— e4 e7— e5 2. d2— d4 e5-d4: 3. Lfl— c4 Sg8— f6 4. Sgl-f3 resp, 3. Sgl— fö Sg8— 
f6 4. Lfl--c4, oder aus der Russichen Partie 1. e2— e4 e7— eö 2. Sgl -13 Sg8— f6 3. d2— 
d4 e5— d4: 4. Lfl— c4. Steinitz hat nun im Novemberhefte des vorigen Jahrganges des 
International Ghess Magazine in einer Analyse ausgeführt, dass Weiss in der Russischen Partie 
nach 1. e2~e4 eT—eS 2, Sgl— f3 Sg8— f6 mit 3. d2— d4 in Vorteil kommt, während das 
sonst übliche 3. Sfö— e5: nicht so gut sei. Stein i tz fährt nach 3. d2 — d4 e5— d4:? mit 
4. e4 — e5 fort. Es könnte sein, dass dieser Zug für Weiss zur Erlangung des Vorteils aus- 
reichend sei, stärker scheint mir jedoch 4 Lfl-.c4 zu sein, welcher Zug obendrein eine 
Fülle interessanter Verwickelungen und Kombinationen in sich birgt, was ich durch diese Analyse 
bewiesen zu haben ^aube. 

Es ist selbstverständlich, dass obige Varianten keinen Anspruch auf absolute Korrekt- 
heit machen sollen, da dieselben theoretische Gesichtspunkte, die zwar nicht ihrem 
Ursprünge, so doch ihrer Entwicklung nach , neu sind, vertreten, und es daher notwendig 
wäre, erst eine jahrelange praktische Erfahrung hierüber zu sammeln. 



Gespielte Partien. 

Partie Ho. 7B1. 
Gespielt im Meisterturnier zu Breslau im Juli 1889. 

Unregelmässige Eröffnung. 



S. Alapin. J. H. Bauer. 

1. e2 — e4 c7 — c6 

2. d2 — d4 d7 — d5 

3. e4 — d5: c6 — d5: 

Das Nehmen mit der Dame ist mehr 
dem Geiste dieser Partie entsprechend und 
auch empfehlenswerter als der Textzug, auf 
Lfl— d3 könnte dann Lc8— f5 geschehen. 
Geschieht aber 4. Sbl— cd, so gebt die Dame 
nach d8 zurück; es kann nun nicht Lfl— d3 
folgen wegen Dd8— d4:, Schwarz wird dann 
immer zu Lc8— f5 kommen« 

4. Lfl — d3 Sb8 — C6 



5. c2 — C3 

6. Lei — gb 

7. Sgl — e2 

8. Lg5 — h4 

9. Sbl — d2 

10. Sd2 — fl 

11. Ddl— b3 

12. Db3 — C2 

13. Sfl — e3 

14. Lli4 — f6: 

15. g2 — g3 

16. 0—0 — 







Sg8 — f6 
e7 — e6 
h7 — h6 
Lf8-d6 
Lc8 — d7 
Dd8 — b6 
Db6 — c7 
— — 
Td8 — gS 
g7 - f6: 
Kc8 — b8 
f6 — f5 



17. f2 — f4 Tg8 — C8 

18. KCl — bl Sc6 — e7 

19. Tdl — cl b7— b5 

Ein etwas kühner Zug. Srhwarz wiU 
c3 — c4 verhindern, und gleichzeitig auf An 
griff spielen. 

20. Tbl — el Dc7 — b6 

21. Dc2 — dl Tc8 — c7 

22. Kbl — al KbS — a8 

23. Ddl — d2 Th8 — b8 

Schwarz zieht seine gesammten Streit- 
kräfte gegen den feindlichen König zusammen, 
kann aber bei der sorgföltigeu Verteidigung 
keinen Vorteil erlangen. 

24. Tel — bl Se7 — c6 



25. b2— b4 

26. Tel — Cl 

27. a2 — a3 

28. Tbl — b2 

29. Kai — bl 

Der Springer soll nach c4 gehen. 

30. Se3 — c2 Se7 — c8 

31. Sc2 — al • Sc8 — b6 

32. Sa» - b3 Sb6 — 04 



Tb8 — c8 
Ld6 — f8 
TcS — b8 
Sc6 — e7 
Db6 — b7 
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33. Ld3 — C4: 

34. Sb3 — c5 

35. Se2 — gl 

36. d4— C5: 

37. Sgl— f3 



b5 — C4: 
Db7 — C8 
Lf8 — c5: 
Dc8 — a6 
Ld7 — a4 



Natürlich nicht Da? — a3: wegen 38. 
Tb2— a2 Da5— bat 39. Kbl— alnnd gewinnt 
die schwarze Dame im nächsten Znge. 

38. Sf3 — d4 La4 — b3 

39. Sd4 — b3: c4 — b3: 



40. Dd2 — dl 




Wenn 40. Tb2-b3:, 


so Tc7— c5:. 


40 


Da6 — a3 


41. Tb2 — b3: 


Da3 — a6 


42. Kbl — b2 


Daß — c4 


43. Tel -al 





Auf den Vorschlag von Weiss als unent- 
schieden abgebrochen. 



Farüe No. 752. 

Gespielt in Ems am 17. Juni 1888. 

Jeromes-Gambit. 



X 
e7 — e6 
8b8 — c6 
Lf8-c6 



S. A. Sörensen. 

1. e2— e4 

2. Sgl - f3 

3. Lfl — c4 

4. Lc4 — f7T 

Dieses Opfer, das nattirlich falsch ist, 
schwächeren Spielern gegenüber aber an- 
gebracht sein mag, geht anf den Amerikaner 
A. W. Jerome zurück. 

4 KeS — f7: 

5. Sf3 — e5f Sc6 — 65: 

Der Rückzug des Königs nach f8 wäre 
sicherer nnd würde die Verteidigung be- 
deutend erleichtem. 

6. d2 — d4 

Besser als 6. Ddl— h5t Se5— g6 7. Dh5 
-dSt Kf7— fB 8. Dd6-c5:t d7-d6, wobei 
Schwarz schneller zur Entwicklung kommt. 

6 Dd8 — li4 

Verfrühter Gegenangriff. Schwarz spielt 

auf Rettung seiner Steine. 6 Lc5— d4: 

7. Ddl— d4: d7— d6 8. 0-ü Sg8-fG 9. 
12— f4 Se5~c6 war vorzuziehen. 

7. 0—0 Se5 - g4 

Das Nehmen des e-Bauem wäre für 
Schwarz verderblich. 

8. h2 — h3 Lc5 — dö 

Es sollte Sg8.f6 geschehen, um anf 
64 -.e5 mit Lc5— b6 fortzusetzen. 



9. e4 — «5 
10. d4 — e5: 



Ld6 — e5: 
Sg4 — e5: 



11. Ddl — d5t Kf7 — f6 

12. f2 — f4 

Weiss bat jetzt zwar einen Stein weniger, 
aber ein vortreffliches Spiel. 



12 

13. Sbl— c3 

14. Lei — e3 

15. Tal — el 

16. Sc3 — b5 



Se5 — g6 
d7 — de 
KfB — e7 
Ke7 — dB 
Sg8 — f6 



{ Der Springer ginge hesser nach e7. Auf 

16 a7— a6 würde Weiss mit 17. Le3 

— b6 gewinnen. 

17. Dd5 — c4 Sf6 — e8 

18. Le3 — f2 Dh4 — f6 

Nimmt die Dame den Bauer f4, so ent- 
scheidet folgende Fortsetzung: 19. Lf2~h4t 
Df4~h4- 20. Tel-e8:t Kd8~e8- 21. Dc4 
— f7t Ke8-~d8 21. 22. Df7-c7;t Kd8-e8 
23. Sb5— d^)l^r 

19. Lf2 — d4 Df6 — h4 

Geht die Dame nach fS, so erzwingt 
Weiss den Gewinn in folgender Weise: 20. 
Tel— e8:t Kd8~e8: 21 Tfl-elf Sg6— e7 
22. Dc4— c7: mit der Drohung Sb5— d64= 

20. Tel — e8f Kd8 - e8: 

21. 8b5- c7f Ke8 — f8 

Auf Ke8-d8 schlägt Weiss den TaS. 
(S. Diagramm.) 

22. f4 — fö! 

Gut gespielt. Das Nehmen des Tnrnies 
gäbe den Angriff aus der IJand. 
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Stellung nach dem 21. Zage von Schwarz. 




22 Sg6 — e5 

Ginge der Springer nach e7, so wäre 
der folgende Zng des Weissen noch ver- 
nichtender. 

23. fö — f6! 



Weiss spielt die ganze Partie vorzüg- 
lich. Das Nehmen der Dame würde nat&r- 
lich mit 24. f6— g7:t— hS' D beantwortet. 

23 g7 — fB: 

24. Dc4 — d5 Kf8 — gl 

Der König musste nach e7. 

25. Dd5 — d6: Th8 — g8 

Auf Th8-f8 folgt natürlich 26. Ld4-. e5: . 

26. Tfl — f6: 

Damit ist die Partie entschieden. Gäbe 
Weiss im 26. Znge mit der Dame auf e7 
Schach, um auf Eg7-rh8 den Se5 zu schlagen 
so gewinnt Schwarz mit 27.... Tg8r-g2^t 
28. Kgl-g2: Lc8-h3:t usw. 

26 Dll4 — f6: 

27. Ld4 — e5: und gewinnt. 

(Züge nebst einigen Anmerkungen nach 
sNationaltidende '^.) 



Partie No. 753. 

Nachstehende Partie wurde auf dem diesjährigen Kongress der »New- 
York Chess Association" gespielt und mit einem von W. M. de Visser 
gestifteten Glanzpreise aasgezeichnet. 

Zweispringerspiel im Nachzuge. 



E. E. Burlingame. Bev. S.B.Calthrop. 



1. e2 — e4 

2. Sgl - fS 

3. Lfl — c4 

4. — 



e7 — e5 
Sb8 — c6 
Sg8-f6 

Lf8 — C5 



Damit lenkt Schwarz in eine Spielart 
der italieniacLen Partie ein. Vorzusiehen 
ist folgende Fortsetzung: 4. . . . Sf6 — e4: 
5. d2-d4 d7--d5 6. Ddl— e2 Lc8-g4 7. 
d4— eo: Sc6— e5: 8. Sbl-.c3, worauf Schwarz 
(wie in Gordel's „Führer" dargelegt 

wird) mit 8 Se5— f3f 9. g2— f3: Lg4 

— e6 10. Sc3— d5: Le6— d6; 11. Lc4— d5: 
Dd8-d5: 12. De2-e4f Dd5-e4: 13. f3-e4: 
0-0-0 14. Lei .e3 b7-.b6 den Ausgleich 
erzielt, mit der von W. Steinitz in 
seinem „Modem Chess Instructor** ausgeführ- 
ten Fortsetzung 8 Se5— c4: 6. Sc3 

— e4: Lf8— e7 seinen gewonnenen Bauer 
bei besserem Spiel behauptet. 

5. d2 — d3 d? — dö 

6. e4 — d5: Sf6 — dö: 



7. Sf3 — e5: Sc6 — e5: 

8. Tfl — el — 

9. Tel— e5: Lc5 — f2f 
„Times DemocrafS dem wir die Züge 

zu dieser Partie entnehmen, billigt hier die 

Bemerkung des „Albany Sunday Express," 

dass Weiss den Läufer ohne Gefahr nehmen 

könne, da nach 10. Egl— f2: Dd8— fBf 11. 

Ddl— f3 Df6— e5: 12. Lc4-d5: c7-c6 13. 

Ld5— b3 Weiss Zeit genug habe, den Damen- 

Springer nach c3 und den Läufer nach d2 

zu entwickeln, Schwarz aber im 13. Zuge 

nicht h2 nehmen könne, weil 14. Lei — f4 

folge. Indess dürfte Weiss bei folgender 

Fortsetzung ein schwieriges Spiel haben: 

10. Kgl-f2: Dd8— h4t 11. Kf2— fl (felis 

g2--g3, so 11. . . . Dh4-d4t 12. Teö— e3 

Lc8— g4 13. Ddl— el Dd4— f6t 14. Kf2— gl 

Sdö— e3: 15. Del— e3; Ta8— e8 16. De3— 

f4 Te8-elt 17. Kgl— f2 Tf8— e8 u. gew.) 

Dh4— f6t 12. Ddl— f3 Df6-e5: 13. Lc4— 

d5: Lc8«e6 14. Sbl-cS DeB— h2: 15. Lei 

— e3 Leß-dSt 16. Sc3— d5: f7— f5 usw. 
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10. Kgl— hl Sd5 — f6 

Lc8— e6 würde die Entwkklang des 
schwarzen Spieles fördern; denn "Weiss darf 
mit 11. Ddi— e2 (worauf Lf2-d4 folgen 
würde) nicht anf Steingewinn wegen des 
auf fl drohenden Mats spielen. 

11. Ddl — 62 Lf2 — d4 

12. Te5 — g5 Tf8 — e8 



13. De2 — fi 

14. Sbl — c3 

15. b2 — C3: 



Dd8 — e7 
Ld4 — c3: 
De7 — el 



Statt dieses Zuges, welcher Schwarz 
Gelegenheit zu einer hübschen, aber nicht 
ganz richtigen Opferkombination gibt, 
sollte Schwarz die Dame nach e2 ziehen. 

16. Tg5 — g7f Kg8 — h8 

17. Lei — h6 Del — h4 

Die amerikanischen Blätter behaupten 
hier, dass Schwarz beim Damentausch ver- 
lieren muss, indem sie folgendes ausführen : 

17 Del— flf: 18. Tal^fl- Sfß— g8 

(wenn 18 Sf6-h5, so 19. Lc4-f7: 

Sh5-g7: 20. Lf7_e8: Sg7-e8: 21. Tfl— 
f84=) 19. Tg7— g8:t (wenn 19. . . • Kh8— 
g8:. 80 20. Lc4— f7:t und gewinnt.) 20. Tfl 



— f7: Lc8— g4 21. Lh6-e3 und gewinnt. 
Jedoch zwingt nichts den Nachziehenden, den 
Springer nach g8 oder h5 zu ziehen, und 
bei folgender Spielart dürfte Schwarz seinen 

Stein behaupten: 17 Del-flif 18. 

Tal-fl: Sf6-g4 19. Tg7— f7; Sg4-h6: 
20. Tf2-f8t Te8-f8: 21. Tfl— f8:t Kh8 
— g7 22. Tf8-e8 Sh6-f5 usw. 

18. Tg7— f7: Dh4— h6: 

19. Dfl— f6T Dh6 — f6: 

20. Tf7 — f6: Kh8 — g7 

Lc8— f5 war etwas besser, hätte die 
Partie aber nicht retten können. 

21. Tal — fl Lc8 — g4 

22. Tf6 — f7t Kg7 — g6 

23. h2 — h3 Lg4 — e2 

24. Tfl— f6t Kg6— g5 

25. h3 — h4t 

26. Tf7 — g7 

Schwarz mag ziehen was er will, das 
4= ist nicht zu decken. 

27. Khl — h2 Te8 — e2 

28. Tf6 — h6t Lg4 — h5 

29. Lc4 — f7 Te2 — e5 

30. g2 — g3=|= 



Kgö — h4: 
Le2 — g4 



Partie No* 764. 

Gespielt im Londoner Meisterturnier der „British Chess Association** 

am 18. Nov. 1889. 

Unregelmä88ige-Eröf fnung • 



H. E. Bird. N. T. Miniati. 



1. f2 — 

2. Sgl 

3. 62 — 

4. b2 — 

5. Lf l - 



f4 
— f3 
e3 
b3 
-d3 



d7- 
Sg8 

e7 — 
a7 — 



-d5 
— f6 

e6 

a6? 



Vgl. die Bemerkung zum 7. Zuge der 
in No. 47, S. 406 veröffentlichten Partie 
Bird-Llpschütz. 



6. Lei — b2 

7. — 

8. C2 — c3 

9. C3 — C4 

10. b3 — C4: 

11. Sbl — c3 

12. Ld3 — e2 



c7 — c5 
Lf8 — e7 
Sb8 — c6 
Dd8 — c7 
d5 — c4: 
b7 — b6 
Lc8 — b7 



Weiss durchschaut die Absicht des Geg- 
ners, nach der langen Seite zu rochiren, und 
richtet danach sofort seinen Plan ein. 



13. Ddl — el 



h7 — h6 
0-0 -0 



Es ist ein Zeichen grossen Selbstver- 
trauens, dass Schwarz die lange Rochade 
wählt und den Angriff seines gefährlichen 
Gegners geradezu herausfordert. Indess 
glauben wir, dass auch dann, wenn Schwarz 
kurz rochirte, der Weisse in Vorteil kom- 
men würde. Die Behandlung der Partie 
seitens des Nachziehenden gefällt uns nicht, 
da sie die Bauemstellung auf dem Damen- 
flfigel zu sehr schwächt. 

14. Sc3 - a4 Td8 - g8 
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Wer A sagt mnss auch B sagen. Wäre 
der Angriff nur halb so stark wie er kühn 
angelegt ist, so würde er schon gelingen. 

15. Tal— bl Sf6— d7 

16. Sf3 — e5 Sc6 — e5: 

17. Lb2— e5: Dc7 — c6 

Hier imisste 17. . . . Le7— d6 geschehen, 
worauf Weiss die Dame nach dl spielen könnte, 

um auf 18 17— f6 mit 19. Le5^c3 

nebst 20. Ddl — b3 fortzufahren. Der Damen- 
zng gibt Weiss zu einer hübschen und 
richtigen Opferkombination Gelegenheit. 

18. Sa4 — b6f Sd7 — b6: 

19. Le2 — f3 Sb6 — d5 

Erzwungen! Geht die Dame auf das 
einzige, ihr zugängliche Feld a4, so schlägt 
Weiss den Sb6 und wird schnell gewinnen. 



Auf Ke8— f7 würde 25. Tbl— b6t die 
Dame oder Lb7 gewinnen. 

25. Tf l — f2 

Hier könnte Weiss durch 25! Tbl - böf 
Ke8--f7 26. Tb8— b6Dc6-e8 27. Lg4-e6 
die Qualität gewinnen, doch sieht die Stel- 
lung zu vielversprechend aus, als dass Weiss 
sich darauf einlassen sollte. 



20. c4 — 

21. d2 — 

22. Lf3 - 

23. Del 

24. Le5 



d5: 



eß — d5: 



d3 f7 -f6 

— g4t Kc8 — d8 

— a5t Kd8 - e8 

— c7 Lb7 — aS 



25. . . . 

26. Tf2 

27. Lg4 

28. e3 — 

29. Lc7 - 

30. Tb2 

31. Da5 

32. Tb6 

33. Tbl 

34. Da6 

35. De6 



-b2 

-fö 

e4 

— d6: 

— b6 

— a6: 

— b7f 

— b7T 

— e6t 

— e7f 



Ke8 
h6 — 
d5 — 
Le7 - 
Dc6- 
La8 - 
Tg8- 
Lc6- 
Dd6 
KH 



— f7 
h5 
d4 

— d6 
— d6: 

— c6 

— a8 

— b7: 

— e7 

— f8 



Nach „The Pield", dem wir die Züge zu 
dieser Partie entnehmen, erhielt B i r d für 
diese Partie den Glanzpreis. 



Partie No. 7B5. 
Gespielt im Winterturnier der Berliner Scliachgesellschaft am 15. Nov. 1889. 

Spanische Partie. 

Seuffert erklärt 10 h7--h5 mit 

Recht für hesser. 

11. Ddl — h5 Lc5 — b6 



K. Holländer. P. Seuffert. 

1. e2 — e4 e7 — e5 

2. Sgl — fS 

3. Lfl — b6 

4. Sf3 — d4: 

5. d2 — d3 



8b8 " c6 

Sc6 — d4 
e5 — d4: 
Dd8 — f 6 



Eine Neuerung von zweifelhaftem Wert. 

Gewöhnlich zieht man 5 Lfö— c5; 

in Betracht kommt aber auch 5 g7~g6 

6. 0-0 Lf8— g7 7. f2— f4 SgS— e7, wie in 
einer Partie Holländer- v. d. Lasa, 
geschah. 

6.0 — Lf8 — c5 

7. f2 — f4 SgS — e7 

8. Sbl — d2 

Statt dieses Zuges empfiehlt sich gleich 
8. Ddl-h5. 

8 a7 — a6 

9. Lb5 — c4 b7 — b5 
10. Lc4— b3 Lc8 — b7 



12. f4 — f5! 

Ein starker Zug, welcher die Entwick- 
lung des feindlichen Springers, sowie g7.g6 
hindert; ausserdem droht jetzt 19. 64—65 
nebst Dh5-f7f. 

12 d7— d5 

Erzwungen. 

13. 64 — d5: 

Auf 13. Tfl-el würde sich Schwarz 
durch 13 0—0—0. sicher steilen. 

13. .... Lb7 — d5: 

14. Lb3 — d5: 

Jetzt war 14. Sd2— e4 der beste Zug 
z. B. 14. Sd2--e4 Ld5-p4: 15. d3 - e4: mit 
Gewinnstellung. 

14 Se7 — d5: 
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15. Sd2 — e4 Df6 — e5 

Am besten. Auf 15. . . . Df6—c6 folgt 

16. fo-fB g7-.f6: (g7-g6 17. Dhö-eöf) 

17. Dli5— (15: und gewinnt. 

16. Se4 — g5 g7 — g6 

17. Dh5 — h4 

Falsch wäre 17. Sg6-f7: wegen DeS— 
e8t 18. Lei— e3: g6-h5: 19. Sf7-h8; d4 
— e3: Kgl— hl Ke8— fB usw. 

17 Sd5 — e3 

18. Lei — 63: d4— e3: 

19. Kgl — hl f7 — fe? 

Schwarz ist in Zeitbedrängnis. Besser 

war 19. ... . h7— h6. Auf 19 e3 

- e2 würde 20. Tfl— f4 folgen. 

20. Sg5 — 66 Ke8 — f7 

21. d3 — d4 De5 — d5 

Auf 21 Dd5-d6 entscheidet 22. 

f5-g6f nebst event. Tfl— f6f 

22. Tal — 61 

Falsch wäre jetet 22. f5— g6f Kf7— e6: 
23. Tfl— f6f Kf6— d7 24. Dh4-g4t Kd7 
— e7 25. Tf6— f7t Ke7— e8! usw. 



22 g6— g5 

Auf 22 Ta8— e8 folgt 23. Tel— 

e3: Lb6— d4: 24. Sc6— d4: TeS— e3: 25. f5 
— g6T Kn-e8 26. Dh4— f6: Th8— gS 27. 
Df6— f7t und gewinnt. 

23. Dh4 — h5t Kf7 — e7 

24. Tel — 63: Ke7 — d6 

25. Dh4 — f7? 

Nicht gut, weil Schwarz mit 25 

Ta8-f8 ein Tempo gewinnen könnte. 

25 Dd5 — (54 

26. Tfl — dl 

Um Schwarz zu dem nachfolgenden Zuge 
zu verleiten. Es kann übrigens immer noch 
26 Ta8— f8 folgen. 

26 Dc4 — C2:? 

27. Tdl— 61 Kd6 — c6 

Das ist zwar ein grober Fehler, aber zu 
halten war die Partie ohnehin nicht mehr. 
Auf Dc2-f5: entscheidet 28. Se6-c5, oder 
auch 28. Se6— d8! 

28. TeS — c3t Aufgegeben. 



Endspiele. 

Endspiel No. 80. 

Stellung einer 1883 in Halle zwischen 
Dr. Tarrasch (Weiss) und B. Richter (Schwarz) 
gespielten Pwrtie. 




Schwarz am Zage spielte: 1. . . . Eh8 
2. Le6; de: 3. Tdl Dc7 4. La5 l)a5: 5. Db4! 
und gewinnt. 



Endspiel No. 81. 
Von Jnama. 

(.NooTa BinsU degli Scacchi*) 
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Weiss am Zuge gewinnt. 
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Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Aus London. Das Heisterturnier der „British Chess AsGOciatioo" 
bat lolgenden Verlauf genouimeu : - 
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; 1 

[ 


i 












•s 


£ 


ä 


1 


s 


S 




III 


s 








w 




o 








a 






H. E. Bird 


— 


i 


tili 


t 


1 1 


1 


t 




74 


24 


MI 


J. H. Blake 


t 


— 


1 





i 


t 




1 







5 


6 


vn-vjii 


G. H, D. Gossip . . . 


i 





— 


ir 













4 




14 


84 


XI 


J. Gunsberg 


i 


1 


1 


— 1 


t 


1 




i 


t 




74 


ii 


i-ii 


F. J. Lee 


(1 


1 


4 


0,-: i 


t 




1 


1 




64 




ni-vi 


Jas. Mason 


t 


i , 1 i! t : — 










1 




54 




Ul-VI 1 


N. J. Uiniati 


ü 


i 1 I 1 i 1 


— 




u 


I 




64 




III-Vl 1 


3m. Moitjmer .... 





t 1 1 i i i 


t 


— 


u 


ü 




3 




X 


0. C. Müller 





Oll i 


Ol 


1 


1 — 


1 




64 


44 


ni-vi 


L. Van VUel 


* 


1 1 i t 


i 





1 |o 


— 




6 


b 


vn-vra , 


G. E. Wainwright . . 





1 1 


*1 1 


ü 


1 i 1 





^L 


4 6 


IX 



Bei der Preisverteilung wurden die gewonnenen Partien je nach der 
Gewinnziffer des Gegners verschieden tazirt iUemispartien immer zur Hälfte^; 
und demnach stellte sich die Reihenfolge in nachstehender Weise: 

1. Bird. ] 7. Blake, 

2. Gunsberg. | 8. van Vliet. 

3. Mason. i 9. Wainwright. 

4. Müller. ! 10. Mortimer. 

5. Miniati. 1 11. Gossip. 

6. Lee. | 

Danach hat Bird sich diesmal auf eine seit langer Zeit ihm ungewohnte 
Hdhe geschwungen, Gossip aber den bei früheren Turnieren erk&mpften 
Platz unbestritten behauptet. 



Briefwechsel. 

Anfragen, Beiträge, Li)sangen und Ta u ach e ze mplar e sind so 
senden an Albert Heyde. Manentrasse 3.. Serifn W. 



Btrlln. (A. SL) Ns. &i, M, «i, SS ai . 
B«rlli. (R. 3Uiiiw«g.) Ho. 32 iiab.Blli»lf di 
CaiBtwIti. (H. K.) Du Hiarlipld toB Ng. 1 
nrwaniltiu' : No. 10. in liIcU. 



i No. SO ni 17 itaktai M>nl(b>t. 

■ Hsblif. 

u dareb Z. Kai, 6a7 S an atc No.> 



Sehachbficher. 

Sammlnugen sowobl, wie eiuielne wertvolle (ältere und neaere) Werke kanft jederwit 
Georg Li»a, Bnchhandlung nnd Antiquariat, Berlin W., Uarkgrafenstraate 48, 



' Dnck du Vaniu-Baokdrackani ä«ki, Cola. BmUi C,, FHt-SInwi 



Eine Forttetiung der „BrQderechaft*'. 

Herausgegeben von 

S. SchaUopp, Albert Heydd and B. Hftlsen. 

Sonntag, den 15. Dezember 1889. 5. Jahrgang. 



Aufgaben. 



Von A Stabenew in Berlin. 
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No. 909. 

Von 6. Chochelous in Bodenbacb. 

(Korrektur der Lösungspreisaufgabe 

vom Breslauer Kongress.) 

(Dentflcbe Scbaehzeitong.) 




























Üat in '6 Zügen. 



No. 911. 
Von M. Ehrenstein in Budapest. 

(Bodap. Sehaohseitoftg.) 






























Mat in 2 Zügen. ^ 
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Berichtigangen. 

Aufgabe No. 906 von M. Ehrenstein. Auf c7 steht eine schwarze Dame. 
Aufgabe No. 907 von J. Kohtz und C. Kookelkorn. Der schwarze Bauer auf b2 
mxm fortfallen. 



Das Anfgabentarnier der „M&nehener Nenesten Naehrichten.^ 

(Man rergleiche das Preisaasscbreiben in No. 17/18 d. J. S. 1S5-I56.) 

Das internationale Anfgabentnrnier der «Mfinchener Neuesten Nachrichten* ist das 
bedeutendste, welches wol überhaupt je veranstaltet ist, und die regelmässigen Turniere des 
Deutschen Schachhnndes können ihm diesen Rang nicht im entferntesten streitig machen. 
Das einzige Turnier, welches dem genannten an Wert nahe kommt, ist das Nürnberger Tom 
Jahre 1888, und man wird wol nicht fehlgehen, wenn man den Umstand, dass in beiden 
Turnieren dieselben Freisrichter walteten, als Hauptgrund ihres aussergewohnlichen Erfolges 
ansieht. Und in der That, die Wahl der Herren £o htz und Eockelkorn zu Preis- 
richtern war ein glücklicher Griff; denn es gibt wol nicht noch zwei Herren, die im Stande 
wären, ein soleh* schwieriges Amt in so hervorragender Weise zu lösen, und die sich gleichzeitig 
eines so unbestrittenen Vertrauens erfreuen, wie diese beiden Meister. Daneben mag noch 
die Bestimmung des Preisausschreibens, dass auch nicht preisgekrönte Aufgaben zum Preise 
von 6 Mark das Stück angekauft werden sollten, zu einer starken Beteiligung geführt haben. 
Zu dem Tomier sind 174 Dreizüger. 101 Vierzüger und 69 Bearbeitungen des gestellten 
Themas, im ganzen 344 Aufgaben eingegangen, von denen 5 später wieder zurückgezogen 
wurden und 125 wegen Nebenlöaigkeit, sonstiger Inkorrektheit, missverstandener Auffassung 
usw. von der Bewerbung ausgeschlossen werden mussten. Preisgekrönt wurden: 



Vierzüger. 

I. Preis. Dr.Ferdinand Scb indler-Wien, 
II. Preis. Joseph Salminger-München, 
Sonderpreis.(Thema) J osephPospisi 1-Prag. 



Dreizüger. 

I. Pr. Adolf Norlin-Stockholm, 
II. Pr. M. Ehrenstein-Budapest, 



III. Pr. G. Behting-Biga. 

Ehrende Erwähnung fanden: (in der Reihenfolge der Einsendung:) 
A) Vierzüger: H. F. L. Meyer- London, Fr. Schrüfer- Bamberg, J. Drtina- 
Selean , Böhmen , Samuel Loyd- New- York, G. Ghocholous- Bodenbach, A. F. 



Mackenzie- Kingston , Jamaika J. P o s p i s i l- 
Prag, M. Ehrenstein- Budapest, Dr. F. S c h i n d- 
1er und Ottmar Nemo-Wien, F. Möller- 
Ahlteu, M a X F e i g 1 - Wien. 

B) Dreizager; Kon r ad Erlin- Wien, Fr. 
S c h r ü f e r-Bamberg, Q.Chocholou s-Bodenbach, 
J. P B p i s i 1 - Prag, A. F. Mackenzie- King- 
ston, C. Behting- Eiga , Dr. F. S c h i n d 1 e r 
und 0. Nemo- Wien , Yinzenz Schiffer- 
Wien, Franz Koll mann- Prag (2), E. N. 
F r a nkenst ein -London, Otto Fuss- Han- 
nover , 0. Uoeppner- Reval. 

C; Themaspiele: Dr. F. Schindler- Wien, 
L. N a c k - Breslau, C. B e t h i n g-Riga, J. Sal- 
minge r-München, H. Cordes und A. Keller- 
Elberfeld, Dr. G. F a n o-Triest. 



No. 912. 
Von F. Schindler in Wien. 

(I. Prei* fr VwnUf er.) 




Mat in 4 
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No. 918. . 
Yoo A. Norlin in Stockholm. 

(L Preis fUr Dreizttger.) 



No. 914. 
Von J. Potpitil in Prafi^. 

(Sonderpreis.) 





Mat in 3 Zügen. Hat in 3 Zügen.' 

Wir bringen die mit den ersten Preisen gekrönten Aufgaben yorstebend und werden 
nnsem Lesern in den nächsten Nummern noch einige Aufgaben aus diesem interessanten 
Turnier Torffihren. 

Weitere 82 Aufgaben wurden dadurch ausgezeichnet, dassdie Preisrichter sie der Redak- 
tion zur Erwerbung empfahlen. Unter den übrigen 96 korrekten Aufgaben befinden sich 
3, welche Variationen einer der ehrend erwähnten Aufgaben darstellen, 16 nach dem Ur- 
teil der Preisrichter wertlose und 24, die ein mittleres Durchschnittsmass nicht erreichen, 
während 50 Aufgaben „entweder nur diesem Durchschnittsmass entsprechen, oder aber bei oft 
bemerkenswerter Intention mit Eonstruktions- und Geschmacksmängeln behaftet sind, durch 
welche sie noch als verbesserungsfähig erscheinen." 

Alles in Allem ein grossartiger Verlauf, und die Schachwelt wird Herrn Prof. A. Bayer 

dorfer, dem Schachredakteur der Neuesten Narichten für die Veranstaltung dieses herrlichen 

Turniers stets zu Danke verpflichtet sein; den Verlegern wünschen wir die Belohnung in 

Gestalt recht zahlreicher neuer Abonnenten. 

A. H. 



Gespielte Partien. 

. Partie No. 756. 
Gespielt am 3. Februar 1887 in Vicksburg. 

Schottisches-Spiel. 



J. A. Galbreath. 

1. e2 — e4 

2. Sgl— fS 

3. d2 — d4 

4. 8f8 — d4: 

5. Lei — e3 

6. c2 — c3 

7. Lfl — b5 



S L. M^Calla. 
e7 — e5 
8b8 — c6 
e5 — d4: 

Dd8 — f 6 
Lf8 — 05 
Sg8 — e7 



Df6 — g6 

Statt des Damensuges kann auch äl—- 
d6 geschehen, was ein gleiches Spiel ergibt. 



Auf a7>-a6 spielt Weiss seinen Läufer vor- 
teilhaft über a4 nach c2. 

8. — Sc6 — e5 
Nimmt statt dessen Schwarz den Bauer 

e4, so gewinnt Weiss mit 9. Sd4— c6:. 

9. f2 — f4 

Weiss sollte sich den Läufer auf e3 
durch f2— f3 zu erhalten suchen. Der Texi- 
zug ist nur dann gut, wenn Schwarz, den 
Bauer e4 schlUga. 
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9 Se5--g4 

Auf 9. Dg6-e4: würde Weiss mit 10. 
Tfl— el eiuen überwältigenden Angriff be- 
kommen; man sehe beispielsweise folgende 
Fortsetzung: 9. ; . . . Dg6-e4: 10. Tfl— 
el Se5-c6 11. Sbl— d2 De4— g6 (auf 11. 
.... De4--d5 entscheidet 12. Lb6— c4 
Dd5-d6 13. Sd2-^e4) 12. f4-f5 Dg6--d6 
13. Sd2— e4Dd6-e5 14. Se4-c5: De5- c5: 
15. Sd4— e6 und gewinnt. 

10. Ddl— f3 

Wenn statt dessen 10. f4— f5, so 10. . . . 
Sg4-e3: 11. f5-gG: Se3-dl: 12. g6-nf 
Ke8-f8 13. Tfl-dl; KtS—H: 14. Lb5— 
c4t Kf7--g6mit überlegenem Spiel. (Times 
Demokrat.) 



10 

11. Dfö — e3: 

12. Sbl — a3 



Sg4 — e3: 
Dg6 — b6! 
a7 — a6 



12 Lc5 — a3; gewinnt nur schein- 
bar einen Stein, weil auf 13. b2— a3: c7 — 
c5 Weiss 14. Sd4-f5 zieht und auf 14.... 
Db6 — b5: die Dame erobert. (Times Dem.) 

13. Lb5 — a4 — 

Wenn Schwarz den Bauer b2 schlägt, 
so geht nach den Zügen 13. . . . Db6-b2: 
14. Sa3-c4 Lc5-.d4; 16. De3— d4: Db2- 
e2 16. La4— dl seine Dame verloren. 

14. Sa3— c4 Db6 — h6 

15. La4 — c2 d7 — d5 

Durch diesen Zug sichert sich Schwarz 
das bessere Spiel. 



16. e4 — d5: SeT — d5: 

17. De3 — 65 Tf8 — d8! 

18. f4 — f5 

Das sieht sehr verlockend aus, ist aber 
in diesem Augenblicke nichta weniger als 
gut. Es sollte erst Egl**bl geschehen. 

18 b7 — b5 

19. Tfl— f3 

Versucht Weiss den Springer zu retten, 
so geht die Partie ebenfalls verloren: 19. 
Sc4-a3 Lc5~d6 20. De5-e4 (auf Deo- 
e2 folgt Mat in 3 Zügen: 20. Ld6— h2f 21. 
Kgl-f2 Db5-h4t nebst Mat auf f4 oder 
g3.) Ld6-h2f 21. Kgl~f2 Lc8-b7 nsw. 

19 b5 — C4: 

20. Tf3 — h3 Dh6 — fß 

21. De5 — e4 Lc8 — b7 



22. Tal — el 

23. De4 — e3: 



Sd5 — e3! 



23. De4-b7: würde die Dame «war 
retten, aber die Partie nicht halten. 

23 Td8 — d4:! 

24. Kgl— hl 

De3— eSt würde eine längere Veiuidi- 
gung gestatten. 

24 

25. Khl — g2: 

26. De3— g3 

27. Th3 — g3: 

28. Tel— e2 
29- Tg3 — li3 

Weiss gibt die Partie auf. 



Lb7 — g2f 
Td4 — g4t 
Tg4 ~ g3f 
Df6 — h6 
Ta8 — d8 
Dh6 — cl 



Partie No. 757. 
Freie Partie, gespielt in der Wiener Schachgesellschaft am I.Dezember 1889. 

Wiener Partie. 

7. Lei— e3 Lf8— b4 

8. — — Ot Kd8 — c7 

9. Sgl — e2 b7— b6 



Dr. Meitner. J. H. Bauer. 

1. e2 — e4 e7 — e5 

2. Sbl — c3 c7 — c6 

Wir halten SgS— f6 für die beste Ent- 
gegnung ; im vorliegenden Falle wollte Schwarz 
die Buchzüge vermeiden. 

3. d2 — d4! d7 — d6 

4. d4 — e5: d6 — e5: 

5. Ddl — d8f KeS — d8: 

6. Lfl - C4 f7— f6 



Schwarz ist sehr in der Entwickelnn^ 
zurück, der Anziehende kann aber trotzdem 
keinen durchgreifenden Angriff erlangen, 
weil er es unterlassen hat. sein Spiel so 
eiKzurichten, dass im gegebenen Homent 
12-14 folgen konnte. Ein offene d-Linie 
all»in genügt nicht 
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10. a2 — a3 

11. Se2 — c3: 

12. Tdl — d2 

13. Thl —dl 

14. Tdl — d2: 

15. b2— b4 

16. Lc4 — e6 

17. Le6 — g4 



Lb4 — c3: 
SgS — e7 
Th8 — d8 
Td8 - d2: 
Sb8 - d7 
LcS — b7 
Sd7 — f8 
Lb7 - c8 



Solche Züge, wie die beiden letzten von 
Schwarz, pflegt der Führer der weissen 
Steine mit Vorliebe zn machen. In dieser 
Partie scheinen die beiden Spieler ihre 
Rollen gewechselt zu haben; man beachte 
noch weiter die Springerzüge. 

18. Lg4 - e2 Lc8 - e6 

19. Sc3 — a4 Se7 — c8 

20. Sa4 — b2 Sc8 — d6 

21. f2— f3 Sf8 — d7 

a7— aö würde Weis» mit 22. Lb6f be- 
antworten. 



22 C2 — c4 



c6 — C5 



Der richtige Zag. Schwarz beschränkt 
die Wirksamkeit der feindlichen Länfer. 

23. Td2 — c2 Ta8 — c8 

24. Sb2 — a4 Kc7 — d8 

Der Eönigszng vereitelt Scd, weil der 
weisse Springer nicht mit Schach .in das 
schwarze Spiel eindringen kann. 



25. 


b4- 


b5? 


Le6 


-f7! 


26. 


Le2- 


-d3 


Sd7- 


-f8 


27. 


Kcl 


— d2 


8f8- 


-e6 


28. 


Kd'2 


— C3 


8e6- 


-d4 


2y. 


Tc2 


— cl 


g7- 


■g5 


30. 


h2- 


-h4 


h7- 


-h6 


31. 


h4- 


■gä: 


h6- 


-g5: 


32. 


TClr 


-hl 


Kd8 


— 67 


33. 


Sa4- 


-b2 


Tc8- 


— a8 


34. 


a3 — 


■a4 


a7 - 


a6 



35. b5 — a6: Ta8 — a6: 

36. Thl — hS Lf7 — 68 

Um Banemverlost zu vermeiden, mnss 
Weiss den Sd4 schlagen, wodurch Schwarz 
einen unterstützten Freibauer erhält. 



37. 


Le3- 


-d4: 


e5- 


-d4T 


38. 


Kc3- 


-bS 


Sd6- 


-f7 


39. 


Th8 


hl 


Sf7- 


-e5 


40. 


Tbl- 


— al 


Le8- 


-f7 


41. 


Kb3 


— c2 


Ta6 


— a8 


42. 


Kc2- 


d-Z 


Ta8- 


-h8 



Mitb6~b5 48. c4— h5: c5 — c4 konnte 
Schwarz auf Eroberung einer Figur spielen ; 
die gewählte Spielart ist aber vorzuziehen. 

43. Kd2 — e2 Th8 — h2 

44. Tal ~ gl Ke7 — d6! 

Es tritt nun der im praktischen Spiel 
seltene Fall ein; dass sich eine Partei bei 
noch gut besetztem Brette im Zugzwange 
befindet. 
Stellung nach dem 44. Zuge von Schwarz. 
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45. Ke2 — f2 Se5 — d3f 

46. Sb2 — d3: Lf7 — c4: 

47. Sd3 — b2 Lc4 — a6 

und Schwarz gewann. 
(Anmerkungen von J. H. Bauor.) 



Lösungen. 



No. 806. Von H. Keidanski. 
1. Dh8— a8! Tfl— gl 2. Da8-g2! co 

1 Tfl-el(dl) 2. Da8— e4(d5) co 

1 cö-c4 a. Tb5— b6: usw. 



3. T.D4: 
3, T,D+ 
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No. 807. Von J. Barsdorf. 
1. Dh8~g7 Lf8~d6 2. Dg7— eöf oo 8. L=J= 

1 c3-rc2 2. La5— c8t oo 3. Dg7— e6,c74: 

Nebenlöaang darch 1. La5— c7 Kd4— c5 2. DhS-^fB usw. 

No. 808. Von F. Herben. 
1. Tc8— c4Kd5-c4: 2. e2— e4t co 3. Sd4— cö^: 

1 Kd6-e4 2. Sd4— fSf co 3. e2-e4.Lfl-h3=|= 

1 h4-h3 2. Sd4— c6 oo 3. e2— 64=1= 

N». 809. Von J. Kohtz nnd C. Kockelkarn. 
1. Dd8-dl! Kc5-b5 2. Ddl-flf! Kb5-a5 3. Dfl— alf Ka5-b5 4. Kc3— b3! ' oo 

5. Da4, oder ebz^. 2 Kb5— c5 3. Dfl-d3 b6— bö 4. D^. 

Ein Meisterwerk an Eleganz und Einfachheit 

No. 810. Von N. N. 
1. Tg6-g5! CO 2. D,S.B=t= 

No. 811. Von N. N. 
1. Sd4— f5 oo 2. D,L.S4= 
No. 812. Von S. Loyd. 
1. d5-d61 Kf5— e5 2. Dc7— cl co 3. Del— c3,g5=t= 

1 Kf5-.f4 2. Dc7— c5 oo 4. Dc5— f24= 

1 e6— e5 2. Dc7-a7! co 3. Da7— d7,h7.Ä4= 

Ein Meisterwerk, wie es wenige gibt. 

No. 813. Von B. 6. Laws. 
1. Tg6— d6 oo 2. D,T,S4= 

No. 814. Von Caldas Vianna. 
1- Dc2— h2! Ke8— d7 2. Sb7— d6 Kd7-d6: 3. Tc4— d4f 

No. 815. Von H. Kaidanaki. 
1. Tc3~c6: f6— f5 2. Dhl-e4t KoderB:D 3. Tc6-c4.f64= 

1 Sh2-g4 2. Dhl-f3t Kf4— f3: 3. Tc6— f64: 

1 e5— e4 2. Tc6-f6t Kf4— eö 3. Dhl-al+: 

No. 816. Von H. Rohr. 
1. Se6— f8 oo 2. entsp. Dd4,d6,e7,Sd2— c4t, woianf Schwärs mit Mat nehmen 
mos«. Es sind starke Verfuhrnngscfige Torhanden, von denen indessen keiner snm Ziele führt. 

No. 817. Von R. Steinweg. 
1. Sg4— f2 h6-h5 2. Dc2~cl b7— b6 3. Dcl-f4t Sc8— e4 4. Df4— c7t Se4— c5 

6. Dc7— f7t Sc6— e6 6. Sf5— g3 b6-b5 7. Df7-.f4t Se6-f4T 

Nebenlösig in 6 Zttgen! 1. Sfe3t 2. Dc3f 3. Dc4t 4. Sg6 5. Dc2 6. Tb6: h6— g4f . 
Angegeben Yon H. Rohr. 

No. 818. Von H. Keidanski. 
1. Te5— e6: oo 2. D,S4= 

No. 819. Von P. A. Larsen. 
1. KfS-»gd Ef5->g5 2. Sf4-h6 Eg5~b5: 8. Eg8— f4 Eh5-h4 4. Te6-h64r 

2 Eg5-f5 3. Sh6-.g7tEf5-g5 4. f2— f4=t= 

No. 820. Von F. Sehrttfer. 

1. Tg6-.b6 E:T 2. Lh2~glreBp.d6f Eoo 3. Lfl-*b5f 

1 L:T 2. Lh2— de resp. gif Eco 3. Lfl-b6T 

1 h4-h3 2. Lfl-bö:! co 3: Lh2--gl.d64: 
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No. 821. Von H. Keidanski. 
I. Da7^a4 d5-c4: 2. Da4— c6t oo 3. D,S#= 

1 Ke4-f3 2. Da4--dlt co 3. Tdl--fl.d3=F . 

1 Tg5~g4: 2. Da4— cat co 3. Dc2-e24= 

1 Ke4— f6 2. Lc4-d8t oo 3. Da4-dl,e8.d7st- 

No. 822. Von J. Jespersen. 
J. Dh6— cl La3— cl; 2. a2— a4 b4-a3:e.p. 3.'b3-b4t K4= 4. Lf6-c8,c24= 

2 CO 3. Sa7-c6t usw. 

1 Tdl— cl: 2. Lf5-d3 Tel— c6: 3. d4-c5: usw. 

3 Tel-hl 2. Dcl-a3f usw. 

1 Tdl-d4: 2. Lf5-d3 Td4~d3: 3. Del— c4 usir. 

No. 823. Von J. W. Baird. 

1. 8c6-d6! CO 2. D.S=t= 
Eine schSne Zofi^awangsanfig^abe. 

No. 824. Von 0. WQrzburg. 
1. Df3-.dl CO 2. B,I)4= 

No. 825. Von C. Seitz. 

1. De3-e8 Sb4— e6 2. De8— e6t Sg5— e6: 3. 8f8-g6 co 4. S+ 

1 Kd6-c6 2. De8-a8t Ke6— c7 3. Sd7— f6 co 4. S4= 

2 Ke6— b5 3. Da8-b7t oo A, Db7-b4f 

No. 826. Von K. Bayer. 
1. Da2-^ Sf7-eö 2. Da3— g3 Tg7-g4: 3. Dg3-f4t Tg4— f4: 4. Sh5-g34: 

1 Ld4— c8 2. Da3— c3: Tb7— b3 3. Lg4-f3t Ke4-.f5: 4. Dc3— £64= 

2. .... . Tg7— g4:3. Dc3-d3t n«w. 

1 Tb7— b3 2. Da3— a8f usw. 

1 h2-hlD 2. Da3— d3t Ke4-e5 3. Dd3— g3t usw. 

No. 827. Von J. Jespersen. 
1. Ddl— bl Lfö— bl: 2. d2-d4t cx) 3. Sd6-c4.Tb8— b64. 

1 Kc6— d6; 2. Tb8-b6t oo 3. Tb6— c6,f3-f44= 

1 g6— h5: 2. Dbl— f5f usw. Drohung 2. Dbl— e4 usw. 

No. 828 Von W. Steinmann, (f) 
1. Dcl-c3 Kd5— 64: 2. De3-d3t Ke4-d5 8. e3— e44= 

1 Se6— g5 2. De3-e8! oo 3. D.S^: 

1 Se6— d4:, oder oo 2. Se4— g5 usw. 

Die Lösungen wurden angegeben yon den Herren ; Georg Schienther in Tilsit, H. Speeht 
in Berlin. A. Stabenow in Berlin, Dr. E. Schartow in Potsdam, E. Hoffmeistsr in Berlin, H. Caro 
in Berlin, K. Frhr. v. L. in Waogen, und W. Klose in Schmiedeberg 



Mitteilungen aus der Sciiacliwelt. 

Aus Coburg. Am 24. Nov. verstarb hier ganz unerwai-tet am Herzschlag, 
der in der Scbachwelt allbekannte und wegen seiner gediegenen Probleme hoch- 
geschätzte Professor Bernhard Kästner im 53. Lebensjahre. Er war ein 
vielseitig gebildeter und hochgeschätzter, langjähriger Lehrer am hiesigen 
Gymnasium .,Casimirianum*\ Im gesellschaftlichen Leben war er wie selten 
Jemand beliebt und hochgeachtet, äusserst witzig und gegen Jodermann zu- 
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vorkommend. Trotz seiner vielen Bernfsgeschäfte fand er doch noch Zeit, 
sich der edlen Schachkunst zu widmen und auf diesem Gebiete Hervorragen- 
des zu leisten. Er hat dem hiesigen Schach verein 14 Jahre als Präsident vor- 
gestanden und denselben noch auswärts bekannt und geachtet gemacht. Er 
zählte zu den stärksten Spielern und war hier unübertroffen im Componiren 
und Lösen von Problemen. Er war gerade damit beschäftigt, die von ihm 
verfassten Aufgaben — über 100 an der Ziahl — zu sichten und dem Schach- 
verein als Andenken zu übergeben, als ein jäher Tod ibn dahin raffte. 
Er lebte in glücklichster Ehe, wenn ihm auch Kinder versagt blieben. Sein 
Andenken wird hier überall in höchsten Ehren bleiben, für unsem Schach- 
verein ist sein Hinscheiden ein geradezu unersetzlicher Verlust zu nennen. 
Er ruhe in Frieden! 

Au8 N&rnberg. Der hiesige Schachklub veranstaltete Mitte November ein 
Vorgabe- Turnier, bei dem eine recht rege Beteiligung stattfindet. Es 
wird in 5 Klassen gespielt, und die Vorgaben sind sehr bedeutend. Die 
Preise bestehen wie alljährlich in Wertgegenständen. 

Aus Wien. In der Wiener Schachgesellschaft herrscht fortgesetzt 
reges Schachleben. Der Match Holzwarth-v. Walter steht jetzt mit 5:2 
bei 1 ßemis zu Gunsten Holzwarth's. Bauer spielte in der letzten Zeit 
wiederholt freie Partien mit Dr. Meitner und erzielte das Resultat von 8 
gewonnenen Partien gegen 3 verlorene bei 3 Remisen. Eine der Partien 
steht in dieser Nummer. 

In der Korrespondenzpartie mit Triest geschahen noch folgende Züge: 

Wien-Triest. Triest- Wien, 



9 Se7— g5: 

10. Lcl-gö! 



9. Ddl— e2 Lc8— e6 
10. Lei— go 



Ans Soifu. In der Lesegesellschaft der Hauptstadt dieser Insel, der 
sogenannten Leschi, bewahrt man als wertvolles Vermächtnis ein grosses 
— fast übergrosses — solides Schachbrett nebst entsprechenden Figuren 
auf, welches vor Jahrzehnten der auf seinen Seefahrten häufig nach Korfn 
kommende Kapitän Evans jenem schon sehr alten Vereine geschenkt hat. 
Es wird nur bei besonderen Anlässen hervorgeholt, so namentlich wenn 
Ehrengäste der Leschi in deren freundlichen Räumen einen Besuch ab- 
statten und mit einem der Mitglieder eine Partie Schach spielen wollen. 



Briefwechsel. 

Anfragen, Beiträge, Lösungen und Tauschexemplare sind zu 
senden an Albert Heyde, Mauerstrasse 3., Berlin W. 

Duisburg (K. Br.) Die tchwane Partie ist wegen ünbeweglidikeit aller Steine kanm n halten« and g8->f4 
dOrfte fDr Weiss den Gewinn bald erzwingen. 

Casnowitz (H. K.) Coburg (B. 0.) Nttrnborg (M. M.) Gotb« (X ?) FOr Ihre Sendungen heftw DankJ 
Wion (J. H. B.) Biief und Srndnog ectattzen wir in Ihrem Beeitie. 



Schachbficher. 

Sammlungen sowohl, wie einzelne wertvolle (ältere und neuere) Werke kauft jederseit 
Georg Lissa, Buchhandlung und Antiquariat, Berlin W., Markgrafenstrasse 48. 

Verantwortlicher Kedaktenr Albert Heyde in Berlin, W., ICaaer-Strafie S. 
Verlag Ton Oikar LObbeeke in Brannecfaweig. 
Dmck der VereittB-Bnehdrackerei Gebr. Coha. Berlin C, Poit^Straiae 6. 
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Eine Fortsetzung der ,,Brader8chaft'\ 

Herans£;egeben Ton 

E. Schallopp, Albert Heyde und B. Hülsdn. 




No. 51. 



Sonntag, den 2:2. Dezember 1889. 5. Jahrgang. 



Aufgaben. 



No. 915. 
Von R. Steinweg in Berlin. 
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Mat iu '6 Zügen. 



No. 916. 
Von A. Stabenow in Berlin. 
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Mat ]n 5 Zügen. 
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No. 917. 
Von T. Taverner in BoUon. 

(I Pffiflim Anfgabentornisräes «Chan Jonrnal**) 











'"v. 



Mat lu 2 Zügen. 



No. 918. 
Von Le Windle in Winuemucca. 

(I. Preis in «Record* -Turnier.) 
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Aufgabenturnier der „liAünchener Neuesten Nachrichlen.' 



No. 919. 
Von J. Salminger in München. 

(II. Prcia fflr VierzUfirer.) 




No. 920. 
Von M. Ehrenstein in Budapest. 

(II. Preis Ar Draisagflr.) 



Mac in 4 Zügen. 




Mat in 3 Zügen. 



Gespielte Partien. 

Partie Mo. 758. 

Gespielt im Londoner Heisterturnier der British Chess Association 

am 7. November 1889. 



Sicilianische Partie. 



0. C. Müller. 

1. e2 — e4 

2. Sbl — c3 

3. Sgl— f3 

4. d2 — d4 

5. Sf3— d4: 

6. Lei— e3 

7. Lfl — e2 

8. — 

9. Ddl — d2 



H. E. Bird. 
c7 — CO 

Sb8 — c6 
g7— g6 
c5 — d4: 
Lf8 — g7 
d7 — d6 
Lc8 — d7 
SgS — f6 
0—0 



Die Eröffnung wird auf beiden Seiten 
musterhaft behandelt. 



Sc6 — d4: 
Ld7 — C6 



10. f2 — f4 

11. 63 — d4: 

12. Dd2 — e3 

12. Le2— fS sagt uns meLr zu. 

12 Sf6 — d7 

13. Tal — dl 

13. f4— f5, um f7~f5 zu verhindern, 
scheint stärker zu sein. Geht dann, einerlei 
ob Yor oder nach dem Abtausch auf e5, der 



schwarze Springer nach e5. so setzt Weiss 
den seinigen auf d6 fest. 

13 Lg7 — 65: 

Erzwungen, weil jetzt e4— e5 droht. 

Spielt Schwarz 18 b7~e5, so folgt 14. 

f4-e6: d6-e5: 15. Ld4-c5 TfB-e8 16, 
Le2~c4. 



14. De3 
Ib. Sc3 - 

16. 64- 

17. §2 — 

18. Tdl 

19. g2 — 

20. g4 - 

21. Le2 

22. Tfl 
33. Kgl 

24. a2 — 

25. Lf3 - 



— d4: 
-d5 

d5: 
C4 

— d4: 

g5 

— f3 

-el 

~g2 
a4 
-dl 



DdS — ,b6 
Left — d5: 
Ta8 — c8 
Db6 — d4T 
f7- f5 
Sd7 — f6 
SfB — d7 
Tc8— c7 
Kg8 -f7 
a7 — a6 
Sd7 — c5 
a6 — a5 



Schwarz hat hiermit die bessere Stellung 
ei langt und nutzt dieselbe in äusserst feiner 
Weise aus. 
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26. b2 — b3 



h7 — h6 



Nimmt Weiss h6, so spielt Schwarz Tf8 
— h8->h6 nnd verschafft sich dnich Ef6 nebst 
g6 _ g5 einen Freibauer, während ihm gleich 
zeitig der Angriff anf den vereinzelten h- 
Baner bleibt 



Stell nnfif nach dem 32. Zn^e von Schwarz. 



27. 


h2- 


-h4 


Tf 8 — h8 


28. 


Tel- 


-e3 


h6 — h5 


29. 


Ldl 


-f3 


Th8 — e8 


30. 


Td4 


— dl 


Te8 — a8 


31. 


Tdl 


- el 


Ta8 — a6 


31. 


LfS- 


-dl 


Ta6 — b6 



(S. Diagramm.) 

33. Ldl — c2 Tb6 — b4 

34. Kg2 — f2 

'Weiss steht der drohenden Gefahr 
ahnnngslos gegenüber, sonst hätte er wo! 
Kg9~f3 gezogen. 



34 

35. a4 — b5: 



b7 — b5! 
a5 — a4 
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36. 


b3- 


-a4: 


Tb4 — c4: 


37. 


Lc.2- 


-dl 


Tc4 — m 


38. 


Kf2 


-g3 


Tf4 b4 


39. 


Te3- 


— a3 


Tc7 — a7 


40. 


Ldl 


— e2 


Tb4 b5: 


41. 


a4 — 


-b5: 


Ta7 — a3T 




Weiss 


gibt die Partie auf. 






(Züge 


nach „the Fieid.") 



Partie No. 759. 

Die folgende interessante Partie ist eine der wenigen, die nns von Henry 
Thomas Buckle, dem berühmten \erfasser der „History of Civilization 
in England^ erhalten worden sind. 

Springer-Vorgabe. 



H. T. Buckle. 

(oha« Sgl) 

1. d2— d4 

2. c2 — c4 

3. Sbl— c3 

4. Lei — f4 

5. e2 — e3 

6. Lfl — e2 

7. — 

8. Le2 — f3 

9. Ddl - f3: 

10. Tal— dl 

11. Tfl— el 

12. eS —64 



X. 

f7— f5 
Sg8 — f6 
e? — e6 
d7— d6 
b7 — b6 
Lc8 — b7 
Lf8 — e7 
Lb7 — f3: 
Sb8 — d7 
0—0 

Dd8 — e8 
e6 — e5 



13. d4 -e5: 

14. e4 — f5: 

15. Sc3 — d5 

16. Df3— d5f 

17. Tel — e7: 

18. Dd5 — a8f 

19. Da8 — döt Tf8 — f7 

20. Kgl — fl c7 — c5? 

21. Tdl — el 

22. Tel - e6 



de — e5: 
e5 — f4: 
Sf6 — d5: 
Tf8 — im 
De8 — e7: 
Tf8 — f 7 



De7 - f6 
Df6 — f5: 



Weiss kündigt Mat in 8 Zügen an : 23. 
Te6— est Sd7-f8 24. Te8-f8f Kg8-f8 
25. Dd5-d84= 



Partie No. 760. 

Gespielt im Caf6 Kaiserhof zu Berlin im November 1889. 

Schottisches Spiel. 

H. Caro. 4. SfS — d4: Sg8— f6 

e7 — «5 I 5. Sd4 — C6: b7 - C6: 

8b8 — c6 6. Lfl -^ d3 d7 — dr> 

e5 — d4: 7. e4 — eö 



Max Judd. 

1. e2— e4 

2. Sgl - f3 

3. d2 — d4 
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Ö t e i ü i t z empfiehlt hier folgende Fort- 
setzung: 7. e4— d5: c6-d5: S. Ld3— böf 
Lc8— d7 9. Lb5-d7f Dd8-d7: 10. 0-0. 
Das Vorgehen des e- Bauern, ehe Weiss 
rochiert hat, ist selten von Erfolg gekrönt. 

Sf6 - g4 



8. Lei - f4 

Auf 8. Ddl— e2 könnte die Fortsetzung 

sein: 8 Lf8— c5 9. 0—0 DdS— h4 

10. h2-h3 h7— hö mit der Drohung Dh4 
— g3! 11. h3 — g4: h5— g4: und gewinnt« 
Falls 10. Lcl_f4, so Sg4— f2:! ll.Tfl-f2: 
Dh4-f4: . 



9. — 



Lfd — c5 
g7 — g5! 



Stellunc: nach dem 9. Zuge von Schwarz. 
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Ein energischer Angriffszug, durch welchen 
Schwarz in Vorteil kommt. 

10. Lf4 — g3 

Nach 10. Lf4— d2 Sg4— eo: 11. Tfl~el 
DdS— e7 12. Ddl— e2 i7— f(> 14. De2— höf 
De7— f7 behauptet Schwarz ohne Stellungs- 
nachteil den gewonnenen Bauer. 

10 Ii7 — ll5 

11. Ld;H — e2 



Weniger gut wäre 11. hä— hS wegen 
h5— h4 12. h3-g4: h4-g3: 13. Ddl-e2 
Ke8--e7I 14. Ld3— f5 Th8— blf 15. Kgl 
— hl: Dd8— h8t nebst im Mat im nächsten 
Zuge. 



11. 


• • • 


DdS— e7! 


12. 


h2 h3 


\h — h4 


13. 


Le2 — g4: 


h4 — g3: 


14. 


Lg4 — c8: 


Ta8 — CS: 


15. 


Ddl — g4 


Lc5 — 12f 


16. 


Tf l — f2: 





Nach 16. Kgl_hl De7-eG! 17. Dg4— 
e6f (nicht 17. Dg4 — fd? oder Dg4— c5: 
wegen Th8— h3f) f7— e6:18. Sbl-c3 g.5- 
g4 steht Schwarz auch anf Gewinn. 



16. 

17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

24 

2.=). 

26. 

27. 



Kgl 

Sbl 

Dg4 

Kf2 

Sd2 

Kfl 

Ke2 

Sf3- 

Sg5- 

g2 — 

g4- 

28. h3 — 

29. Ii4 — 

30. h5 — 

31. Tal- 

32. h6 — 

33. Kf2 - 
Tbl 
Tb2 
g5 — 
Sf3- 
Kg3 
Tb? 



-f2: 
-d2 

— e2 
-fl 
-f3 

— e2: 

— f2 



34. 

35. 
36. 
37. 
38. 
39. 



-g.5: 
- f3 

g* 

h4 
]l5 
h6 
-bl 
h7 
-g3 

— b2; 

— b7t 

g6 
-h4 

-h4: 

-f7: 



g3- 
Ke« 
Th8 
De 7 
Dc5 
Dc2 
Th4 
Kd8 
Te4- 
TeS - 
c6 - 
d-i — 
c5 — 
c7 — 
Ta8 - 
c4 — 
c3 — 
Tb8- 
Th8- 
Ke7 
Th7 
Te4 
Tg7 
a7- 



— d8 

— h4 

— c5t 

— C2: 

— e2T 

— e4t 

— e7 

— e.'>: 

— e4 

— C.*) 

d4 

C4 

-b8 

c3 

b2: 

— h8 

— h7: 

— d6 

-g7 

— h4:! 

— g6: 

— afi 



Weiss gibt die Partie anf. 
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Endspiele. 



Endspiel No. 80. 

Stellaug einer von E. Schallopp (Schwarz) 
gegen Max Goetze (Weiss) nnter Vorgabe 
Yon Baner und Zng gespielten Tanüerpaitie. 




I 
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Die Kräfte sind anscheinend ausgeglichen; 
dennoch dürfte Schwarz im Vorteil sein, 
und zwar in einem den Sieg verbürgenden 
Vorteil. Das Spiel nahm folgenden Verlauf: 

1 do — d4 

2. Tel — e5f 

Anch wenn Weiss niclit abtauscht, erlangt 
Schwarz durch c7— c5 Keß — do usw. mit 
der Zeit entscheidendes Stellungsübergewicht. 



3. g2 — g3 

4. Kfl - e2 

5. b2 — b3 

6. b3 — c4: 

7. h3 — li4 



Ke6 — eö: 
c7 — c5 
b7 — b5 
c5 - c4 
b5 — c4: 
h6 — h5 



8. Kp2 — f2 

9. Kf2 — e2 

10. h4 — g5; 

11. a2 — a4 

12. g3 — h4f 

13. Ke2 — f2 

14. Kf2 — fl! 



Ke5 — f5 
g7 — g5 
Kf5 — go: 
h5 — li4 
Kg5 — h4: 
a7 — a5 



Nicht etwa nach g2 wegen d4— d3 15. 
c2— d3: c4— c3 usw. 

14 Kh4 — g3 

IT). KU — e2 Kg3 — f4 

16. Ke2 — f2 d4 — d3 

Statt dessen fuhrt auch Kf4-e5— d5— 
c5— b4— a4t zum Siege; sobald Weiss den 
f Bauer zieht, kehrt der schwarze König 
sofort Um und erobert ihn (auch von a4 aus 
kommt er noch rechtzeitig). Dieser Weg 
wäre in einigen anderen Wendungen der 
einzig mögliche gewesen. 

17. C2 — d3: c4— d3: 

18. Kf2 — el Kf4-f3: 
19 Kel — d2 

20. Kd2 — dl! 

21. Kdl — d2! 

22. Kd2— dl! 

23. Kdl — d2 

24. Kd2 — c3 



Kf3 — 64 
Ke4 - d4 
Kd4 — c4 
Kc4 — b4 
Kb4 — a4: 



Falls 4«. Kd2— d3:, so Ka4— b3 usw. 

25 Ka4 — a3 

26. Kc3 — d3: Ka3 — b2 

und Schwarz gewinnt. 



Lösungen. 

No. 829. Von G. Chocholous. 
1. Df8 Teo (V.) 2. Td5: Kdo (falls 2. . . . Td5:, so 3. Db4t usw.; falls 2. . . . Sc6 

3. Db4t nsw.) 3. Sf4t nsw. V. a) 1 Tf6 2. Sc3t Kd3 3. TdSf usw. b) 1. . . . Tco 

2. Sc3t Kd3 3. Y>ih\ usw. c) 1 Kd3 2. Df5f Kd2 (e2) 3. Le3t (Dfli) nsw, d) 1.. . 

Ldl! 2. Sg3t Kd3 3. Dfof usw. e) 1 od 2. Dfof Kfo: 3. Sg3t usw. Ein Pracbstück!* 

No. 830. Von S. A. Wolff (t). 
1. Tg2— g7t Tb2— g2 2. Df3— a8 LhS— g7f 

No. 831. Von S. A. Wolff (f). 
1. Sf3— d4 cx) 2. entsprechend 4= 

No. 832. Von B. Hülsen. 

1. DU-a3 (ir)~c4: 2. Tc3-d3t ^ 8. Da3-c5,e7=}z Vai lauten leicht 
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No, 83S. Von H. Kiidantki. 

1. d8-(14 c5— d4: 2. Dc2-h7 co 3. Dh7-c7=J= 

1 f6-^f5 2. Dc2— h2 oa 8. Dh2-c7,h6:4: 

1 Tftl— el2. Dc2-a4: co 3. Da4— d7.a74r 

No. 634. Von H. E. Bird. 
1. Tb6— de CO a. S34= 

No. 835. Von Fran Rowland. 
1. e2— e4! co 2. entspr. 4= 

No. 836. Von B. G. Laws, 

1. Sd5~c7 f6-f5 2. Tc2— c6t d7— c6:! 3. Da8— dSf oo 4. Sc7-.a6»d3-d44r 
(aber auch 2. dd— d4 Ee7 3. Da8— e8t usw. ist möglich.) 

1 Kd6-c7 2. Da8-f8t Ke7— f8: 3. Sc7— d5 co 4. Tc2— 08+ 

1 8f2— dl 2. Da8— e4 Sdl-c3t3. Tc2— c3: usw. 

1 Tg6— g5(od. oo) 2. Da8— f8t Kd5— e5 3. Df8— cSf usw. 

No. 837. Von H. Koidantki. 
1. Sfl— g3 c7~,c6 2. Db5-e5t Kd4-e6: 8. Ld2-c34: 

1 Kd4— d3 2. Dh5— c5 co 3. Dc5-*c3,e34: 

1 f4-g3: 2. Dhö—cöt Kd4-c5; 3. Ld2-e34r 

No. 838. Von B. Hflisen. 
1. Sc6— d4 CO 2. D,L»S:1= 

No. 839. Von J. Bahting. 
I. Sg2^e8 Kd4.c8 2. De7-a3t La2-b3 5. Da8-^alt co 4. Sei— d3.Se3-fl4= 

1 La2— b3 2. De7— a7t Kd4— c3 3. Da7— alf usw. 

J La2-bl 2. De7-b4t Kd4— e3: 3. Sei— g2t co 4. D.L4= 

1 La2— e6 2. Se3— c2t Kd4— e6 3. Sei— f3t usw. Drohung 2. Se3-c wa 

No. 840. Von K. Kondelik. 
1. Ta2— c2: Lc3— al: 2. Sei— d3 oo 3. L,S=t= 

1 Lbl-c2: 2. Dal— a7 usw. 

1 Lc3— el: 2. Dal— bl usw. 

1 Lbl— a2 2. Dal— a2: usw. 

1 Lc3co 2. Dal— d4f Ke4— d4; 3. Tc2-c44= 

1 d4— d3 2. Dal— c3: usw. | 

1 g4-g3 2. Dal— a7 usw. 

No, 841. Von 6. N. Chtney. 
1. Laut 2. Td8t 3. Td5 4. Tf5: 5. TdSf 6. Th5: 7. Td5t 8. Lb5 9. Ld3 L4l2-.e3 
10. Ld3-.e24r. 

No. 842. Von H. Lehtiea. 
1. Dgl— cl Ke4-d5 2. Del— c4t Kd5— c6 3. Sd7— e54= 

1 Ke4— d4 2. bcl-d2t Kd4-.e4 3. Dd2-d34: 

1 Ke4-.f6 2. Del— f4t Kf5-e5 3. Df4-f74= 

1 La7— b8 2. Del— d2 usw. 

1 La7— b6 2. Del— g5 usw. 

No. 843. Von G. Heathsota. 

Offenbar durch Druckfehler entstellt, für die wir indessen die amerikanische Schaeh- ' 
spalte, welcher wir das Diagramm entnehmen, yerantwortlich machen müssen. 
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No. 844. Von K. Obtii. 
i. Sc«-d8 Kd6-d« 2. Lei— gö; Kd6-cö 3. Lg5— f4 co 4. D+ 

9 Kd6— c7 3. Da4— c6f usw. 

2 Kco 3. Sd8—f7(t) usw. 

1 Kc» a. Da4— c6(t) co 3. Sd8— f7 nsw. 

No. 846. Von M. Burghardl. 
1. Sc6-e5 Kd6— eö: 2. De8-d8 a7— a6 3. dS— d44: 

1 Dd6— c7Cc5)3. De8— c8 co 3. Dc6-d7.d«,Se5-d7+ 

1 CO 9. De8— d8t co 3. d2— d44: 

Ko. 846. Von H. Ktidtnski. 
1. Sb7— d8 Te5— hö: 2. Sd8-e«t Kd4-«4: 3. Tf3— f4=|= 

) Te6— e4: 2. Dhö— d5+! co 3. Tfö— d3:Sde— c6+ 

i bC-bö 2. Tf3— f4! uew. 

1 Kd4— c4: 2. DhÖ— g4f u«w. 

Ein treffliches Problem. 

Nu. 847. Von M. Ehrenstfin. 
1. Sf»-d7 Kd4— d5 2. Da2— a6 co 3. Da6-d34: 
1 Kd4— e6 2. Dal— fl nsw. 

No. 848. Von B. HOlsen. 
Der schwarze Bauer ist Ton e7 nach d7 zu yersetzen. 

1. Del— n CO 2. D+ 

No. 849. Von K. Stal. 

1. Dd8-g7 Kd4-eö 2. La3^b2t Ke5^e<5 3. Sf6-d5 oo 4. D.S4: 

Kd4— c3 2. Sf6— döf usw. 

La8— b7 2. La3-b2t Kd4-c5: 3. Sf6-d7f usw. 

La8-c6 2. Sfö— d5t Kd4— e4; 3. Sfi— d2t usw. 

La8-d5(e4:) 2. S(ö-d7f (gSf) usw. 

h6-h5 2. Dg7-g6 La8-d5 3. Dgo-döf usw. 

No. 860. Von E. Schellenberg. 
1. Te4— c6 Kf6— e6: 2. Dc3— c6t co 3. Sg8— h6+ 

1 Sg7— eö: 2. Dc8-d3t Kf5-g4 3. Sg8-i64r 

1 . . . Kf6— g4 2. Te6-e5 usw. 

1 f2— flD 2. Sg8— höt Kf5-e6: 3. Dc3-.c64: 

No. 861.' Voa G. Chocholous. 
1. Kc6-d5t Kco 2. Kdö-eöf 3. Ke6— föf .4. Kf5-g4t 5. Kg4-h3t 6. Dhö-ßf 
Dhl^föf! Originell! 

No. 862. Von H. Keidantki. 
1. La2-bl f4-e3: 2. Lb6-c7t co 3. d3-d4,Sf8-c6=|. 

1 Ke6— de 2. Se3-f6t Kd6-e6 3. d3-d4+ 

1 Sgl-f3 2.. d3— d4t co 3. L,S4= 

No. 863. Von K. Kondelik. 
1. Dfö-hl Tgl-g2 2. Ka8-a7! co 3. D.S^: 

1 Tgl— g3 2. Dhl— h2 usw. 

1 Tgl-g4,g6 2. Dhl— h3,h4usw. 

No. 864. Von K. Bayer. 

1. Tf7— f4 Ke6— f4: 2. Dh7-a7 co 3. Da7— e34= 

1 Ke5— e6: 2. Dh7-nt Ke6— e6 3. d2-d44^ 

1 oo 2. Dh7^a7 resp. f7 od. c7t usw. 



» 
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No. 855. Von R. Beuthner. 
1. Dg8^g6Ke5— f4 2. Dg6— h5 f6-fö! 3. (12-d3 Kf4~e5 4. Dh5-g6 co 5. d3 

-d4 Dg6-g3-f= 2 Kf4-e4 3. Dh5— g4t usw. 1 Ke5~e6 2. f2-f4 Ke6 

~c7! 3. Dg6-g7t Ke7-e8! 4. f4— f5 KeS—dS 5,Dg7-d74= 1 f6— f5 2. d2— d3 usw* 

Die Lösungen wurden an^^egeben von den Herren; Georg Schienther in Tilsit, H. v. S. 
in Wien, H. Specht in Berlin, H. Rohr in Marburg, A. Stabenow in Berlin, Dr. E. Scharlow in 
Potsdam, E. Hoffmeister in Berlin, C. 0. in Dresden, H. Caro in Berlin, P. B. in Königsberg, 
K. Frhr. V. L. in Wangen, und W. Klose in Schmiedeberg. 



Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Aus Beilin. Der bekannte amerikanische Schachmeister Max Judd 
weilte einige Zeit in Berlin und hat sich mit den ersten hiesigen Spielern 
gemessen. Eine der Partien bringen wir in dieser No. 

Aus Wien. Die Bestimmungen des Kolisch-Turnieis der Wiener 
Schachgesellschaft haben einige Abänderungen erfahren. Spieltage sind 
jetzt endgültig Donnerstag und Sonntag, die Hängepartien werden '1 Tage 
später ausgespielt. Spielzeit von 'il — lll Uhr, an Sonn- und Feiertagen 
jedoch von 3 — 7 Uhr und nach einstündiger Kuhepause noch von 8 — lü 
Uhr Abends. 

In den Korrespondenz-Partien geschahen weiter die Züge: 
Wien. Triest. Triest. Wien. 

(Neuer Wiener Schaclikl) (Circoloscacchistico ; (Circoloscacclüstico) (Neuer WienerSchadikl.) 

10 c7 — c6 10 0-0 

11. Sbl — c3 11. Se5 — H: Le6 — f7: 

Im Match Holz war th-v. Walther siegte ersterer mit 7:2 bei 2 
Remisen — Im Neuen Wiener Schachklub hat am 15. Nov. ein kleiner 
Wettkampf zwischen B. Fleissig und J. Schwarz begonnen. — Vor 
Kurzem ist hier wieder ein Akademischer Schachklub ins Leben gerufen 
worden. 

Aus Dresden. Der Dresdener Schachverein, jetzt mit 179 Mitgliedern 
der stärkste in Deutschland, hat in einer Generalversammlung vom 23. Nov, 
einstimmig beschlossen, die Vorortschaf c für den übernächsten Kongiess 
des Deutschen Schachbundes, also für das Jahr 1893, zu übernehmen. ' 



Briefwechsel. 

Anfragen, Beiträge. Lösungen und Tauschexemplare sind lU 
senden an Albert Heyde, Mauerstrasse 3., Berlin W. 

i Berlin. (P. K.) Von einer Angabe der Löser unter jeder Aufgabeist des Raumes wegen 

Abstand genommen, dagegen werden wir Ihrem und mehrerer anderer Abonnenten Wunsche 
gemäss von neuem Jahre ab wieder genau die Nummern der von jeden einzelnen Löser ge- 

^ fundenen Aufgaben angeben. 

^ Wien. (Neuer Wiener Schacbklnb ) Die Sendang scbtttzen wir in Ihrem Besitze, die VenOffening liegt darar, 

' daB8 Sie Ihr Mouitam der Redaktion and nicht dem Verleger eingesandt hatten. 



t Verantwortlicher Kedaktear Albert Heyde in 1) erlin, W., HRner-Stra<«»e 3. 

^ Verlag ron Oskar LObberke in Braan^chweig. 

i Druck der Vereins- littcbdrackerei Gebr. Cobn. Berlin C, rost-Strasse 6, 
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Aufgaben. 



No. 921. 
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Von R. Steinweg in Berlin. 
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Aufgabenturnier der , Münchener Neuesien Nachrichten*'. 

No. 923. No. 924. 

Von C. Behting in Riga. Von F. Schindler in Wien. 
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Gespielte Partien. 



Partie No. 
Gespielt im Wintertnrnier der Berliner 

Sicilianische 

Paul Eichter. Karl Holländer. ' 

1. «ä — ©4 c7 — c5 ! 

2. Sgl ~f3 Sb8 — c6 i 

3. Lf 1 — C4 ' 

Dieser Läufer gehört in der Sicilianischen 
Partie nach e2 od. d3. Der Textzng würde am 
einfachsten und bestenmite7—e6 widerlegt* 

g7 ~ g6 
Lf8 — g7 
d7 —de 
Sg8 — f6 
— 

Sc6 — a5 
a7 — a6 
Sf6 — e8 
Sa5 — b3: 
f7— f5 



4. Sbl— c3 

5. — 

6. d2 — d3 

7. Lei — e3 

8. h2 — h3 

9. Lc4 — b3 

10. Ddl — d'2 

11. Le3 — h6 

12. a2 — b3: 

13. Lh6— g7: Kg8 — g7: 

14. Sc3 — d5: f5 — d4: 

Auf 14 Se8-f6 würde 15. Sd5 

— f6; Tf8— f6: 16. e4— e5 die Folge sein. 

15. d3 — e4: e7 — e5 

Lc8~h3: würde natürlich an 16. Dd2~ 
c3t scheitern. 

lf>. Tal — dl! 

Weiss gibt mit diesem Zuge einen 
Bauer, erlangt dafür aber einen übermäch- 
tigen Angriff. 



16 

17. SI3 — g5 

18. f2 — f4 

19. Sg5 — f3 

20. f4 — e5: 



Lc8 — h3: 
Lh3 — d7 
h7 — h6 
Ld7 — g4 
Lg4 — f3: 



761. 

Schachgesellscliaft im Nov. 1889. 

Partie. 

Es ist gleichgültig, wie Schwarz zieht, 
die Partie iat auf keinen Fall zu halten. 

Stellung nach dem 20, Zusre von Schwai'2. 
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21. Dd2— C3! 

Ein ausgezeichneter Zog ! Nimmt Schwan 
den Tdl, so entscheidet 21. e5 — e6t TfS - f6 

(auf 2t Kg7— g8 folgt Mat in 2 

Zügen) 22. e6— e7 und gewinnt. 

21 Kg7 — g8 

22. Tfl — f3: TfS — f3: 

23. Dc3 — f3: d6 — e5: 

23 Se8 — g7 hätte die Partie 

etwas länger halten, abernicht retten können. 

24. Tdl — fl Dd8 — de 

Auf Se8-d6 .folgt 26. Df3— g4 Eg8— g7 
26. Tfl— f6. 

25. Df3 — f7t Kg8 — hS 

und Weiss gewann, denn gegen die Drohung 
Tfl— f6 ist kein Krant gewachsen. 



Partie No. 762. 

Gespielt zu Paris am 17. October 1889. 

Vorgabe des Damenspringers. (Zweispringerspiel im Nachzuge.) 

Dr. Goetz. Savart. I 3. LH — c4 8g8 — 16 



(ohna Sbl). 

1. e2 — «4 

2. Sgl — f8 



e7 — e6 
Sb8— e6 



4. — 

5. d2 — d4 



Sf6 — e4: 
d7— d5 
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6. Lc4 — b5 

7. d4 — e5: 

8. Lb5 — c6T 

9. h2 — h3 

10. g2-g4 

11. Sf3 — d4 



Lc8 — g4 
a7 — a6 
b7 — c6: 
I«4 — h5 
Lh5 — g6 
Dd8 — h4 
C6 — C5 



12. Kgl - gi 

SelbtTentändlich mosste Schwarz hitr 
den Angriif mit h7— h5 fortsetzen. 

13. Sd4 — f3 Dh4 — d8 



14. C2 — c4 

15. Ddl — a4 

16. Lei — f4 

17. 65 — e6 



C7 — C6 
Dd8 — d7 
h7— h5 



Ein interesiantet B&aemopferi durch 
welches WeiM eine schnelle Entscheidung 
herbeiführt 

« 

17 Dd7 — e6: 

18. c4 — d5: De6 — d5: 

19. Tal— dl Dd5 — e6 



20. Tf 1 — el h5 — g4: 

21. Sf3 — g5 g4— h3f 

22. Kg2 — h2 De6 — f6 

23. Sg5 — e4: Lg6 — e4: 

Auf Df6— f4f folgt 2i. Se4-g8t und 
gleishfalli in. wenigen Zügen Ifat. 

24. Tel — e4T Lf8 — e7 

25. Tdl — de Df6 — f4f 

Gebt die Dame anf ein anderes Feld, 
so folgt 96. Da4— c6f nebst 97. Dc6— a8f 
(auch im Falle von DfB— f5— d7 führt dies 
am schnellsten zum Mat) und 28. Da8 (Td6) 
— d8 rcsp. DaS—cSf 



26. Te4 - f4: 

27. Da4 — c6T 

28. Dc6 — b7t 

29. Db7 — f7T 

30. Df7 — fö4:. 



Le7- 

Ke8 
Ke7 
Ee6 



d6: 

-67 
-66 

-65 



(La Strategie.) 



Lösungen. 

No. 856. Von B. Halsen. 
1. b6— a7: Kb7— a8: 9. Da4^a5 oo 3. Da5->b6 resp. c7 usw. 

No. 857. Von F. Herben. 
1. Sd3— c5 Kd4— c4 9. Sc5— e6t oo 3. Se6— d4 Tc6~cd4= 

1 Kd4-e5 9. Tb8-d3 oo 3. Sc5-d74= 

1 Sc7— b5 9. Tb8— d8t oo 3. Lf3— dö: Td3-d6:4: 

1 Sc7— e6 2. Sc5-e6f Kd4— e5 3. d9-d44: 

1 a4-b3: 9. Sc6—b8f oo 3. Tc6— c3,d2— d44= 

No. 858. Von V. Richtmann. 
1. Ka7— a6 Kc6— d5: 9. Th3-d3f Sf4-d3: 3. Dh4— c4t o« 4. D.Loo 

9 Kd5— e4 3. Dh4— g3 usw. 

2 Kd5— o4 8. Se9— cl nsw. 

No. 859. Von F. af Gayerttam. 
1. Dd4 Kc7 (V.) 9. ed Kd8! 3. Dd5 usw. V. a. 1. . . . dof 9. Dd6: Ee7 3. Dc6t usw 
b. 1. . . . d6 9, Dg7 (od. a7) nsw. c 1. . . . de 2. Dd6 e5 3. De7 usw. Anderes leicht. 

No. 860. Von R. Schmidt. 
1. e3-f4T Sd3-f4: 9. Sd4-.f3=f e4-f8: 3. Td6— d7f Ke6-e6: 4. Td7-e7f Ke6— e5 
5. Te7— e54: 

No. 861. Von H. Rohr. 

Beabsichtigt: 1. Tf4— fl 9. Ld6-h2 3. Tgl-g3 4. Ld5— f3 5. De8-f8. oder e7t 
K: mit =}= 

In 4 Zögen zu lösen durch: 1. De8— d8 2. Tf4-a4: 8. Ld6-b4 a5— b4: 4. Dd8— fSf 
Kg7-f8T 
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No. 862. Von H. Keidan$ki. 
1. Dc2-c3 f5-e4: 2. Se6-c7t Kd5-d6 3. Dc3-g3i= 

1 Kd5-e6;e. DoS— c4t d7— d5 3. Dc4-c8f 

1 ScS— e6 2. Se4— f6t Kdö— e6: 3. d4— d5=F 

1 f5— f4 2. Se6-c7t Kd5-e4 3. Dc3— d34i 

No. 863. Von S. Loyd. 
1. Td1-d2! Sbl— d2: 2, Se2— d4 So* 3. Sd4— b34= 

1 Sbl— a3t 2. Kc2— b3 co 3. Td2— dl.a4;4: 

1 Sbl— c3 2. Kc2— c3: Kai— bl 3. Td2-dl=|= 

Ko. 864. Von J. Keeble. 
Von dieser Aufgab© gilt dasselbe, wie von No. 843. 

Die Lösungen wurden an^regeben von den Herren: Georg Schienther in Tilsit, H. v. S 
in Wien, H. Specht in Berlin. H. Rohr in Marburg, A. Stabenow in Berlin. Dr. E. Schartow in 
Potsdam. E. Hoffmeister in Berlin, C. 0. in Dresden, H. Caro in Berlin, P. B. in Königsberg 
Frhr. K. v. L. in Wangen, und W. Klose in Schmiedeberg. 



Anfragen, Beiträge, Lösungen und Tauschexemplare sind in 
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Greiner (Coburg) 51. 
Grimshaw, W. (London;. 2, 
Gross, H. (Wien). 83. 
Grosz, Henning 349. 
Grünberg ("Brüssel) 156. 
Günther (Frankfurt a. M.) 246. 
Gimsberg, Isidor (London) 52. 61. 83. 112. 

120. ]23f. 154f. I63e. 164. 172. 17Sf. 18b. 

206. 208. 214. 219. 223. 218 239 243r 

247f. 256. 262f. 268. 270-276. 292. 306ff 

309. 314ff'. 317. 322. 362. 353. 380. 404 

412. 428. 
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Hafli Pascha 185. 

Hageu (Tschifu) 420. 

Hagenbncher (Mannheim") 237. 

Hallbftuer, P. (Berlin) 403. 

Haller, Wm. (St. Louis) 312. 

Halprin, A. (Wien) 51. 

Hamburger Correspondent (51). 

Hammer 247. 271. 

Hamppe-AUgaier-Gambit 47. 402. 

Hamr (Wien) 42. 

HandbucU s. Hilgutr, 

Handbuch der Schachnufgahen v. Lange (286). 

Haiidicapturnier s. Vorgabetumier unter 

Turniere. 
Hanham, 3Iajor (New York; 123f. 135. 154f. 

164. 172. 178f. 
Hanke, Gustav (Reichenberg i. B.) 355. 
Hanstein 19S. 415. 

Hantsche, Gustav (Reichenberg i.B.) 104 356. 
Haiding (Jackson) 255. 296. 
Hardtmann, Ed. (ßraunschweipf) 112. 
Harmonist, M. f Berlin) 222. 239. 24:5f 247f. 

249. 256. 262f. 268. 270. 272flF. 276. 2771. 

304e. 339. 367. 3^7. 
Hartewig, Ernst CCheranitz) 139. 189f.-404. 
Haupt, Fr. (Münster i. W.) 276. 
Havana, Mitteilungen aus, s. u. M. 
Heathtoie G. 305, 
Heijcop, van, Dr- jur. 276. 
Hellmuth. 247. 

Helmeke (Wilhelmshafen; 42. 20$. 
Henrick, M. 153. , 

Herben. F. (Sittard) 2. 50. 103. 111. 173. 

226, 329. 344. 371. 388. 
Herbert (Coburg) 51. 
Herdon (Coburg) 51. 
Herold, H. (Chemnitz) 139. 
Hettström, C. H. (Wrigstad) 276. 
Heyde, Albert (Berlin) 4. 24. 55. 55e. 

58. 60. ISSf. 194ff. 199. 224. 311. 385. 

340. 351. 351. 356. 398 403. 431. 
V. Heydebrand u der Lasa 60. 143f. 153. 

180. 195. 230. 261. 263. 359. 426. 
V. Heydebreck, Dr. (Berlin) 19. 239e. 
Hiller-Gärtringen. Freiherr v. 1S9. 194. 
Hintzpeter, J. (Siegen) 14 i, 
Hippopotamische Partie s. n. unregelmässige 

Partie 
Hirschfeid. Philipp (Berlin) 19. 194. 
Hoeppner. 0. fReval) 430. 
Hoffmann, Fr. (München) 1. 
Hoffmeister, Emil (Berlin) 283. 295. 344. 

371. 3S8. 395. 435. 444. 448. 
Hohl, Ulrich (Weingarten) 50. 103. 111. 
Holländer, Karl (Berlin) 11. 36. 55f. 58. 

81. 122. 147—150. 152. 156. 188f. 194f. 

207. 230. 253. 298 304e. 319. 326. 351. 

354. 380. 376. 390 395 403. 426. 446. 
Holländische Paitie 400. 
Holland, Mitteilungen aus, s. u. M. 
Holt, L. 2ü. 
Holzwarth, J. (Wien) 27. 140. 372. 396. 

411f. 436. 444. 



Uorn, E. (Czernowitz) I88e. 
Hörn. Michael (Berlin). 21. 4o8. 64. 
Hornig, Paul (Braunschweig). 112. 
Howitt, F. J. (Norwich). 414. 
Hruby, V. (Triest) 364. 372. 391. 
Hühner, Karl (Reichenberg i. B.) 355. 
Hülsen, Bernhard (Wittenberg). 8. 11. 18. 

21. 29. 39. 50. 54. 55f. 56. 58f. 70. 108. 

121. 141. 143. 165. IST. 182. 195f. 199. 

2178. 234. 236. 240 285. 297. 313. 327e. 

329 340. 345. 356. o58. 381 397. 403e. 

405. 4lle. 
Humor im Schaclisptel (39). 

Ibrahim 183. 

Illustrated Ijondon News (31). 

Im Hof, Wilhelm (Basel). 54. 

Inama. 4278t. 

International Ghess Magazine 5. (23. 33. 

47. 64. 71. 73. 86. 89. 109. 218. 220. 

362. 422). 
Irion, Gg. (Nürnberg) 189. 
Irish Chess Association 112. 
Irland, Mitteilungen aus, s. u. M. 
Italien, ., " „ 

lUlienische Partie. 17. 108. 153. 174. 226. 

292. 302. 809. 332. 352. 424. 

Jachimowicz, Dr. F. (Wien) 83. 

v. Jaenisch 5. 374. 416f. 

Jagsch (Duisburg). 42. 

Janauschek, Major Kail (Wien). 83. 

Janicaud (Dresden) 245—248. 253. 256. 

262f. 270f. 
Jasnogoradsky, N. (London) 306. 
Jasper (Kiel) 12. 
Jemtsland Tidning. 43. 
Jensen, Th. (Stockhplm) 158. 
Jerome, A W. 423. 
Jeromes-Gambit 423. 
Jespersen, J. (Svendborg; 20. 50. 70. 125. 

257 269. 276. 
Jezek, Prof. (Pra?) 75. 104. 
Jonsson, H. (Partilied) 158. 
Josesovi6. Julius (Karlstadt) 276. 330. 
Judd, Max (St. Lonis) 123f. 1S9. 149. 154f. 

164. 172. 178f. 218. 223. 439. 444. 

(Namen, di« Rieh nicht a. K. fiaden, loche man a. C). 

Kästner, Prof. Bernhard (Coburg) 86. 114. 

126. 165. 182. 435. 
Kaiser, (Liverpool) 63. 
Kallenbach (Breslau) 247. 
Korel fPrag) 28. . 

Karstedt, M. (Casnewitz) 346. 357. 365. 414. 
Karstens, (Kiel) 254. 
Kaufmann, A. 363. 

Kaulfers, Ferd. (Reichenberg i. B.) 104. 
Kaulfers, Marie. (Reichenberg) i. B) 104. 
Kavakzinsky (Coburg) 51. 
Keeble, J. ^ Norwich) 20. 337. 
Keidanski, Hermann (B^iiiii) 2. 37f. 5'). 

58. 77. 125. 168. 177. 187. 200. 217. 225. 
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U2, 257, 276. 285. 297. 313. 320e. 32t 

337. 346. 358, 415. 
Kelemeii, Joseph Cßordza) 276. 
Keling, H. ^ Altenburg) 50. 103. 111. 
Keller. A, (Elberfeld.) 231. 3*28. 430. 
Keller, Jul. (Nürnberg) 189 
Kempe (Chemnitz) ^4. 
Kesl Johann (Prag; i3, 142. 
Kessel, Anton (Heichenberg i. B.) 355. 
Ketzer. P. F. (Chemnitz) 139. 
Kiel, Mittheilungen aus, s. u. M. 
Kieseritzky 89. 

Kieseritzky-Gambit (1. e4 eö 2. f4 ef2.Sf3 
g5 4. h4 g4 5. Se5). 

a. (5 . . . SfÖ;. 15. 410. 

b. (5 . . . Lg7). 22. 

c. (5 . . . h5;. 408. • 
Kirmeyer (Bamberg) 327. 
Kirscbke (Breslau) 247. 262. 
Kirschner. H. (Chemnitz) 139, 190. 404. 
Klaar, Joseph (Innsbruck) 414. 
Kleemann, P. (Wien) 42. 81. 140. 363. 
Kling 284. 3988t, 

Klose. W. (Schmiedeberg) 111. 888. 395. 

485. 444. 448. 
Klubs. I. u. Schachklubs. 
Klubturn ItM-e s. u. Turuiere. 
Kluge (Limbach) 404. 
Kober, Lorenz 349. 
Koch. (Coburg) 51. 
Koch, J. F. W. (Magdeburg) 347- 
Kockelkorn, C. (Köln) 156. 171. 218. 233. 

356. 409. 415 431. 
Köhler. J. W. L. (Amsterdam) 306. 316, 
Köln, Mitteilungen aus 8. u. M. 
König (Wien) 37le. 

Königsflügelspiel s. u. unregelmässige P. 
Königsgambit, abgelehntes* s. u. abg. 
Königsläuferspiel s. Läuferspiel. 
Königsspringergambit, s. Springergambit. 
Köthen, Mittheilungen aus, s. u. M. 
Kohn (Wien; 363. 

Kohtz, J. (Köln) 156. 233. 356. 415. 430. 
Kolitz und Kockelkorn sehe Avfgabensamndxing 

356. 
Kolisch, Baron Ignaz (Wien) 174. 179f. 

190f. 2l6e. 396. 
Kolisch. Dr. Em. (Wien) 180. 
Kolisch. Frau Baronin CWien) 371f. 388. 
Kolisch -Turnier, s. u. Turniere. 
Kollmann. Fianz (Prag) 86. 248. 430. 
Kondelik, Karl fPrag^ 276. 29b, 321. 
Kongresse. 

1. YL amerikanischer Kongress zu New- 
York. 67. 84. 112. 123f. (135) 139f. 

(147 -163). 1541 (159— 163), 164. (170). 171 f. 
(I75f;. 177ff. (1851. 208f. 2l4f 218-222). 
223, (226—229.23(6 237f.) 312. (352). 
401. (406:-. 

2. V Kongress des Deidschen Schachbundes 
67. 

3. Kongress der Irish Chess Association 
zu Dublin 112. 



4. YL Kongress des Deutschen Schach- 
bundes zu Breslau, 136— 139, 2B9f, 243ff. 
(249—263). 256. 259-263. (264-267). 
268. 270—276. (277-280). 28«. 
(287-292. 299. 302. 309. 312. 322. 
361. 382. 390. 399f. 407f. 422.) 

5. VII. Kongress des erzgebirgisch-yoigt- 
ländischen Schachbundes 189f. 

6. IK. Kongress les Saaleschachbundes m 
Dessau: 216. (234 -237). 240. 355. 268. 

7. Amsterdamer Kongress 284. 306ff. (308f.) 
314ff. (3l6f. 322-326. 332fff. 353. 366. 
374). 

8. Kongress der Scotish Chess Ass. 812. 

9. Kongiess der United States Ass. 312. 

10. Kongress der British Chess Ass. 412. 
(425;. 428. (438.) 

1 1 . Kongress der New- York States Ass. (384. 
424). 

Kopenhagen. Mitteilungen aus, s. u. M. 
Korfu, Mitteilungen aus. s. u. M 
Komeuburg, Mitteilungen aus, s. u M. 
Kornika 287. 
Korrespondenzpartien 22f. 338. 354. 360. 

383. 402. 
Korrespondenzturnier, s. n. Turniere. 
Korrespondenzwettkampf Wien-Triest 364. 

372. 388. 396. 403. 411. 436. 444. 
Kotrc, Johann (Prag) 20. 28. 
Kovonai (Wien) 363. 
Kränzchen s. u. Stittungsfesl. 
Krause I, (Löbnitz^ 240. 
Krause II. (Löbnitz) 240. 
Krause. 0. (Wilhelmshafen) 42. 207. 283. 
Krell, E (Untermhaus) 359. 
Kritik der spanischen Partie 354. 
Kruse (Wilhelmshafen) 208. 
Kühnlenz (Kronach) 327. 
Kümmel (Berlin) 38. 177. 187. 
Kürschner. Max (Nürnberg) 136. 138. 189. 

204f. 211. 246. 295. 
Kuhn, W. (Berlin) 54. 70. 
Kummer (Berlin) 193. 
KTicala. Dr. A. (Prag) 28. 
Kvicala. Dr. Josef (Prag) 28. 
Kvicala, J. (Prag) 28. 

Ijabourdonnais 144. 

Läufergambit 338. 

l^äuferspiel 36. 187. 416a. 

Lamouroux ('Paris) 276. 

Lange (Limbach) 404. 

Lange, Dr. Max ^.Leipzig) 3. 286. 

Langelütje. Ernst (Berlin) 5. 

Langenberg (Charlottenburg^ 216. 

Laqui^re M. 402. 

Larsen. P. A. (Kopenhagen) 242. 

Lasa. V. d. s. Heydebrand. 

Lasaturnier s. u. Tuniiere. 

Lasker. Dr. B. (Berlin) 159. 316. 

Lasker. E. (Berlin) 2S9e. 245. 247. 256. 

262t. 268. 270. 272ff. 299. 306f. 308. 

314ff. 317. 323ff. 
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Lanpe, B. (Chemnitz) 139: 

Lews, B. G. 20. 241. 248. 297. 

Leather, R. K. (Liferpool) 806ff. 314f. 353. 

Leb«nde Figuren 76. 

Leckert (Coburg) 327. 

Lederer (ZOrbig) 240. 

Lee. F. J. (London) £2. 850. 412. 428. 

Leed» Mercuty (52. 414). 

Lehmann (Limbach) 404. 

Lehner. H. (Wien) 19. 

LehHen. H. (Wismar) 30. 174. 305. 

Leipoldt. G. (Planen) 50. 103. 105. 111. 

190. 
Leipzig, Mitteilnngen ans, s. n. M. 
Leipziger TagtblaU (329.) 
Leo, H. (Berlin) 403. 
Leonardo 86. 
Lesehalle s. osierr. L. 
Leser, an unsere. 66. 180. 243. 
Lester, W. £. 22f. 
Le Windle (Winnemncca) 437. 
Lewis, F. H. (London) 388. 
Lewis. William 388. 416. 
Lewitt, Rnd. (Berlin) 404. 
L*hermet, R. (Magdeburg) 238. 
Lichrschlag (Düsseldorf) 19. 
Lieder (s. auch Gedichte) 12. 195. 198. 

26 If. 287. 386. 
Limbach, Mitteilungen aus, s. u. M. 
Limburg. L. y. (Hannover)* 276. 
Linde, A. t. d. 348. 
Lindquist, Emil (Oestersund) 43. 
Lipke, P. (Magdeburg) 237. 240. 245—248. 

256. 262f. 268. 270. 272ff. 
Lipschtitz, S. (New- York) 15. 78. 123f. 154f. 

164. 170. 172. 178f. 214. 223. 384. 406. 

425. 
Lissa, Georg (Berlin) 412. 428. 436. 
Lissek, A. (Wien) 27. 76. 83. 363. 
Literarisches 44. 67. 180. 191. 223. 231. 

328. 356. 380. 398. 
Littmann 247. 271. 
Uaerpool Ccurir (64.) 
Loehard, L. 338. 

Löbbeeke, Oskar (Braunschweig) 233. 356. 
Lösungen 

1. Ton Aufgaben: 

No. 611—621 8. 50. 

, 622—648 , 101—103. 

. 649—667 , 110—111. 

„ 668—687 , 281—283. 

. 688-710 , 293-295. 

, 711—736 . 341—344. 

, 736—759 , 369—371. 

, 760-784 n 385—388. 

, 785—805 , 393—395. 

, 806—828 „ 433-436. 

, 829-856 „ 441—444 

„ 856-864 „ 447-448 

2. Ton Endspielen: 

No. 56 u. 57 S. 282. 
,. 60 .< 294. 

63 ,, 386. 
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Lösungstumier s u. Turniere. 

Löwenthal, 8. (Komeubnrg) 395. 

Loman, R. D. (London) 306£f. 314f. 3l6f. 

332. 
London, Mitteilnngen aus, s. n. M. 
Lopez, Ruy 143. 347f 
Loyd, Samuel (New- York) 60. 241. 337. 389 

408. 430. 
Lugcr (Wien) 363. 411. 
Lydus 347. 

Hackenzie, A. F. (Kingston^ 20. 50. 85. 

217. 430. 
Mackenzie, Geo. H. (Captain) 9. 23. 43f. 

78 83t. 88f. 94. 112. 123. 375. 380. 404. 

412. 
Magdeburg. Mitteilnngen aus. s. n. M. 
Mahmud 183. 
Maltan (Elberfeld) 328. 
Manchester Evening News (296). 
Mandelbaum (Wien) 411. 
Mandl, E (Wien) 27 

Mangelsdorf. Richard (Leipzig) 87. 138.205. 
Mannheim. Mitteilungen aus. s. u. M. 
Marin (Havana) 79. 
Marke (Wien) 411. 
Marshal. J. (Glasgow) 312. 
Martinez (HaTana) 78. 
Martinez (Philadelphia) 123f. 154f. 164. 172. 

175. I78f. 206. 
Marx (Berlin) 195. 
Mason. James (London) 40. 80. 112. 123f. 

139f. 152. 154f. 161 I63e. ir)4. 172. 178f. 

223. 226. 239. 243f. 247f. 256. 262f. 268. 

270—276. 277.' 306ff. 31 4fr. 318. 322. 325. 

352. 374. 412. 428. 
Massenwettkämpfe 139. 284. 358. 372. 
Match, s. Wettkampf 
Mat^^hado (Havana) 78f. 
Mayet 143. 415. 
Mazel. Dr. E. (Olmütz; 45. 
M'Calla, 8. L. 431. 
M*Donnel 144. 

Meerane, Mitteilnngen aus. s. u. M. 
Mecklenburg. Mitteilungen ans, s. u. M. 
Mehemed Ali 183. 

Meindl, Ludwig (Ottakring) 45. 173. 
Meiner.4, W. B. H. (Amsteidam) 306. 316. 
Meinicke. M. (Volkmarsdorf) 104. 
Meisiing, Otto (Kopenhagen) 43. 
Meistern, den (Lied) 202. 
Meistertumier. s. Kongresse. 
Meitner, Dr. (Wien) 411. 432. 436. 
Mela de Meruhlon (Brüssel) 156. 
Mendelsohn (Breslau) 246. 
Mercury s. Leeds M. 
Mertig, R. (Chemnitz) 139. 
Metger. Johann (Kiel) 12. 239. 243f 247f. 

256. 262t. 268. 270. 272—276. 292. 318. 

399 
Methner. (Breslau) 245. 247f. 256. 262f. 270. 

272. 275. 
Meurer, Max (Nürnberg) 189. 
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Meyer. G. (Berlin) 5. 188. 196. '403. 

Meyer, H. F. L. (London) 430. 

Meyerhofer (Neapel) 164. 

Michaelis. (Berlin) 195. 

Michel. (Limbaeh) 190. 

Mieses, J. (Leipzig) 4. 33. 67. 106. 239. 

243f, 247. 25lf. 256. 2e2f. 266f. 268. 270- 

276. 368. 399. 
Mieses, V. (Leipzig) 163. 
Miller, J. 181. 
Minckwitz, H. v, M. (auch J.) 8. 15. 24. 

26. 33 39. 86. 216. 239. 243f. 247f. 256. 

263. 268. 27.0-276. 302. 356. 380. 408. 
Mingrelien, Fürst Dadian v. 88. 
Miniati, N. T. (Manchester) 306. 316. 412. 

425. 428. 
Mintz, Dr (New-York) 78. 
Mitscher (Köln) 171. 
Mitteilungen aus der Schachwelt. 

Amerika 20. 43.52. 67. 76. 83. 104. 112. 

139. 154f. 164. 171.207. 223. 255. 284. 

296. 312. 320. 344. 380. 404. 
Amsterdam 284. 306ff. 
Annaberg 163. 
Antwerpen 150. 
Baltimore 320. 
Berlin 11. 18. 41. 66. 188f. 335. 379. 395. 

403. 444. 
Braun schweig 112. 
Breslau 136. 239. 243ff. 
Brunn 28. 
Budapest 42. 380. 
Charlottenburg 11. 216. 
Chemnitz 139. 
. Coburg 51. 327. 435. 
Crefeld 231. 
Dessau 216. 240. 255. 
Dresden 444. 
Dublin 112. 
Düsseldorf 19. 
Duisburg 41. 
England 19. 52. 296. 312. 
Frankfurt a. M. 67. 
Glasgow 312. 
Görlitz 140. 
Havana 52. 67. 76. 78f. 83. 104. 140. 

164. 336. 380. 404. 
Holland 171. 284. 300if. 
Irland 112. 
Italien 164. 255. 
Kiel 12. 139. 
Köln a. Rh. 171. 295. 827. 
Köthen *283. 
Kopenhagen 4S. 
Korfu 436. 

Leipzig 103. 1G3. 304. 
Limbach 404. 
Lohdon 388. 412. 42S. 
Magdeburg 171. 355. 
Mannheim 232. 
Mecklenburg 1 90. 
Meerane 189. 
München 43. 156. 283. 320. 388. 



Neapel 1 64. 

New-York (57. 84. 112. 139. 154f. 164. 
171. 207. 223. 255. 404. 

Nürnberg 189. 295. 436. 

Parchim 1 9ü. 

Paris 88. 180. 

Pest s. Budapest. 

Plauen i. V. 82. 

Potsdam 379. 

Prag 28. 75. 104. 

Reichenberg i. B. 104. 283. 365. 

St. Louis 284. 

St. Petersburg 51. 83. 336. 

Ströbeck 207. 

Turin 265. 

Ungarn 42. 

Utrecht 171. 

Wien 19. 27. 42. 51.67. 75 82. 140. 179. 
290. 336 .363. 371f. 388. 395f. 403. 411. 
436. 444. 

Wilhelmshafen 42. 207. 

Wittenberg 356. 
Mitrelgambit 63. 368. 
M'Leod (Quebec) 123^. 140. 154f. 164. 172 

178f. 23le. 
Mnfmosyne u. Cama 190f, 396. 
Modem Cfiess. Instructor 328. (424) 
Möller, F. (Ahlten) 20. 389. 430. 
Moliner, Adolfo (Havana) 78f. 
3Ioliner, Jnlio (Havana) 78. 
Moliner, Louis ("Havana). 78. 
V. Moller (Wiesbaden). 304e. 
Moltke 185.' 
Monck, W, H. S. 31. 

Mordtmann, A. J. CMünchen) 50. 103. 111. 
Morgenstern (Wien) 363. 
Morpy, Paul 88. 164. 191. 278. 388. 
Morphy, Schachgesellschaft, a u. Schachges. 
Morphy, Schachklnb s. n. Schachklnb. 
Mortimer, Jas. (London) 412. 428* 
Mosler, V. 416. 
Moucka, F. (Prag) 28.. 
Müller (Coburg) 51. 
Müller, Dr. (Braunschweig) 112. 
Müller, 0. C. (London; 412. 428. 438. 
Müller V. d. Werra (Berlin) 37S. 
München. Mitteilungen aus, s. u. M. 
Munchener Neueste Nachrichten (3u). 155 

283- 320. 430f. {438.) 
Muller, Dr. H. C. (Amsterdam) 307. 
Musil, K. (Prag) 28. 142. 
Muzio-Gambit 24. 

Nährlich (Coburg) 51. 
Nagelschmidt (Berlin) 194. 
Naht (Berlin) 194. 
NationaUidende (242. 424.; 
Neapel, Mitteilungen aus, s. n. M. 
Neil, B. M. (Philadephia) 32. 
Nemo. Ottomar (Wien). 430. 
Neueste JSacfirichten s Munchener N. N. 
Neufuss. Franz (Reichenberg i. B.) 104. 
Neumann, Alexander (Wien) 27. 51. 75. 
82 83. 372. 
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Neumann, G.R. 198. 2l4e. 409. 

Neustadl. H. (Prag) 75. 

New-Tork. Mitteilaugeu aus, s. n. M. 

Nicholson. 47. 

Nier, Oswald (Berlin). 335f. 

Nisle, H. (München) 181. 

Noa 88. 

Noack, L. (Breslau) 166. 430. 

Nolde, Baron 88. 

Norlin, Adolf (Stockholm) 430. 431. 

Noske, Oskar (Eamenz) 276. 

Nowotny, F. (Meerane; ilis. 

Nürnberg. Mitteilungen aus, s. u. M. 

Nvooa Reoista degli ScacchL 1 53. (337, 4278t.) 

Obert, Karl (Klausenburg) 276. 306. 

Oeffner, A. (München) 446. 

Oelsner 247. 271. 

Oesterreic/iiscfie Lesehalle 19. (^27. 42. 40.53. 

69. 12ö. 166. 173. 179. 190. 282. 346. 

359. 386. 405. 414.) 
Oesierreichische Schachteüung (19.) 
OUand, A. G. (Utrecht) 306. 316. 
Olland. E. L. C „ ) 171. 
Ollendorf (Breslau) 262. 
OlBcher, H. (Wien) 83. 
Opet 247. 

Oppenheim (Coburg) 51. • 
Oppenheim (Wien) 363. 
Oppermann (Charlottenburg) 216. 
Onistein, Josef (Wi^n) 51. 
Ornstein, Nikolaus (Wien; 27. 51. 76. 83. 
Orzdg Vüäg (43.) 
Osthoff (Köln a. Rh.) 171. 
Otterström, Augusta (Nohleby) 182. 
Otto, Lehrer (Coburg) 51. 
Otto, Revisor (Coburg) 51. 327. 
Ouroussow 8. ürussow. 

Paclt (Prag; 28. 

Palamedes 347. 

Pap. J. (Miskolczon) 373. 

Parchim, Mitteilungen aus, s. u. M. 

Paredea (Havana) 78. 

Paris, Mitteilungen ans, s. u. M. 

Partien, s. gespielte Partien. 

Pataj, B. (Gr. Zombor) 50. 81. 82. 103. 
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